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Germany 








Vorwort. 





er vorliegende dritte Band von Uhlands Briefwechjel bringt 
E X) wiederum eine größere Anzahl bisher unbefannter Briefe 
und bielet auch ſchon früher teilmeife oder ganz gedruckte voll- 
ſtaändig und in getveuem Wortlaut nach den Handichriften. 
 — — Für die Drudlegung dieſes Bandes durite ſich der Schwä— 
biſche Schillerverein wieder einer reichen Unterjtüßung durch 
Herrn Geh. Hofrat Dr. Ernſt v. Sieglin erfreuen, dem wir 
hiefür zu wärmſtem Danfe verpflichtet find. 

Eine weitere Zuwendung durch eine Hochherzige Stifterin er— 
möglicht e8 uns in danfenswerter Weije, jtatt erſt 1916 ſchon im 
niächſten Jahre als Vereinsgabe den vierten und Schlußband 
folgen zur laflen, der die Briefe aus den Jahren 1851—1862 und 
ein ausführlihes Regiſter zu ollen vier Bänden enthalten wird. 


Stuttgart im uni 1914. 


— 
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1563. A Monsieur Francisque Michel !), 
rue Jacob No. 26 & Paris. Entw. Univ.-Bibl. Tübingen. 


# ; i T. ce 1. Janv. 1834. 
onsıeur: : 


Une longue absence de mon sejour ordinaire et de mes &tudes 
me doit servir d’excuse d’une r&ponse trop retard&e à Votre bien- 
veillante lettre. La peine que Vous Vous &tes donnee de me procurer 
la chanson de comte Ory m’oblige & la plus vive reconnaissance. 
Mr. Wolf & Vienne m’a averti que Vous avez retrouv& cette vieille 
romance et que Vous voulez bien me la communiquer; je me permets 
done de Vous noter ci-dessous mon adresse; aussi Mr. de Sinner, 
qui est de Votre connaissance et qui entretient correspondance lit- 
t6raire avec un de mes amis à notre universite, se chargerait peut- 
&tre de me faire parvenir la piece. Amateur zel& de l’ancienne poesie 
epique, des chansons populaires, des mythes et traditions de vieux 
temps, je m’interesse beaucoup aux travaux pleins de merite, qu’on 
voue en France à cette branche de litterature, et auxquels Vous 
prenez tant de part. Agreez, Monsieur, mes remerciments spe&ciaux 
pour la publication du lai d’Havelok, qui nous donne de nouveaux 
eclaircissements sur l’affinite de la po&sie anglo-normande avec les 
traditions du Nord. 

Je ne sais pas, Monsieur, si Vous Vous occupez de la langue 
allemande, cependant pour tout cas je me fais l’honneur de Vous 
adresser la nouvelle Edition de mes poésies comme petite marque de 
V’estime profonde avec qui je me nomme 


Votre devou& serviteur 


Louis Uhland 
(Docteur en droit, & Tübingen en Würtemberg). 


1564. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 8. Jan. 1834. Or. ShM. Fragen, wie U. dns Honorar 7 
für die 7. Auflage beziehen wolle. 





!) Kir. 1561. 
Beröffentlidungen des Schwäb. Schillervereins VI. 1 
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1565. ©. v. Cotta an U. 


Stuttgart 28. Yan. 1834. Wiederholt den mündlich geäußerten 
Wunſch, eine Porträtzeichnung von N. zu erhalten, jchriftlich „recht 
angelegentlich”, um einen Stahlitich darnach für die 7. und die kom— 
menden Auflagen machen zu lajjen. Er werde Freund Schwab bitten, 
den Fürbitter bei Ü. zu machen „und möchte e8 ihm gelingen”. Wenn 
die Fommende 8. Auflage eine wenn auch nur ganz wenig vermehrte 
würde, werde C. jett gleich um ein Privilegium für diejelbe ein- 
fommen, die des niederträchtigen Nachdrudfs!) unerachtet im Laufe des 
Sommers veranjtaltet werden müſſe. 


1566. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.SchM. 
Tübingen, 31. Januar 1834. 
Bittet das Honorar für die 7. Auflage der Gedichte an Kaufmann 
Karl Neeff?) in Stuttgart zu bezahlen. 


1567. Repetent Albert Schott d. J.) an U. 
Or. SchM. 
Maulbronn den 6. Februar 1834. 
Auf den Rat eines Freundes hat er ſich um die Stelle eines Lehrers 
der deutſchen Sprache am Gymnaſium in Zürich beworben, da ſein 
Name ihm in der Heimat ſchlechte Ausſichten verheißt und er ſich auch 
in größerer Ruhe mit einem Gegenſtande beſchäftigen möchte, der ihm 
neuerdings, während er das Deutſche am Seminar zu lehren hatte, 
nur noch teuerer geworden ift. Ein günftige3 Zeugnis des verehrten 
Meijters!) und etwa ein Brief an Orellid) würde für ihn die bejte 
Empfehlung jein; die Meldefrift endet am 24. Februar. Die Güte, 
die er während jeined Aufenthalts in Tübingen von U. erfahren hat, 
läßt ihn Erfüllung feiner Bitte hoffen. | 


1568. An Georg v. Cotta. 
Or. Cotta-Archiv. Entw.ShM. 
Stuttgart, den 17. Febr. 1834. 
Euer Hochwohlgeboren 
geehrtes Schreiben vom 28. v. M. beabſichtigte ich, bei meiner letzten 
Anweſenheit in Stuttgart perſönlich zu beantworten. Mein Aufenthalt 


) Ar. 1557. — ?) Nr. 1365. — ?) Albert Schotts (Nr. 185) Sohn, geb. 
1809, Repetent am philologijch-theologifchen Seminar Maulbronn, wurde 
noch 1834 Oberlehrer an der Zürcher Kantonjchule, 1843 Profefjor am oberen 
Gymnafium in Stuttgart, jtarb 1847 (U. D. B. 32, 396). — 9 Sch. war 
U.s Schüler 1830-31. — 5) Nr. 1269. 
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war aber zu kurz und unruhig, weshalb ich die Beantwortung nun 
schriftlich nachhole. Schwab hat mir gejagt, dat e3 jich nur von einer, 
wenige Zeit erfordernden Profilzeichnung!) handle, und hiezu habe ich 
mich bereit erklärt, jofern ich die Beigebung des Bildnifjes als eine 
nicht von mir, jondern von der Verlagshandlung ausgehende Aus- 
itattung des Buches betrachte. Eine bildhaueriſche Modellivung durch 
Hn. Wagner?), wovon ich erjt gejtern erfuhr, wirde mehr Zeit in 
Anſpruch nehmen, al3 ich aufwenden kann, und ich habe die}; bereits 
an Schwab gejchrieben. Sollte daS Bild überhaupt für jest noch aus— 
gejeßst werden können, jo wäre mir diejes in jeder Hinficht daS Ange- 
nehmjte?); auch läßt jich daſſelbe für die gegenwärtige Auflage nicht 





!) Das vor den Auflagen 7—19 jtehende Bildnis: C. Schuler ſeulp., 
Berlag der %. ©. Eotta’ichen Buchhandlung. Das wenig gelungene Bild 
jteht auch) lithographiert in Cottas Tafchenbuch der neueſten Geſchichte von 
Menzel 1835. — ?) Theodor Wagner von und in Stuttgart 1800—80 
(U. D. B. 40, 579). — °?) Die Abneigung des Dichters gegen Porträtierung 
zeigt ji) immer wieder (vgl. 3. B. den Brief von Sophie Schwab an 
Kerner 8. März 1836, K. Il, 102). Sie wird anziehend nach dem, was der 
Kupferjtecher Schulthei 1860, von Breitfopf u. Härtel in Leipzig gejandt 
(ſiehe Brief vom 6. Dezember 1859), erlebte und dem Dr. Hyazinth Holland 
in München erzählte, von diefem in der Bayerifchen Zeitung 1862 geſchil- 
dert, auch Allg. Zeitung 1903, Nr. 72. Schultheiß reijte in den erjten Tagen 
des August 1860, mit der Buchnerichen Photographie (Nr. 843) ausgerüjtet, 
an des Dichters Gattin gut empfohlen, nad) Tübingen. Frau U. jammerte, 
daß jie faum von einer Reiſe zurüd ſchon wieder beläftigt werden, doch 
wolle jie allem aufbieten, ihren Mann freundlich zu ftimmen. Nach einiger 
Zeit eridhien er, jorgfältig in neues Schwarz gekleidet, aber übel gelaunt, 
und es gab noch allerlei Einwände über Stellung u. dgl. zu bejeitigen ; der 
Dichter bewies darin. eine beinahe unglaubliche Kindlichfeit und Naivität. 
Endlich warf er fich in eine Poſition und fette ſich, ſtarr, trogig und finfter 
ſchauend, den Mund wie auf der Photographie geöffnet. Erſt als ſich der 
Künſtler jo weit verjtändigen konnte, daß U. zu feiner Arbeit gar feine 
eigentliche Sitzung nötig habe, daß er fich frei bewegen, ſprechen und gehen 
oder nach Belieben auch arbeiten und lejen dürfe, wurde es dem Dichter 
leichter ums Herz. Bald waren die beiden in fliegender Konveriation, die 
fih nun gar zur Herzlichkeit fteigerte, als Schultheiß das alte Nürnberg 
feine Heimat nannte. Uhland erging fich im Lobe diefer Stadt, dachte mit 
Freuden daran, wie er dajelbjt früher einige Tage verweilt habe, ſprach 
mit Wärme von der Gejchichte und dem Schaffen und Leben der dortigen 
Meifter und vergaß ganz, warum der vor ihm Sitende gefommen mar. 
Der aber zog leile den Stift hervor und hHeftete die teuren Züge mit 
fliegender Halt und ftillem Jubel auf fein Blatt. Die Arbeit war bald 
getan und Schultheiß Hatte feine Mappe jchon Tange geichlojlen, als U. es 
erſt bemerkte und nun frei aufatmete. Nun brachte er ihm auch alle früher 
von ihm gemachten Bilder, erklärte feine Unzufriedenheit mit diefem und 
jenem, ſprach auf3 neue feinen Widerwillen gegen alle derartigen Repro— 
duktionen aus, zulett aber überwog dod) die Neugierde, wie er zulett dar- 
geitellt worden jei, er bejah das Blatt und — war völlig damit zufrieden. 
Wenn e8 doch jein müfje, jo wolle er jetzt nichts mehr einwenden. Einmal 
in Fluß gebracht, führte er den Künjtler in feinen Garten, freute ſich dort 
des ſchönen Herbites und der heiteren Landjchaft und erflärte ſich ſchließ— 
lich. aus freien Stüden nochmal bereit, wenn etwa der Künſtler noch irgend 


— — 
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mehr allen Exemplaren beigeben und für die etwa nachfolgenden kann 
doch nichts Bindendes zum voraus beſtimmt werden. Mir ſelbſt müßte 
es erwünſcht ſeyn, wenn die nächſte Auflage als eine wirklich ver— 


mehrte bezeichnet werden könnte, allein es hängt dieß nicht von meiner 


Willkühr ab und ich habe für jett, unter jo manchen Störungen und 
anderartigen Arbeiten, feine Ausficht dazu). 


Mit vorzüglicher Verehrung 
Euer Hochmwohlgeboren gehorjamiter 
2. Uhland. 


1569. An Kerner. 
Gedr. K. II, 59. 
Tübingen, den 22. Februar 1834. 


Mit herzlichem Bedauern hab’ ich vernommen, daß du dich in 
der leßten Zeit unmwohl befandeft. Eine Erholungsreije mit dem erjten 
Frühling wäre dir jett gewiß; wohlthätig. ch Fann daher Matus— 
zyn$fi2), der feine Studien hier rühmlichjt beendigt hat, nicht zu Dir 
abreijen lajjen, ohne dich dringend aufzufordern, daß du jeine An- 
mwejenheit in Weinsberg, wo er einjtweilen für dich vifariren fann, zu 
einer Reiſe benütejt, und dieje namentlich bis Tübingen erjtredeit. 
Du wäreſt bei und durchaus ungenirt, hättejt deinen Freund Ejchen- 
mayer?) ganz in der Nähe, auch Guſtav Schwab) ift hier, und manche 
Erinnerungen aus früherer Zeit fünnen dir hier aufleben. 

Entjchließ dich dazu! Du bift auch von meiner rau herzlich ge- 
beten, die mit mir euch alle beftens grüßt. Wie immer 


Dein 2. Uhland. 





etwas zu ändern hätte, zu einer „Situng” verfügbar zu jein. Darauf 
jhieden die beiden wohlgemut voneinander. Schultheig fand den Dichter 
„ſehr gealtert” feit der Photographie, als Grund gab er jelbjt an, daß er 
zwei Zähne verloren habe. Sein Auge ijt Herrlich, wenn er lebhaft jpricht, 
und der Geſichtsausdruck dann nicht jo finjter und ftrenge. Das eigen- 
tiimlichite ijt jein Mund, wo die oberen Zähne weit über die unteren her- 
voritehen und daher beim Sprechen jichtbar find. Es interejjierte ihn zu 
wiſſen, ob ich die Zähne auf der Zeichnung jehen lafje. Er fragte, ob eine 
Biographie zu dem Werk komme und war, als ich es verneinte, beruhigt; 


—* ſchon oft habe er ſelbſt eine ſchreiben ſollen, doch ſeine größte Plage jeien 


die Albumblätter. — Der Stich) wurde in der Hauptſache ganz nad) einen 
unretufchierten Abdrud der Buchnerichen Photographie, welche Frau U. 
für das beſte Bild des Dichters erklärte, gefertigt und die Platte im 
Februar 1861 nach Leipzig geliefert. 

) „Unermartet regte jich die Luft zum Dichten im Yrühling und Sommer 
1834. Wie in jeiner Jugend folgte eine Zeitlang ein Lied dem anderen.“ 
Leben 251. — ?) Mit Lenau befreundeter polnischer Flüchtling aus War- 
Ichau, der, von Kerner in Weinsberg aufgenommen, in Tübingen Medizin 
jtudierte; jtarb 1842. — 9) Nr. 718. — 9 Nr. 222. 
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Wenn dur zu uns kommſt, jo läßt ſich gewiß auch Mayer!) be- 
fimmen, zu gleicher Zeit hieher zu fommen. Dann wären wir zu— 
jammen wie im Neuenbau?). 


1570. Auguft Boden aus Oldenburg’) an U. 
DOr.SHM. AR 
Jena, d. 28. Februar 18342). 

Überjendet, unter bittern Klagen über jein Schickſal, feine Ge- ı 
dichte, für die ihm U. einen Verleger, wenn möglich auch Honorar, 
verjchaffen möge. Bielleicht Fünne U. ihm auch für ein Unterfommen 
jorgen. ’ 


1579. Diakonus Scholl’) an U. Mayer und Schwab. 
Or.SchM. 


Lorch, 8. März 1834. Richtet an die drei Dichter, die beim Feſt 
für Paul Pfizer im Königsbad zu Stuttgart am 10. beiſammen ſein 
werden [da ſie nicht dabei waren, wurde das Schreiben an Mayer 
und durch diefen an U. gejchieft], die Aufforderung, für die Singvereine 
des Landes eine Sammlung echt deutjcher Lieder zu veranjtalten und 
dadurch deutſche Gedanken und Gefühle lebendig zu erhalten. „Viel: 
leicht habt Ihr Sänger noch manch herzlich Lied im Pult, das Ihr 
dem Baterland wohl günnet”. 


1572. NR. F. Maßmann‘) an U. 


ON. SM. 


Miinchen, den 9. März 1834. 


Der Überbringer, ein armer Künſtler namen! Wagner, winjcht 
Exemplare jeines Trachtenbuches”) abzujegen; vielleicht findet auch U. 
Gefallen daran. M., am 18. Oftober v. %. aus Italien zurücdgefehrt, 
hat jet jeine Gothifa fertig zum Drud®); die jogen. gothiſche Homilie, 
aus den römischen und mailändijchen Blättern, ijt Bruchſtück einer 








— 





) Ar. 29. — ?) Nr. 83. — °) Später Hofrat, Schriftſteller. — 9 „Be— 
antw. und das Mikpt. zurüdgejchict d. 12. März 34 [Brief nicht vorhanden]. 
— ?) Guſtav Sch., 1793— 1863, zulett Stadtpfarrer in Heubach, war auf dem 
„vergeblichen Landtag” von 1833 Abgeordneter für Aalen. — °) Nr. 1185. 
— 9) 9. Banner [nicht nachzumeiien], Trachtenbuch des Mittelalters. 1. bis 
4. Lief., 32 Tafeln mit Text. München 1830-33. — °) Auslegung des 
Evang. Johannis in gothifcher Sprade. Aus römifchen und mayländi- 
ſchen Handichriften nebjt Iateinijcher Überjegung, belegenden Anmerkungen, 
geichichtlicher Unterjuchung, goth-lat. Wörterbuch und Schriftproben, herausg. 
von 9. F. Maßmann. München, Jacquet 1834. (Später, 1838, erichienen 
in Wien Gothifche Urkunden von Neapel und Arezzo, mit 2 Schriftnach- 
bildungen herausg. v. M.) 
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Auslegung des Johannes-Evangeliums, nach dem Griechijchen des 
Seminrianerd Theodorus von Heraflen. Nachdem U. durch die vor— 
jährigen Ereigniſſe jeinen jtillen Studien zurüdgegeben iſt, wird 
bald Ausbeute zu erhoffen jein. 





| 1573. An Mayer. 

OrLB.St. Gedr. M. II, 136 . 

Tiibingen, den 15. März 1834. 
Lieber Mayer! 

Herzlichen Dank für die Mittheilung der jchönen Lieder, die mir 
jo viel Erfrenliches gebracht haben; auch Pfizern!) haben jie erfreut. 
Unjre Anfichten begegneten jich darin, daß die Neijelieder, die du 
zweckmäßig für den Almanach?) bejtimmft, in diefem Falle auf Die 
[Boden-]Seegegend zu bejchränfen jein dürften; die Seelieder jind 
auch wirklich die ſchönſten und bilden ein innerlich gejchlofjene® Ganzes, 
während Hin= und Herweg mehr zufällig erjcheinen und als Ausläufer 
von der Rundung des Sees den Gejammteindrud zeriplittern könnten. 
Doch möchte ich dann den alten Ejchenbaum?) dem größeren Ganzen 
erhalten und an den See verpflanzt willen, da ich ihn für eines der 
beiten Stüde anjehe. In „Urjprünglichfeit der Natur”) würde ich 
ſtatt Cultur ein deutjcheres Wort, etwa wie: Menjchenipur, Arbeit- 
pur 2c. vorjchlagen. „Gegönnte Entjchädigung”d) ift mir nicht recht 
klar hervorgetreten. 

An Scholl habe ich eben auch gejchrieben, dal ich weder Pult, noch 
' Lieder, noch Lieder im Pulte habe, aljo jeinem Wunfche nicht zu ent- 


er ſprechen vermöge®). 


Kernern habe ich dringend eingeladen, auf der ihm jo nöthigen 
Erholungsreije auch hieher, und zwar mit dir hieher zu fommen. Da 
aber jeine Neifen immer jchmwer zu Stande fommen, jo wünjche ich 
um jo mehr, daß du auf die Feiertage und mit Schwab bejuchen 
und, wie er, die liebe Frau mitbringen möchtejt; wir haben für euch 
Alle hinreichenden Raum und überdies will Sophie?) bei Pfarrer 
Gmelinss) in unjrer Nachbarjchaft wohnen. Weberlegt es wohl und 
macht und die Freude! Dein Karl?) kommt wohl auch auf die Yeier- 
tage und macht die Neije nicht ungerne mit. Mit unfern bejten 
Grüßen 

Dein 2. U. 





. ), Paul PB. (Nr. 1363).. — ?) Wohl Lenaus Frühlings-Almanadd. — 
Sie finden fi) dann in der 3. Ausg. der Gedichte 1864, & 121-141. — 
) 3. Ausg. ©. 140: Wunfcherfüllung. — 9 ’) Nicht in der 3. Ausg. — 
) Ar. 1571. — ') Sophie Schwab, geb. Gmelin (Nr. 1348). — °) Der re 
fignierte Pfarrer Heinrich &., 1796—1850, Hatte ein Haus in der Münz— 
gafle. — 9) Nr. 1027. 
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| 1574. Stadtgerichtsaktuar Job. Fallati!) an U. 
Or.SchM. 
Stuttgart, d. 25. März 1834. 
Sendet die bei ſeinem Beſuche in Tübingen erwähnten Flugſchriften 
aus dem dreißigjährigen Kriege. Lieſt gegenwärtig mit großer Hin— 


gabe den Triſtan des Gottfried von Straßburg und wünſcht zu wiſſen, 


welche der beiden Fortſetzungen?) dem Geiſte Gottfrieds am nächſten 
jteht. Grüße an Frau U. und Dank für die freundliche Aufnahme. 


"3575. I. C. Orelli?) an U. 


Zürich 27. März 1834 (j. Nr. 1577). Berloren. Betraf die Wahl 
Albert Schotts d. J.9 und die Berufung P. Pfizer$5) nach Zürich. 


1576. P. Pfizer an U. 
Stuttgart März April 1834 (j. Nr. 1577). Verloren. 


15762. An Albert Schott d. A.°). 


Or.SHN. 
Tübingen, 31. März 34. 


Lieber Schott! 


Gejtern erhielt ich ein Schreiben von Drelli?), wonach e$ mit der 
Angelegenheit deines Alberts®) jehr gut jteht. Für den Fall, daß 
dur nicht ſonſt ſchon benachrichtigt ſeyn möchteſt, ſetze ich die betreffende 
Stelle des Briefes bei: 

„Mit Freude melde ich Ihnen, daß unjer Albert Schott heute 
jeine Probelection (nicht Prüfung) auf eine alle Mitglieder der 
PBrüfungscommilfion ganz befriedigende Weiſe abgehalten hat. 
Nächſten Samjtag wird er gewählt. Sieben jehr Verjchiedene, (in 
Hinfiht auf Bildung und politifche Anficht,) waren in Rückſicht 
jeiner Einer Meinung. Wir machen an ihm einen wahren Ge- 
winn.“ 

Ferner: 

„Von Revolution, Demagogik u. ſ. w. iſt hier keine Rede mehr. 

Nach den heilſamen Erjchütterungen?) gejtaltet ſich alles zur Ord— 





’) Nr. 1421. — ?) Ulrichs von Türheim und Heinrichs von Freiberg, 
beide in den Ausgaben Gottfrieds von E. v. Groote (1821) und v. d. Hagen 
(1823) mitgeteilt. — 9 Nr. 1269. — 9 ©. Nr. 1576a. — °) Nr. 1363. — 
) Ar. 185. — ) Ar. 1269. — °) Nr. 1567. — °) Der von den Land- 
gemeinden erzwungenen Verfaſſung von 1831 und. folgenden zahlreichen 
Bu atungen, Berichärfung und Zerjegung des Parteimwejens uſw. Bgl. 

Ws; ? 
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nung. Nur der geijtige Kampf zwijchen dem Humanismus und 

dem Snduftriellismus arbeitet fort. Für den erjteren, in dem 

Sinne ſtets, daß beide jich für unfer Leben vereinen und aus— 

gleichen müſſen, glaube ich eine neue Kraft an Albert Schott ge- 

wonnen zu haben.” 

Orellis Brief ift vom 27.d. Die Wahl wird aljo in diefem Augen- 
bliefe bereit3, und wie ich hoffe nach unjern Wünſchen entjchieden Nm 


Mit den herzlichiten Grüßen 
Dein 2. Uhland. 


3577. An Joh. Cafp. von Orelli!) in Zürich. 


- Dr. Stadtbibliothef Züri. Bruchit. de8 Entw. ShM., durch 
R. Krauß gedr. Voſſiſche Zeitung 1901, Sonntagsbeil. Nr. 30. 


Tübingen, den 7. Apr. 1834. 
Berehrteiter Freund! 


Ihrem Schreiben vom 27. v. M. folgte A. Schott?) auf dem Fuße 
nach. Ich bin über die auf ihn gefallene Wahl um jo mehr erfreut, 
als ich glaube, dal in ihm das Bertrauen der Wähler jich nicht täu— 
ſchen werde. 

Die Anfrage wegen Baul Pfiger3) lie ich ſogleich an dieſen ab- 
gehen und halte für das Beite, Ihnen hiebei jein Antwortſchreiben9 
mitzuteilen. Der bejcheidene Zweifel, den er in Beziehung auf jein 
Studium des römischen Rechts äußert, würde meines Erachtens von 
feiner Erheblichfeit jeyn. Pf. hat als Aſſeſſor des hieſigen Kreis— 
gericht3hofes geraume Zeitd) dad römijche Recht anzuwenden gehabt. 
Er war auch in diefer Stelle jehr geachtet und hat diejelbe aufgegeben, 
weil der Juſtizminiſter ihm über feinen „Briefwechjel zweier Deut- 
ichen”6) unbefugte Zurechtweifungen zugehen ließ und er mit dem— 
jelben num in feinerlei Verbindlichkeit mehr jtehen wollte. 

Der Ernjt und der durchdringende Geijt, mit dem Pf. Alles er- 
greift, wiirde fich jedes juridischen Faches bemächtigen, wenn auch wohl 
ihn ſelbſt das ſtaatsrechtliche am meiſten anziehen möchte. Daß er 
auch im Gebiete der Philoſophie, mit der er ſich viel beſchäftigt hat, 
einen Lehrſtuhl bekleiden könnte, davon wird der vordere Theil ſeines 
Briefwechſels Zeugniß geben. 

Dagegen muß ich allerdings beiſtimmen, wenn er in dieſem Augen— 
blicke nicht von ſeiner Abgeordnetenftelle?) abtreten zu können glaubt. 
Er iſt an dieſe Stelle zweimal von den hieſigen Bürgern gewählt 
worden und zwar das letztere Mal ſogar mit Widerſtreben unſrer 
Regierung, da die Ungunſt derſelben fortwährend auf Tübingen laſtet. 





) Nr. 1269. — 2) Nr. 1567. — °) P. Pfizer Mr. 1363). — +) Nr. 15764. 


— 9) 1826—31. — °) Stuttgart 1831. — ) Pfizer war 1833—38 Landtags- 
abgeordneter für Tübingen Stadt. 
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Er ijt überhaupt ein jo ausgezeichnetes Mitglied der Kammer, daß 
jein Rücktritt der guten Sache einen jehr fühlbaren Stoß geben würde, 
zumal in der dem Ständewejen bevoritehenden Krijis. 

Freilich bringt Pf. durch die Erklärung auf Ihre Anfrage um jo 
mehr ein neues Opfer, als bald vielleicht, je nachdem die Wiener Con— 
ferenzbejchliiife ausfallen und die Mehrheit unjrer Kammer fich hier- 
auf benimmt, auf die landjtändifche Wirkſamkeit, der man allerdings 
ſchon bisher überdrüjfig werden fonnte, doch verzichtet werden muß 
und dann für ihn die afademijche um jo erwünjchter wäre, zu dev er 
aber, gerade unter jolchen Umftänden, in Deutjchland wenig Aussicht 
hat. Doch ijt es ja möglich, daß bei feiner vieljeitigen Befähigung 
ih Für ihn auch dann noch auf der Alma Turicensis irgend ein ge- 
eigneter Wirfungsfreis eröffnet. 

Herr Gölzer!) hat mir Ihr gelehrtes Programm?) überbracht, wo— 
für ich ſchönſtens danke. 

- Die beiden Bücher, um deren Mittheilung, wenn fie in Zürich vor- 
handen jind, ich bitten wollte, find: 

Biörner, Nordiska Kämpa Dater Stockholm 1737 fol. (findet Jich 
öfter8 Veringskiold’s Wilkina Saga beigebunden, was jedoch bei den 
hieſigen Exemplaren der leßtern nicht der Fall ift). 

Das Rollwagenbüchlein (oder: Rollwagen von Schimpf und 
Ernjt) von ©. Wickram, Frankf. 1573 (womit nicht zu vermwechjeln 
das einfache: Schimpf und Ernſt, von J. Pauli, welches auch bei uns 
vorhanden ift). 

Herzlich grüßend der Ihrige 
2. Uhland. 


1578. J. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart, 12. April 1834. Or. SchM. Möchten eine neue Auf- 
lage der Gedichte vornehmen. Wegen des Nachdruds?) wäre Neues 
bejonder8 wünjchenswert. Der Stich von U. Bild) werde jogleich 
unternommen werden. Bitten um baldige Antıwort, da fie ihren Herrn 
v. Cotta diejer Tage von Paris zurückerwarten. 


1579. An Daßberg. 
Or.SchM. Gedr. Pfeiffer 219 f. 
Tübingen, d. 23. Apr. 1834. 
Hochverehrter Freund ! 
Es ijt eine lange Zeit vergangen, während welcher ich großentbeils 
von hier abwejend und noch mehr meinen Studien und dem freund- 


ı) Wohl Heinrich von Schaffdaufen, der — — und 
————— —— 89 (U. D. B. 49, 277). — ?) Welches? — ?) Nr. 155 
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Ichaftlichen Briefwechjel entfremdet war. Nun ich wieder hier heimijch 
bin, erfülle ich endlich auch die Pflicht, die mir von Ihnen gütig mit- 
getheilten Handjchriften und Bücher mit meinem herzlichen Danfe für 
die getragene Geduld hiebei zurücdzujenden. Immer wollte ich die- 
jelben nicht unbenütßt abgehen lajjen und war doch von der Benütung 
jo manigfach abgehalten. 

Dadurch, dag mir von unjrer Regierung der Urlaub zur Annahme 
- der wiederholt auf mich gefallenen Abgeordnetenwahl verweigert wurde, 
fand ich mich genöthigt, meine hiefige Lehrjtelle aufzugeben. Gleich- 
wohl habe ich meinen hieſigen Wohnort beibehalten und denfe auch 
nach wie vor die deutjchen Studien zu betreiben. Es ijt jeitdem für 
dDieje manches Erfreuliche erjchienen, namentlich Lachmanns Wolfram 
von Ejchenbah!) und J. Grimms Neinhart Fuchs?), von Letzterem 
haben wir nun bald auch eine deutjche Mythologie?) zu Hoffen, die 
gewig an unerwarteten Auffchlüffen reich jeyn wird. Der literarijche 
Anzeiger von Aufje bleibt jchon feit längerer Zeit aus und ich be- 
fürchte, er möchte völligen Stillitand genommen haben?). 

Nachdem ich zum eigenen Herde zurücdgefehrt bin, gebe ich mit 
meiner Frau, die ſich Ihnen angelegentlichit empfiehlt, dem lang 
gehegten Wunjche wieder Raum, Sie einmal, während der jchönen 
Jahrszeit, bei uns bier zu jehen, mich perjönlich von Ihrem Wohl- 
befinden zu überzeugen, von Ihren Arbeiten, die inzwijchen gewiß nicht 
geraftet haben, aus Ihrem Munde Näheres zu vernehmen. 

Mit unveränderlicher Verehrung und Freundjchaft 
der Ihrige L. Uhland. 


NS. Die Reliques of Irish Poetry und die Dissertation sur le 
Roman de Ronceyaux habe ich zufällig erhalten und wünjche, da die 
Bibliotheca Eppishusana dieje Doubletten nicht verjchmähen möchte. 


1580. Raßberg an U. 
Eppishaufen, 28. April 1834. Or.ShM. Gedr. Pfeiffer 221 ff. 


1580a. Niembfch (Lenau)’) an U. 
Stuttgart 25. April 1834. 





DOr.SHM. 


Lieber Freund! 


Überbringer diejes, Theodor Thrämer, ein Liefländere), Freund 
Schuberts) u. Kerners, wünſcht deine Bekanntſchaft, u. ich bin ſo 


) Berlin 1833. — ?) Caſſel 1834. — °) Erſchien — 1835. — 
*) Nr. 1585. — °) Nr. 1415. — °) 1809-59, Pädagog, Sprachforſcher und 
Streiter für evangelifches Deutjchtum, bejuchte 1832 —35 mit Unterjtügung 
des ruffiichen Unterrichtsminifters Fürſt Lieven deutjche Schulen. — ’) Der 
Naturphilojoph Gotthilf Heinr. Sch. (Nr. 299). 
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frei ihn dir zuzumeijen. Ich habe nur wenig mit ihm gejprochen, 
aber einen geijtig bedeutenden Menfchen [in] ihm gefunden. 


Dieine Empfehlung an deine Frau, Sch Hoffe dich bald zu be- 
juchen!). 
Dein Niembjch. 


1581. Friedrich Karl Freiherr von Erlach?) an U. 


Or.SHM. ! 
Mannheim d. 11. Mai 1834. 

Überjendet den erjten Bogen der von ihm herausgegebenen „Volks— 
lieder der Deutjchen” und bittet um PVerzeihung, daß er das Werf 
ohne ausdrückliche Erlaubnis U. gewidmet?) hat. Die Berdienite, die 
U. mit den beiden ihm zugejellten Dichtern jich um die deutſche Volf3- 
poejie erworben, mögen zur Entjchuldigung dienen: e3 handelte jich 
darum, dem ruhmmiürdigiten Bolksdichter und Volksvertreter einen 
öffentlichen Beweis unbegrenzter Verehrung zu geben. 


1582. An die I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung. 


DOr.Entta-Arhiv. Entw.ShM. 
Tübingen, d. 13. Mai 1834. 


Auf die gefällige Zujchrift von 12. v. M. gebe ich mir zu erwidern 
die Ehre, daß ich einer neuen!) Auflage meiner Gedichte zwar Einiges 
beizugeben haben werde, jedoch bis jetzt nicht jo Vieles, daß jie füg- 
lich als eine vermehrte bezeichnet werden Fünnte?). 

Einveritanden bin ich damit, daß dieje Ste Auflage unter den bis— 
herigen Berlagsbedingungen ftattfinde®). 

Wenn mit dem Drude begonnen werden joll, wünjche ich noch zu— 
vor Davon benachrichtigt zu werden, theils um die Zugaben einordnen 
zu können, theil3 weil ſich in Folge der wiederholten Auflagen manche 
Fehler eingejchlichen haben, die ich. mitteljt Durcheorrigiren eines 


) Der von Frau U. (Leben 253) und Mayer (Nic. Lenaus Briefe an 
einen Yreund 161) ohne Datum erwähnte, durch 2.8 Brief an Schurz v. 
28. Yuni 1834 (Schurz, Yenaus Leben 1, 265. Mayer 2, 142) befannte Be: 
juch. — ?) Herausgeber der Rheiniſchen Morgenzeitung Charis, Mannheim 
und Heidelberg 1822—24, auch Überjeger und Sammler. — ) Die „Volks— 
lieder der Deutjchen”, 5 Bde. Mannheim 1834 ff., jind „den allverehrten 
deutſchen Dichtern Friedrich Rüdert, Ludwig Tied und Ludwig Uhland aus 
innigjter Hochachtung zugeeignet”. — *) Achten, 1834 (wie die jiebente). — 
Es wurde ziemlich viel: Yrühlingstrojt, Abendwolfen, Die Lerchen, 
Dichterjegen, Maienthau, Wein und Brod, Sonnenwende, Die Malve, 
Heilen, Die Geifterfelter, Das Singenthal, Die verjunfene Krone, Die 
Glodenhöhle, Das verjunfene Klojter, Die Bidafjoabrüde, Das Glück von 
Edenhall. Nach Ged. II, 54 Hatte U. im Eremplar der 7. Auflage, ©. 142, 
eine 6. Nummer des Nachrufs (Die Todtenglode tönte mir, Ged. I, 466) 
eingetragen, aber völlig getilgt, — ) Nr. 1552. 
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Sremplars, nach welchem der neue Abdrud zu veranjtalten wäre, wohl 
am Bejten bejeitigen würde. 

g Hochachtungsvoll Ihr ergebenſter = 
2. Uhland. 





1583. Mayer an U. 


Waiblingen, 17. Mai 1834. Ausz. M. II, 137. Frau U. antwortete 
(wegen U.3 „befannter geringer Schreiblujt”), Tübingen, 17. Juni 
(ebd., auch Mayer, I. Lenaus Briefe an einen Freund 128) und N. 
jeßte bei (M. IL, 138): 

Da meine fleißige Frau mir jchon Alles weggenommen hat, jo 
bleibt mir allerdings nichts übrig, als mich ihrer Einladung und * 
Grüßen von Herzen anzuſchließen. 


1584. G. v. Cotta an U. 


Stuttgart 22. May 1834. Or. SchM. Mit einer neuen Auflage 
werde begonnen werden, fobald das verheißene durcheorrigirte Exem— 
plar fomme. Mit dem Stahlitich des Bildes!) jei im Karlsruher Kunjt- 
verlag begonnen und C. eine meilterhafte Ausführung verheißen 
worden. Um ein Privilegium könnte man einfommen, wenn auch 
nur ganz wenige Zugaben eingejchaltet werden, aber U. jcheine die 
Nachſuchung eines folchen nicht zu wünſchen. Legt ein paar Artikel 
de3 C.ſchen Verlags für U.s Bibliothek bei. 


1585. An Laßberg. 


DOr.ShM. Gedr. Pfeiffer 224 ff. 
Tübingen, d. 12. Juni 1834. 

Das Schreiben, mit dem Sie, verehrtefter Freund! mich erfreut 
haben, verjete mich wieder lebhaft in daS jtille Mujeum von Eppis- 
haujen und deſſen jchöne Umgebungen. Erwünſcht war mir aber auch 
die Nachricht, daß Sie dasjelbe für einige Monate zum Behuf einer 
Reiſe? verlaffen werden, die gewiß mit manigfachem Genuß und Ge- 
winn für Sie verbunden jeyn wird. Schwab, der auf der Rückreiſe 
von Ihnen auch bei mir noch einen Raſttag hielt, jagte mir, daß Sie 
vielleicht num bald ſich auf die Fahrt begeben, und ich bitte daher an— 
gelegenjt, da Sie doch den Hin- oder Herweg, oder am liebjten beide, 
über Tübingen nehmen und bei und ausruhen möchten. Möge Ihnen 
diefe Reife nach allen Theilen befjer gelingen: 





') Nr. 1568. — ?) Nach Weitfalen; auf der Reife dahin im — 
war L. einige Tage bei 1.8 in Tübingen (Leben 255). 
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—Ab Weilfo, 
dö der Tüwingen ervaht. 


(Wolfr. v. Eſchenbach.) 


Die Abhandlung Fauriel's, von der Sie ſchreiben, habe ich auch 
erhalten. Das größere Werk über provenzaliſche Poeſie, deſſen Vor— 
läuferin ſie iſt, wird von bedeutendem Intereſſe ſeyn. Wenn F. auch 
zu einſeitig den Südfranzoſen das Karolingiſche Epos vindiciren will, 
jo ift er doch ohne Zweifel der geijtreichite und kundigſte unter den 
franzöliichen Literatoren diejes Faches. Schon feine Sammlung neu— 
griechijcher Volkslieder hat gezeigt, dal er daS Weſen der Volkspoeſie, 
wie man e3 in Deutjchland erfannt hat, gleichfalls wohl aufgefaht 
habe. Seine Vorleſungen in Paris haben dort eine Schule für dieje 
Studien gewedt, wie jolches die kleine Schrift von Monin über den 
Roman de Roncevaux und eine ähnliche von Barry über den Cyklus 
von Robin Hood bemweijen. Ein andrer junger Gelehrter, Francisque 
Michel!), der jchon Verjchiedenes von altfranzöfifcher Poefie heraus- 
gegeben bat, befindet fich jetst aus Auftrag des Minifteriums, dem im 
nenejten Budget für jolche Zwecke eine bedeutende Summe verwilligt 
wurde, in England um dort für Sammlung und Abjchrift der nor- 
männijchen Sprach und Gefchichtdenfmäler thätig zu jeyn. 

Bon Aufſeß's Anzeiger?) find nun auf einmal Lieferungen nach— 
gefommen, die deſſen Fortdauer unter Mone’3 Aegide?) bezeugen. 
Diejer wird wohl manches Intereſſante von feinem Aufenthalt in den 
Niederlanden her mittheilen können. Das lange Schweigen des 
Hrn. v. Aufjeß mag mitunter in dem Mißgeſchicke jeinen Grund haben, 
das jein Anzeiger bei der antiquarijchen Verfammlung zu Nürnberg 
im legten Herbſt erfahren Hat. 

Der Frhrr. 3. 8. v. Erlachy in Mannheim hat eine Sammlung 
deutjcher Volfslieder in 4 Bänden auf Subjeription angefündigt. Er 
hat mir die Ehre erwiejen, mich in der Zueignung mitzunennen, und 
ich würde ihm jehr dankbar jeyn, wenn von den 4 Bänden auch nur 
ein halber ächte, alte und bisher nicht zugängliche Volkslieder brächte, 
da meine eigenen Bemühungen in diefem mir jo jehr am Herzen 
liegenden Theile unſrer alten Boefie nur langjame Fortjchritte machen. 
Aber Hr. v. Erlach nimmt das deutjche Volkslied in einem jehr weiten 
Sinne, indem ihm nicht blos Luther und feine Zeitgenojjen, jondern 
auch, wie e3 jcheint, die meilten jpäteren Lyriker darunter fallen. So 
lange freilich Hr. v. Meufebach?) jich nicht entjchließt, die große Lücke 
in der Kenntniß ächtdeutjcher Volfspoejie zur Ehre des Baterlandes 
auszufüllen, mug man auch mit wenigen Zuwachs vergnügt jeyn. Ich 
babe, vielleicht von Ihnen jelbit, einmal gehört, da auch Hr. v. Hart- 
Haujen®) Vieles von norddeutjchen Volf3liedern gefammelt habe. Da 





ı) Nr. 1561. — 2) Nr. 1579. — ?) 1835—89. — *) Nr. 1581. — 5) Nr. 1256. 
— °) Nr. 1360. 
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Ihre Reife gewiß auch zu ihm gerichtet ijt, jo könnte vielleicht Ihr 


Bujpruch ihn bewegen, jeine Sammlung zur Kunde der Freunde des 3 


deutſchen Volksgeſanges zu bringen. 

Mit einigem Erſchrecken habe ich aus Ihrem werthen Briefe er— 
ſehen, daß Sie unter meiner Rückſendung das altdeutſche Bruchſtück 
vom h. Ulrich vermiſſen. Sollte ich dasſelbe nicht mit dem, gleichfalls 
von Hrn. Braun!) gefertigten Berzeihnig des Docenjchen Nachlaſſes 
früher zurückgeſchickt haben, jo muß es ſich allerdings noch unter meinen 
Papieren befinden, in denen ich jedoch bis jetzt ohne Erfolg nachge- 
jehen habe. Berloren kann e3 in feinem Falle jeyn, da ich es weder 
nach Stuttgart mitgenommen, noch irgend yemand mitgetheilt habe. 
Nur mu ich vorläufig bitten, die lange getragene Geduld noch um 


etwas zu verlängern. 


Herr Prof. Ochsle?) in Dehringen wünjcht den Hug- und Wolf- 
Dietrich herauszugeben und hat vorläufig ein anjehnliches Stüd des 


- erjten aus der zu Dehringen befindlichen Höjchrift befannt gemacht. 


Er jieht jedoch die ungenügende Bejchaffenheit diejer jpäten Hdj. jelbjt 
ein und würde der Ausgabe des Ganzen vermuthlich die Straßburger 
Hd. zu Grunde legen, wenn er überhaupt durch Subjeription, zu 
höchftens 3 fl. für etwa 25 Bogen, dazu in Stand gejetst würde. 
Boll Freundichaftlicher Verehrung ; 
2. Uhland. 


1586. An Präzeptor Öchsle in Öhringen :). 
Dr. im Uhlandhaus Tübingen. Gedr. Schnorrs Archiv VII (1878), 
226 f., Schwäbiſche Kronif 1887 Nr. 84, ©. 605. 
Tübingen d. 14. Juni 1834. 
Entjchuldigen Sie, verehrtejter Herr, wenn ich nach mancherlei Ab- 
baltungen Ihnen ſo ſpät erſt für die gütige Ueberſendung des Hug— 


Dietrich) meinen verbindlichen Dank ſage. Hug- und Wolſdietrich 
hatten für mich von früher Zeit größtes Intereſſe und find, wie mir 


- scheint, bisher in der deutjchen Sagengefchichte nicht genügend be= 


achtet. Nun ſehe ich jenen zum erjten mal von deu Flickreimen des 


‚ gedruckten Heldenbuchs befreit; denn v. d. Hagens Hugdietrich und 
Hildburg in „Altdeutjche Zeit und Kunſt“ gibt das Gedicht in halb» 


erneuerter Sprache. Allerdings ijt auch in der Dehringer Handjchrift 
der urjprüngliche Sprachtert ziemlich verftellt, und wenn gleich der 
Kundige die wahre Gejtalt deſſen ungeachtet meift wird durchfühlen 
fönnen, jo wäre doch zu wünfchen, daß der volljtändigen Ausgabe ein 
ülterer, ächterer Tert zu Grunde gelegt werden fünnte. Allein es iſt 


) Ar. 1376. — ?) Nr. 1586. — °) Joh. Ferd. Friedr. 5, 1797—1845, 
zulegt Archivrat & Stuttgart (A. D. B. 24, 145). — ‘) Hugdietrichs Brauts 
nn uud Bocgeit Aus der Öhringer Handfchrift herausgegeben von 

Ochsle hringen u. Stuttgart 1834. 
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ja überhaupt feine ſehr alte Handſchrift bekannt, und wenn daher 
unter den zugänglichen die verhältnismäßig bejte zum Grundtert ge= 
nommen, aus den übrigen aber die beachtenswerthen Barianten beige- 
jet würden, jo wäre wol den billigen Anforderungen, wenn nicht an 
eine kritiſche Durcharbeitung, doch an eine editio princeps entjprochen, 
in deren Bejiz wir erjt einmal gelangen jollten. 

Zur Förderung der Subjeription würde gewiß eine Befanntmachung 
in dem nach einigem Stillitand neu aufgelebten „Anzeiger für Kunde 
des deutjchen Mittelalter von Aufſeß und Mone“ am beiten dienen, 
da diejes Blatt den meiſten Freunden diefer Studien in die Hände 
fommt. Literarifche Beiträge jollen an Prof. Mone in Karlsruhe!) 
eingeſchickt werden. 

Mich jelbjt bitte ich mit 2 Eremplaren in die Subjeribentenlijfte 
aufzunehmen. Mit größter Hochachtung 

Ihr gehorj. Diener L. Uhland. 


| 1587. Dr. F. W. Arnold?) an U. 
Cöln, 15. juni 34. Hat eine Novelle „Der Virtuoſe au Genun“, 


‚welche demnächjt in der Penelope?) erjcheinen wird, auf jeines Lehrers 


U. Wunjch umgearbeitet, jchieft eine neue zur Beurteilung. 


1588. An Frau Doctorin Kerner in Weinsberg '). 
Or.SchM. Teilw. gedr. Notter 74. 
| Tübingen 17. Juni 1834. 
Meine Frau ift mir freilich mit Schreiben zuvorgefommen, aber 
ich lajje doch den Brief nicht abgehen, bevor nicht auch noch meine 





1) Ar. 1867. — ?) Friedr. Wild. A. geb. Sontheim bei Heilbronn 1810, 
alö stud. th. Hörer von 1.8 Sagengejdichte 1831/2, geit. als Mufikalien- 
händler in Elberfeld 1864, ſammelte deutiche Volf3lieder, die mit Klavier- 
begleitung 1864 erjchienen, und bearbeitete das Locheimer Liederbuch für 
Chryſanders Jahrbuch Bd. 11, 1867 (U. D. B. 1, 585). — °) Taſchenbuch 


von Hell 1829-35. — *) Beigefügt einem von Frau U. gejchriebenen und 


adrejiierten Brief: Liebjte Freundin! Obgleich du ſchon aus alter Zeit die 
Trägheit meines Uhlands im Briefichreiben kennſt und wohl auch gütig 
entijchuldigit, jo fann ich doch diegmahl, wo er mit feinem Glüdmwunjche 
wegen der Verlobung Eurer lieben Marie [Nr. 506, vgl. Mayer II, 139] 
jo ungebührlich lange zögert, nicht mehr ruhig zujehen, jondern will Euch 
nun in jeinem und meinem Namen der Herzlichiten Mitfreude verfichern. 

Wenn Ihr nur aud) einmahl zu uns kämet. Ihr verjchiebt es am 
Ende bis Theobald hierher fommt und dann gilt der Beſuch nicht uns 
fondern ihm. 

Diejes Frühjahr Hat in meinem lieben Manne doch auch die Liederluit 
wieder gewedt, Kerner jol zu ihm fommen und ich durch ihn auch zum 
Dichten aniteden laſſen. Da Guſtav Pfizer [Nr. 1332] morgen von bier 
abgeht, um eine Reife nad) Italien anzutreten, jo iſt Uhland mit der 
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aufrichtigiten Glüdwünjche für Marie und meine Herzlichen Grüße 
an euch Alle darin jtehen. wa 

Die Gejchichte von der Geifterfelter zu Weinsberg, die du, [. Kerner 
mir einmal erzählt, hab’ ich auch in Reime gebracht!); dur jollft fie in 
der neuen Auflage meiner Gedichte erhalten. 

Hermann Gmelin?) danke ich herzlich für feinen Gruß mit den 
beiten Wünſchen für jeine Genejung. Ä 
Euer L. U. 


1589. Ed. Jung, Faktor der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
an U. | 


Stuttgart, 33. Juni 1834. Or.SchM. 
Bittet um Manufeript. 


1590. An ©. v. Cotta. 


Dr.Eotta-Arkhiv. Datumlos. Nach dem Entw. ShM.: Tübingen, 

24. Juni 1834. 

Euer Hochwohlgeboren 

geehrtes Schreiben vom 22. v. M. zu beantworten, war ich nur darum 
etwa3 jäumig, weil ich gewünjcht, mich bejtimmt darüber erflären zu 
fünnen, ob die neue Auflage meiner Lieder als eine vermehrte zu 
bezeichnen jey. In der leßten Zeit ift nun wirklich noch Verſchiedenes 
binzugefommen), wodurch, wenn auch die Sammlung dem Umfange 
nach ſich nicht beträchtlich erweitert, doch jene Bezeichnung angemejlen 
erſcheint. 

Daß die Verlagshandlung um ein Privilegium einkomme, iſt durch— 
aus nicht gegen meine Abſicht; nur hätte ich für meine Perſon mich 
dermal nicht füglich an das Miniſterium wenden gefonnt. - 

Mit der Durchficht eines älteren Exremplars und den Zuſätzen bin 
ich joweit vorgerüct, daß ich das Ganze in den nächjiten Tagen werde 
einſenden können. Schwab will die Gefälligfeit haben, auch diegmal 
die Reviſion zu bejorgen. 


Poefie num jehr allein hier, da thut es wohl noth, dat Freunde ihn be- 
ſuchen, denen er fich und feine Lieder mittheilen kann. An politiichen 
Freunden ijt ja fein Mangel hier, aber wohl an poetijchen. Der gute Carl 
Maier INr. 29] ift durch jeine fatale Unterfuchung [erfolglos gebliebene 
Unterfuhung über die Ermordung des Gemeinderath3 Hägele von Bürg 
und des Zeugen Wüſt, M. Il, 37, Lenaubriefe ©. 119 F.] auch jo jehr in 
Anſpruch genommen, daß er uns jeit unjerer Rückkehr von Stuttgart noch 
mit feinem Bejuche erfreut Kat, doch hat er ſich ſonſt bejjer gehalten als 
Kerner, der noch nie bey uns gemejen ijt. 

Mit den beiten Grüßen, bejonders auch der lieben Marie 

Deine FZreundin Emilie Uhland. 
) &ed. I, 246, II, 9. — 2) Nr. 9. — ?) Nr. 1582. 
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Indem ich für die mir gütigft überjchieften, werthen Biicher- 
gejchenfe meinen verbindlichjten Dank erjtatte, bin ich mit größter 
Berehrung 

Euer Hochwohlgeboren ergebenjter 


2. Uhland. 


rn Sim 1591.: Schwab an U. 
r. SchM. 


Stuttgart den 27. uni [1834.] Mittags, im vollenden Gewitter. 


Mit Freuden hat er U.s Gedichte, unter den ungedrudten wieder 
neue, in Empfang genommen; jo jchönen Droſſelſchlag, Orgelſchall 
und Glockenklang meint er nie im Leben gehört zu haben!). Der 
Drud joll jogleich beginnen, bei der Reviſion will er fich alle Mühe 
geben, da doch vieles bisher überjehen worden. — Frau Steudel wird 
jest ihren Eleinen Wilhelm vorgejtellt haben; er ijt das leibhafte Eben- 
bild jeines jel. Vaters und recht zutraulich und manierlich?). Von 


Sophie?) hat Sch. die beiten Nachrichten. Mutter und Tochter haben 


an der Wejermündungt) eine ganz neue Welt gejehen und gedenfen 
vor der Rückkehr, durch das Rheinthal, noch nach) Hamburg zu gehen. 
Niembſch war ganz glüdlich über die mit U. verlebten Stunden?). 


Paul Pfizer, der einige Tage unwohl und jehr ſchwermütig war, fühlt u 


fich jest bejjer; Guſtav ijt vor drei Tagen zunächit nach München ab- 
gereijt®). — Anbei der Almanach), den U. ganz als Manuſkript ge- 
brauchen möge; der Konradin fann dann unmittelbar daraus abge- 
druckt werden”). 


1592. Schwab an U. 
Or.SchM. 


Stuttgart den 11. Juli 1834. 


„Deine ſchönen weitern 3 Beiträged), und geſtern die Verbeſſerung 
ſind gerade noch recht gekommen und bereits, auch in's Regiſter, ein— 
gereiht. Vier Bogen ſind jetzt abgeſetzt und der Faktor verſprach mir, 
daß es jeßt-rajch vorwärts gehen ſoll. Wie köſtlich iſt dein Reiſe— 
gedicht“). Seine Frau hat vor 10 Tagen aus Hamburg geſchrieben 





) Vgl. Nr. 1582. — ?) U.8 nahmen um dieſe Zeit den fünfjährigen 
Sohn des am 30. April 1834 verjtorbenen Defans in Bradenheim, M. Joſ. 
Albr. Steudel, Wilhelm St. (Nr.24) dauernd ins Haus. Xgl. Leben 254. 
- 3) Schwab Gattin, Sophie geb. Gmelin. — ) Von Bremen aus, wo 
der Sohn Gustav, jpäterer Grogfaufmann in New York, die Kaufmann 
ſchaft erlernte. — ) Nr. 1580. — ') Auf der Reife nach Jtalien. — ) Kon- 
radin, Bruchſtück von 2. Uhland, erjchien eritinals in dem Taſchenbuch von 
der Donau für 1824, herausg v. %. Neuffer. — °) Zur 8. Auflage der 
Gedichte. — 9) Reifen, Ged. I, 45, II, 37. 

Veröffentlihungen des Schwäb. Echillervereing VI. 2 
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und bricht demnächjt von Bremen auf!). „Schenft dir deine glüd- 
liche Muſe noch mehr, was ſpäter eingereiht werden Bes; To ſchicke 
es mir doch ja gleich zu.“ 





1593. An Mayer. 
Or.L. B.St. Gedr. M.II, 143 f. 


Tübingen, den 30. Juli 1834. 
Lieber Mayer! 

Die Anjtände, welche fich deiner uns jo wünſchenswerthen Theil- 
nahme an unjrer Reife?) entgegenjtellen fünnten, werden vielleicht eher 
gehoben, wenn wir ein paar Tage jpäter abreijen. Du erhältit dann 
um jo gewiſſer noch den Urlaub, bijt, wie wir hoffen, über die Wieder- 
genejung Deiner lieben Frau berubigter und Haft dich jelbjt befjer 
erholt. Uns ijt ein Eleiner Aufjchub von feinem Belange, auch Hat 
uns gejtern der Kutſcher, auf den wir gerechnet hatten, aufgejagt, was 
übrigens feine VBerlegenheit herbeiführt. Wir werden daher nun die 
Beitellung jo machen, daß wir am Sonntag, den 3. Augujt, frühe 
von hier abreifen und dich, wenn du nicht vorziehit, am Samitag 
hieher zu fommen, in der Poſt in Urach treffen, wo du, deinem 
früheren Vorhaben gemäß, um 10 Uhr Vormittags dich einfinden 
würdeſt 8). 

Mit dem herzlichen Wunſche, daß beſonders nicht deine oder 
deiner lieben Frau Geſundheitsumſtände ein Hinderniß ſein mögen, 
grüßen wir euch Alle beſtens. 

| Dein LM. 


1594. Schwab an U. 
Or.SchM. 


Stuttgart den 30. Juli 1834. 


Da er hört, U. wolle auf ſeiner Reiſe auch Regensburg beſuchen, 
fallt ihm jchwer aufs Herz, daß er noch dringende Grüße von Eduard 
von Schenfd) auszurichten und die Überjendung des 2. Bandes von 
deſſen Schaujpielen durch Cotta anzufündigen hat. In dem Briefe 
v. Schenf8 heißt es: „hr bildet einen gleichgeftimmten, fejt ver- 
brüderten, begeifterten Dichterfreis: bei uns ijt alles innerlich und 
äußerlich zeriplittert.” Seit Samftag find feine Lieben wieder zurücd 6), 
voll von Norddeutichlands Lob. Empfehlungen an Herrn von 





) Vgl. Nr. 1591, Chph. Schwab, Guitav Schwab Leben, ©. 115 (87). 
?) Nach Bayern (Leben 255, Mayer II, 144. Darauf bezieht fih U.s 
Gedicht „Wanderung“ Ged. I, 84, II, 47). — °) Mayer machte die Reife 
teilmeife mit (M. u. Leben a. a. 8). — 9 Nr. 1593. — °) Regierungs- 
präjident, Reichs- und Staatsrat, auch dramatifcher Dichter, 1788—1841 
(A. D. B. 31, 37. Vgl. U.8 en vom 13. Januar 1841). — °) Nr. 1591. 
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Montalembert!) und Grüße an den Fleinen Pflegling Steudel?). 








Heute wird der 12. Bogen von U.8 Gedichten abjolvirt. 


1595. An Schwager Meyer in Pfullingen’). 
Or. SHM. | 
Tübingen d. 26. Sept. 1834. 
Lieber Schwager! 

Wir danfen dir für die gegebenen Nachrichten über Euer Befinden 

und freuen und der Wiedergenejung der Kranfgewejenen. Möge nur 
Louiſe jich recht jchonen und dadurch um jo früher wieder zu vollen 
Kräften gelangen. [Geldgejchäft.]. 
-  Gejtern war Gulden) bei mir, um mir zu jagen, daß jetzt die 
Bücher zum Sturze auf die Bibliothet zurüdzugeben jeyen. Ich muß 
dich Daher bitten, mir, was du noch in Händen haft, zurück zu jenden; 
du kannſt nachher alles wieder haben. Gulden fragte, ob du nicht 
eines jener Bücher, ich weiß nicht mehr auswendig welches, doppelt 
erhalten habeſt, zuerſt P. II. beſonders und nachher beide Theile in 
einem Bande? Du wirſt ſchon errathen, was er meinte, und mir eben 
ſchicken, was du empfangen haſt. 

An Beſuchen hat es uns in der letztern Zeit nicht gefehlt. Laßberg 
war auf ſeiner Reiſe nach dem nördlichen Deutſchland zweimal bei 
uns über NKachtd). Dann waren zwei andere Männer vom Fache der 
altdeutjchen Studien hier, die Profefjoren Schmeller aus München) 
und Hofmann aus Breslau’). In der Mitte der nächſten Woche er— 
warten wir Schwabs. 

Da neue Ruhranfälle in Pfullingen vorkommen, jo ift vielleicht 
etwas Weiteres angelegtS) und wir bitten, was Ihr pafjend findet, 
einjtweilen für unjere Rechnung auszulegen. 

Mit den herzlichiten Wünſchen für Ener Wohljeyn 


Dein tr. Schwager 2. 


1596. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 26. Septbr. 1834. Or. SchM. Schickt die Freieremplare 
u. das Honorar der neuen 8. Ausgabe der Gedichte. „Sollte der Maß— 


) Bol. Ehph. Schwab, Guſtav Schwabs Leben 97: Seit Schwabs Reife 
nad) Karis (1827) fanden fi) hie und da auch franzöfiiche Schriftiteller 





bei ihm ein, jo 1833 &. Marmier (Kogmann, Mujenalmanad), ©. 60), 1834 —, 


Graf Montalembert, 1837 Edgar Quinet. Meontalembert bejuchte von 

Stuttgart aus aud) u. (Brief von M., dem Katholikenführer, 1810—70, 

v. 30. September 1837.) — ?) Nr. 1591. — ?) Nr. 1092. — 9 Der Biblio- 

thefdiener. — °) Nr. 1585. — °) Nr. 1367. — ’) Der Germanijt und Dichter 

Hofimann-Fallersleben, 1798—1874 (A. D. B. 12, 608). Über 9.3 Beſuch 

en ‚21. September j. H.s „Mein Leben” 2, 269 5. — °) Nämlich für arme 
eute, 
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jtab, nach welchem ich, Mangels einer Foderung von Ihrer Seite, 
aus Nüdjicht der Vermehrung diefer Sammlung, das Honorar ein- 
jeitig erhöht habe, Ihnen allzugering erjcheinen, jo theilen Sie mir 
Ihre Wiünjche mit. In der Hoffnung, daß Sie auch ferner mit dem 
Berlage dieſes und anderer Ihrer Werfe mich beehren wollen, auf 
‘ welchen ich mit Recht jo jtolz bin, wünsche ich nur, daß die. äußere 
Ausjtattung Ihrer Gedichte Ihren Beyfall erhalten möge. Den Brei 
derjelben habe ich der Vermehrung und des Bildes unerachtet nicht 
erhöhen lafjen, um dem Publicum zu zeigen, wie e8 mir bey dem Ver— 
lage des gefeierten vaterländijchen Dichterd mehr um die Ehre und 
das Mittel meiner Dankfbarfeitsbezeugung als um bloßen Gewinn zu 
tun iſt. In unmwandelbarer innigjter Hochachtung und voll der 
veinjten unbegränzten Verehrung 2c. 


1597. An ©. v. Cotta. 


Or. Cotta-Archiv. Entw. im Bejig der Frau v. Renner-Bifcher. 
Gedr. Leben, 253; auch Börjenblatt für den deutjchen Buchhandel 1887, 


Ar. 93, ©. 2128. 
Tübingen, 2. Oftober 1831. 


Eu. Hochwohlgeboren 


haben die Güte gehabt, mir das Honorar für die Ste Auflage meiner 
Gedichte mit 1000 F. nebſt 24 Freieremplaren jelbjt zu überjenden, wo— 
für ich meinen ergebenjten Danf bezeige und mir erlaube, die der 
Buchhandlung nöthige Duittung hier anzuſchlieſſen. Da ich jelbjt nicht 
mehr als das bisherige Honorar in Anjpruch genommen Hatte, jo ijt 
num nur zu wünjchen, daß der Erfolg der vermehrten Sammlung dem 
erhöhten Honorar und der übrigen Ausftattung derjelben entjprechen 
möge. 

Meine Frau beauftragt mich, für die ihr früher jchon gütig über- 
Ichieften Exemplare des jchöngenrbeiteten Bildnijjes!) Ihnen verbind- 
fichjt zu danken. 

Berehrungsvoll verharre. ich 


Eu. Hochwohlgeboren gehorjamiter 
2. Uhland. 


| 1598. Meyer an U. 
Waiblingen 5. October 1834. Ausz. M. II, 144 f. 





1) Nr. 1568. 











BR———— 


1834. 21 








1599. Präzeptor Öchsle') an U. 


Dehringen den 8. Dftober 1834. 


Beantwortet die Nachfrage, die U. bei feinem Bejuche vor einigen 
Wochen?) nach altdeutjchen Bolfsliedern gehalten, durch ausführliche 
Mitteilungen über einschlägige Stüde in einer Sammlung von rvefor- 
mationsfreundlichen Flugjchriften aus den Jahren 1521 bis 1523. 


Or. SchM. 


Erbietet ſich, vollſtändige Abſchriften zu liefern oder die Snjenbung 


des Bandes an U. zu erwirfen. 


1600. An Kerner. 


DOr.SHM. Gedr. K. II, 68. 
Tübingen, den 11. Oftober 1834. 


Hier, lieber Kerner! die neue Auflage meiner Lieder. Weber den 
Wert derjelben bat bereits eine unparteiifche Anzeige der J. G. Cotta— 
ſchen Buchhandlung im Schwäb. Merfur das Nöthige gejagt. Mit Ver- 
gnügen denken wir noch immer an unjern Bejuc in Weinsberg und 
grüßen Euch alle herzlich! 

In Eile. Dein 2%. Uhland. 


1601. An Mayer. 


Or.L. B.St. Gedr. M.II, 145 f. 
| Tübingen, den 11. October 1834. 
Lieber Mayer! 

Meine Frau entſchließt fich eben heute nach Stuttgart zu fahren 
und ich will fie nicht ohne die neue Auflage meiner Lieder für dich 
abreijen laſſen. Daher nur eilig meinen Dank für dein Schreiben 
nebjt poetijchen Beilagen, die uns jo erfreulich an’3 bayerische Gebirg ' 
erinnern, bejonders die jchiffende Einſamkeit auf dem Achenjee?). Sehr 
leid war mir aber, daß du jeßt im Herbite, wo jedermann jein Geld 
beijammen hält, deinen Neijebeitrag überjchieft, woran du jedoch die 
Fahrt meiner Frau von München nach Augsburg abzuziehen vergejjen 
haft, was wir gelegentlich in’3 Neine bringen werden. 


Dir und den Deinigen unjre beiten Grüße! 
7 Dein 2. U. 


1602. Dayer an U. 


Waiblingen, 15. Novbr. 1834. Gedr. M.II, 146f., R.137. Warum 
er bei dem ejtmahl am 16. fehle. 





') Nr. 1586. — ?) Vgl. Nr. 1600: Beſuch bei Kerner in dem Ohringen 
ganz nahen Weinsberg. — ?) Mayers Gedichte 3. Aufl. 174. 
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1603. An Mayer. 


DOr.2.B.St. Gedr. M. II, 148. Vgl. R. 138. 
Stuttgart, den 17. November 1834. Mittags. 
Lieber Mayer! * 


In der Unruhe meines kurzen Aufenthalts und im Begriffe, wieder 
abzureiſen, nur einige Zeilen auf dein liebes Schreiben. Daß du 
feine weitere Einladung!) provociren wollteſt, wird gewiß jedermann 
billigen. Das Mahl war ziemlich belebt, aber die gegenwärtige Zeit, 
aufregend und niederjchlagend zugleich, bringt ein Gefühl von unbe- 
baglicher Unklarheit hervor, und einem Feitmahle zu Liebe, wobei doch 
nichts eigentlich gejchieht, neue Opfer zu bringen, hätte fich doch nicht 
ausgetragen. Meine Frau ijt in Tübingen geblieben. Das Reije- 
gedicht, das ich in Neuftadt las, habe ich unter den Scherzen des Nach- 
tiſches vorgetragen 2). 

Dir und deiner lieben Frau herzlichen Gruß! 

Eilig 
Dein L. U. 


* 


1604. Achille Jubinal, membre de la Société Royale des 
Antiquaires de France, an U.?). 


Dr. im Hollandichen Band auf der Univ.Bib!l. Tübingen. Paris, 
23. November 1834. 

Schickt, von Adelbert Keller!) ermutigt, zwei opuscules, die un ami 
progressif de la science, einen Mann, der in der Gejchichte der Ver- 
gangenheit un enseignement für die Zufunft wijje, interejjieren müſſen. 


1605. An den Ständifhen Ausfchuß in Stuttgart. 


Entw.SshHM. Gedr. R. 139. 
Tübingen d. 24. Nov. 1834. 


Hochanſehnlicher Ausschuß! 


Zu der Eingabe mehrerer in Stuttgart anwejender Abgeordneter 
vom 19.8. M., das durch neueſten Bundesbejchluß angeordnete Schieds- 





) Zu dem U. zu Ehren im Bad Neuftadt bei Waiblingen veranital- 


. teten Feſtmahl. — ?) „Wanderung“ (Nr. 1595). — ?) Antwort (Nr. 1631). 


— 9 Der Tübinger Germaniit und Romaniit, 1812-83, einit Schüler U.8, 
are 1865 —68 Mitherausgeber der „Schriften“ des Meijters (AU. D. B. 
17, 452). * 





N 





u nu ae 2 RE EAN... 





gericht betreffend, jäume ich nicht, meinen Beitritt in der Art zu er- 
flären, als ob jolche von mir mit unterzeichnet wärel). 

Dabei erlaube ich mir noch, folgenden Gejichtspunft auszuheben. 
Es unterliegt feinem Zweifel, da die Mitglieder der Ständeverſamm— 
fung verpflichtet jeyen, die ihnen als Bolfsvertretern zufommenden 
Nechte auszuüben. Der Ständeeid verpflichtet nach S. 163 der Verf. Urk. 
diejelben ausdrücklich, nach eigener Ueberzeugung zu handeln, 
und $. 156 verlangt, dat jie ihr Stimmrecht in Perjon ausüben, unter 
genauer Beitimmung einer in der eriten Kammer zuläffigen Ausnahme. 
Auch für unausgleichbare Irrungen, wie fie der Bundesbejchlug im 
Auge Hat, hat unjere Berfafjung feinerlei Compromißgericht aufge- 
ftellt, vielmehr im $. 186 dem Könige das Recht der Auflöjung ein- 
geräumt. In der That würde auch die BolfSvertretung gänzlich ihren 
Character verlieren, wenn es ihr zuftehen könnte, Rechte, die ihr zur 
Ausübung anvertraut find, in das Ermeſſen Dritter zu ftellen, zumal 
Solcher, an deren urjprünglicher Beitellung das Volk feinen Antheil 
hat. So gewi nun die Stände verfafjungswidrig handeln würden, 
wenn jie die Wirkſamkeit der Rechte, welche fie jelbjt handhaben jollen, 
von der Entjeheidung jenes Schiedsgerichts abhängig machen wollten, 
jo gewiß ift der Verfafjung jchon damit zu nahe getreten, daß durch 
die Verkündung des Bundesbejchluffes die würtembergijche Regierung 
ſich verbindlich erklärt, ihren Ständen vorkommenden Falles eine jolche 
verfafjungswidrige Uebertragung anzufinnen, und die Wächter der Ver: 
fajjung werden daher nicht erſt abwarten dürfen, bis das Anfinnen 
wirklich geftellt wird, zu welchem die Abficht und die Verbindlichkeit 
bereit8 öffentlich ausgejprochen ijt?). 

ochachtungsvoll verharrend 
een Ä 2. Uhland, 
Abgeordneter der Stadt Stuttgart. 


1606. Adelbert Keller’) an U. 


Paris „geichloffen am 7. Dec. 1834”. Dr. im Beſitz des Enkels 
Prof. Siegm. Keller in Berlin. 

Teilt „Sachen, womit U. ihn zu beauftragen die Güte hatte”, auch 
Bücher, welche diejer zu haben wünschte, mit. 





') Die Eingabe liegt in Abjchrift, von der Witwe als „aufzubewahren“ 
bezeichnet, im SHM. — ?) Am Schluß ift folgender Sat gejtrichen: 
Sollte einft um das alte Recht der Württemberger, dejjen Zundament die 
völlig freie Verwilligung oder Verweigerung der Steuern war, jo beharr- 
lich gekämpft worden jeyn, um num ruhig abzumarten, bis die Regierung 
ga wirklich jtelle, zu dem fie ſich bereitS verbindlich erklärt hat? 
* F 4. 
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1607. An Diakonus Abel in Deonberg'). 
Gedr. Schwäb. Kronif 1887, Nr. 84, ©. 605. 

Tübingen d. 9. Dec. 34. 
Berehrter Herr Helfer! Ihrem Auftrage gemäß Habe ich ſogleich 
die 2 Er. von Grafs Sprachſchatz?) für Sie und Ihren Hrn. Bruder?) 
bei Ofiander beftellt und ihm jchleunige Subjeription empfohlen. Die 
Zauberformeln, deren Studach*), ©. 34, gedenft, befanden fich damals 
im Befiz eines Hr. %. A. Aswid’sjon, Amanuenfis der Bibliothek zu 
Stockholm, von dem zugleich gejagt war, daß er mit der Ausgabe 
einer jeltenen Sammlung ſchwediſcher Volkslieder, Volksſpiele 2c. be— 
Ichäftigt jey. Vielleicht find die aus Toritendals Verlaſſenſchaft doc 
andere; es wäre interejlant zu willen, um welchen Preis diejelben zu 
haben oder wohin fie verfauft worden find. Wenn Sie etwa einmal 
durch Ihren Freund in Altona Bejtellungen nordiſcher Schriften 
machen, jo würden Sie mich jehr verbinden, wenn Sie verjuchen 
wollten, ob nicht durch jeine Vermittlung: Faye's Norwegiſche Volks— 
jagen, die, wie es jcheint, zu Chrijtiania im vorigen Jahr erjchienen 
find, jodann obige ſchwediſche Volf3liederfjammlung von Asmwidsjon, 
wenn jolche wirklich daS Licht der Welt erblidt hat, für mich zu er- 

langen wären. Mit Hochachtung und Freundjchaft der Ihrige 

L. Uhland. 


1608. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 9. Dec. 1834. . Or.ShM. 


Berichtet über den geringen Borrat der 8. Auflage und bittet um 
die Erlaubnis zu einer Iten. Syn Stuttgart jeien noch 176 Exemplare 
vorräthig, in Leipzig, wohin erjt vor 14 Tagen 250 Gremplare ab- 
gegangen, jtelle ich ein Abjag von 30 in der Woche heraus, jo daß 
in 2—3 Monaten gewiß die ganze Auflage erjchöpft jein werde. Eine 
größere Auflage, verjteht fich mit verhältnismäßig erhöhten Honorar, 
fönnte C. nur angenehm fein. Übrigens jeien auch für eine 9. Auf- 
lage wieder Berjchönerungen beabjichtigt. 


1609. An Profeffor Göbinger in Schaffbaufen’). 
Dr. war im Handel. 
Tübingen d. 14. Dec. 1834. 
Berehrter Herr Profefjor! 
Im Vertrauen auf Ihre mir befannten freundichaftlichen Geſin— 
nungen erlaube ich mir, Sie mit nachfolgendem Anliegen zu behelligen. 


) Air. 1429. — ?) Graffs Althochdeuticher Spr. — 9 Der Profurator 





Guſtav A. in Stuttgart (Nr. 1309). — 9 Überjegung der älteren Edda, 


1829 (Schriften 3, 351). — °) Mar ®. ©., 1799—1856 (A. D. B. 9, 516). 
Antwort ſ. Nr. 1616. | 
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Es kommt mir ſo eben das Verzeichniß des Antiquars Conrad Sailer 
zu Schaffhauſen über eine BücherVerſteigerung, welche derſelbe näch— 
jten Donnerſtag den 18. Dec. abhalten wird, zu Geſichte und in ſolchem 
finde ich (nach beiliegendem Ausjchnitt) 

Nro. 2198. Liederbuch, ganz altes z. Anjchlag 1 f. 


Dieje Liederfammlung zu erhalten, wäre mir jehr wünjchenswerth und 
ich erjtrede für den Fall, daß jolche nicht zu billigerem Preiſe zu er- 
jtehen wäre, mein Angebot bis zu 15 fl. Meine Forſchungen im Ge— 
biete der alten deutſchen Volkslieder jind in den legten Jahren nicht 
ohne Erfolg gewejen, daher ich nur um jo eifriger auf Alles bedacht 
bin, was in diefem Fache meine Kenntniß erweitern und meine Samnt- 
lung verjtärfen fann. Da ich dem Hrn. Antiquar Ceiler nicht be— 
fannt bin und zum Hin- und Herjchreiben die Zeit zu kurz iſt, jo 


Dachte ich, daß vielleicht Ihre gefällige Vermittlung mir am ehejten 


zum Erwerbe des Liederbuches verhelfen würde; nicht al3 ob ich Ihre 
Zeit für die Steigerung in Anjpruch nehmen wollte, meine Bitte ijt 
vielmehr, dat Sie nur dem Antiquar meine Sache einigermaßen emp- 
fehlen und ihn jelbit, oder wer Ihnen jonjt pajjend vorkäme, beauf- 
tragen möchten, für mich, nöthigenfall® bis zu 15 fl. auf daS bezeich- 
nete Buch zu schlagen. Sobald ich erfahre, da und zu welchem 
Preije dnfjelbe für mich erjtanden jey, werde ich umgehend den Be— 
trag überjenden. 


Mit aufrichtiger Hochſchätzung der Ihrige 
Ludw. Uhland. 


1610. An Rofrat ©. Reinbek in Stuttgart '). 


Gedr. Schnorrd Archiv VII (1878) 228. 
Tübingen, d. 17. December 1834. 
Berehrter Herr Hofrath! 


Bon Herrn D. Theodor Kind?) in Leipzig erhielt ich in dieſen 
Tagen ein Schreiben vom 4. d., wodurch er mich, in der Meinung, 
daß ich noch in Stuttgart wohnhaft und Mitglied des Schillerd-Comites 
jei, benachrichtigt, daß e8 ihm gelungen, auf dem Wege der Privatjamm- 
lung eine kleine Summe zu dem Schillersdenfmal zufammenzubringen, 
und dabei jich Anweiſung erbittet, wie er diefe Summe dem Schiller: 
vereine übermachen jolle? 

Ich ſäume nun nicht, Sie, verehrter Herr Hofrath, hievon in 
Kenntniß zu jeßen, damit es Ihnen gefällig jeyn möge, das Nöthige 
zum Bezug dieje Betrages anzuordnen, wobei ich dann bitte, dem 





) Nr. 87. — ?) Der NRechtsgelehrte und neugriechifche Philolog in 
Dresden, 1799-1868 (A. D. ©. 15, 744). griechiſche Philolog 
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Herrn D. Kind gelegentlich) zu erwähnen, daß der Anhalt jeines 
Schreibens durch mich dem Schiller8-Comite befannt geworden jey. 


Berehrungsvoll mich empfehlend Ihr ergebeniter 
2. Uhland. 


1611. Präzeptor Öchsle') an U. 
Or. SchM. 
Oehringen den 17. Dezember 1834. 


Iſt hocherfreut über die Zuwendung der neueſten Ausgabe von 
U.s Gedichten. Hat bei weiteren Nachforſchungen in der ihm unter— 
ſtellten Stiftsbibliothek nur die in dem beifolgenden Bande enthaltenen 
Lieder von dem Ritter von Sumaw aus der Reformationszeit ge— 
funden; erbittet, da er verſetzt zu werden hofft, die Handſchrift bald 
zurück. Teilt aus einem Coder 15. Ihdts. ein lateiniſches Gedicht 
mit: Quid significet gallus positus super ecclesiam. Möchte Nach- 
richten über die im Kirchenarchiv befindlichen Manuffripte des 15. und 
16. Ihdts. im „Anzeiger” veröffentlichen?). 


1612. Adelbert Keller?) an Ubhland. 


Entw. im Bejit des Enkels Brof. Siegm. Keller in Berlin. Erm.: 
Anzeiger für deutjches Alterth. u. dtjche. Literatur XIII (1887), ©. 292. 


Paris d. 24. Dezbr. 1834. 


Hat Handichriften des Parcival und anderes zur Graljage nach— 
gejehen, auch ſich um franzöſiſche Liederhandjchriften und gedrudte 
Sammlungen für U. bemüht. Crbittet für Ch. Magnin!) Literatur 
über das ältere deutjche Theater. Die Herausgabe der Romans du 
Brut, de Robert le Diable :c. jteht bevor. 


1613. N. F. Daßmann’) an U. 
Or.SHM. 
München am 26. Dezember 1834. 


Danft für U.s Gedichtet), die gerade zur Weihnachtsbejcherung ein- 
trafen. Sendet das verjprochene Liederbuch von 15847), jedoch mit 


) Nr. 1586. — ?) Dort nur 3. Jahrg. 1834, ©. 198: „Hugdietrichs 
Brautfahrt und Hochzeit. Aus der Ohringer Handichrift zum. erjten Male 
herausgegeben von Ferd. Friedr. Ochsle, Präzeptor am Lyzeum zu Ohrin— 
gen. (Öhringen 1834)”, wozu Mone bemerkt: Dies ijt eine Ankündigung 
und Einladung zur Herausgabe des ganzen Wolfdietrichd nach der älteren 
ungedrucdten Abfafjung. Diefem Vorhaben ift Ausdauer und Unterftügung 
durch Subjkription zu wünichen. — °) Nr. 1604. — 9 Charles M., geb. 
1793, ſeit 1813 Beamter der Kailerlichen Bibliothef, beichäftigte ſich mit 
der Gejchichte des Theaters, überjegte die Dramen der Hrotswitha ujw. 
— ?) Nr. 1185. — °) 7 oder 8. Aufl., beide 1834. — °) Das Frankfurter 
Liederbuch, über welches U. Bolfslieder ?, Quellen 769, ſpricht. 
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der Bitte um baldige Rückgabe, da auch Meujebach!) es zu haben 
wünſcht. Der Band gehört übrigens unzweifelhaft nach Meiningen, 
von wo Docen?) ihn durch NReinwald?) erhalten hatte. Die Berliner 
Angelegenheiten, an denen U. danfenswerte Teilnahme befundet, haben 
fich zu erfreulichen Ausfichten entwicelt. Bor der Hand aber befindet 
M. jich in Not und erinnert fich des freundfchaftlichen Anerbietens, 
das ihm U. hier am Karlstor gemacht. Der’ Kronprinz von Bayern!) 
hatte ihm als Honorar die ganze Auflage feines Gothifons5) gejchenkt, 
doch bat der Berleger Jacquet mit der Zahlung nicht Wort gehalten. 
„So jtehe ich, der ich durch jene Summe das alte Jahr redlich zu 
Ende führen und das neue froh hätte beginnen fünnen, mit Einem 
male durch Unredlichkeit im gedoppelter Noth; wenn jchon ich jtets 
guten Muthes bin und vor allem getroft über den Undank dejjen, der 
mir einjt jagte: ‚Was mein Dtto$) an Kraft und Muth ift und hat, 


dankt er Ihnen; was war es für ein jchwächliches Kind!‘ Bitte um — 


ein Darlehen von 300 fl., da er mit dem neuen Jahre in bejjere Zu— 
kunft blieft al3 auf die fieben Raheljahre in Bayern. Erwünſcht wäre 
ihm auch „das hüpjch lied von dem todt”, von dem er [in jeinen 
Werke über den Totentanz] alle Drude aufführen möchte”). 


1834/35. 


1614. An Ludwig Seeger). 


Der Empfänger jchreibt in feiner Ariftophanes-Überjegung Bd. I, 
Frankf. 1844, ©. 16: Beiläufig will ich übrigens hier erwähnen, daß 
ſchon vor zehn Jahren Ludwig Uhland über eine von mir ihm mit- 
getheilte Ueberſetzung eines Theils der Sophofles’jchen Tragödien mir 
jehrieb: er „habe meine Heberjegung ohne Beiziehung des Originals 
gelejen, und fich jo den Eindruck vergegenmwärtigt, den diejelbe auf 
jolche Lejer machen mühte, die dadurch zuerjt mit dem Dichter befannt 
würden; diefer Eindruck erjchien mir als ein jehr günjtiger, die Sprache 
bewegt ich frei und einfach, und dabei doch in würdiger Haltung, wie 
der Geiſt des Originals es erfordert”. 





9 Nr. 1256. — ?) Nr. 15. — °) Schiller Schwager, Wild. Fr. Herm. 
R, 1737—1815 (A. D. B. 28, 104). — ) Marimilian, 1811—64. — °) Skei— 
reins des Evang. Joh 1834. — 9) König Ludwigs 1. Sohn, Prinz Otto 
von Bayern, der nachmalige König von Griechenland, 1815—67. — ') Bl. 
Nr. 1398. Das „hüpſch liet“ findet jich nirgends in Maßmanns Totentanz- 
ſchriften. — °) Dichter und Überjeger, auch Landtagsabgeordneter, geb. 
Wildbad 1810, geit. Stuttgart 1864 (A. D. B. 33, 573). ©., U.3 Schüler 
1832, war in den jahren 1833—36 mit Überjegung des Plato (nicht er- 
jehienen) und des Sophofles (Elektra in Borbergs Hellas und Rom 1841 
erichienen) beichäftigt. Gef. Mitt. v. Hermann Filcher. 


Bu 


Or.ShM. 
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1615. An ©. v. Cotta. 
Entw.ShM. 
Tübingen 7. Januar 1835. 


Euer Hochmohlgeboren 


geehrte Schreiben vom 9. v. M. nicht ſchon früher beantwortet zu 
haben, muß ich mit einigen Arbeiten, die mich in letter Zeit in An- 
jpruch nahmen, angelegenjt entjchuldigen. 

Es fann mir nur erwünjcht jeyn, wenn die Verlagshandlung eine 
He Auflage meiner Gedichte unter den vorigen Bejtimmungen zeitig 
veranftalten will. Da die beiden vorhergehenden Auflagen, neben 
dem zugleich verbreiteten Nachdrud bejonders rajchen Abjag gefunden 
haben, jo ift es nicht unwahrscheinlich, daß nun die Ite weniger jchnell 
ſich vergreifen werde, daher ich vorziehe, es bei der bisherigen Stärfe 
von 1000 Ex. zu belafjen, um jo mehr, als jich mir nicht neuer Vor— 
rath angejammelt hat, um dieje Ausgabe al3 eine vermehrte bezeichnen 
zu können. Doch bitte ich, wenn der Drud wirklich beginnt, mich ge— 
fälligft benachrichtigen zu laflen, damit ich, was al3dann etwa vor- 
handen ijt, an pajjender Stelle einjchieben könnte!). ? 


Mit größter Verehrung Euer Hochmohlgeboren gehorjamiter. 


1616. Max Wilhelm Gößinger‘?) an U. 


Schaffhaufen den 10. Januar 1835. 


Die Zufendung des beiliegenden Buche83), das er in der Ber- 
jteigerung um 5 fl. 24 x. für U. erjtanden, hat ſich mangel® einer 
Gelegenheit zur Webermittlung verzögert; den Betrag möge U. bei 
Laupp in Tübingen oder Metler in Stuttgart zur Weitergabe an 
Hurter in Schaffhaujen einzahlen. Die beiden Laßberg, der alte Papa) 
und der. Regierungsrat in Sigmaringen’), hatten auch Auftrag auf 
das Werk gegeben. Erbietet fich zu ähnlichen Bejorgungen aus Schaff- 
baujer Katalogen, da der Antiquar ©. „ein Erzg . .... “iſt. Hat mit 
Intereſſe in diefer Sammlung das Lied „ch weit ein Blümly blawe“ 
bemerkt, welches (nach Erufius, Annalen III, 5. 4) Johann von Habs— 
burg gedichtet, als er 1352 nach der Mordnacht von Luzern in Zürich 
gefangen jaß. In Gräters Bragur (IV, 181) ift große Nachfrage da- 
nach und auch Hagen und Büfching (Grundriß ©. 561) kennen e8 nur 





.. ) Die 9. Aufl. 1835 brachte neu: Wanderung, Sterbeklänge 2, 3, ſämt— 
li im Jahr ‘1834 entjtanden (Ged. I, 84. II, 47. I, 178. II, 76). — 
) 9 Nr. 1609. — 9 Nr. 1087. — 59 Nr. 1376. 
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aus Cruſius, deſſen Bemerkung über die Entſtehungsweiſe vielleicht 
Goethe zu ſeinem Liede vom gefangenen Grafen veranlaßt hat. Iſt 
begierig auf die Ausbeute aus U.s Studien über das Volkslied, zu— 
mal wir hierin den Engländern, Schotten und Skandinaviern be— 
deutend nachſtehen und nur durch gründliche Forſchungen unſere Ehre 
retten können. Erlachs Sammlung!) bietet nicht, was man erwarten 
durfte. Hofft in der inneren Schweiz neues zu finden. Die Mit- 
teilung des Studenten über Bolfslieder in einer ſchweizeriſchen Zeit— 
jehrift, von der N. in Stuttgart jprach, beruht wol auf Verwechslung 
mit den Europäijchen Blättern?), die Umarbeitungen von Liedern ent- 
halten. „Daß unjer alter Ritter von Laßberg ſich eine junge Frau 
aus Weitphalen geholt hat, werden Sie wohl ſchon willen. Die Sache 
hat in der Umgebung viel Gerede gemacht. Die Zeit wird lehren, 
ob der alte Kämpe noch Fräftig genug ift zu Frauendienjt und Minne- 
jpiel“ 3). 


1617. R. F. Daßmann‘) an U. 
Dr.Sh.M. | 
München den 10. Januar 1835. 


Dankt herzlichjt für die joeben aus Stuttgart eingetroffene Sen— 
dung?) und für N.3 freundlichen Brief. Er hofft, dab ihm das neue 
Jahr ein heitrere8 werde: ift ihm doch ſchon jein zweiter Knabe durch 
ein hHomöopathijches Mittel in einer halben Stunde vom Tode gerettet 
worden. Auch hatte er die unerwartete Freude, vom Könige von 
Preußen für das Buch, welches er diefem in Berlin überreicht$), ein 
huldvolles Kabinetjchreiben nebſt werthuoller goldener Medaille zu er- 
halten. Bitte um recht reichliche Anfragen wegen deutjcher Volks— 
lieder; was er und Schmeller”?) irgend nachzumweijen vermögen, joll U. 
jofort in Abjchrift erhalten. — „Aber ich bat ja nur um 300 fl.! Sie 
aber jendeten 10008) (Bis dat qu. c. d.).” 


1618. An Adelbert Keller’). 


Dr. im Beſitz des Prof. Dr. Siegmund Keller in Berlin. Gedr. 
durch Phil. Strauch Anzeiger f. deutjches Alterth. u. deutjche Lit. XIII 
(1887), 292 ff. 





9 Die Volkslieder der Deutſchen dur F. K. Frhr. v. Erlach. Mann- 
heim 1834 ff. (Gödefe: Ohne Plan und Takt, fajt wertlos. Vgl. Nr. 1581. 
— 2) Eur. Bl. oder daS Intereſſanteſte aus Literatur und Leben für die 
gebildete Lejewelt. Zürich, Geßner, 1824 ff. — ?) Siehe Laßbergs Brief 
vom 10. März 1836 — 9 Nr. 1185. — °) Nr. 1613. — °) Ohne Zweifel 
die Efeireins (ebenda). — ) Nr. 1367. — °) 560 nad) Brief vom 15. No- 
vember 1835 und das meitere wohl als Geſchenk. — °) Nr. 1604. 
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Tübingen, d. 11. Jan. 18341). 


Ihr freundſchaftliches Schreiben vom 24. v. M., geehrtejter Herr 
Doctor! erhielt ich gejtern Abend durch Hn. Wildermuth2). Da diejer 
mir jagte, dab er Ihnen heute Bücher ſchicken werde, jo beeile ich 
mich, einige Zeilen beizulegen. Zuvörderſt meinen verbindlichiten 
Dank für die willfommenen Notizen, die Sie mir über die Codd. von 
PBareival u. A. gegeben. Zwei der von Ihnen nachgejehenen Hdjchr. 
enthalten freilich wieder nur die oberflächlichere Behandlung der Grals- 
jage von Chreft. de Troyes und feinen Fortjegern, bedeutjamer er- 
jcheint daS unvolljtändige Gedicht in No. 1987, vielleicht daſſelbe, dejjen 
in Roquef. Glofj.3) n. 758 als: Ensierrement de Merlin ou Roman 
du 8. Graal, unter Bouron (Robert de) erwähnt iſt. Der Gral ijt 
noch immer, wie in alten Zeiten, ſchwer zu finden, allein da Barcival 
den Beſitz deſſelben jo lange miljen mußte, weil er zu fragen ver- 
jäumt hatte, jo dürften Sie mich für entjchuldigt halten, wenn ich 
wenigitens eine nochmalige Nachfrage durch Ihre gefällige Bemühung 
verfuccht habe. Mit den altfranz. Liederhandjchriften möchte ich 
Ihnen durchaus nicht bejchwerlich werden, mein Abjehen ift mehr auf 
ältere, bejonders balladenartige Bolf3lieder gerichtet, von denen im 
Laufe des 16. Ihd. manche Sammlungen, meilt in 120%. gedruckt 


— wurden, als Tresors, Sommaires, Fleurs, Rosiers etc. de Chansons. 


Sch Fenne 2 jolche Sammlungen: Les chansons nouvellement assemblees 
von 1538 und Sommaire etc. von 1581. Während die lettere fajt 
Ichon durchaus Miodernes enthält, giebt die erjtere noch viel Altvolks— 
mäßiges, doch find auch hier die zuchtlofen Lieder gegen die romanti- 
jchen überwiegend, in noch älteren Druden diejer Art wiirde vielleicht 
auch noch mehr unjern deutjchen Volfsballaden Aehnliches zu finden 
jeyn. Im Globe, al3 diejer noch litterarifches Journal war, jtand 
einjt ein unvollendet gebliebener Aufjat über die Volkslieder der ver- 
jchiedenen franzöfifchen Provinzen. Sonſt ijt mir in dieſem Fache 
nicht3 erheblicheres befannt geworden. Die Romanzen in dem übrigens 
verdienftlichen Nomancero von Paris neigen doch mehr zur Kunſtpoeſie 
hinüber. In den Vol. 6. und 13. der Joyenzetez, Facecies etc. ver- 
muthete ich Abdrüce älterer, volksmäßiger Liederjammlungen, allein 
bei dem, nach Ihrer Bejchreibung, ziemlich magern Inhalt und, im 
Berhältnig zu diefem, theuren Preije des noch vorhandenen Bol. 6. 
verzichte ich auf dejjen Erwerb. Dagegen wäre mir erwünjcht, wenn 
ich die in Techeners Bulletin No. 2. p. 5. verzeichneten: Christmas 
Carols etc. by W. Sandis. Lond. 1833. 15 fr. durch Ihre gefällige 
Bermittlung erlangen könnte. 





') Bon Keller berichtigt in 1835. — ?) Joh. Dav. W., 1807—85, Lehrer 
am Lyzeum in Tübingen. — ?) RoquefortS „vortreffliches Glossaire de la 
langue Romane, Paris 1808, wie U. e8 in der Abhandlung über das alt- 
franzöfiiche Epos nennt. 
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Die Vaux-de-Vire d’Olivier Basselin etc. par J. Travers habe ic) 
inzwijchen erhalten, wenn e3 Ihnen aber nicht wirklich lieber ijt, das 
für mich angefaufte Exemplar ſelbſt zu behalten, jo weiß ich davon 
recht gut Gebrauch zu machen. 

Es freute mich, zur vernehmen, dal Ihre weiteren Forjchungen 
über die 7 Meijter erfolgreich waren. Der vorläufige Abdrud des 
franzöj. Textes würde allerdings für Leute vom Fache interefjant jeyn, 
allein da diejer immer nur Wenige find und eben darum auch die 
Buchhändler, wenigſtens die deutschen, jich auf folche Unternehmungen 
nicht gerne einlafjen, jo würde doch vielleicht die beigefügte Ab hand- 
lung der Sache förderlich jeyn. Herrn A. Yubinal bitte ich für jein 
gütiges Gejchenf einjtweilen meinen beiten Danf zu jagen; ich werde, 
nach Empfang dejjelben, jein Schreiben beantworten!). 

Bedauern muß ich, daß ich, außer den dem Hn. Magnin bereits 
befannten Schriften von Gottjched und Tier, über das ältere deutjche 
Theater nicht® von Bedeutung anzuführen weiß. Hoffmann in 


Breslau?) ift mit einer Arbeit über diefen Gegenjtand bejchäftigt 


und von ihm iſt auch mancher neue Aufichluß zu erwarten, aber 
e3 fann wohl mit der Erjcheinung feines Buches noch einige Zeit an- 
tehen. 
ie Nachrichten, welche Sie mir über die bevorjtehende Heraus— 
gabe der Romans du Brut, de Robert 1. Diable etc. geben, waren 
mir jehr intereſſant; Sie haben wohl die Güte, wenn jolche wirklich 
erichienen, mir die Verleger zu bezeichnen, da ich dann dieſe Ausgaben 
feicht im Wege des Buchhandels beziehen kann. Es wäre zu wünjchen, 
daß die franzöj. Yitteratoren ihre Thätigkeit in diefem Fache nicht zu 
jehr an einzelne, luxuriöſe Euriofitäten zerjplitterten, jondern auf 
Werfe, wie die genannten, auf größere Sammlungen, namentlich auch 
auf eine raſche Fortführung der von Paris begonnenen Herausgabe 
der karlingiſchen Epopöien verwendeten. 

In der WVorrede zu Pluquet, Contes populaires etc. du Bayeux 
werden angeführt: Croyances et Traditions du Dauphine, par J. Ollivier; 
und Chroniques et Traditions provencales par Alph. Denis (die eben 


dort bemerften Chroniques etc. de la Flandre par H. Berthoud be- 


ige ich, e3 find mehr moderne Berarbeitungen); auch find zu Paris, 
1826 erjchienen: Ballades et Chants populaires de la Provence; das 
legtbemerfte Buch zu erhalten, wäre mir jedenfalld erwünfcht und in 
Beziehung auf die beiden andern, würde ich um einige Notiz vom 
Gehalte derjelben bitten, wenn Ihnen folche etiva bei Freunden diejer 
Studien zur Geficht kommen jollten. 


Mit Ei und Freundjchaft der Ihrige 
2. Uhland. 





) Ar. 1631. — ?) 9. v. Fallersleben (Nr. 1595). 
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1619.. Mayer an U. 
Waiblingen, 3. Febr. 1835. Ausz. M. II, 150. 


1620. Ad. Keller!) an U. 
Erw.: Anzeiger f. dtjch. Alterth. u. dtjche. Lit. XIII (1887), ©. 294. 
Paris 9. Februar 1835. = 


Überjendet eine Ausgabe der Chriſtmas Carols?). Hat für die 
Bearbeitung der Sieben weijen Meifter3) neuen Stoff gefunden. Er- 
bittet Nachricht über ein deutſches Gedichtt). Vermutet, daß 1.3 
„Geſchichte der deutſchen Poefie” bald erjcheinen werde>). 


1623. Mayer an U. 
Waiblingen c. 10. Februar 1835. Ausz. M. II, 150. 


1622. An Mayer. 
Or.L.B.St. Gedr. M. II, 149 f. 


Tübingen, den 10. Februar 1835. 
Liebjter Freund! 
Du Haft uns durch die Nachricht von der Ankunft der jechsten 
Tochter) und von dem guten Befinden der Mutter und des Kindes 
jehr erfreut. Nehmt unjre bejten Glückwünſche! Der freundlichen 
Einladung zur Mebernahme der Pathenftelle entjpreche ich jehr gerne, 
dagegen müſſen ıwir auf die perjönliche Anmwejenheit bei der Taufe 
verzichten; wir erwarten in diefem Monat noch Rojerin?) zu Beſuch 
und machen vermuthlich auch einen Ausflug nach Calw, wo wir ſchon 
fat zu lange nicht mehr gewejen find. Beides aber la dich, I. Mayer, 
ja nicht abhalten, uns vecht bald mit einem Bejuche zu erfreuen; denn 
die Calwer Reije ift an feine Zeit gebunden, nur gib und, wenn es 
jein fann, zuvor Nachricht, damit wir uns ja nicht verfehlen. Auf 
den Hauptbericht®) wird dir eine Eleine Erholungsreiſe gut thun. 
Für die jchönen Lieder meinen Dank! ich meinestheild habe weder 
für Schwab [in feinen Mufenalmanach] noch für Niembſch [in jeinen 
Frühlingsalmanach] etwas vorräthig, auch joll bald eine neue Auf- 
lage?) meiner Gedichte veranftaltet werden können. 





’) Nr. 1604. — ?) ? Die von Gilbert 1823. — °) Keller gab Tübingen 
1836 Li romans des sept sages heraus. — ) Diocletianus Leben von Hans 
von Bühel. Herausg. v. Ad. Keller, Quedlinburg 1841. — 9) Nad) 30 Jahren 
endlich konnte Keller fie herausgeben! — 9 Auguſte, ſpäter verehelichte 
Pajtorin Focken, gejt. 1906. — +) Nr. 594. — °) In der Mordunterfuhungs- 
ſache (Nr. 1588). -— °) Nr. 1615. 
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ch jchreibe etwas eilig, um nicht länger in Säumniß zu bleiben. 


Daher nur noch unſre herzlichen Grüße euch Allen. 


Dein L. U. 


1623. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 16. Febr. 1835. Or. SchM. | 

Hat mit dem Drud der 9. Auflage begonnen; fragt, ob fie bei ihrer 
Eingabe um ein neues Privilegium für die Auflage dieſe als eine 
vermehrte benennen könne. 


1624. An die Buchhandlung ... 
Gedr. Schnorrd Archiv VII (1878), 229. 


Erbittet jich zur Einjicht daS Probeheft des Schweizerijchen Mercurs. 
Tübingen, 17. Febr. 1835. 


1625. N. F. Daßmann!!) an U. 
DOr.SHM. ! 
München den 17. Februar 1835. 
Umdrängt von Arbeit und Sorge mancher Art hat er die Antwort 
auf U.s Wunschzettel unglaublich jchlecht gejchrieben. Freys Garten 
gejellichaft?) it mit anderem feit Docens) Tod verſchwunden: im 


Katalog ſteht das Buch und M. ſah es im Herbit bei Meufebach !). 


1 
- # 





Ueber Meilandu85) folgen jpäter Nachrichten. Thedel der Unvorferde 
von Walmoden®) ijt ihm noch nicht vorgefommen; näheres darüber 
ſteht: Hormayrs Taſchenbuch 1835, ©. 270—727) u.j.w. Das Lieder- 
buch von 1584 gehört, wie der Stempel ausweift, nach Meiningen, wo 
noch der Docen-Aretin’sche Cautionsſchein liegt. 


1626. Sekretariat des Ständifchen Ausfchuffes an U. 
Or. SchM. 
Stuttgart, 17. Februar 1835. 


Der Ausſchuß hat den Gegenſtand der Eingabe vom 24. Nov. v. J. 
(Nr. 1605), in der Reihe der im Regierungsblatt promulgierten Ver— 





1) Kr. 1185. — ?) Jacob — Stadtſchreibers zu A erſt⸗ 
mals 1556 erſchienenes Schwankbuch. — ?) Nr. 15. — 9 Nr. — 
5) ? Hiſtoria von dem Ritter Meliadus, genannt der Ritter 3 — 
aus dem — —— in Teutſch gebracht. Straßburg, Joſt Martini 1609; 
Baſel 1613 ariſer Drucke bereits 1528 und 1532.) — °) Des Edlen. 
er Thedel Bnuorferden von Walmoden tapfferer menlicher und Ritter: 

her Thaten ... Gejchicht ... Dur M. Georgium Thym von Zwidau, 
Schulmeijter zu "Wernigerode. Gedrudt zu ———— i. J. MDLVIII 
ne 1560, Wolfenbüttel 1563). — ) U, fügt bei: v. d. Hagens Grund- 


Beröffentlihungen des Schwäh. Schillervereing VI. 3 
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ordnungen u. Bekanntmachungen, nach 8 188 der Verfaffungsurfunde 
einer jorgfältigen Beratung unterworfen und die nach jeiner Anficht 
vorgelegenen Anjtände zur vollfommenen Beruhigung des ftändijchen 
Ausſchuſſes erledigt, die Reſultate jeiner Prüfung aber und die Art 
und Weije der Bejeitigung der Anjtände werden mitteljt des der nächjten 
Ständeverjammlung zu erjtattenden Rechenſchaftsberichts zur näheren 
Kenntnis des Herrn Exhibenten fommen. „Der Ausſchuß hat übrigens 
das Schreiben des Herrn Abgeordneten nur unter den Gejichtspunft 
der Eingaben von Privaten bringen fünnen und fügt daher feiner Be- 
nachrichtigung bei, daß fie dem Herrn Exhibenten nur in der Eigen- 
Schaft al8 Staatsbürger und nicht als Abgeordneten zugehe.“ 


1627. An die Cotta’fche Buchhandlung. 


Entw.SshM. . 
Tübingen, 19. Febr. 1835. 
Auf das verehrl. Schreiben vom 16. d. beeile ich mich zu erwidern, 
daß die Yte Auflage meiner Gedichte nicht als eine vermehrte bezeichnet 
werden könne, da ich derjelben einzig das beifolgende, auch jchon ander- 
wärts abgedrudte Gedicht beizugeben habe!). 
Hochachtungsvoll LU. 


1628. An die Bab’fhe Buchhandlung in Stuttgart. 


Entw.ShM. 
Tübingen, d. 12. März 35. 
Sm Erwiderung Syhres verehrlichen Schreibens von gejtern, beeile 
ich mich, zu wiederholen, daß ich nichts Dijponibles habe, was ich zu 
dem ſchwäbiſchen Jahrbuche? beitragen könnte. Zur Mitredaftion 
würde mir e8 jedenfalld an Zeit und, jchon nach früheren Erfahrungen, 
auch an Neigung fehlen. | 
Das natürliche Gefühl, wodurch ich mich außerdem, nad Hrn. 
D. Zimmermann Benehmen gegen Schwab), von der Theilnahme 
unter feiner Nedaction ausgejchloffen erklärte, bezeichnet derjelbe als 
Parteiung. ALS jolche würde es noch viel mehr gedeutet werden, wenn 
ich durch feinen Rücktritt von einem Unternehmen, welches das jeinige 
ift, mich bejtimmen lafjen fünnte, ald Redakteur oder Mitarbeiter in 





1) In Wirklichkeit wurden drei beigegeben (Nr. 1615), von denen aber 
feines al3 vorher ſchon gedrudt nachgewieſen iſt. ?) Jahrbuch jchwäbi- 
cher Dichter und Novelliften, herausgegeben von E. Mörike und W. Zim- 
mermann, Stuttgart, B. Balz, 1836. — °) Wohl „die Bosheit, die mich 
[Schwab] aus Beranlafjung von Waiblingers Tod plump und höchſt un— 
gerecht angegriffen hat? (Schwab an Boifjeree 9. April 1830 Sulpice 
Boiſſerée 1, 551). 
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dasſelbe einzutreten. Sie werden unter jolchen Umftänden meinen 
Entſchluß gerechtfertigt finden, mich diejer . durchaus ferne zu 


Halten. 
Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenjter 2. U. 


1629. An Frau... 
Entw. ohne Adreſſe, im Befiß der Frau v. Renner-Bifcher. 


T. d. 12. März 35. 
Berehrteite Frau! 

Daß es einer Anmahnung bedurfte, bevor ich die mir freundl. mit- 
getheilten Hefte zurückſtelle, muß ich jehr entjchuldigen. Lange und 
wiederholte Abwejenheit von Hauje!) hatte mich in meinen Arbeiten 
zurückgeworfen, jo daß ich für meine Correſpondenz überall einige 
Nachſicht in Anjpruch nehmen mußte. 

J Der rege Sinn für Naturſchönheit, für das Edle in Leben und 
Nunſt, der religiöſe Aufblick nach dem Höheren, wie ſich beides in den 
zurückfolgenden Gedichten Fundgiebt, laſſen feinen Zweifel darüber, 
daß eine jolche Bejchäftigung mit der Poeſie geeignet it, trübe Stunden 
zu erheitern, das Gemüth aufzurichten und zu beruhigen; auch wird 
dieſen Blättern eben darum im befreundeten Kreiſe die entgegen- 
kommende Theilnahme nicht fehlen. Dagegen trage ich Bedenken, die 
Mittheilung derjelben an ein größeres Publitum anzurathen, indem 
bei einer gewiſſen Meberfüllung unjrer Lyrik fi) auch die Anjpriüche 
von Seiten der Kunſtkritik mehr und mehr gejteigert haben und des- 
halb Sammlungen, in denen fich nicht eine ganz neue Eigenthümlich— 
feit geltend macht, wenn nicht ganz bejonders günjtige Umftände hinzu— 
fommen, jehwer Eingang finden. Indem ich übrigens bitte, diejes 
lediglich als eine individuelle Anficht wohlmwollend aufzunehmen, ver- 
harre ich mit der größten Verehrung 
Ihr gehorſamſter Diener 
84 


1630. An Adelbert Keller?). 


Dr. im Befit des Herrn Prof. Dr. Siegmund Keller in Berlin. 
Gedr. Anzeiger f. d. Alt. u. d. Lit. XIII (1887), 294 f. Ausz. in: 
Moeſtue, Uhlands nordifche Studien, Berlin 1902, ©. 35. 

Tübingen d. 17. März 1835. 


Bi Die Sendung, welche Sie, geehrtefter Herr Doctor! unter dem 
—99.M. mir zugehen zu laſſen, die Güte Hatten, ift mir wohlbehalten 





') Landtag Mai 1833 bis Dezember 1835; Reife nach Bayern im Som— 
mer 1834 (Leben 255). — ?) Nr. 1604. 
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zugekommen und ich ſage Ihnen für Ihre freundſchaftliche Bemühung 
meinen beſten Dank. Der Preis der Chriſtmas Carrols iſt nach 
Techeners Catalog 15 fr. und ich habe dieſen Betrag Herrn Prof. Walz), 
der auch gegenwärtige Zeilen mitzunehmen die Gefälligfeit hat, für ’ 
Sie mitgegeben. Sollte aber Ihre Auslage mehr ausmachen, jo wird 
er das Fehlende gerne zujchiegen. Sollte inzwijchen Robert le diable | 
wirklich erjchienen jeyn, auf den ich jehr begierig bin, jo erlaube ih 
mir die Bitte, dat Sie das Buch für mich ausnehmen und fich den 
Preis desjelben durch Hn. Prof. Walz, den ich davon benachrichtigt, 
erjtatten lajjen möchten. Er oder jein Neijegefährte, H. Procuratorr 
Gmelin?), der früher hieher zurückkehrt, würde wohl dieje Neuigkeit 
für mich mitnehmen. 

Beiliegendes Schreiben an Hn. Syubinal?), worin ich ihm für die 
überjchiekten Schriften danfe, bitte ich ihm gelegenheitlich zu über- 
machen. 

Dat ſich Ihnen für die 7 Meijter immer Weiteres eröffnet), habe 
ich mit vielem Vergnügen vernommen. Nur ijt mir leid, daß much ich 
Ihnen über das deutjche Gedicht, deſſen nähere Kenntniß Sie ver- 
mijjend), nichts fürderndes zu jagen weiß, da ich niemals dasjelbe ge- 
jehen habe. 

Was Sie vom bevorjtehenden Erjcheinen einer Gejchichte der deut- 
jchen Poeſie aus meiner Feder gehört haben, muß auf einem Mißver⸗ 
jtändniffe beruhen. Ich habe mich neuerlich meift damit bejchäftigt, ° 
die jagengejchichtlichen Studien, die ich während meines afademijchen 
Beruf zum Gegenftande einiger VBorlefungen gemacht hatte, tiefer zu 
"begründen und weiter auszubilden. Indem ich hiebei von vorn an- 
fieng, mußten mich zunächft die nordijchen Mythen in Anſpruch nehmen. 
Heben dieſem habe ich für das ältere deutjche Volkslied und deſſen 
Beziehungen zur Volkspoeſie anderer Bölfer manches gejammelt und 
geforjcht. Aber zur Herausgabe habe ich bis jett nichtS bereit. 

Mit der aufrichtigiten Hochachtung und Freundichaft 

der Ihrige 2. Uhland. 

Könnten Sie mir wol den Titel des neuen Werfes von de la Rue 


über die Jongleurs nebſt Berlagsfirma angeben? Auch was Sie vom 
Werthe dieſes Buches halten, wenn es Ihnen befannt ijt? 








a nl Zn Am Al ACH 


1631. A Monsieur Achille Jubinal, 
membre de la soci&te royale des Antiquaires de France®). 


Entw. Univ.Bibl. Tübingen. Antwort auf den Brief Nr. 1604. 








) Ehrijtian W., 180287, — der en Philologie in ri 
(A. D. B. 4, 197). 2) N 2 I NT. . — +) 9) NT. — 
6) Nr. 1604. 
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Tübingen, le 17. Mars 1835. 


Agr&ez, Monsieur, mes vifs remerciments pour ces interessantes 
pieces que Vous avez eu la bonte de me faire remettre par Mr. le 
-  Docteur Keller. Amateur, il y a longtemps, de l’ancienne po6sie fran- 
daise, eloign& cependant des manuscrits, qui en renferment des tresors 
 inepuisss, je me f£licite de tout ce qui parait dans ce champ de 
litterature. 

Les preuves, que Vous, Monsieur, avez donne&es des po6sies de 
Rutebeuf, doivent exciter le plus grand desir de l’edition complöte, 
que Vous en faites esperer dans la preface. 

Les allusions, que ce po£te fait aux &popees du cycle Carlovingien, 
ont eu pour mes etudes un interöt particulier. 

Excusez donc, Monsieur, si je soumets & Votre critique une petite 
conjecture à l’&gard dece Raimon de Bavi£tre, dont la Complainte 
de Constantinople, p. 28, fait mention. N’y aurait il pas un lapsus 
calami dans le Inanusorit, Raimon au lieu de Naimon? Ce serait alors 
le vieux due Naimes de Baviere, conseiller fid£le de Charlemagne dans 
les romans, dont cet empereur est le centre. La forme du sujet 
serait Naimes; celle du regime Naimon. 

Je me nomme, Monsieur, avec le plus sincere respect 


Votre tres humble serviteur 
L. Uhland. 


1632. An den Schwager Mevyer'). 
Or. SchM 
Tübingen, d. 20. März 35. 

Soeben, I. Meyer, erhalte ich dein Schreiben, worin du uns von 
deiner Abjicht, dich um die Pfarrei Bibersfeld?) zu melden, Nachricht 
gibjt. Dein Entſchluß, mit Unterjtüßung eines Vikars im Kirchenamte 
zu bleiben, fann mich nur erfreuen und wenn dur hiebei es nöthig 
findejt, auf eine einträglichere Stelle Bedacht zu nehmen, jo weiß ich 
nicht8 dagegen zu jagen. Was die Pfarrei Bibersfeld insbejondere 
betrifft, jo jcheint fich dir dieje auch durch die geringere Seelenzahl zu 
empfehlen; nach dem Stantshandbuche gehören einige Weiler dazır, 
jedoch wohl nicht als Filiale. Das gleichfall3 erledigte Gomaringen?), 
das freilich durch die Nachbarjchaft unſre Wünfche beftechen Fünnte, 
wird dir eben zu bevölkert jeyn. Dagegen wäre doch auch bei Bibers- 
feld Verjchiedenes zu bedenken; ob das Klima jener Gegend, die, jo 





) Ar. 1092. — ?) Dorf 10 km füdmejtlih von Schwäbiſch— 
3) Auf diefe Pfarrei (Oberamts Reutlingen) zog fich in dieſem Ja r 
Guſtav Schwab aus der Unruhe der Hauptſtadt zurück, während Meyer 
bis zu ſeinem Tode 1848 in Pfullingen, ſeit 1836 als erſter Geiftlicher 
(Stadtpfarrer), geblieben ift, mit 616 Gulden Bejoldung auf der Helferz, 
935 Gulden auf der Stadtpfarrftelle. 
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weit ich mich ihrer erinnere, nicht bejonders anziehend ijt, für dich 
nicht zu rauh jey? ob der Ort nicht zu abgelegen für eure Bedürfniffe 
von der Stadt jey? wie denn auch die Städte Hall und Gaildorf jelbjt 
weniger Anjprechendes haben dürften, als eure bisherige jtädtijche 
Nachbarichaft. Meberhaupt aber erjcheint mir eine, zumal mit weiten 
Umzug verbundene OrtSveränderung gerade im jeßigen Zeitpunft be- 
denklich. Während du mit der angehenden bejjern Jahreszeit durchaus 
etwas für deine Gejundheit thun und dabei jo viel möglich Ruhe 
haben jollteft, und während dir am bisherigen Berufsorte die Ange- 
wöhnung an einen Vikar, den du in Jetter!) na Wunſch gefunden 
haft, am leichtejten werden würde, jo mühte die Veränderung deiner 
Lage zunächſt viel Unruhe und neue Sorge für dich herbeiführen, wobei 
die Pflege deiner Gejundheit Faum gedeihen fünnte. Dich um eine 
bejjere, auch in Beziehung auf ihre Lage wünjchenswerthe Pfarritelle 
zu bewerben, würde dir ja auch etwas jpäter offen jtehen und zwar, 
nach den Zuſicherungen des Conſiſtoriums, mit der Ausjicht auf gün- 
jtigen Erfolg. & würde fich nur davon handeln, ob e8 nicht für jett 
räthlicher wäre, zunächſt noch im bisherigen Verhältniſſe zu bleiben, 
bis du die nöthige Kur mit Ruhe haft gebrauchen fünnen oder jich 
eine entjchieden wünjchensiwerthe Stelle darböte. Eine vorgängige ge— 
nauere Erfundigung nach den örtlichen Verhältniffen würde jedenfalls 
bei einer Meldung jehr zweddienlich jeyn. 

Du wirſt dad BVorftehende nur als unmaaßgebliche Anfichten auf- 
nehmen, die ich deiner Beurtheilung gänzlich unterjtelle, das jedoch 
bitte ich dich dringend, daß dur dich nicht durch die augenblicliche Noth— 
wendigfeit, zur Erhaltung deiner Gejundheit größere Ausgaben zu 
machen, bejtimmen lafjejt, dich um eine Stelle zu melden, gegen welche 
du außerdem jelbjt gerechte Bedenken haben und lieber eine ander- 
wärtige Erledigung abwarten würdet. Denn ich hoffe, dein Vertrauen 
ſoweit anfprechen zu dürfen, daß du für die auferordentlichen Aus— 
gaben, welche neben der Haltung des Vikars eine möglichjt wirkjame 
Kur für dich herbeiführen würde, von dem Unjrigen unbedenklich Ge- 
brauch macheft. 

Nachdem jett die Calwer Reife ausgeführt ift, hoffen wir um jo 
eher, dich und die I. Deinigen, die auch ich?) herzlich grüße, bald bei 
uns zu jehen. 

Dein treuer Schwager L. 


Dat denn doch die Fälle nicht ganz jelten find, wo auch in der 
euch in Beziehung auf Menjchenart, Gegend u. j. w. jchon befannten 
Umgebung bejjere Stellen vafant werden, zeigen die neueren Erledi— 
gungen von Duhlingen, Gomaringen zc. Die Beilage, worin vermuth- 
lich Einkommen 2c. von Bibersfeld nach dem Negierungsblatte näher 





1) Karl 2. Fr. %., geb. 1810, ftarb als Diakonus in Reutlingen 1848. 
— 2) Wie die Gattin, die aber nicht zum Schreiben kam (ſ. die Nächſchrift). 
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bezeichnet jind, habe ich nicht beim Briefe gefunden, doch enthält wohl 
diejer jelbjt das Wejentliche. 

Emma, mitten in der Wäjche begriffen, giebt mir viele Grüße auf. 
Die Mappe für Ludwig!) folgt hiebei. 


1633. Wilhelm Wackernagel?) an U. 
Dr. ShM. 
Bajel den 21. März 1835. 


Erwidert das ſchöne Reifegejchent, das U. ihm vor faſt zwei jahren 
mit auf den Weg gegeben?), jetzt endlich durch Zujendung feines „Alt 
deutjchen Lejebuchs” 4); wenn dieſes U. nur halb jo gut gefällt, wie 
ihm jelber U.3 Lieder, dann wünſcht er ſich nichts beſſeres. Ob von 
U.3 Arbeiten nicht3 reif jei zum Schnitt? Ob er ihm nicht einige 
jeltene Lieder 16. Jahrhunderts für den zweiten Teil feines Buches 
überlafjen fünne? Eines der beiliegenden Büchlein ijt für Schwab 
bejtimmt. | 


1634. Adelbert Keller an U. 


Paris 14. April 1835. Or. im Bejiß des Enfeld Prof. Dr. Sieg- 
mund Seller in Berlin. Antwort auf Nr. 1630. 


1635. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 7. May 18355. Or. SchM. 


Der Drud der 9. Auflage jei bis zum 23. Bogen vorgejchritten. 
Wohin das Honorar anzumeijen jei? „Wahrhaft jtolz auf den Verlag 
Ihrer Gedichte, mit dem Sie noch meinen feligen Vater beehrt haben, 
würde ich e8 mir als ein hohes Verdienſt um die Cottaſche Buchhand- 
lung anrechnen fünnen, wenn es mir gelänge, dem Berlag derjelben 
auch Ihre zu erwartenden Schriften zu erwerben. Gewiß, je ängjt- 
licher ich bey Übernahme der Geſchäfte meines Vaters gemwejen, je 
ſchwieriger mir die Aufgabe däuchte, einem der Tiichtigjten in jeinem 
Sache und dem die größten Geifter jeiner Zeit freundlich geneigt 
waren, mit jo viel geringeren Kräften nachzufolgen, um jo berubigter 
und fichernderfer] für meinen Erfolg in diefer Laufbahn wäre es für 
mich, wenn Sie auf meinen Antrag Rüdficht nehmen wollten . .“ 





) Den zweiten Sohn des Schwager und der Schweiter Louiſe 
Kr..1363). — ?) Nr. 1241. — 9) Nr. 1524. — 9 Altdeutjches Leſebuch von 
ilhelm Wadernagel. Bajel 1835 (Laßberg gewidmet). 
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1636. Schwab an U. 
DOr.SHM. 


Stuttgart den 19. Mai 1835. 


Ueberbringer ijt der auf der Reife nach Paris begriffene Dr. med. 
Guftav Schulz aus Kaffel, der U. zu jehen wünſcht. Er foll U. und 
Frau einige jeiner friichen und eigentümlichen Gedichte vorlejen und 
das Manuskript dort lajjen, aus welchem Schw. einiges für das Morgen- 
blatt und jeinen Almanach) auswählen will!). In etlichen Tagen wird 
auch der Novelliſt Dr. Auguſt Zewald 2), deſſen Buch über Bayern dort 
verboten worden ift, bei U. vorjprechen. Borgeitern hat Schw. den 
legten Drudbogen von U.s Gedichten revidirt. Sn wenigen Wochen 
fommt er nach Tübingen, will aber dießmal Ferd. Gmeling?) Ein- 
ladung Zolge leijten. 


1637. An ©. v. Cotta. 
DOr.Eotta-Arhiv. Entw.SchM. 
Tübingen, 23. Mai 1835. 
Eu. Hochwohlgeboren 
gütige Anfrage vom 7. d. habe ich dahin zu beantworten die Ehre, daß 
ich nach Vollendung der Hten Auflaget) meiner Gedichte dad Honorar 


für Ddiejelbe meinen Schwager Kaufmann Carl Neefd) in Stuttgart 
übermachen zu lafjjen bitte. 

In Beziehung auf Ihr weiteres, jehr verbindliches Anerbieten bin 
ich zwar für jet mit feiner drudfertigen Arbeit gefaßt, eine mytho- 
logiſche Abhandlung, die mich jchon längere Zeit bejchäftigt hat®), 
nähert jich jedoch dem Schluffe und ich behalte mir vor, nach deren 
Beendigung Ihnen darüber nähere Mittheilung zu machen. 


Mit größter Verehrung 
Eu. Hochwohlgeboren gehorjamiter 
2. Uhland. 


1638. Mayer an U. 
Waiblingen, 3. Juni 1835. Gedr. M. II, 151. 





) Im Morgenblatt 1835, Nr. 162 u. 167 fünf Gedichte von einem 
Guſtav Schulz. — ?) 1792—1871 (U. D. B. 18, 512), redigierte 1835—46 
in Stuttgart die „Europa“. — 9 Nr. 196. — 9 Nr. 1615. — °) Neeff 
(Nr. 1365). — °) Sagenforjchungen I. Der Mythus von Thör nach nordi- 
ſchen Quellen. Stuttgart, Cotta 1836. 
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1639. Kammergerichtsaffeffor Dr. Jacobi!) an U. 


O.SchM. 
Berlin den 28. Juni 1835. 
Ueberſendet mit Worten innigſter Verehrung ſeine Dichtung, die 
er ſeiner amtlichen Stellung wegen unter fremdem Namen hat er— 
ſcheinen laſſen, und bittet, U. möge ihr „in ſeiner ſchönen Heimath, 
die der edlen Sangeskunſt ſtets eine holde Wiege geweſen, gaſtliche 
Aufnahme vorbereiten”. 


1640. NR. F. Dafmann?’) an U. 


Or.SchM. | 
München am 30. uni 1835. 


„Der Mensch denkt, Gptt lenkt... Ich bleibe hier. Der König V. 
hat mir vor 3 Monaten, nachdem er zufolge eigener Borfälle im Ca— 
detten-⸗Corps hier frühere Verhältniſſe klar durcchjchaut, freiwillig meine 
Lage hergejtellt, dadurch daß er mir als Zeichen ‚Allerhöchiten An— 
erfenntnifjes‘ und ‚wegen jtet3 bewährter Treue‘ dad Ordinariat an 
der Hohen Schule ertheilt und mich zum Referenten für das Schul- 
wejen im Minijterium des Innern gemacht hat.” Da feine Lage da— 
durch wieder jorgenfreier geworden, beeilt er ſich, U. „unter jo jchönen 
Beziehungen gemachtes Darlehen zurüdzuzahlen”. Bitte um Nach— 
richt, wohin die Geldjendung zu richten jei. Erbieten zur Bejorgung 
weiterer Liederaufträge. Anfrage, ob er U. eine, meiſt aus jeiner 
eigenen Weifenjammlung entnommene Sammlung von Volksliedern 
Ihidken dürfe, die eine arme, aber treuwürdige Frau Fürzlich bier 
herausgegeben. 


164. Derfelbe an U. 


| München den 7. Juli 1835. 

Seinen legten Brief, wegen Rüdfendung des Geldes, hatte er kaum 
abgeſchickt, als Grüneijen?) eintraf und mitteilte, daß zum Winter eine 
Mythologie von U.4) erjcheinen werde, aljo gleichzeitig mit derjenigen 
Jak. Grimms, von der im Herbit 1834 jchon über 20 Bogen gedruckt 
warend). Er jelbit hat für den Winter VBorlefungen über deutjche 
und nordiiche Mythologie angekündigt, anders als Profeſſor Sutner®), 


Or.SHN. 


der in jeiner deutjchen Mythologie 33 „Provincial-Mythologien” ver⸗ 


ſpricht. Grüneiſens lebhafte Erzählung hat ihm den Wunſch erregt, 
U.s Buch vecht bald kennen zu lernen. Das Frankfurter Liederbuch”), 


) Otto J., pfeudon. Otto von Ravensberg, Yurift, 1803-55, fchrieb 
die Trauerjpiele: Buendelmonte 1833, König Hiarne 1835, Der böhmijche 
Strieg 1836. — ?) Nr. 1185. — °) Nr. 1239. — *) Thör 1836. — °) Deutſche 
Mythologie von Jakob Grimm. Göttingen 1835. — °) ? Georg v. ©,, 
bayer. Staat3- und Reichsrat, Hiftoriker, 1784—1835. — ?) Vgl. Alte Hoch- 
und niederdeutjche Volkslieder. Quellen ©. 769. 
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welches U. befannt it, hat er ganz abjchreiben lajlen; e8 gehört, wie 
der jeßige Meiningenfche Bibliothefar 2. Berhitein!) mitteilt und der 
Stempel bejtätigt, nach Meiningen, von wo Docen?) e8 durch Rein— 
wald2) entliehen hatte. Anbei Inhaltsangabe einer Bechjtein gehörigen 
Liederfammlung mit der Bitte um baldige Rüdjendung. 


1642. D. Winter in Neidelberg an U. 


Or. SchM. „Bon Haufe 15. Juli 35.” 


Bittet M., „morgen da8 Abendbrot. bei und einzunehmen®), der 


Bater [Buchhändler Ch. Fr. Winter, Nr. 717] ift zwar abmwejend, 
aber...” 


1643. Ferdinand Freiligrath’) an U. 


Guſtav Schwab jchrieb am 14. Juni 1835 aus Tübingen, Uhlands- 
house, an Freiligrath, der jeit 1831 zu Amjterdam in einem Banf- 
gejchäft tätig war und von dem jener in den Mujenalmanach für 1835 
und jeit März diejes Jahres in dad Morgenblatt Gedichte aufgenommen 
hatte: „Für U., bei dem ich gerade hauje, nehme ich Ihre freundlichen 
Anerbietungen in joweit in Anjpruch, daß ich Sie in feinem Namen 
und mit jeinem Gruße bitte, wenn Ihnen Sammlungen oder fliegende 
Blätter von echten alten holländiſchen Volfsliedern in die Hände oder 
in einem Sataloge zu Gefichte fommen, ihn oder auch mich gütigit 
hievon zu benachrichtigen. Er ift in tiefe Studien über die Volks— 
poefie verjenft.” Worauf Fr. am 16. Juli antwortete: er habe Schwabs 
freundliche Zeilen — mit welcher Freude jei unnötig zu jagen — an 
demjelben Tage empfangen, wo ihm die Kölner Zeitung die Anmwejen- 
heit Uhlands in Cöln6) meldete. Seine Freude, ihn auch in Holland 
zu jehen, würde unausſprechlich gemwejen fein. Inzwiſchen habe er 
nicht ganz ohne Erfolg nach altholländischen Volksliedern gejucht und 
werde jeine Ausbeute entweder durch Buchhändlergelegenheit oder 
durch einen Freund aus Ohringen nächitens nach Tübingen mit einem 
Begleitbrief an U. jchiefen. (W. Buchner, Ferdinand Freiligrath. Ein 
Dichterleben in Briefen I, 156 f.) In diefem Begleitbrief vom 18. Juli 
1835 (Bruchftüde erhalten im Hollandjchen Band auf der Univ.Bibl. 
Tübingen und im SchM.) legt Fr. Nechenjchaft ab über „die Aus— 
führung Ihres mir über Alles ſchätzbaren Fleinen Auftrags”. Herr 
Profeſſor Schwab wird die Güte Haben, meine holländijchen Raritäten 
an Sie zu befördern. Bittet, da er Nederlandscher Gedenkklank 
(Preis 5 Gulden hol.) und die Le Jeuneſche, Hoffmanns v. Fallers- 





1) Ludwig B., der Dichter, 1801—60 (A. D. B. 2, 206). — ?) Nr. 15. 
— 3) Nr. 1618. — *) Auf der Reife nach Cöln (Leben 256). — 9 Der 
Dichter, 1810—76 (A. D. B. 7, 343). — °) Leben 256. 
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leben Werk vielleicht hie und da ergänzende Sammlung (Preis 3 Gulden) 
nur zur Anſicht aus dem Laden hat, um Rückſendung. Die kleineren 
Sachen das Hoornſche Mopsje — „welch ein Name!“ — möchte er 
behalten, da „ihr ehemaliger Beſitzer, mein Hauswirth, ein ehrbarer 
rühriger Mann, der fich auch zumeilen an einem deutjchen Liede er: 
götzt, ſich Hochgeehrt findet, daß fie jeinen Schrein verlaſſen und zu 
Ihnen pilgern dürfen”. Erguß über die politifche Volkspoeſie der 
Holländer, repräfentiert durch des Adrianus Valerius Nederlandscher 
Gedenkklank, dejjen merkwürdigſtes Lied unjtreitig dad Wilhelmus 
von Nafjoumwen, die Marjeillaije der Geujen, die er fait täglich auf 
den Gaſſen höre; jodann über die alte politifche Volkspoeſie in den 
blaauwen boekjes, deren er noch weitere hofft mitteilen zu können. 
-.. Das aus der jpanijchen Zeit herrührende Lied bei Le Jeune: 
‚Het ging een Patertje‘ wird in der Grafichaft Mark und in Soeft 
bei Sinderjpielen gejungen. Ebenſo fingt man noch heute das bei- 


gefügte, um 1400 entjtandene plattdeutjche Bolfslied — ‚Ik sag minen 


heren van Falkensteen To siner borg op rieden‘ — im Dorfe Berle- 


becke unterhalb der Ruine Falkenſtein; es ift mitgeteilt in Cloſter— 
meier3 Sleinen Beiträgen zur Kenntniß des Fürſtenthums Lippe. 


Einzelne Wendungen meint Fr. auch in andern alten Liedern wieder- 
gefunden zu haben. Bitte, in der jpärlichen Sendung den guten Willen 
nicht zu verfennen. 


1644. An Ferd. Freiligrathb in Amfterdam. 


Gedr.1) Euphorion II (1895), 129 ff. Das in edfigen Klammern Ge- 
faßte auch in: „Aus einem Schreiben an %. 3. vom 10. Aug. 1835.“ 
L.B.St. 

Tübingen, d. 10. Aug. 1835. 

Wie ſehr haben Sie, verehrter Herr, durch Ihr freundliches Schreiben 
vom 18. v. M. und deſſen Beilagen mich überraſcht und erfreut! Ich 
konnte nicht hoffen, daß ſchon eine vorläufige Anfrage von Schwab 2) 
mir durch Ihre entgegenfommende Gitte jehr werthoolle Beiträge für 
meine Liederjtudien einbringen und dat Sie vor aller näheren Mit- 
theilung von meiner Seite jo ganz in den Sinn, in dem ich ſuche und 
jammle, eingehen würden, wie fich mir dieſes durch Ihre Zeichen in 


den Liederbüchern und durch Ihre ſchätzbaren Bemerkungen im Briefe 


fund gibt. Da ein Dichter, dem in feinen eigenen Liedern jo reiche 
Bilder und jo glänzende Farben zu Gebote ftehn, meiner Liebe zu 
den alten unjcheinbaren Liedern mit Nath und That behülflich ijt, 
mußte mir doppelt erfreulich und danfenswerth jeyn. 





) Dur Erich Schmidt, defjen wertvolle Anmerkungen bier verkürzt 
wiedergegeben werden. — ?) Nr. 222. Schwab nahm von Freiligrath in 
das Miorgenblatt 1835 auf in die Nr. 157 vom 2. Juli: Geijterfchau, in 
Nr. 210 vom 2. September: Sandlieder. 


44 1835. 





[Allerdings ſteht auch jene alte Liederwelt voller und frijcher vor 
meinem inneren Auge, al3 fie in ihrem jeßigen verfiimmerten Zujtande 
fich darftellt, und eben das ift fchon lange her mein jtille8 Trachten, 
daS zerblätterte Liederbuch altdeutjchen Volksgeſanges, jo weit es jeßt 
. noch dem Einzelnen möglich ift, in feiner ächten Gejtalt herzuitellen]; 
die Mittel dazu jammeln fich freilich nur allmählig an, aber auch der 
fleinere Fund gewinnt an Bedeutung, wenn er einen größeren Zu- 
jammenhang ergänzen hilft. 

Neuerlich ift nun, bejonders durch Hoffmanns einjichtige Sammlung 
altholländijcher Volkslieder!), Elar geworden, daß in dieſer Volkspoeſie 
manches jchöne Lied zu finden jey, was einjt deutjches Gemeingut war 
und fich in niederländifchen Aufzeichnungen reiner erhalten hat, als 
im eigentlichen Deutjchland, oder dort noch volljtändig vorliegt, während 
man bier etiva nur noch die Anfänge aufweijen fann, und diefer Spur 
num weiter nachzugehen, ift für den Freund folcher Studien alle Auf- 
forderung vorhanden. Hoffmann hat hauptſächlich aus zwei älteren 
gedruckten Liederbüchern gejchöpft. Een schoon liedekens boeck etc. 
T’ Antwerpen, by Jan Roulans, 1544 (auf der Wolfenbüttler Biblio- 
thef, 221 Lieder enthaltend, von denen, da Hoffmann in jtrenger Aus— 
wahl überhaupt nur 31 weltl. Lieder gibt, doch noch manches wenigitens 
gejchichtlich merkwürdig jeyn möchte); jodann: ’t dubbelt verbetert 
Amsterdamse Liedboeck etc. Amst. J. Jac. Boun...n (ohne Jahrzahl, 
aber bedeutend jünger als jenes, ſonſt in Radlofs?) Bejige). Auch aus 
Le Jeuness) Sammlung bat Hoffmann mehrere der bejjeren Stüde 
aufgenommen, die Erſterer jelbit, wie Sie bemerfen, meijt den blaauwe 
boekjes zu danfen hatte. Merkwürdig iſt aber bejonders noch eine 
Reihe von Liederanfängen, welche Hoffmann in zwei Handjchriften aus 
dem 15. Jahrhundert über geiftlichen Liedern, die den Tonmeijen der 
weltlichen angepaßt waren, bemerft fand. Jene Anfänge gehören 
theil8 zu jett noch vorhandenen Balladen und Liedern, theil® aber zu 
nunmehr verlorenen, nach deren Wiederauffindung in anderen älteren 
Sammlungen oder noch jeßt gangbaren Blaubüchlein fie dem Lieb- 
haber nicht geringes Verlangen erregen, 3. B. | 

Als dat wout draecht bloemer, so draecht mijn lief scoen haer etc. 

De edele heer van Brunenswijc, die heeft een kint ghevangen etc. 

Had ic den slotel van den dach, ice worpse etc. 

Het sat en voghel ende sanc so hoech op eenre tinnen etc. uf. 
Darunter auch: Ic sach mijn here van valkenstein®) ete., dejjen nieder- 
deutſchen Text Sie für mich abzufchreiben die große Gefälligfeit hatten; 


1) Henricus Hoffmann Fallerslebensis, Horae belgicae. Pars II, Breslau 
1833. — 2) J. ©. R. Profefjor in Bonn, Herausgeber eines Muſterſaals 
aller teutjchen Mundarten. — °) Letterkundig Oversigt en Proeven van de 
Nederlandschen Volkszangen sedert de XV de Eeuw, Te ’s Gravenhage 1828, 
mit mwiederholtem Vermerk: uit een blaawboekje — Volksbüchlein nach 
der Bibliotheque bleue benannt. — 9 Die von Goethe für Herder im Elſaß 
aufgezeichnete Ballade vom Herrn v. Falkenjtein. 
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Cloſtermeiers Beiträge!), au denen Sie e8 genommen, waren mir 
bisher unbekannt, hingegen fand ich es von Ebendemjelben im Deutjchen 
Muſeum, 1785, mitgetheilt; eine alte oberdeutjche Verſion entdeckte ich 
in einer Handjchrift zu St. Gallen. 

Der Nederlandtsche Gedenckelanck ?) ijt mir ein willfommener Er- 
werb. Stehen auch die hiſtoriſchen Lieder nicht in der erſten Reihe 
derjenigen, denen ich nachjtrebe, jo verjäume ich doch auch fie nicht 
und es ijt mir jehr anziehend, die patriotijchen Gejänge der alten 
Niederlande hier mit dem ganzen nationalen Gepräge von Bildern 
und Melodien beijammen zu finden; auch die £leine Monographie über 
Wilhelmus von Naſſouwe?) ijt mir interejjant, die Weiſe diejes Liedes 
war auch in Deutjchland viel gejungen und das Lied jelbit ijt hoch- 
und niederdeutjch vorhanden. Aus dem gleichen Kreiſe befige ich ein 
leider nicht ganz vollftändiges Lied in niederdeuticher Mundart auf 
den Tod der Grafen Egmont und Horn), darin die Strophe: 

Des von Egmonden schön Gemal 
Van Tranen nettede eren Sal, 
Mit Klag dat Leid ded enden, 
Och hörde vp de Nachtigal 


tho singen in dem grönen Dal, 
de Maen und Sünn ded blenden. 


Ein entjprechendes holländijches Lied ſcheint auch nicht in den 
Nieu Geusen Lieden Boecxken 1581 vorzukommen, da Hoffmann der 
leßtgenannten Sammlung gedenft, ohne ein Lied von Egmont in der 
jeinigen zu geben. 

Thirsis Minnevit?) mu} ein beliebte8 Buch gewejen jeyn; ich traf 
davon Fürzlich in Mainz) eine andere, zu Deventer erjchienene Aus— 
gabe und exrtrahirte mir Mehreres daraus; erwünjcht ijt e8 mir num, 
dasſelbe durch die Freundlichkeit Ihres Hausherren ganz zu erhalten. 
Es jind darin, vermuthlich der Melodien wegen, doch noch verjchiedene 
gute und alte Lieder aufgenommen und jedenfalls iſt es von Intereſſe, 
den Zujtand der Liederpvefie, wie fie im Volk in einer bejtimmten 
Periode gangbar ijt, fennen zu lernen. Sm Hoorns Lied-Boekje”) 





) Beiträge zur Kenntnig des Fürſtenthums Lippe 1816. — ?) Ned. 
Ged. Kortelick openbarende de voornaemste geschiedenissen van de seven- 
thien Neder-Landsche Provintien ... Verciert met verscheydene aerdige 
figuerlicke platen ende Stichtelijke Rimen ende Liedekens ,.. gestelt op 
Musycknoten ... Door Adrianum Valerium. Tot Haerlem ... 1626. — 
3) R. H. van Sumeren, Over het Volkslied Wilhelmus van Nassouwe met 
eene Bijdrage door P. A. Brugmans, Utrecht 1834. — ?) Nach einem fliegen 
den Blatt in 1.3 Volksliedern Nr. 355; die im Brief hervorgehobene 
Strophe wird von U. auch Schriften 4, 149 als jchöner Beleg für das Ein- 
ftimmen der Natur zitiert. — °) Eine dreiteilige, mehr aus amoureus- 
galanten PBoefien, denn aus Bolfsliedern beitehende Sammlung des 
17. Jahrhunderts, in Amiterdam öfters aufgelegt. — °) Reije den Rhein 
hinab nach Cöln (Leben 256). — ) 't Nieuw Groot Hoorns Lied-Boekje ... 
Te Hoorn ». J. 
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jtieß ich auf ein wunderliched Lied, dag mir immer wieder begegnet, 
auch im Thirſis etwas variivend, Ik voer al over de Rhijn; es iſt 
in den holländifchen Verſionen gejunfen, in einem deutjchen Drude 
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts Inutet es phantaftiicher. Das 
Lied auf Prins Hendrik!) iſt eine willfommene Ergänzung der patrio- 
tiichen Klänge. 

Le Jeunes Sammlung ließ ich mir gleich fommen, als ich von 
ihrem Erjcheinen hörte, das Exemplar, welches Sie mir bejorgt haben, 
fann ich aber gleichwohl gut anwenden. Die Mißverſtändniſſe gehören 
bei den Herausgebern von Bolfsliedern nicht eben zu den Ausnahmen, 
man lernt zufrieden jeyn, wenn nur immer auch, wie es hier der Fall 
ijt, einiges Beſſere mit zu Tage gefördert wird. 

Kehmen Sie num, verehrter Herr, für die ganze erfreuliche Sendung 
meinen innigen Dank und jagen Sie folchen auch Ihrem Herrn Haus- 
wirthe, der einen ihm perjünlich Unbekannten jo angenehm bejchenft 
hat. Möge mir es gelingen, für die alten Lieder bald etwas zu leijten, 
wobei diejenigen, welche mich in Erforjchung derjelben gefällig unter- 
jtügen, ihre Bemühungen nicht erfolglos aufgewandt finden. 

[Mitteljt beifolgender Anweiſung (25 f. rh.) bitte ich Sie die An— 
faufspreife de Gedenck-Clancks und der Le Jeuneſchen Sammlung 
mit bemerften 85. holl. zu berichtigen. Da Sie mir Hoffnung geben, 
eine Partie blaauwe boekjes zu erhalten, auch der Preis der van So- 
merenjchen Schrift noch nicht notirt war, jo habe ich die Anweiſung 
etwad über obigen Betrag erjtredt. Sollte fich Ihnen Gelegenheit 
darbieten, ohne zu viele Bemühung von Ihrer Seite noch Weiteres 
für meine von Ihnen jo wohl verjtandene Zwede (auch bis zum 
doppelten Belaufe der diegmaligen Anmeijung) anzufaufen, jo werde 
ich auf erhaltene Nachricht den Betrag jehr dankbar anweiſen.] 

Den num bald erjcheinenden Muſenalmanach für 18362) hoffen wir 
mit Beiträgen von Ihnen ausgeftattet zu finden. Mir jtand dießmal 
nicht8 zu Gebote, was ich hätte beitragen können. Dagegen bitte ich 
Sie, die erjt Fürzlich fertig gewordene neue Auflage meiner Lieder 
freundlich aufzunehmen. 

Mit der aufrichtigiten Hochachtung 

Ihr ganz ergebener 
| 2. Uhland. 

Sollten meine Gedichte dem Briefe nicht gleich beigelegt werden 
fönnen, jo werden fie durch andere Gelegenheit nachjolgen. Die Be— 
jorgung gejchieht von Stuttgart aus durch) Schwabs Gefälligfeit. 

Am 31. Auguft jchreibt Fr. an Lina Schwollmann (1800—1878): 
vorgeitern habe er einen vier große Seiten langen Brief von U. ge— 
friegt, der ihn ganz als den innigen tiefen Dichter charakterijiere; die 





!) Hoorns. Lied-Boekje ©. 113: Vive la bon Prins Hendrik — Friedrich 
Heinri von Oranien, 1625—47 Statthalter der Niederlande. — ?) An 
diejem war Fr. lebhaft beteiligt. 
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——nenejte Auflage jeiner Gedichte mit feinem Bildniß habe er ihm zum 








Geſchenk gemacht und jei jet unterwegs. Und am 8. September an 
G. Schwab: er fünne nicht jagen, eine wie große Freude ihm U.s 


Brief bereitet. „Und nun ſogar noch jeine Gedichte — ich bin wahr: 


lich ganz beſchämt. .. Wie glücklich würde ich mich jchägen, wenn es 
mir gelingen follte, dem Herſteller des ‚zerblätterten Liederbuches alt= 
deutjchen Volksgeſanges‘ das eine oder andere hierher verwehte Blatt 
dieſes Buches zurücdzubringen!! Am 12. Dezember 1836 jchreibt Fr. 


aus Soeſt an Schwab: U. Gruß ermwidere er von ganzem Herzen, 


„daß ich Holland verlaffen mußte, ohne etwas Gutes für ihn aufge 
funden zu haben, wurmt mich noch tagtäglich”. Hätte er vorausgewußt, 
„daß Hoffmann v. Yallersleben im September 8 Tage lang in Amſter— 
dam ich aufgehalten hat, wäre er wahrlich das Bierteljahr länger dort 
geblieben und hätte mit ihm für U. gejucht. (Buchner, F. Freili- 
grath I, 126, 158 F., 194. Nach ©. 382 „traf Zr. am 8. Oftober 1840 
in Stuttgart ein und wurde von allen, auch von U. auf das freundlichite 
aufgenommen“.) 


1645. Prediger Voß!) an U. 
Or. SchM. ; S 


Frieſack den 14. Augujt 1835. 


Erbittet durch Vermittlung der Cotta’jchen Buchhandlung das 
Manuſkript zurüd, das er vor einem halben fahre an U. gejandt hat 
und über deſſen Schickjal er um jo mehr beunruhigt iſt, als ein nach 
Stuttgart gerichteter Brief als unbejtellbar zurüdgefommen tft. 


1646. Schwab an U. 
Or. SchM. 


Stuttgart den 19. Auguſt 1835. 


Dankt für U.3 Brief und für die liebevolle Aufnahme, welche die 
vor acht Tagen recht vergnügt wieder abgereiften Gäſte gefunden. 
1.3 Brief an den guten Freiligrath?) ſowie die beiden Exemplare der 
Gedichte, dad eine mit befonderer Weifung, find befördert. „Heute iſt 
Frau Steudel?) bei und gemwejen; fie erzählte uns unter vielen 
Thränen, welche innige Beruhigung fie empfinde und von welchem 
Danfe fie durchdrungen jei, wenn fie an die elterliche Liebe zurück— 
denfe, die ihr Wilhelm bei Emma und dir in jo reichem Mathe ge— 





9 oh. Ariedr. Voß war 1831 6i8 zu feinem Tod 1854 Diafonus zu 
Be in der Marf (gef. Mitt. des Hrn. Oberpfarrer Koehler dajelbit). 
ie Bücherlerifa enthalten nur: Voß, %. %., Die Irrlichter. Epijches 
ragment. Zum Beſten der Miffion. Berlin, Wohlgemuth 1845. — 
Nr. 1644. — °) Die verwitwete Mutter des Pflegjohns Wilhelm St. 
ohanna Luiſe, geborene Lächelin, 1797—1883 (Nr. 1591). 
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nieße, und an die Güte, welche fie jelbjt bei Euch erfahren habe.” Den 
28. September gedenft er zunächſt auf einen Tag nach Tübingen, dann 
4—6 Tage nach Rottenburg oder weiter zu gehen, auf der Rückreiſe 
aber bei U. jich gemächlich auszuruhen. Grüße an Adelbert Keller!) 
und Mori Rapp?), für deren willfommene Sendungen er in der 
Herbjtvafan; mündlich danken wird. Die ſchönen Ausschnitte der Roſa 
Maria?) folgen durch Roſers 9. 


1647. N. Keßler’) an U. 
DOr.2L.B.St. Oppenmweiler, 7. Sept. 1835. 
Empfiehlt jeine Petition an die Ständeverfammlung betreffend ge- 


rechtere Verteilung der Steuern. Bittet U. und feine Freunde, wenn 


er in jeiner mißlichen Lage das Land werde verlafjen müſſen, fich 


jeined armen Knaben in der Lehr: und Erziehungsanftalt Stetten an- 


zunehmen. 


1648. K. A. Ralling‘) an U. 


Sternebed bei Werneuchen den 13. September 1835. 


Fühlt fich glücklich, U. ein Schaufpiel von Chriftian Weiſe) und 
vor allem einen jchon mehr abgejchlofjenen Teil feiner eigenen Ge- 
Ihichte dev Skythen®) überreichen zu fünnen. Die Bewältigung zahl- 
loſer Mühen und Hinderniſſe bei diefer Arbeit ift ihm lediglich durch 
0.8 Aufmunterung vor dem Glüdsjchifflein möglich geworden. 
Schwierigkeiten bereitet ihm in jeinen ländlichen Verhältniſſen der 
fojtbare Apparat, doch ermutigt ihn, der zum Amtsbewerber durchaus 
verdorben ijt, der Beifall eines unparteiifchen Gelehrten, des General- 
lieutenant3 Rühle von Lilienjtern, Chefs des großen Generaljtabs zc., 
welcher, jelbjt jeit Fahren mit den Sfythen bejchäftigt, der ent- 
ſchiedenſte Gönner, ja, Mitarbeiter ſeines Werfes geworden iſtꝰ). Ex 
würde aber doch die glänzendite Stellung in Preußen gern gegen eine 
Profefjur in Siüddentjchland, namentlich in Tübingen, vertaufchen: jo 
jehr zieht ihn jeine Natur noch immer aus dem rauhen Klima zurück 
nach dem freundlicheren Schwaben. „Viele Berührungen altperjiicher 


') Ar. 1604. — ?) Nr. 1276; Schwabs Better. — ?) Nr. 140. — 9 Nr. 29. 
— °) Nr. 1071; Liſt über Keßler 1824, f. 8. I, 561. — °) Nr. 197. — 
’) Ehr. Fel. Weite, 1726-1804 (A. D. B. 41, 587). — °) Gefchichte der 
Deutjchen von der älteften Zeit bi$ auf die Gegenwart, 1. Bd. 1.-3. Abt. 
Auch unter dem Titel: Gejchichte der Skythen, 1. Bd. 1.—8. Abt. Aſien. 
Aus den Quellen bearb. von Karl Halling. Berlin 1833 u. 34. 1. Bd. 
4. u. 5. Abt. Die Länder und Völker des ältejten Mittelafiens, bejonders 
Skythiens. Ebenda 1835. — °) Auguft R. v. 2. unternahm einen Uni- 
verjalhiftorifchen Atlas oder anjchauliche Darftellung der ganzen Welt: 
geihichte... Von dem Werk erichien aber nur das 1. Heft (Berlin 1827). 


Or.SchM. 
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und altdeutjcher Schriften und Sagen gehen ans Wunderbare. So 


— iſt z. B. in Hartmanns Iwein GBeneckes und Lachmanns Ausgabe) 


R: 3. 451 f. die Schilderung des ſchwarzen Thürhüters faſt wörtliche 





n 
* 





Ueberſetzung aus dem perſiſchen Schahnameh (Heldenbuch von Jran, 
überſ. v. Görres, Berl. 1820, 80, Thl. 2, S. 155 u. ſ. w)y. Um ſo 


weniger wohl iſt der Nachweis des perſiſchen Urſprungs der deutſchen 


Sigurdſage auffallend... Ich glaube, die althochdeutſchen Dichtungen 
werden durch nichts jo jehr an Anjehen gewinnen, als wenn ihre 
Wichtigkeit als Gejchichtsquelle jo gehörig herausgeitellt wird.” Da 
er aus den Zeitungen erjieht, dag N. eine Ausgabe von Bolfsliedern 
vorbereitet, bedauert er, mehrere fliegende Blätter dem Meufebachjchen 
toten Schate einverleibt zu haben. „Diejer gute Mann INr. 1256] 
fommt vor allem Arbeitenwollen zu feinem Arbeiten, und es ift ge- 
wiß, daß von feiner Hand nichts mehr erjcheint, dagegen nach feinem 
Tode, der bei jeiner Yebensweije nicht lange mehr ausbleiben kann?), 
die unjchägbare Bibliothek einer Zerſtreuung entgegenfieht.” Empfiehlt 
fich mit dem alten Spruche Fiſcharts: „In Fremden Gedend Meyn.“ 


1649. An D. Keßler‘) in Oppenweiler bei Backnang. 


Entw. L. B.St. 
Tübingen, 14. Sept. 35. 
Euer Wohlgeboren 


danke ich verbindlich für die Mittheilung der Anträge, das Steuer— 
weſen betr. welche Sie in einer dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zugeſtellten 
Eingabe ausgeführt haben. Ich wünſche, daß die Kammer eine recht 
ſachkundige Begutachtung dieſer Gegenſtände erhalten möge. 

Das Schreiben vom 7. d., wodurch Sie mir obige Mittheilung 
machen, war nach Stuttgart adreſſirt und iſt mir von dort aus 
zugejchiclt worden. Die Beilage desjelben jchließe ich hiebei wie— 
der an. 

Der am Schluſſe geäußerte Wunſch, daß ich mit meinen Freunden 
auf das Gejchie Ihres im Inſtitut zu Stetten ſich befindenden Sohnes 
freundlich möchte einwirken können, jcheint gleichfalls auf der Boraus- 
jegung zu beruhen, daß ich wieder zu Stuttgart wohne, allein ich habe 
auch nach dem Zırrüdtritt vom Amte meinen Wohnort in Tübingen 
beibehalten und lebe hier jehr eingezogen und ferne von einfluß- 
reicheren Verhältniſſen. 

Hochachtungsvoll 

Am unteren Rande von U.s Hand: Schröters Finn. Runen 71. 81. 
Udvolgte Danske Viser 1. 96 f. im Liede von Svend Vonved: Dyre Karl. 


Über). in W. Grimm, Altdän. Heldenlieder uſw. 230 f. — ?) Er lebte noch 
bis 1848! — >) Nr. 1647. 


Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins VI. 4 
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1650. Schwab an U. 
Or. SchM. 


Stuttgart den 16. September 1835. 

Nachdem er U. vor zehn Tagen einen Schweden zugeſandt, folgen 
jetzt zwei wackere und ausgezeichnet gebildete Dänen, stud. iur. Dr. 
Bornemann und cand. theol. D. Matterjen!), die gerademegd von 
Tieck fommen und nach München reifen; fie find von Fallati2) 
empfohlen und würden glücdlich jein, jich mit U. ein ruhiges Stündchen 
über nordijche Literatur und Mythologie unterhalten zu dürfen, auch 
ihn literarifche Dienjte leiften zu Fünnen. Am 28. hofft er jelber bei 
U. einzutreffen. Die Einlage jendet ein junger Schellingianer als 
Zeichen feiner Verehrung’). Freiligrath jchreibt ganz beglüdt über 
1.3 Sendung. 


1651. Mayer an U. 

Waiblingen, 22. Septbr. 1835. Gedr. M. II, 152. 

— — Neinbed) hoffe noch immer auf einen Beitrag von U. in’ 
Schillers-Album. „Bielkeicht Fönntejt du die Bemerkung, die du mir 
neulich machtejt, daß dich Schillers Gedichte jet, im jpäteren Alter, 
mehr als früher anjprechen?), zu ein paar anerfennenden Worten be— 
nüßen“ 6). s 


1652. An Max Wilhelm Göbßinger in Schaffhaufen ). 


Dr. im Beſitz des Hrn. Profefior Dr. Rudolf Hunzifer in Winterthur. 
Tübingen, 25. September 1835. 
Verehrteſter Herr Profejjor! 
Ein junger Freund der älteren deutjchen Literatur, Theol. Stud. 
Weigles), der auf einer Ferienreife durch Schaffhaufen fommt, über- 


!) Bielmehr Hans Martenjen, der befannte Theologe, dem Lenau 1837 
feinen Savonarola widmete, zuletzt Biſchof von Seeland, 1808—84, der in 
„Aus meinem Leben” (Deutſch Karlsruhe und Leipzig 1883 f.) I, 126 feinen 
Bejuch bei Tief und I, 157 den bei U. I, 93 f. feinen Reijegefährten Borne- 
mann erwähnt. Letterer jceheint nach gef. Ptitteilung des Hrn. C. Bert- 
rand, Sekretär der K. Bibliothek in Kopenhagen, Fr. Chr. B., 1810-61, 
im Ausland 1834—36, Profejjor der Rechte 1840, zu jein. Waren es die 
Dünen, von welchen Frau U. (Reben 302) jehreibt, daß bei dem Aufenthalt 
in Kopenhagen im Sommer 1842 „mehrere Dünen, mit denen 1.8 in der 
Heimat befannt geworden, die damals in ihrem Haufe gerne gemeilt und 
auf die fie jich gefreut Hatten, fich num fremd und gleichgültig zeigten“? — 
2) Nr. 1421. — °) Nr. 1643. — 9 Nr. 87. — 9) U.3 Berhalten zu Schiller 





1811 ff. betreffend vgl. Tagbuch an vielen Orten (Regifter!). — °) U. ſchickte 


zum „Schillers-Album. Eigenthum des Denkmals Schiller in Stuttgart. 
Gedrudt in der J. ©. Eotta’fchen Buchhandlung 1837” ©. 4: So wie 
der Yrühling wiederkehret — Lebt ſelbſt in feinem Liede nur (die zwei 
letzten Berje von des Süngers Wiederfehr. Ged. I, 180. II, 76). — 
) Nr. 1609. — °) Gottfried W., neb. Zell bei Ehlingen 1816, gejt. als 
Miffionar zu Mangalur in Indien 1855 (Krauß, Schwäb. Lit.-Gejch. II, 161). 
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bringt Ihnen die noch nicht im Buchhandel erjchienenen Atellanen in 
der Mundart unver Gegend. Der Berfajler derjelben, der hiefige 
Docent D. Rapp), ijt des niederjchwäbtjchen DialeftS überaus kundig 
und hat jehon vor mehreren Jahren eine eigene Grammatif desjelben 
verfaßt, Die nur leider feinen Berleger fand. Da in feinen Dramen 
die Ausjprache genau und conjequent bezeichnet und der Verf. auch 
des Geiſtes und Tones unſrer Volksſprache mächtig ift, jo dachte ich, 
daß diejes Büchlein vielleicht für Ihre dialektikaliſchen Arbeiten einiges 
Intereſſe haben fünnte. Ich lege demjelben einige verwandte Produkte 
des Schultheigen Wagner von Maichingen?) bei; jollten fie Ihnen zu— 
jagen, jo werde ich Ihnen auch das frühere Werkchen desjelben Ber- 
faſſers, Die Schulmeifterswahl, wodurch er jich zuerſt und vorzüglich 
in dieſem Fache Ruhm erwarb, verjchaffen. 

Daß ich dem Wunfche, welchen Sie bei gütiger Überjendung Ihres 
Beitrags zu Hoffmanns Deutjchland?) ausjprachen, jo wenig zu ge— 
nügen wußte, ijt mir jehr leid. Charakteriftiiche Lieder, Sagen und 
Märchen aus dem Munde des Volks, wie jolche Fhnen von Werth 
wären, wie Grimm dergleichen in Hefjen und Weftphalen noch auf- 
zutreiben wuhte, möchten in unſrer Gegend nicht leicht mehr aufzu- 
finden jeyn. Was ich von diejer Art, da ich jelbjt nicht auf dem Lande 
lebe, durch Andre erhielt, iſt jo dürftig und ärmlich, dab ich Ihnen 
nicht einmal eine Probe davon vorlegen möchte. Es mag jeyn, daß 
auf den Höhen des Schwarzwaldes und jonft in abgelegenern Revieren 
e3 damit beſſer jteht, doch ift mir noch nichts Exrheblicheres zur Kennt— 
ni gefommen. Die ftarfe Bevölferung unſres Landes und, fonit ein 
großer Bortheil, unjre Landſchulen find den alten Überlieferungen nicht 
günjtig. Der Überbringer dieſes hat mit einem Freunde den Verſuch 
gemacht, Lieder auf dem Lande zu jammeln, aber der Erfolg war ein 
höchſt magerer, und die gefchriebenen Liederbücher, die fie da und dort 
antrafen, gaben nicht die Mundart wieder, überhaupt aber meift nur 
Werthlojes, oder Entftelltes und Fragmentarijches. 

- Gegenwärtig bin ich im Begriffe, eine mythologiiche Monographie 
aus dem Gebiete der nordijchen Götterlehre zum Drude zu fürdern?). 
Sobald diejes erledigt ijt, denfe ich, jofern ich nicht durch einen be- 
vorjtehenden Landtag unterbrochen werde, ernitlich an die deutjchen 
Bolfslieder zu gehen. Meine Abjicht iſt hiebei, eine gejchichtliche Dar- 
jtellung des älteren deutjchen Volfsgejanges zu geben, hieran. eine 
Eritiiche Sammlung alter Lieder zu reihen und fodann in Anmerfungen 





') Moriz R. (Nr. 1276). — ?) Gottlieb Friedr. W., Schulmeijter und 
Schultheiß in Maichingen bei Böblingen, 1774-1839 (A. D. B. 40, 500; 
Krauß I, 391; H. Fiſcher, Beiträge zur Literaturgefch. Schwabens S 226 ff.). — 
>) In K. Friedr. Bollvath H. (1796— 1842), Deutichland und jeine Bewohner, 
4 Bde. Stuttgart 1834—36, iſt der Abjchnitt Bd. I ©. 648-699: Deutjche 
Sprache und Literatur von Gößinger verfaßt. — 9 Sagenforfchungen 1. 
Der Mythus von Thör nach nordiſchen Quellen. Stuttgart, Cotta 1836. 
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zu diefen die Schiefjale der einzelnen Lieder zu verfolgen und die ver- 
wandten Bolfslieder andrer Nationen nachzumweifen.| Im vergangenen 
Sommer habe ich mich zu diefem Zwecke, dem ich ſchon längerher 
nachgehe, in der Heidelberger Bibliothef und in einigen rheinijchen 
Städten umgejehen!), wie zuvor in Baiern und einem Theile der 
Schweitz?). Wagner von Lauffenburg?), der mich im vorigen Monat, 
eben von Schaffhauſen Fommend, bejuchte, brachte mir die erfreuliche 
Nachricht, daß ich durch Ihre Güte wieder Einiges, was Sie auf einer 
Herienreije in der Schweiß gefunden, zu hoffen habe, bei meinem neu- 
angeregten Eifer für diefen Gegenftand werden Sie mich durch jolche 
Förderung meiner Arbeit doppelt verbinden. 

Bon Herzen wünjche ich, daß das Augenübel, an dem Sie im 
Hrühjahre zu leiden hatten, durch die günjtigen Einwirkungen des 
Sommers ich gänzlich gehoben haben möge. 


Mit aufrichtiger Hochachtung 
Ihr ergebenjter L. Uhland. 


1653. Ferdinand Freiligrath‘) an U. 
DOr.ShN.; der Anfang fehlt. - 3 
Amjterdam den 8. Oftober 1835. 


... Ein Liederbuch enthält Stüde aus der jpäteren Zeit des Ab- 
falls, meijt auf den Prinzen Friedrich Heinrih. Aus dem ‚Nieumwe 
Dpftindiiche Noozeboom‘ Hat Hoffmannd) das jchöne Lied von des 
Soldans Töchterlein ‚Hoord toe al die vol liefde zyt‘ mit der von 
anderen Druden abweichenden Stellung der vier letten Zeilen jeder 
Strophe entnommen. Der Antiquar hat jich von 5 fl. auf 3 fl. 60 ets. 
herunterhandeln lajlen. Die ganze Sendung iſt abermald minder 


„ reichhaltig, als Zr. gemwünfcht, doch erkundigt er fich weiter und wenn 


e3 ihm gelingt, das eine oder andere Rhein ab gewehte Blatt in U.s 
Liederbuch zurücdzubringen, jo ijt einer feiner heißejten und jchönjten 
Wünjche erfüllt. Wenn er nur den Herrn von Braunjchweig, diejen 
jchnöden Kinderfänger finge!‘) — „Möchten Sie und den alten Lieder- 
frühling bald heraufbefchwören und Ihren Verehrern von den Quellen 
des Rheins bis zu feinem Ausfluß, die über dad Berftummen Ihrer 
eignen Leyer Flagen, als Pförtner eines von Ahnen neu geöffneten, 
überreichen Dichtergartens in einem neuen Kranze erjcheinen.“ 

P.S. 16. Dft.: „Sp eben treffen Ihre Gedichte ein! — Noch) ein- 
mal herzlichen, frohen Dank! Auch das Glück von Edenhall jteht jchon 





!) Reben 256. — ?) Leben 255, 238. — °) Franz &. W. (Nr. 1854). — 
4) Ar. 1643. — 9 9. dv. Yallersleben in den Horae belgicae P. Il. — °) Ratten- 
fünger von Hameln. 
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drin — ich kann mich nicht jatt daran ſchauen. Mein Hauswirth dankt 
nicht minder von ganzem Herzen, bejieht das Bildniß und jagt: Dat 
is Mynheer Uhland.“ 


1654. Le comte de Corberon!) an U. 
Or.SHM. | 
3. 3. München d. 13. Oftober 1835. 


Hat mehrere Jahre in Deutjchland Volksſagen, insbejondere die 
des Riejengebirges, jtudiert und iſt im Begriffe, eine Sammlung her— 
auszugeben. Bittet Ü. um Nachweis von Quellen und Literatur. 
Ueberjendet die 1. Lieferung feiner Contes populaires de !’Allemagne, 
empfiehlt die Zeitjchrift ‚L’Epoque‘ und erbietet jich, in diejer Weber- 


ſetzungen U.jcher Abhandlungen zu veröffentlichen. 


1655. ©. v. Cotta an U. 


Stuttgart 14. Dftober 1835. Or.ShM. 


Bittet um die Ermächtigung zu einer neuen, 10. Auflage. Sollte 
N. eine größere Auflage, etwa von 2000 Ex., gejtatten, jo würde er die 
bedeutende Erſparnis der Satfoften von wohl 150 f. gewähren. Die 
Buchhandlung würde dann, jobald 1000 Er. vergriffen wären, Anzeige 
machen und zu der 2. Hälfte der Auflage jofort einen neuen Titel mit 
Bezeichnung als 11te druden lafien. Noch wünjchenswerter wäre der 
einmalige Drud von 3000 Er. 


1656. Regierungsrat Schuß?) an U. 
Or.SHM. 
Magdeburg den 19. Dftober 1835. 


Da ihn im Februar d. %. fein Schwager Dr. Lepjius?) aus Paris 
gejchrieben, dal er dort den jungen Gelehrten Keller) kennen gelernt 
und daß diefer in U.s Auftrag Kiot, der Duelle Wolframs, nachge- 
forjcht jowie Auszüge aus jämtlichen Barcival-Handichriften gemacht 
habe, bittet er um Darleihung diefer Auszüge. Auch wäre es ihm 
wertvoll, U.s Meinung über das Alter der Gedichte zu erfahren. 1.3 
Aufjagd) in Fouqués Mufen ijt ihm unerreichbar gebliebeır. 





') Altes franzöfiiches Juriſtengeſchlecht. — ?) Albert ©., pjeud. San 
Marte, Literarhiftorifer 1802—93 (U. D. B. 55, 194). — ?’) Der Agyptologe 
Richard L., 1810-84 (U. D. B. 51, 659), war 1833—36 in Paris. — 
ı) Nr. 1604. — 5) Über das altfranzöfifche Epos 1812. 
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1657. Franz Freiherr von Gaudy!) an U. 


Berlin den 20. Dftober 1835. 
Erbittet freundliche Aufnahme für jeine Neberjegimg des Rollo2), 
zu der er durch U.s meifterhafte Bearbeitungen angeregt worden ijt, und 
„fügt einen neueren Fränkiſchen Helden?) dem alten Normannen bei. 


1658. An ©. v. Cotta. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw. ShM. 

Tübingen, 21. October 1835. 
Eu. Hochwohlgeboren | 

gefällige Anfrage vom 14. d. habe ich dahin zu beantworten die Ehre, 
daß ich einverjtanden bin, die Uebereinkunft über eine 10te Auflage 
meiner Gedichte auf 2000 Exemplare jtatt der bisherigen 1000, neben 
gleichmäßiger Erhöhung des Honorar? auf 2000 F., nach beendigtem 
Drude zahlbar, und 36 gehefteten Freieremplaren, zu bejtimmen. Die 
Auflage auf 3000 Er. zu verftärfen, nehme ich darum Anjtand, weil 
es dann jchwierig werden Fünnte, das etwa zumachjende Neue der 
Sammlung einzuverleiben, und ich gerade dießmal nichts beizugeben 
habe. Der Druck fönnte unter obigen Beitimmungen jogleich beginnen 
und ich habe nur noch zu bemerfen, daß die Beiſügung eines neuen 
Titel$ nach Berjchluß der erjten 1000 Er. nicht in meiner Abficht liegt. 


Berehrungsvoll Eu. Hochwohlgeboren gehorjamiter 
v. Uhland. 


1659. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 24. Oftober 1835. Or. SchM. 


Die Buchhandlung nimmt die in Nr. 1658 ausgejprochenen Be- 
dingungen an. Sucht ein Papier, welches das der leßteren Auflage 
womöglich übertreffen jolle, hat jich zu diefem Behuf an Buhl in Ett- 
lingen gewendet, welcher auch das Papier zu Guſtav Pfizers Gedichten 
geliefert hat, da8 jo jehr gerühmt wird. 


| 1660. Friedrih Karl Freiberr von Erlach‘) an U. 
Or.SchM. 
Mannheim d. 27. Oktober 1835. 


Ueberjendet den vierten Band feiner Volfsliederfammlung und 
hofft, daß die Anordnung U.s Beifall finde. 


) Der Dichter, 1800—1846 (U. D. B. 8, 419). — ?) Wace, Le Roman 
de Rou (Rollo) et des ducs de Normandie — metrifch bearbeitet von %. v. ©.,- 
Glogau 1835. — ?) Kaijer-Lieder. Von Franz — — Gaudy. Mit der 
Zodtenmasfe Napoleons. Leipzig 1835. — ) N. F 
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1861. Regierungsrat Schulz!) an U. 
Or.SHM. 
Magdeburg den 1. November 1835. 

Soeben erhält er von Lachmann?) auf jeine freundichaftliche Bitte 
die Grimm'ſchen Auszüge aus dem Parcival des Chretien; leider 
reichen fie nicht aus, um den Faden der Gefchichte ſowie die Ab— 
weichungen von Wolfram und Guiot zu verfolgen. Dejto begieriger 
ift ev auf die in U.s Händen befindlichen Auszüge aus den Pariſer 
Handjchriften. 

[Bon U.s Hand]: Am 28. Dec. die Kellerichen Notizen an Hrn. 
Schulz abgejchiedt. 


1662. Konrektor und Bibliothekar Eduard Köhler an U. 
Or.SHM. 
Zwickaus) den 14. November 1835. 
Berichtet im Auftrage des erkrankten Prorektors Raſchig, daß von 


den zehn erjten Nummern, die U. in jeinem Schreiben vom 2. Itovember 
aufführt, gegenwärtig nicht auffindbar ſei. 


1663. Ferdinand Freiligratb an U. 
DOr.SHM. 


Amjterdam den 15. November 1835. 


Seit er zulegt an U. gejchrieben, hat er noch eine Art Kullikeia— 
ſchen Faſſes (vide Kerners Reijejchatten)t) umftülpen fünnen, aus 
welchem herausflatterte und der in der Miüllerjchen Buchhandlung auf 
Beförderung harrenden Sendung noch beigefügt werden konnte: 
1. Bellerophon of Lust tot wijsheit (Amjterdam 1662); 2. Yan van 
Elslandt3 gezangen (Haarlem 1730); 3. Het vrolijk geselschap der 
negen zanggodinnen (Amjterdam o. %.); 4. Hans Michel Goedbloed, 
zingt de voornaamste en nieuwste liederen; 5. Een geheel nieuw 
liedeboek van het roosje; u. j. w. bis 16. — Das ijt die ganze bis— 
herige Ausbeute, troß der Annonce „Das Kind des Herzogs von 
Braunſchweig“ harrt noch der Erlöjung. Inzwiſchen würde er jich 
freuen, wenn die genannten Büchlein, deren Titel U. zum Teil jchon 
durch Hoffmannd), befannt find, interefjantes enthielten. Das ganze 
iſt bereit3 mit den Novitäten dev Müller'ſchen Buchhandlung nad 
Leipzig abgegangen, und da die Hefte wirklich von einem halben 
Kullikeia herrührten, jind feinerlei Koſten erwachjen. „ALS ich das 





) Ar. 1656. — ?) Nr. 1185. — ?) Dorthin, wo er zahlreiche Bolfslieder 
erhalten mußte, führte U. hernach die Reife vom Frühjahr 1843 (Leben 
307). — *) Achte Schattenreihe, fiebente Borjtelung; neunte Sch., erſte bis 
vierte V. — °) Nr. 159. 
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Päckchen zufammenband, fiel mir, nicht ohne Lächeln, der ‚Nieder- 
ländiſche Schuh‘ in Ihrem Fortunat ein.” 


1664. R. F. Daßmann!) an U. 
Or. ShM. 
München den 15. November 1835. 
Hat ſoeben U.3 Darlehen im Betrage von 497 fl. 18 x?) gemäß 
deſſen Weifung an C. Neeff?) in Stuttgart erftattet. Die Verzögerung 
erklärt ich daraus, daß er auf U.s Mythologiet) gewartet hat und 


daß er inzwijchen Vater eines fünften Buben, Adalbert Gijelher, ge 


worden ift. „Der Eleine Kerl hat ſich nämlich einen Friegerijchen 
Pathen gefallen lajjen müſſen. Der Prinz Adalbert), dem ich Unter- 
richt ertheile, wünjchte dem Rinde jeinen Namen, wünſchte jich den 
Pathen und — eben als er das ausſprach, trat der Könige) in die 
Unterrichtsjtunde, der Prinz jpringt auf den Vater zu, bittet darum 
und der König jagt ja. Den Gifjelher hab’ ich dazu gejchmuggelt.“ 
In etwa zwei Monaten wird er U. eine jonderbare Arbeit romano- 
dacica sermone latino jchiden”). it gejpannt auf U.s Eleine Mytho- 
logie, auf die er fich nach Grimms Göttergenenlogie um jo mehr freut. 


1665. M. Eckeman?) an U. 
DOr.ShM. 
Reutlingen am 20. Novbr. 1835. 
Ueberjendet ein Bändchen jeiner Gedichte und entjchuldigt ſich, daß 
er darin bei der Schilderung der Schlacht von Reutlingen von 1.3 
Daritellung abgemwichen jei. 


1566. An die Ofiander’fhye Buchhandlung in Tübingen. 


Dr. war 1910 im Handel. 
Stuttgart d. 17. Dec. 1835. 
Da ich auch über die bevorjtehenden Ferien der Ständeverjamm- 
(ung bier bleiben werde, jo bitte ich, Dasjenige, was etwa für mich 
bei Ihnen angefommen ift oder ankommen wird, mir gefälligit bieher 
zugehen zu lafjen. 
Hochachtungsooll 
Ihr ergebeniter L. Uhland, 
Kanzleijtr. Ar. 18, im Haufe der Frau Alingenfuß?). 


) Ar. 1185. — ?) Nr. 1617. — 9 Nr. 1865. — 9 Den Thör, der 1836 
erſchien. — ) Geboren 19. Juli 1828, gejt. 21. September 1875. — ©) Lud— 
wig I, — 9 Exit nad Jahren erſchien: Libellus aurarius sive Tabulae 





ceratae et antiquissimae ... ed. J. P. Mahmann. Leipzig 1841. — °) = Mari». 


milian Chriſtoph Robert Maeden, 1809—58, Angehöriger der ——— 
Buchhändlerfamilie. — — Sol! ſtatt Kuntkerfuß. 
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1667. Regierungsrat Schuß!) an U. 
Or. SHM. 
| Magdeburg den 17. December 1835. 
Veberreicht feinen Verjuch einer Ueberſetzung des Parcival?) als 
Zeichen ungeheuchelter Berehrung. Die Grimm’schen Auszüge aus 
Chretiend Barcival haben ihm jchon manche Zweifel gelöjt; weitere 
Aufklärung erhofft er von den Keller'ſchen Notizen, denen er mit 
Spannung entgegenjteht?). 


1668. Adolph Stöber ‘) an U. 


„An Ludwig Uhland. 1835. 
ALS ich zuerjt mich unterwunden . 
Gedichte. Hannover 1845. S. 63 f. Bol. im Jahrbuch) 
f. Geſch., Sprache u. Lit. Elſaß-Lothringens 1913. 


1668a. Schwab an U. 


„An einen Guten. 
Was thun jo grimmig die Gemeinen .. .“ 


Klüpfel, Guſtav Schwabs Leben 1858, ©. 276. 


1836. 


1669. An Dr. Auguft Stöber?’) in Straßburg. 


Dr. im Befi des Herrn Juſtizrat Dr. Paul Stöber in Mülhauſen. 
Gedr. Elſäſſiſche Monatsjchrift für Gefchichte und Volkskunde 3. Jahrg. 
1913, Heft 10. Bgl. Jahrbuch f. Gejch., Sprache u. Lit. Elſaß-Loth— 
ringens 1913, ©. 99 ff. 

Stuttgart 10. Januar 1836. 


Nehmen Sie, geehrteiter Herr! mit Ihrem Herrn Bruder meinen 
verbindlichjten Dank für die erfreulichen Gefchenfe, die Sie mir durch 
Schwab zugehen liegen‘). Es ift mir überaus anziehend, die Sagen 
einer bejtimmten Gegend mit regem Sinne für die denjelben inn— 
wohnende Poeſie aufgefaßt zu jehen. Die Gegend jelbjt tritt damit 





) Nr. 1656. — ?) "Reben und Dichten Wolframs v. Eſchenbach 1. Teil 
Parcival. Magdeburg 1836. — 9) Nr. 1661. — 9 Pfarrer in Mülhauſen 
im Eljaß, 1810-92 (U. D. B. 36, 267). — °) 1808—84 (U. D. B. 36, 268). 
— °) Alfabilder der beiden Brüder Stöber 1835 und Essai historique et 
litteraire sur la vie et les sermons de Jean Geiler de Kaisersberg von Auguft 
Stöber 1834. 
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in ihrer eigenthümlichen Art und Farbe vor das innere Auge. Man 
fieht in dieſen eljäßifchen Sagen das Gebirg mit dem Feengarten 
und dem Bölchenjee, die Felsvorſprünge mit ihren mwunderlichen 
Formen und alten Burgtrümmern, auf den Hügeln Klöfter und 
Stapellen, Dreiähren zeugt vom Erntejegen des Thales und der 
Weinduft aus der Arnsburg vom edlen Gewächs der Nebengelände; 
aber mitten im Vordergrunde ragt das herrliche Miünjter, darin 
der treffliche Saijersberger unmittelbar an der Sanzeltreppe ins 
Grab jtieg. 

Ihre Abhandlung über diejen Johannes der Reformation!) war 
mir an fich ſchon und dann noch durch die Ankündigung eines größeren 
Werfes über ihn, wozu Ihnen jo jchöne Mittel zu Gebot jtehen, jehr 
willfommen. 

Dit theilnehmenden Bedauern vernahm ich Fürzlich die Nachricht 
vom Tode Ihres verehrten Herrn Bater3?). Seit manchen Jahren 
hatte ich gehofft, ihn und Sie einmal in Straßburg zu begrüßen und 
für frühere freundliche Bejchenfung perjünlich zu danfen; doch hat e8 
fich nicht fügen wollen. 

Bon Straßburg habe ich auch immer einiges Förderliche für ein 
Unternehmen erwartet, das mich ſchon längere Zeit bejchäftigt, für 
eine gejchichtliche Arbeit über die älteren deutjchen Volkslieder, ver- 
bunden mit einer ausgewählten Sammlung ächter Lieder diejfer Art. 
Mehrere der alten Rheinſtädte habe ich jchon für diefen Zweck be- 
jucht, aber Straßburg hat gerade vor den meilten anderen feine 
Bücher: und Handichriftenfammlungen von früherer Zeit her forgfältig 
bewahrt; in Straßburg wurden im 16ten Jahrhundert größere deutjche 
Liederbücher gedruckt und ebendajelbjt war zur nämlichen Zeit eine 
Hauptwerfftätte für jene einzelnen Liederdrude, die in fliegenden 
Blättern ich verbreiteten und deren ich jelbjt noch mehrere aufzu- 
hafchen jo glücklich war; im Elja fand Herder jogar in mindlicher 


Überlieferung noch einige der beiten balladenartigen Lieder für ſeine 


Stimmen der Bölfer. Da ich durch eine bevorjtehende Ständever- 
jammlung auch für die nächjte Zeit verhindert jeyn werde, Straß— 
burg wiederzufehen, jo erlaube ich mir einjtweilen die jchriftliche 
Anfrage, ob Ihnen nicht etwa aus Anlaß der Forichungen über 
Geiler oder ſonſt irgend ein handjchriftliche® oder gedrudtes Lieder: 
buch aus dem 15ten oder 16ten Jahrh., oder (was eher zu hoffen) 
einzelne oder in Golleftaneenbänden, wie es häufig gejchah, ver: 
einigte Viederdrudfe mit einem oder einigen „hübjchen Liedlein aus 
derjelben Zeit vorgefommen? Sie haben wohl die Gefälligkeit, mir 





') Essai historique wie oben. — ?) Daniel Ehrenfried &t., Lie. jur. in 


Straßburg (1779 bis 28. Dezember 1835; A. D. B. 36, 271), Hatte U. 1829. 


feine „Gedichte und Kleine profaiiche Auffäge in Eljäljer Mundart. Straf: 
burg 18297 geſchickt. 
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gelegentlich durch Schwab ein Paar Worte hierüber zufommen zu 
lajjen!). 
Mit aufrichtiger Hochachtung Ihr ergebeniter 
2. Uhland. 


16692. Regierungsrat Schuß?) an U. 
Or. ShM. 
Magdeburg den 4. Februar 1836. 
Über die wieder beigefügten Keller'ſchen Briefe. Volkslieder des 
15. und 16. Jahrhunderts, wie U. fie wünjcht, bedauert er troß aller 
Mühe nicht nachweifen zu können. Gott möge U. Muße und Ge- 
jundheit zur Förderung alles Trefflichen ſchenken. 


1670. K. A. Ralling’) an U. 
Or. SchM. 
Sternebeck bei Werneuchen den 10. Februar 1836. 
(erh. d. 29. Febr.) 


U.s Schreiben vom 25. November v. J. traf H. ſchwer erkrankt. 
Er überſendet jetzt den Regnart und den Meilandus ... In Mecklen— 
burg hat ein Univerſitätsfreund, Dr. iur. W. Schmidt zu Waren, die 
beifolgenden Texte geſammelt; ferner fügt er noch vier fliegende 
Blätter 16. Jahrhunderts bei. Sehr erfreulich iſt ihm, daß U. ſeine 
ſagenkundlichen Anſichten billigt und teilt, während die Berliner 
Gräcomanen ſich durchaus feindſelig zeigen... Bitte, Dr. Menzel 
feinen Dank für die Anzeige der Skythiſchen Gejchichte im Literatur- 
blatt zu übermitteln; es jei die einzige verjtändnisvolle Würdigung 
des Buches. „Eine höchſt erfreuliche Ericheinung ift die Lebhaftigkeit, 
mit welcher jetzt Siüddentjchland den Bau von Eifenbahnen betreibt, 
denn die Verwendung der Dampfkraft auf dieſe Weije ift unſtreitig 
der größte Kortjchritt der techniſchen Cultur, der jeit mehr denn 
3 Jahrhunderten gemacht worden ijt. Auch hier regte fich anfangs 
ein jchöner Sinn, indejjen jeitdem zu der Bahn von Berlin nad 
Stettin, welche den Hafen vor die Hauptitadt gerückt hätte, und zu 
welcher die Stettiner Kaufmannschaft jchon 192 Millionen Thlr. ge- 
zeichnet hatte, höheren Ortes die Conceſſion verweigert worden it, 
und überhaupt dergleichen Concejjionen vorenthalten werden, jchweigt 
alle3 darüber und trauert, daß Preußen, durch fein Terrain vorzugs- 
weile dazu geeignet, in dieſem Zweige der Cultur jo zuriick bleibt. 
Der triftigfte Grund ift darin zu juchen, daß unjere Chauffeebauten 





.. 1) Am 15. Juli war dann Stöber in Stuttgart mit U. zufammen und 
„\prachen fie Über fein Werk über das deutjche Volkslied, das ihn jekt, 
da Die Abgeordneten übermorgen entlaffen werden, ganz beichäftigen wird“, 
Eli. Monatsichr. a. a. ©. 518. — ?) Nr. 1667. — °) Nr. 1648. 
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noch zu junge Unternehmungen find, um ihre Koften jchon gededt zu 


haben. Der Preuß. Staat muß daher notwendig die Eifenbahnbauten 
wie die Chaujjeen zum Staatsmonopol machen, was leider den Unter- 
thanen einen wichtigen Gejchäfts- und Erwerbszweig ſchmälert ...“ 
Im jüngften Hefte des Anzeigers für Kunde der deutjch. Vorzeit hat 
er eine Tierfabel vom Zaunkönig mitgeteilt. Bitte um U.s Fürjprache, 
fall8 eine Profeſſur in Tübingen frei. wird. 


16%. An Georg Wigand in Leipzig '). 


Dr. in der Autographenjammlung des Germaniſchen Mujeums in 

Nürnberg. 
Tübingen, 17. Febritar 1836. 

Indem ich Ihnen, geehrtejter Herr! für die Einladung zur Theil- 
nahme an dem beabjichtigten jchönen Werfe über das malerijche und 
romantische Deutjchland jehr verbunden bin, muß ich mich doch be- 
eilen, Sie zu benachrichtigen, daß ich dieſer Aufforderung zu ent- 
jprechen nicht im Stande jey; theil® habe ich nie in jolchem Sache 
mich verjucht, theils habe ich anderartige Arbeiten eingeleitet, in deren 
Ausführung ich ſonſt ſchon durch längere Unterbrechungen aufge- 
halten bin2). 
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Mit vollflommenjter Hochachtung 
Ihr ergebeniter 2. Uhland. 


1672. Juftizrat Dr. Jacobi’) an U. 


DOr.SHM. 
Berlin den 30. März 1836. 


Läßt, obwohl er die erhoffte Antwort auf die Zufendung des 


„Königs Hiarne” nicht erhalten hat, eine neue Dichtung folgen, die 
als Theil eines größeren Ganzen!) gedacht ift. Sie führt „auf einen 
fejten, aber blutigen Boden, worin wir fußen mit der Wurzel unjeres 
Lebens”. 


1673. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 7. April 1836. Or.SshM. 


Schickt 2000 F. als Honorar der 10. Auflage und 36 Freieremplared). 
Hofft und wünſcht, dag U. mit der Ausstattung zufrieden ei, in welcher 


9 1808—58, verjeßte 1834 feine 1829 in Kaſchau gegründete Verlags- 
handlung nach Leipzig. — ?) Die Aufgabe übernahm dann Guſtav Schwab 
in: Wanderungen durch Schwaben von Guſtav Schwab. Mit 30 Stahl- 
jtichen [Zeichnung von Louis Mayer, Stich von Mehreren]. Leipzig, Georg 
Wigand's Verlag [1837]. — ?) Nr. 1639. — *) Der böhmiſche Krieg 1836; 
Mansfeld und Tilly 1840; Guftav Adolf und Wallenjtein 1840, — °) Eines 
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die Buchhandlung „bei jeder neuen Auflage einen Schritt vorwärts zu 
machen jich bemüht, indem fie mit allem Recht ftolz auf jo edlen 
Berlag ijt“. | 


1674. An die Cotta’(che Buchhandlung. 


Entw. SM. | 
Stuttgart, 6. Mini 1836. 


In Beziehung auf eine gefällige Zuſchrift vom 21. Auguſt vag. 
bin ich erſt jetzt im Stande, das druckfertige Manuſeript meiner ſagen— 
geſchichtlichen Forſchung über den Mythus von Thor anliegend zu 
überjenden. 

Dabei erlaube ich mix folgende BeupPeAingungen en! 


1) Honorar 400 f., auf den 1. Juli d. J. zahlbar. 


2) Bejtimmte Stärke der Auflage, — welche der Vertrag zu be— 
ſtehen hat; da hierin die Verlagshandlung am beſten das Angemeſſene 
vorzuſchlagen wiſſen wird, ſo erbitte ich mir darüber gef. Aeußerung. 

3) 36 geheftete Freiexemplare. 

4) Baldmögliches Erſcheinen!. 

An Letzterem iſt mir um ſo mehr gelegen, als ich während meiner 
noch etwa zweimonatlichen Anweſenheit in Stuttgart die Reviſion des 
Druckes ſelbſt beſorgen könnte, was beſonders wegen der ſeltenen Be— 
kanntſchaft mit den nordiſchen Sprachen wünſchenswerth erſcheint. Die 
vorhergehende Correctur zu übernehmen hat ſich Hr. Prof. Schwab 
freundſchaftlich erboten. 

Durch die Bezeichnung meiner Schrift als erſte meiner Sagen— 
forſchungen übernimmt weder die Verlagshandlung noch ich eine Ver— 
bindlichkeit hinſichtlich einer weitern Folge, da ich nicht zu beſtimmen 
vermag, ob oder wie weit mir zur Fortſetzung Muße und Neigung 
zu Gebot ſtehen werden. Uebrigens bildet die Abhandlung ein mono— 
graphiſches Ganzes für ſich und es kann ihr daher auch der beigelegte 
beſondere Titel: Der Mythus von Thör gegeben werden. Doch würde 
daneben zugleich der allgemeinere Titel: Sagenforjchungen J., wie 
folchen das Mipt. angibt, als Andeutung eines größeren Zujammen- 
hangs beizubehalten jeyn. 


Hochachtungsvoll mich empfehlend 
Dr. 2. DR: 





widmete der Verfaſſer Herrn Karl Schuler (Nr. 1699a) „zu freundlichem 
Andenken“. (Sit im Befit des Herrn Juſtizrat Schuler in Zweibrüden — 
gef. Mitt. des Herrn Dr Albert Beder dajelbit.) 

') Erſchien noch 1836 (auch Schriften BD. VI, 1868), 
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1675. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart 7. May 1836. Or. SchM. 
Legt einen Verlagsvertrag für Thör vor.- 


1676. F. O. Gruppe!) an U. 
Or.SchM. 
Berlin den 30. Juni 1836. 
Beabſichtigte ſchon früher, zu ſchreiben, erfuhr aber, daß U. auf 
einer Rheinreiſe? ſich befinde; überjendet jett jein von Kaiſer Karl 
und dejjen Tochter Emma handelndes Büchlein?), für das er „einen 


nachfichtigen Blid des von den ernften Angelegenheiten der Gegen- 


wart voll in Anſpruch genommenen Dichter“ erbittet. 


1677. I. ©. Cotta’fche Buchhandlung an U. 
Stuttgart 1. Julius 1836. Or. Sch. 
Überſchickt 400 f. Honorar für den erſten Band der Sagenforjchungen. 


1678. Friedrih Nebbel‘) an U. 
Gedr.: Friedr. Hebbels Briefwechjel hrsg. von Fel. Bamberg I 
(1890), 136 f.; Ausz. bei E. Kuh, Biographie Hebbel3 I (1872), 231. 
Heidelberg, 1836 Juli 4. 
Erinnert jich dankbar des Einflufjes, den U. auf jeine geiftige Ent- 
wicklung geübt, in$bejondere auch des Briefes vom Jahre 18325), der 


den Jüngling zart aber feit auf das Leben verwiejen. Berichtet über 
jeine Studien und bittet, eine Auswahl feiner Gedichte U. zueignen zu 


dürfen, da diejer auf deren „Entjtehung und Wejenheit den größtmög- 


lichen Einfluß gehabt“ 6). 


1679. An den Schwager Meyer’). 
Or. SchM. 


Stuttgart d. 11. Juli 1836. 
Lieber Schwager! 


Die erjchütternde Nachricht von Tode meiner lieben Schweiter®) 
traf mich, als ich gejtern etwas jpät nach Hauje fam; du wirſt dir 


') Otto Frieör. G., 1804-76 (A. D. B. 10, 64). — ) Im Sommer 
1835 (Leben 256). — °) Eginhard und Emma von DO. %. ©. bei Aler. Kauf: 
mann, Mainiagen, Ajchaffenburg 1853, ©. 223-237. — 9 Nr. 1500. — 
5) Kr. 1511. — °) Wie Hebbel die Antwort auf diefen Brief, welchen U. 
nicht erhalten hatte, jich im September d. %. auf dein Wege nah München 
felber holte und gründlich enttäufcht wurde, ſowie den weiteren Berlauf 
der Beziehungen zwijchen beiden fiehe in den Biographien, auch bei 
H Fiſcher, Beiträge zur Literaturgejichte Schwabens 1891, ©. 137. — 


) Nr. 1092. — 9 Pfullingen, 11. Juli 1836, nach der Geburt eines Söhnchens. 
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vorftellen, wie tief wir betrübt jind. Wir werden uns morgen Mit- 
tag auf den Weg machen, um am Mittwoch bei der Beerdigung an— 
wejend zu jeyn und mit euch zu trauern. Zu Zrig!) werde ich heute 
nach Kanftadt?) gehen und ihn morgen mitbringen, wenn irgend die 
Reiſe nicht für unzuträglich erachtet wird. Gott ſchenke div und uns 
Allen Faſſung! 
Dein treuer Schwager 
2. Uhland. 


1680. Fr. Notter’) an U. 
Or.SchM. 
Bergheim) den 18. Juli 1836. 

Gritattet Bücher zurüd und dankt für U.s unverhoffte Einkehr am 
geitrigen Tage. „Möchte miv und meiner Frau eine jolche Ueber: 
raſchung, wenn Sie jpäter nach Stuttgart zurüdfehren, noch vecht oft 
zu Theil werden, und Ihre Frau Gemahlin Ihre Begleiterin dabei 
jein.” Die Benezianer Tauben find ihm jetzt jo weit aus der Phan— 
tafie gerüct, daß ex fich mit frifchem Aug’ an eine Reviſion des 
Ganzen machen fannd). In den legten Wochen haben ihn Beiträge 
zu Pfizers Literaturblatt6) bejchäftigt, wobei er bejonders auf die Ge- 
Dichte des Engländer George Herbert aus dem Anfange 17. Jahr— 
hundertS hingelenft worden; teilt eine Probe in Weberjegung mit. 
Erbittet fich gelegentlich die geftern erwähnten jchottifchen Balladen, 
Percys Relicks of ancient poetrie’) oder The complete Angler von 
Iſaak Walton (1650). 4.3 Einladung in das eigene Haus hofft er im 
nächiten Sommer entjprechen zu fünnen, da er doc) feiner Frau das 
Uracher Tal zeigen möchte. 


1681. An den Schwager Meyer. 
Or.SchM. 
Stuttgart, d. 28. Juli 36. 
Lieber Schwager! 

Da unſre Rückreiſe nach Tübingen nun auf morgen Freitag be— 
ſtimmt iſt, ſo beeile ich mich, dich mit wenigen Worten zu benachrich— 
tigen, daß ich deinen Paßd), von allen Behörden und Geſandtſchaften 
ausgefertigt, vorhin erhalten habe und jolchen dem l. Zrig in Kan— 





1) Ältefter Sohn von Dieterich und Luife Meyer (Nr. 1022). — ?) Wo 
er bei Dekan Hochitetter wohnte (Nr. 1681). — ?) Nr. 1368 — 9 Am Fuß 
der Solitude bei dem Bergheimer Hof, unfern Stuttgart, hatte N. durch 
Zanth ſich ein Landhaus bauen lafjen. — 9) Anjpielung auf Notters ita= 
lienische Studien? — °) Guſtav P. redigierte feit 1836 die dem Cotta’jchen 
„Ausland“ beigegebenen „Blätter zur Kunde der Literatur des Auslandes“. 
— 7) Richtig: Reliques of ancient English poetry (Edinburgh 1765). — 
9) Zur Reife in Meyers Heimat Hannover. 
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jtadt!) zuftellen werde, den du, wie ich höre, am Sonntag abholen 
wirft. Geſtern wollte ich Fritz beſuchen, er war aber mit Hrn. Decan 
Hochſtetters auf einem Ausfluge nach Obertürfheim, heute fam er 
dann auf einen kurzen Beſuch zu uns; er fieht recht gut aus. 2 

Wir grüßen dich von Herzen und hoffen dich vor deiner Abreije 
nach Hannover noch bei uns zu jehen. 

Dein tr. Schwager 
2. Uhland. 


1682. An Laßberg. 


Gedr. Pfeiffer 227. 
Tübingen, d. 2. Aug. 1836. 
Hochverehrter Freund! 


Nach achtmonatlicher Abwejenheit?) bin ich vor wenigen Tagen 
bieher zuricdgefehrt und werde in diefer Woche noch ein kleines Eigen- 
thum an Haus und Garten an der Nedarbrüde, mit freundlicher Aus- 
jicht in das Thal, beziehen, das ich mir im Frühjahr erfauft habe?). 

Mit der herzlichiten Theilnahme bin ich mit meiner Frau den 
Nachrichten gefolgt, die ung jeither von Ihnen und Ihrem Haufe zu— 
gefommen find. Die Kunde von der Geburt und dem Gedeihen Ihrer 
Zwillingstöchter war ung eine höchjt erfreitende,; mit großem Bedauern 
vernahmen wir dagegen den Unfall, der Sie auf einer Ausfahrt be- 
troffen®); daß Sie jet von demjelben glüdlich wiederhergejtellt jeyen, 
hat mich Hr. Procurator Abeld) zu meiner innigen Freude verfichert. 
Die Rückkehr zum eigenen Heerde iſt mir durch den Tod der einzigen 
Schweiter, die vergangenen Monat im Wochenbette ftarb®), jehr ge- 
trübt worden. 

Veber die lange Dauer unjrer landjtändijchen Verhandlungen 
fonnte ich für die Studien meiner Neigung wenig Anderes thun, als 
daß ich Die hier beifolgende Arbeit zum Drude förderte und Diejen 
überwachte”). Nehmen Sie jolche in ihrer fragmentarijchen Gejtalt 
freundlich auf! 

An dieſen jagengejchichtlichen Forſchungen gedenfe ich jett fort- 
zuarbeiten und daneben was ich über unfere älteren Volkslieder vor- 
bereitet habe, zu ordnen und auszubilden. Auch für dieſe Bejchäf- 
tigung nehme ich Ihre freundichaftliche Beihilfe in Anſpruch, indem 
ich Sie, fofern es mit Ihrer eigenen Convenienz gejchehen kann, um 


') Ar. 1679. — ?) Im Landtag. — °) Über dieſes Haus, das U. bis 
zu jeinem Tod bewohnte, j. Hartmann im St.-Anz. f. Württ. 1911, Bei. 
Beil. 12 und 2. Korth in der Köln. Volkszeitung 1910, 27. uni, Nr. 534. 
— 9 2. tat einen gefährlichen Sturz aus dem Wagen, von dejjen Folgen, 
einem Beinbruch, er ſich nie wieder ganz erholte. Eine Lähmung blieb 
ihm auf Lebenszeit und längere Zeit konnte er nur mit Hilfe Zweier 
Krücken fich fortbewegen (Anm. Pfeiffers). — 5) Nr. 1309, — °) Nr. 1679. 
— 7) Thör 1836. 
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Mittheilung einiger in Ihrem Beſitze befindlichen Seltenheiten bitte. 
&3 find folgende: 

1. Das Münchner Bruchitüd des Ecken-Liedes, das Sie in 
einer von Hrn. Braun gefertigten Abjchrift beiten und das Ihrer 
Ausgabe jened merkwürdigen Liedes zur Ergänzung zu dienen 
icheint; 

2. Der unvolljtändige 3te Theil der Miüllerjchen Sammlung 
altdeutjcher Gedichte!), den Feine Bibliothek hiefiger Gegend befitt; 
3. Das Volksbuch vom Herzog Ernjt in Reimen, das ic 
jonjt nirgends gejehen habe und daS ich, nach der Angabe Schön 
huths in jeiner Gejchichte von Reichenau, in Ihrer Bibliothek be- 
findet. 

Mit Vergnügen habe ich neuerlich in Mone's Anzeiger Beiträge 
von Laßberg, Vater und Sohn, gelejen; Mone gibt in diejer Zeit- 
ſchrift wirklich viel Danfenswerthes, jo theilt er aus einer St. Georger 
Handichrift des 15. Ihd., im Karlsruher Archiv, von Zeit zu Zeit 
volfSmähige Lieder mit, die mir eine nähere Kenntniß bejagter Hand- 
ichrift, die eine größere Liederjammlung zu enthalten jcheint, jehr 
wünjchenswerth gemacht haben. 

Ihnen und Ihrer verehrten Frau Gemahlin empfehlen wir Beide 
uns bejtend. Mit unveränderlicher Yreundjchaft und Hochjchäßung 


2. Uhland. 


1683. An M. W. Göbinger in Schaffhaufen ?). 
Dr. im Beſitz des Hrn. Profeſſor Dr. Rud. Hunzifer in Winterthur. 
Tübingen, d. 3. Aug. 1836. 
Berehrtejter Herr Profeſſor! 

Seit wenigen Tagen nach achtmonatlicher Abwejenheit von Haufe?) 
hieher zurücdgefehrt, erfülle ich, freilich jehr verjpätet, die Pflicht, 
Ihnen und Ihren geehrten Herrn Eollegen für die gefällige Bei- 
Ichaffung der Liederbücher aus dem Berner Oberlande meinen ver- 
bindlichjten Dank zu jagen. Den Betrag der Auslage wird Ihnen 
feiner Zeit H. Schott!) auf der Durchreije nach Zürich zugeftellt haben. 

Dasjelbe Buch, das ich einjt von dem Schufter Huber zu Meiringen 
in Händen Hatted), befindet fich nicht unter den mir nunmehr zu= 
gefommenen Heften; jenes war beträchtlich dickleibiger, als dieje, doch 
find e8 zum Theil diejelben Flugblätter des 17ten Ihd., deren ich 
mich aus jenem noch erinnere und deren Erwerb mir erwünscht ift. 
Ich hatte mir damals aus dem Huberjchen Liederbuche zwei Balladen 
abgejchrieben, Graf Friedrich und: Es hatt’ ein König ein Töchterlein, 
und beide wurden nach meiner Abjchrift in Seckendorfs Muſenalmanach 





) Nr. 370. — , — 1609. — m Landtag. — 9 Albert Schott 
Mr. 1567). — 9) Nr — 
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für 1808 und dann aus diefem im Wunderhorn Bd. II, ©. 274, 289 ab- 


gedruckt. Erſtere findet fich num in den beigejchafften Heften, letstere nicht. 


Nach der Vorrede zu Rochholz's!) Liederchronif?) und nach dejjen 
Übertragungen älterer Volfslieder in die neuere Sprache in Kapps 
Hertha?) muß in der Schweiß, bejonders wohl in Bern, noch Manches 
von geschriebenen Liederfammlungen und Flugblättern des 16ten hd. 
vorhanden jeyn. Es wäre zu mwünjchen, daß NRochholz da8 von ihm 
verdienftlich Gejammelte ohne Erneurung mittheilen möchte. 

Das anliegende jagengejchichtlicde Bruchitüct) bitte ich freundlich 
aufzunehmen; es war mir in der letzten Zeit nicht möglich, ein größeres 
Ganzes auszuarbeiten. Doch denke ich jetzt, da mir wieder beſſere 
Muße vergönnt iſt, in dieſen Forſchungen fortzufahren und daneben 
auch, was ich für und über die Volkslieder vorbereitet habe, zu einem 
Ziele zu führen. 

Hochachtungsvoll Ihr ergebenſter 
L. Uhland. 


1684. An den Schwager Meyer. 
Or. SchM. 
Tübingen, d. 4. Aug. 36. 
Lieber Schwager! : 

Daß du uns Ludwigd) und Luischen‘) nun bringen willjt, freut 
uns jehr. Wir werden heute die erjte Nacht in der neuen Wohnung’) 
zubringen, da ihr es deshalb morgen noch etwa unruhig bei uns 
finden möchtet, jo ziehet ihr vielleicht den Montag zur Hieherreije vor, 
übrigens werdet ihr uns jeden Tag willfommen jeyn. 

Mit Bedauern hören wir, daß des Fleinen Kunosd) Befinden dir 
Sorge macht; da du unter diejen Umftänden deine größere Reife?) al 
ungewiß betrachteſt, ſo könnteſt du doch vielleicht, wenn du die Kinder 
bringſt, uns einige Tage ſchenken; ſey — in unſer freundliches 
Gaſtzimmer eingeladen! 


Wir grüßen euch Alle herzlich. Dein tr. Schwager 
2. Uhland. 


1685. Daßberg an U. 


DOr.SHM. Baden im Canton Aargau 21. Auguft 1836. Gedr. 
Pfeiffer 229 ff., teilweije Leben 257 f. 


) Ernjt Ludwig R. von Ansbach, 1809—92, kam als Ve Flücht⸗ 
ling in die Schweiz, wurde 1836 Profeſſor in Aarau (A. D. B. 53, 415). 
2) Eidgenöjfiiche Liederhronif, Bern 1835. — °) Almanach für 1836, 
Kempten 1835, ©. 25—52: Volfslieder. Nach einer Handjchrift des 17. Sabre: 
hunderts bearbeitet von Ernit Ludwig Rochholz. — 9 —9— 1836. — 





5) Nr. 1363. — °) Luiſe Meyer, geb. 13. Febr. 181 ‚ geit. 6. März 1840. 


— ?) Nr. 1682. — °) Conrad Benoni Meyer, geb. 28. Juni 1836 (Nr. 1679), 
geit. 23. Mai 1837. — 9 Wr. 1681. 
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1686. An die Gattin. 
Dr. im Befiß der Frau v. Renner-Bijcher. 


Gernsbach, den 22. Aug. 36. 
Mont. frühe. 
Liebe Emma! 


Nach einer von Wetter und guter Stimmung begünjtigten Reije 
über Triberg, Rippoldsau, Andegaft, über den Kiniebis an den Mummel- 
jee und von da in das Murgthal, find wir!) gejtern Abend hier an- 
gekommen. Heute wollen wir auf die Burgen Eberjtein und Baden, 
dann Abends hieher zurück; morgen nach Wildbad oder Teinach und 
übermorgen zum Abendejjen nach Tübingen zurüd. Pfarrer Bührer, 
ein jehr angenehmer Reijegenojje, will jeinen Heimmweg von Calw 
über Leonberg machen. Ich jchreibe dir diejes, damit dur wegen der 
häuslichen Einrichtung benachrichtigt ſeyſt, wenn, wie ich hoffe, der 
Brief vor und ankommt. Die Neijebejchreibung erjpare ich auf das 
Wiederjehen. 

Aeußerſt begierig bin ic, wie es euch jeither ergangen ijt, meine 
beiten Wünſche find jtetS bei euch gemwejen. Grüße die Kinder?) und 
jey jelbjt innig gegrüßt 

von Deinem 2. 


1687. Karl Simrock?°) an U. 


DOr.SHM. Ausz. in: Moeſtue, Uhlands nordiſche Studien. 
Berlin 1902, ©. 37. | 


Bonn den 10. September 1836. 


Überbringer, der Kandidat der Theologie Hagenbach aus Aaraut), 
wünjcht ſich die Befanntjchaft des geliebten Dichters. S. dankt für 
U.s köſtliches Geſchenk, das eine ganz neue Epoche für die Betrach- 
tung der Mythen und Sagen eröffnet?) und hoffentlich auch für die 
antifen Stoffe fruchtbar wird. Nachfrage nach einem angeblich in 
Wien entdedten Bruchjtük, das ſich auf Herbort, Herdegens Sohn, 
und dejien Sendung als Brautwerber für Dietrich beziehen jol. Dank 
an Guſtav Schwab für die freundliche Anzeige des Wieland Schmied‘) 
in den Heidelberger Jahrbüchern. Empfehlungen an Frau U. 





Nach einem Aufjchrieb von Guſtav Duvernoy (Mitteil. des 7 Sani- 
tätsrats Dr. Elek), U. mit Duv. (1802—90, Landtagsabgeoröneter 1833—48, 
am 9. März 1848 mit der Bildung eines neuen Minijteriums betraut, dag 
unter Römers Leitung bis 28. Oftober 1849 beſtand, A. D. B. 48, 217), 
Paul see (Nr. 1363) und —— (Nr. 1368). — ?) Meyer Nr 1684) 
und Steudel (Nr. 1646). — °) Nr — 4) Karl Rudolf 9., ſpüter Pro⸗ 
der Theologie in Baſel, —— (A. D. B. 10, 344). 5) Thör 

— 9) Wieland der Schmied. Deutjche Heldenjage. Bonn 1835. 


—— 
⸗ 
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1688. Wilhelm Schubert!) an U. 
DOr.SHM. Layenhof den 12. September 1836. 
Überjendet fein — des Briefſchreibers — Bild. 


1689. Dr. Piftor?) an U.. 
Dr.SHM. Baris den 16. September 1836. 


Erſuchen um Mitarbeiterjchaft an dem vom 1. November an er- 
icheinenden Blatte ‚Le Monde politique et litteraire‘, welches, nicht 
gebunden an eine politifche Partei, der Annäherung und dem Studium 
der Völker, insbejondere auch dem geiftigen Austaujche mit Deutjch- 
fand ‚ce pays si riche en ressources scientifiques et qu’attendent de 
si hautes destinses‘ zu dienen bejtimmt ift. In Deutjchland haben 
ihre Unterftügung zugejggt: Schelling, Klenze, Maurer, Thierjch, 
Schubert, Benzel-Sternau, Pfizer, Rotteck, Welder, Keinganum, 
Weigel, Poelit, Klueber, Mittermaier, Paulus, Lindner, Schnorr, 
Gans, Winkler ꝛc. 2c. 


1689a. Laßberg an u. 
Eppishaufen 17. September 1836. Gedr. Pfeiffer 234 f. 


3 


1689b. Kerner an U. 
Or.SchM. Gedr. K. II, 111. Weinsberg, 22. Sept. 1836. 


1690. An Eduard Zeller’). 


Nach dem Dr. im Bejit des Sohnes, Profejjor Dr. med. Albert 
Zeller in Stuttgart, mitgeteilt von Dr. W. Yang. 


Tübingen, d. 23. Sept. 36. 


Sie erhalten hier, geehrtejter Herr Doctor! bejprochener Maßen 
einige Empfehlungsjchreiben; mögen ſolche nur wirklich) zum Genuß 
Ihres Aufenthalts an den betreffenden Orten etwas beitragen fünnen. 


!) Dichter, Gejchichtichreiber und Sprachforicher, geb. Deſſau 1810, geit. 
als Pfarrer und Kreisjchulinipektor zu Groß-Alsleben 1873 (U. D B. 32, 
637). — ?) Sous la direction de M. F. L. Pistor, docteur en droit, erfchien 
16. November 1836 bis 1. November 1837 „Le monde“ : Rödacteur en chef 
Durand. Compta Lamennais parmi ses rödacteurs. — 3) Der Philojoph 
E. 3. 1814 — 1908, verließ die Univerfität Tübingen, auf der er U. nahe 
nefommen war, im Herbit 1835 und trat im Herbit 1836 die übliche, durch 
Stipendien unterjtügte Kandidatenreiſe an, auf welche ihm U. empfehlende 
Karten 1% wovon die an Tied in Dresden, Immanuel Bekker in 
Berlin, G . CH. F. Mohnite in Stralfund gerichteten in Zeller „Erinne- 
rungen eines PEN SU Den erwähnt find (S. 116, 118, 119). Später, 
1843, empfahl ihn U. an K. Schnanje in Düfjeldorf (ebenda ©. 141). 
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Indem ich Ihnen von Herzen Glück zur Reife wünſche, bin ich 
mit Freundſchaft und Hochachtung Ihr ergebeniter 
2. Uhland. 


1691. An Daßberg. 


Gedr. Germania XXX, 1885, ©. 221}. Teilw. StAnz. f. W. 1911, 
=.»2. 12. 
Tübingen, d. 13. Oft. 1836. 


Nehmen Sie, verehrtejter Freund! meinen beiten Danf für die 
Mittheilung des jeltenen dritten Bandes der Miüllerfchen Sammlung!); 
e8 jind die aus einer Straßburger Handjchrift darin abgedrudten 
fleineren Gedichte, deren ich mir einige, die jich mit dem Volksgeſange 
berühren, abzufchreiben im Begriffe bin. Das Münchner Bruchitüd 
des Edenliedes2), welches fich vielleicht jpäter wieder vorfindet, jowie 
die beiden Liederfammlungen aus dem 15ten und 16ten Syahrhundert, 
von denen Sie mir von Baden aus Nachricht gaben, würden ohne 
Zweifel ebenfall® meiner Arbeit über die deutjchen Volf3lieder zur 
Förderung gereichen. Da ich jett wieder etwas freier iiber meine 
Zeit verfügen fann, jo werde ich das gütig Mitgetheilte nicht lange 
vorenthalten. 

Mit aufrichtigem Bedauern habe ich aus Ihrem leiten Schreiben 

erjehen, daß Sie mit den Wirkungen der Badefur nicht wohl zu— 
frieden jind, aber die Heilkraft einer jolchen Kur ift doch oft nur eine 
allmähliche und immer habe ich daS beite Vertrauen auf Ihre eigene 
fräftige Natur. 
Der Herbſt hat nun doch noch manchen milden Tag gebracht, wenn 
auch nicht mehr einen guten Wein; ich habe jet auch hinter dem 
Hauje?) ein Stüdchen Weinberg, das uns doch jeden Tag mit genie- 
baren Trauben verjieht, wenn gleich der größte Theil der Neben heuer 
ſchon in der Wolle erfroren iſt. 

In diefen Tagen las ich, da von : Wilhelm Grimm eine Ausgabe 
des Nojengartenliedes mit Commentar zu erwarten jeyt), was mic) 
als Zeichen, daß es mit jeiner Gejundheit beſſer gehen müſſe, doppelt 
erfreute. Lachmann und Wadernagel kündigen zuſammen eine Arbeit 
zum Nibelungenlied und der Klage an, Erſterer will die Anmerkungen, 
Lebterer dad Wörterbuch gebend). Schwab, der unlängit in Bafel 
war, jagte mir, Wadernagel jey mit dem Schwabenjpiegel be— 
ſchäftigt, jollte die nicht ein Mißverſtändniß jeind)? Mone”) hat 
einige Zeit im Schwefelbade Sebajtiansweiler, anderthalb Stunden 
von hier zugebracht, ich habe ihn nicht zu jehen befommen. Es wird 





9 Ar. 1682. — ?) 19 Blätter Fol. von 1455 nach Gödefe? 1, 195. — 
) Ar. 1682. — 9 Erichien noch 1836. — °) Zu den Nibelungen und der 
Klage. Bon Karl Lachmann. Berlin 1837 (Learten und Anmerkungen. 
Das Wörterbuch blieb aus). — °) Zmweifelsohne. — ?) Nr. 1367. 
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von ihm eine Schrift über die ältere niederländische Nationalliteratur 
bier im Verlage der Fuesſchen Buchhandlung erjcheinen!), wovon man 
fich gewiß viel Belehrendes verjprechen darf. 
Mit Hochachtungsvolliter Freundfchaft und unjern “angelegenen 
Empfehlungen der Ihrige 
2. Uhland. 


1692. Schloßkaplan und Rofmeifter I. 8. Rafen?) an U. 


Or.SchM. 
Wurzach, den 15. Oktober 1836. 


Bittet in einem ſcherzhaften Streite um U.s Entſcheidung über 
den Sinn einer Stelle in dem Lichtwer'ſchen Gedicht „Die Katzen und 
der Hausherr“. 


1693. Adam Walther Strobel, Symnafialprofefjfor°), und 
D. Cottard, Rektor der Akademie Straßburg‘), an U. 


Dr. ShM.  Gedr. im Yahrbuch für Geſch., Sprache u. Lit. Elſaß— 
Lothringens 1913, ©. 120. | 


Straßburg den 20. Dftober 1836. 


Entwickeln den Plan, U.s Sagenforjchungen?) ihren des Deutjchen 
unfundigen Landsleuten durch eine franzöſiſche Meberjegung zugäng- 
lich zu machen, da in Frankreich die nordiiche Mythologie jeit einigen 
Jahren viel Aufmerkfjamkeit finde. Hat die beigefügte Probe U.s 
Beifall, dann möge der Verlag den Weberjegern die weiteren Bogen 
regelmäßig zujenden. | 

Bon 1.3 Hand auf der Rüdjeite: Durchgegangen, nicht zu 
gebrauchen. 


1694. ©. v. Cotta an U. 
Stuttgart 27. Oftober 1836. Or. SchM. 


PBittet, da nur noch 300 Er. der 10. Auflage vorhanden, um Die 


Erlaubnis, zur 11. gleichjtarfen unter denjelben Bedingungen jchreiten 
zu dürfen. 





') überſicht der niederländijchen Volfsliteratur älterer Zeit. Tübingen 
1838. — ?) Joh Bapt. H., 1807-70, zulegt Pfarrer in Gattnau, DA. Tett- 
nang, Schriftiteller (A. D. B. 10, 316). — °) 1792 —1850 (U. D. B. 37, 
334). Schickte U. 1827 feine „Beiträge zur deutjchen Literatur und Literär- 


geichichte. Paris und Straßburg 1827 Widmete U. 1846 feine Franzöſi-⸗ 


ſchen Volksdichter. — 9) Geb. 1791, feit 1831 Profeſſor und Direktor der 
Akademie in Straßburg. — °) Nr. 1674. Ä 


1 * 
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1695. An Profef[or Strobel in Straßburg i. €If.?). 


Entw. SchM. Gedr. Leben 258 ff. 

Tübingen, d. 1. Nov. 36. 
Berehrtejter Herr Profejlor! 

Dat Sie in Gemeinschaft mit Herrn Eottard?) meine mythologijche 
Arbeit?) in das Franzöfiiche übertragen wollen, gereicht mir jehr zur 
Ehre und Freude. Iſt meine Schrift überhaupt geeignet, in Franf- 
reich einigen Anklang zu finden, jo wird eine Bearbeitung aus jo be- 
freundetem Sinn und durch jo gejchiete Hände, von der Sie mir be- 
reit3 eine Probe gefälligjt überjchidt haben, das Beſte dazu thun. 
Mit Vergnügen würde ich die Verlagshandlung auffordern, Ihnen 
die Bogen der Fortjegung zugehen zu lajjen, wenn ein zweiter Theil 
wirklich jchon drudfertig wäre. Allein er muß erjt gejchrieben werden. 

ALS Mitglied unſrer Abgeordnetenfammer war ich acht Monate 
von Haus entfernt und großentheild auch meinen Studien entfremdet, 
zu denen ich exit kürzlich zurücdgefehrt bin. Die Ungewißheit, ob und 
wann ich jene Arbeit fortzuführen im Falle jeyn werde, veranlakte 
mich, dem erjten Hefte auch den bejondern Titel zu geben, wodurch 
es als Monographie für fich bejtehen könnte. Zwar beabjtchtige ich, 
num auch den Mythus von Ddin zu behandeln, aber dazu find mir 
noch jo manche Vorarbeiten nöthig, daß ich die Zeit der Beendigung 
noch nicht zu bejtimmen vermag, wenn mir auch die Luft zum Werfe 
ungejchwächt bleiben ſollte. Ich hielt mich für verpflichtet, hierüber 
umftändlicher zu jeyn, weil es vielleicht auf Ihr Vorhaben Einfluß 
haben könnte. 

Schon länger bejchäftigt mich eine Arbeit iiber die deutjchen Volks— 
lieder, wie jie in gejchriebenen und gedruckten Sammlungen jowie auf 
fliegenden Drudblättern des 15ten und 16ten Jahrhunderts vorkom— 
men. Da Straßburg eine der Hauptwerkſtätten diejer alten Lieder- 
drude war (wie 5. B. dort bei Thiebolt Berger um 1570 viele ein- 
zelne Liederbogen gedruckt wurden, auch, nach Docens Mifcellaneen 
1,253, daſelbſt noch 1624 das große, nun verjchollene Liederbuch von 
333 jchönen Liedern herausfam), jo bat ich vor einiger Zeit Hrn. 
Dr. Augujt Stöbert) um Nachricht), ob ich auf den dortigen Biblio: 
thefen wohl noch Einiges für diefen Zwed vorfinde, wie denn nament- 
lich die älteren Ylugblätter öfters in Eolleftaneenbänden zujammen- 
gefaßt wurden. Er meldete mir, dat die Stadtbibliothef wegen Bau— 
weſens derzeit nicht ganz zugänglich jey, theilte mir jedoch einige 
Notizen mit, die er Ihrer Güte verdanfte, worin u. A. eine Bohnen- 
liedes von Murner gedacht if. Es ift mir num jehr erwünscht, 
mich an den in jener Zeit jo mwohlbewanderten Herausgeber der Bei— 
träge zur deutjchen Literatur mit der Anfraged) unmittelbar wenden 


) 2) °) Nr. 1693. — 9 5) Nr. 1669. — °) Beiträge zur deutjchen Lite- 
ratur und Literärgejchichte mit einer Biographie Sebajtian Brandt3 und 
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zu können, ob fich mir etwa in Straßburg noch Quellen für die 
Kenntni der alten volksmäßigen Lieder erjchliegen könnten? 
Ihnen und dem Herrn Rektor Cottard mich hochachtungsvoll 
empfehlend 
Ihr ergebenjter [2. U.] 


NS. Meine Einleitung hat fich vielleicht nicht deutlich genug 
darüber ausgedrücdt, daß ich in Beziehung auf Snorri zweierlei 
Werke vor Augen Hatte, einmal die jüngere Edda, deren Grundlage 
ihm zugejchrieben wird, jodann fein norwegiſches Geſchichtswerk, 
die jogenannte Heimsfringla. 


1696. An ©. v. Cotta. 


Or. Cotta-Archiv. Entw.ShN. 
Tübingen, 4. November 1836. 


Eu. Hochwohlgeboren 


bin ich für die mir durch verehrliches Schreiben vom 27ſten v. M. 
Namens der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung gegebene Nachricht jehr 
verbunden und erkläre mich ganz damit einverjtanden, daß, jobald das 
Bedürfnig vorhanden ift, eine 11te Auflage meiner Gedichtel) unter 
denjelben Berlagsbedingungen veranftaltet werde, welche bei der 1Öten 
jtatt hatten. 

Bon den Hn. Strobel und Cottard in Straßburg bin ich benach- 
richtigt worden, daß fie eine Mebertragung meiner Sagenforjchungen 
in das Franzöſiſche beabfichtigen?). 

Berehrungsvoll beharre ich Eu. Hochmohlgeboren gehorjamiter 

2. Uhland. 


einer Ausgabe des Heiligen Namenbuches von Konrad v. Dankfrogheim 
(Straßburg 1897). : 

1) 1837. — ?) Nr. 1693 u. 169%. Von Übertragungen U.jcher Gedichte 
ins Franzöſiſche handeln: Ottiker von Leyk, die deutjche Lyrik in der 
franzöfiichen Überiegungsliteratur. 1. Uhland. Herrigs Archiv für das 
Studium der neueren Sprachen, 38. Jahrg., 71. Bd. (1884), ©. 49—72, 
und Dr. Hans Kaeslin in der Beilage zum Wettinger Seminarprogramm 
1900: Ludwig Uhlands franzöfiiche Kritifer und Überſetzer. Baden, Buch— 
druderei DO. Wanner 1900 (nennt 19 Überjeger). Bgl. auch B. Pfeiffer, 
Ludwig Uhland im Munde der Dichter — Bei. Beil. des Staatsanz. f. 
Wiürtt. 1889, Nr. 17 u. 18, wo auch Übertragungen ins Engliſche, Ita— 
lieniſche, Spaniſche und Polniſche genannt werden. In Theobald 
Kerners Kernerhaus, ©. 330, wird eine Lady Crespigny erwähnt, die eine 
Sammlung „Gedichte deutſcher Autoren in engliicher Sprache” in Heidel- 
berg babe erjcheinen laſſen. Vom Verf. ift uns gejchenft und von uns dem 
Schillermuſeum überlaffen worden: Poems of Uhland selected and edited 
by Waterman T. Hewett, Ph. D. Professor of the German Language and 





Literature in Cornell University. New Yorf-London 1896. ine umfang: - 


reiche Bibliografia delle opere di L. Uhland nelle versioni italiane dal 1830 
al 1900 (44 Überjeger!) findet fich in der Rivista mensile di Letteratura 
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1697. An Dr. Piftor, au bureau du journal ‚Le Monde‘ 
in Paris '). 
Entw.ShM. (Or. war 1910 im Handel). 
Tübingen, d. 24. Nov. 1836. 
Berehrter Herr! 


Ihre verbindliche Einladung zur Theilnahme an der neuen Zeit— 
ichrift, deren Redaction Sie im Vereine jo ausgezeichneter Mitarbeiter 
übernommen haben, würde jchon eher von mir erwidert worden jeyn, 
wenn ich diejelbe entjprechend hätte beantworten können. Allein wenig 
geübt in derjenigen Art der Erörterung und Darftellung, welche der 
Plan des Journals erfordert, und zugleich auf längere Zeit für Ar- 
beiten in Anjpruch genommen, welche außer dem Kreiſe desjelben 
liegen, bin ich im alle, auf die Mitwirkung zu dieſem, unter jo 
günftigen Aufpieien hervortretenden Unternehmen verzichten zu müſſen. 

Mit größter Hochachtung 
2. Uhland. 


1698. An Stadtbibliothekar Dr. Joh. Friedr. Böhmer 
in Frankfurt a. M.?). 
Entw. SchM. 
Tübingen, d. 8. Dec. 36. 
Berehrteiter Herr Doktor! 


Als Sie im vorigen Herbjte zu Stuttgart bejchäftigt waren, nahm 
Hr. Archiv-Aſſeſſor Oechsles) Anlaß, Sie in meinem Namen zu be- 
fragen, ob nicht auf der Stadtbibliothek zu Frankfurt Einiges von 
älteren deutjchen Bolf3liedern, wie jie in Handjchriften und Druden 
des 15. und 16. Sahrhunderts, namentlich oft in Eolleftaneenbänden 
fliegender Drudblätter aus jener Zeit vorfommen, zu finden jey. Ich 
wurde hierauf durch die Nachricht erfreut, daß die Frankfurter Biblio- 
thef wirklich einen ſtarken Eolleftaneenband jolcher Art bejitze, welcher, 
damal3 ausgeliehen, im Laufe des Novembers zurückkommen werde 
und dann auch mir auf einige Zeit mitgetheilt werden fünne. Um 





tedesca diretta da Carlo Fasola. Anno 1 N. 1. Marzo 1907. Firenze, Seeber 
1907. Über italienifche Überjeger, insbefondere den Abate Nicola Negreli 
(1801— 90), „der als Typus eines Vermittlers deutichen Yühlens und Den- 
tens an Staliener gelten kann und der jeinerzeit ein getreuer und beredter 
Makler für unjern U. geweſen ijt” (Th. Schwabe — G. Bud — im Schwäb. 
Merkur 1911, Nr. 33) vgl. Teodoro Longo, Luigi Uhland con speziale 
riguardo all’ Italia, Firenze, B. Seeber 1908. — Wie ein Ch. Th. Brooks 
1843 N. englifche Übertragungen widmete, ein Aler. Platt 1848 ihm eben- 
ſolche anfündigt, fiehe die Briefe vom 20. Mai 1843 und 12. Yebr. 1848; 
vgl. auch den Brief vom 24. Dezember 1854. — 

) Nr. 1689. — ) Der Hiſtoriker, 1795-1863 (A. D. B. 3, 76). — 
3) Nr. 1586. 
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diefe Meittheilung, auf etwa 4—6 Wochen, erlaube ich mir nun, mid) 
an Ihre Güte zu wenden. Jede vorjchriftmäßige Caution werde ich 
mit Vergnügen leiften und den Termin der Zurüdgabe genau ein- 
halten. Die fahrende Poſt dürfte der ficherjte Weg der Verjendung jein. 

Die eigenen umfaſſenden Duellenforjchungen haben ohne Zweifel 
Ihnen wohl jelbit jchon den Werth jolcher Mittheilungen fühlbar ge- 
macht. Meine Arbeit über das ältere deutjche Volkslied kann ich da— 
mit nur in joferne in Vergleichung jtellen, al3 die Urkunden derjelben 
' überaus zerjtreut und oft ſchwer zugänglich find, daher auch eine jehr 
relative Bolljtändigfeit doch nur mühjam zu erreichen ijt. Eben da- 
mit bitte ich auch die mein Anliegen für entjchuldigt zu halten. 


Mit aufrichtiger Verehrung 
Ihr gehorjamfter Diener D. L. U. 


1699. An Stadtbibliothekar Dr. Job. Fr. Böhmer in 
Frankfurt a. M.'). 


Entw.SchM. Gedr. Leben 260 F. 
Tübingen, d. 24. Dec. a 


Hochgeehrtejter Herr Doktor! 


Sie haben mich durch Weberjendung des alten Liederbändchens, 


wofür ich den Empfangjchein hier beilege, jehr erfreut. Dasjelbe ent- 
hält, wie e3 immer der Fall ift, nach Art, Alter und Werth jehr ver- 
ichiedene Stüde, ich traf darunter manche alte Befannte, doch unter 
andern Drudorten, aber auch Mehreres, was mir neu ift und meine 
Sammlung bereichert. Ich hoffe mit Vergleichung und Ercerpten in 
einigen Wochen fertig zu jeyn und dann Ihr weiteres jo gütiges Er- 
bieten benüßen zu können. Dat Sie die einjt mit Brentano?) auf- 
gezeichneten Notizen für mich nachjehen wollen, erkenne ich mit vielem 
Danke; das Wunderhorn hat jeiner Zeit überaus anregend gewirkt, 
allein den Wenigen, welche die Neigung für dieje alten Lieder nach- 
baltig bewahrt haben, muß doch angelegen jeyn, was dort erneuert 
und ergänzt iſt, in jeiner urjprünglichen Gejtalt zu conjtatiren. Im 
2ten Bande desjelben, ©. 302 ff. finden fich die Abenteuer Thedels 
von Walmoden, nach den Reimen von G. Thym, Wolffenbittel 15633); 
dDiejes Biichleind habe ich noch nirgends anjichtig werden können, jollte 
Brentano jolches etwa auch von der Frankfurter Bibliothef gehabt 
haben ? 
Berehrungsvoll beharre ich 


Ihr gehorjamiter Diener L. U. 
') Nr. 1698. — 2) Nr. 48. — ?) Vgl. Gödeke? 2, 32. 
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Vor 1837. 


1699a. Karl Jofeph Schuler an U. 


In den 1837 gedrudten, 1838 in Mannheim erjchienenen Gedichten 
Schulers (geb. Zweibrüden 10. Novbr. 1810, geſt. daſelbſt als Land— 
richter a. D. 6. Febr. 1889) findet fich eines „An Uhland. Ich jtand 
in lichter Höh und ſah zu Thale... Mein Aug’, o Uhland jah dein 
Angeficht, Mein Ddem hing an deinem eignen Munde...” Gef. Mit- 
teilung von Dr. Albert Beder in Zweibrücken, Verfaſſer der ſchönen 
Schrift: Karl Joſeph Schuler, der Pfälzer Freund Karl Mayers und 
Juſtinus Kerners. Mit ungedrudten Briefen K. Mayers, Yuftinus 
Kerners, K. Geibs und 9 Abbildungen. SKatjerslautern 1909. Bol. 


Nr. 1673. U. bejuchte Schuler in Bergzabern 1857 (a.a. O. ©. 8.15). 


1837. 


1700. Karl Dachmann!!) an U. 
Or.SchM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 245. 
Berlin d. 2. San. 1837. 


Ueberjendet zum neuen Jahre jein Buch (wie e8 J. Grimm nennt) 
„nen Nibelungen” 2). Wie viel fcharffinniger U. „große Beziehungen 
zu finden und wie viel anmutiger er fie darzuftellen weiß”, hat ihm 
deſſen Thör?) gezeigt. Hat fürzlich Flore und Blanceflor in der von 
U. an Hoffmann gejchenkten Abjchrift gelejen; will fich um den bejjeren 
deutjchen Coder in Heidelberg bemühen‘). 


1701. An den Schwager Meyer. 
Dr. im Beſitz des Enfeld Prof. Dr. 2. Meyer. 


Tübingen d. 4. Febr. 1837. 
Lieber Schwager! 
Wir find vielleicht zu ängftlich, wenn wir dich benachrichtigen, daß 
unjre liebe Luijed) fich jeit vorgeftern Abend unwohl befindet, um jo 
mehr al3 Leubet) uns fortwährend erwünjchte Beruhigung gibt. Allein 


) Nr. 1185. — ?) Zu den Nibelungen und der Klage. Berlin 1837 
(Lesarten u. Anmerkungen). — °) 1836. — *) Vgl. Flore und Blandeflur 
von led, Herausg. von Emil Sommer, Quedlinburg u. Leipzig 1846, 
©. XXXVIII: „und wie viel mehr würde der Text noch zu wünſchen übrig 
laſſen, wenn nicht Herr Profeſſor Lachmann mit Rath und That jo gütig 
daran geholfen Hätte! ...“ — 6) Töchterchen Meyers und der F Luije, geb. 
Ahland, geb. 13. Februar 1831, geit. 6. März 1840. — °) Wilhelm Leube, 
—— * Privatdozent in Tübingen, geſt. als Medizinalrat in Ulm 1881 

197). . | 
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da gegenwärtig die Luftröhrenentzündungen nicht jelten vorfommen 
und daS Mebelfeyn des guten Kindes Symptome diefer Krankheit, 
wenn auch Feineswegs in heftigerem Grade, darbot, wogegen jedoch 
jogleich alle Vorfehrungsmahregeln ergriffen wurden, jo glauben wir 
doch, dir dieje Nachricht nicht weiterhin vorenthalten zu dürfen. Die 
erite und ſtärkſte Krankheitsäußerung erfolgte am Freitag nach 10 Uhr 
Abends, die zweite, ſchwächere gejtern Nachmittags gegen drei Uhr 
und die dritte, glüdlicherweije entferntejte Anzeige eben jet, ungefähr 
um diejelbe Tageszeit, vielleicht auch nur eine von uns zu jorglich 
angejehene Nachwehe der früheren Zujtände. Allein da doch bei dieſem 
Uebel eine unverrüdte Aufmerkjamkfeit erforderlich ijt und jo gerne 
wir diefe unausgejegt demjelben gewidmet haben, wir doch wünjchen 
müſſen, daß much das Auge des Vaters unmittelbar beobachte und 
prüfe, jo hielten wir für Pflicht, div die Gelegenheit dazu nun wirf- 
lich zu verjchaffen. Es iſt daher gar nicht ein Zeichen der Gefahr, 
iondern die Folge diejer unjrer Anficht, wenn wir für dad Kürzeſte 
hielten, dir jtatt eines Boten oder de langjamen Poſtenlaufs mit 
gegenwärtigem Schreiben den Kutſcher Schmid zu jchiefen, von deſſen 
Wagen du ohne weitläufigere Beftellung Gebrauch machen Fannit. 
Sollteft du durch Befinden oder durch Berufsgejchäfte daran verhin- 
dert jeyn, oder auch in dem erwünjchteren Falle deines Kommens, dürfte 
es ſehr zweckmäßig ſeyn, wenn Jungfer Luiſe Heller, ſofern ſie eben 
jetzt in deinem Hauſe entbehrlich iſt, deine Begleiterin ſeyn wollte. 
Unſre Rike leidet an einem Katharrfieber, das zwar durchaus nicht 
bedeutend ift, aber fie doch an Dienftleiftungen durch Wachen, Aus- 
gänge u. dgl. verhindert, und das neueingetretene Mädchen hat noch) 
wenig Erfahrung. Machſt du dich ſelbſt auf den Weg, jo verwahre 
dich doch vor dem jcharfen Nordwinde wohl. Wir mit Leube hoffen, 
da du bei deiner Ankunft Alles wieder auf gutem Wege finden 
werdeit. 
Mit unjern berzlichiten Grüßen 


Dein treuer Schwager 2%. Uhland. 


1702. Levin Schücking, Kandidat der Rechte'), an U. 


DOr.SHM. a 
Göttingen den 11. Februar 1837. 


Bittet um die Erlaubnis, jein Schaufpiel ‚Richard von Poitou 
oder die Troubadours‘ dem Urteil U.s unterbreiten zu dürfen?) 





) Der Schriftjteller, 1814—83 (A. D. B. 32, 643). — ?) Keine Antwort 
vorhanden. Sch. lernte U. 1841 bei Laßberg auf der Meersburg fennen, 
worüber er Lebenserinnerungen I (1886), 177 f. artig berichtet. 
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1703. An Job. Fr. Böhmer in Frankfurt a. M.?). 


Entw.SshM. 
Tübingen, d. 17. Febr. 37. 
Berehrtejter Herr Doctor 


Mit meinem verbindlichiten Danfe jende ich hiebei den Sammel- 
band alter Liederdrude zurüd. Derjelbe hat meine Sammlung um 
einige gute Lieder vermehrt, und mir bejonders über die Periode des 
Erlöjchens der älteren Liedergattung neue Aufſchlüſſe gegeben. 

Sie hatten die Güte, mir zu bemerfen, daß noch 40 Stücke diejer 
Art einem Exemplar der Gartengejelljchaft auf der Frankfurter Biblio- 
thek fich angebunden finden, welche Sie mir gleichfalls mitzutheilen 
bereit jeyen. Für dieje weitere Zujendung erlaube ich mir nun Ihre 
gefällige Bemühung in Anjpruch zu nehmen. Frey's Gartengejell- 
ſchaft) jelbjt ift für mich von Intereſſe, da ich dieſes Buch bisher 
nicht zu eigener Anficht erlangen Fonnte. 

Mit aufrichtiger Hochjchägung 
hr gehorſamſter Diener... 


1704. Karl Friedr. Adä°) und Lewis I. Cift an U. 


Or. SchM. 
Cincinnati 23. Febr. 16. März 1837. 
Ada hat bei ſeinem Beſuche in Stuttgart durch Vermittlung ſeines 
Freundes Metjch, Abgeordneten für Welzheimt), mit U. „dem edeljten 
und wackerſten Vertheidiger der Volks- und Meenjchenrechte” öfters 
zuſammen fein können; erbittet nachträglich für ſich und einen ameri- 
fanischen Freund Autogramme. 


Lewis %. Ciſt verjichert U. „as the head of the German literature 


of the present day“ jeiner Bewunderung. 


705. An Mayer. 


Or.L. B.St. Gedr. M. II, 154. 
Tübingen, den 22. März 1837. 
So eben, lieber Mayer, erhalte ich deine freundliche Einladung und 
beeile mich, jolche zu beantworten, damit duedich nicht etwa in einem 
Feiertagsplane jtören lafjeit. Wir haben gegenwärtig Bejuch. — Ueber— 
dem liegt meine Frau an der Grippe darnieder, doch wieder in der 
Genejung begriffen. Unter jolchen Umftänden werden wir erſt im 


3) Nr. 1698. — ?) Jacob Frey, Die Gartengejellihafit. Erſte Ausgabe 
1556, dann 1557, 1558 ujm. — ?) Kaufmann, geb. Geislingen a. d. St. 
1817, württ. Konjul in Cincinnati 1847, geit. 1868. — 9 K. Fror. M,, 
Stadtſchultheiß in Welzheim, 1785—1854, Landtagsabgeordneter 1833—38. 
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Laufe der nächften Woche nach Stuttgart reifen fünnen, wo meine 
Frau ich vorzüglich ihrer Schweſter Rojerin!), die ſchon einige Zeit 
unmwohl ijt, widmen wird. Von mir iſt dir alsdann, wo möglich, ein 
Bejuch zugedacht. 


Dit unjern herzlichen Grüßen an euch Alle eilig | 
Dein 2. Uhland. 


1706. Fr. Notter?) an U. 
Or.SchM. 


Bergheim den 10. April 1837. 


Dankt für Ueberſendung der ſchottiſchen Lieder. Da er bei us 


Beſuch in Stuttgart leider abwejend war, verjchiebt er die Unter- 
haltung über den Gegenjtand auf deſſen Bejuch in Bergheim. Am 
interejjanteften find ihm Cromeks Remains of Nithsdale and Gallo- 
way song. Notizen zur Literatur der ſchottiſchen Volkspoeſie. Ver— 
mutungen über den Einfluß des Landjchaftsbildes auf Reim und Vers— 
bau. — Die Lebensumftände feines Schwiegervaters?), dem U. als 
ehemaligem Kollegen!) wol Teilnahme zumendet, wird nächiter Tage 
ein Aufjat in der „Allgemeinen Zeitung” 5) behandeln; was im Merfure) 
jtand, war ſehr unzulänglich. Das jchönfte an den Grundjägen. und 
Gejinnungen des Mannes, der Grund, weshalb er jeit dem ruſſiſchen 
Feldzuge zurücdgejegt wurde und jchließlich um jeine Penfionirung 
bitten mußte, konnte nicht ausgejprochen werden. „Die liberale Partei 
hat an jeinem Benehmen als Volksvertreter manches getadelt: mit 


welchen unglaublichen Schwierigkeiten, Kränfungen und Verdrießlich— 


feiten er aber jelbjt bei demjenigen Grad von Liberalität, den er mit 
jeiner Stellung vereinigen zu können glaubte, durch jeine Stellung 
als Offizier, durch fein Verhältnis zu gänzlich entgegengejett denfen- 
den Berwandten, durch den Argwohn, womit er jeit dem ruſſiſchen 
Feldzug von oben her fortwährend betrachtet wurde, zu kämpfen hatte, 
davon weiß ich allein; leider, denn ich kann es nicht veröffentlichen. 
Er war mit 36 Jahren Generalmajor und lebte jeit dem 39. zuerit 

verbannt, dann gefürchtet, in einem Dorf.” — Hat, einer Aufforderung 
der Allgemeinen Zeitung folgend, U.3 Gedichte beiprochen”), im Sinne 
des früheren Aufjages im „Unparteiifchen”®), der ihm U.s erjten Be— 
juch eintrug; jeine Mihbilligung der Form an dem Gedichte „Der 
Wirtin Töchterlein” hältser gegen Paul Pfizerd) aufrecht. 





ı) Nr. 29. — ?) Nr. 1368. — ?) Des General Joſ. Theobald (Nr. 987) 
gejt. 19. März 1857. — 9 Th. war 1819 und 1820-24 Landtagsabgeord- 
neter für Ehlingen (1826—30 für Tettnang). Vgl. auch Tagb. 276, 283. — 
5) Außerord. Beil. Nr. 170—175. — °) Schwäb. Merkur 1837, ©. 271. — 
) Richt zu finden. — °) Dem furzlebigen, von N. redigierten, 1833, Nr. 47 
bi3 49. Vgl. auch Notter, Die ſchwäbiſche Dichterjchule in 2. Bauer 
Schwaben wie e8 war und ijt I, 1842. — °) Nr. 1363. 
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1707. Frhr. Rans v. Auffeß'!) an U. 


Or.SHM. 
München, d. 25. April 1837. 


Erklärt die Verzögerung der Auskunft über das bei Hrn. v. Diet- DV — 


furt2) in Theres3) befindliche Liederbuch. Dankt für U.s ſagengeſchicht— 
liche Abhandlung). Auftrag an Obertribunalrath Abel?) in Stuttgart. 
Ditte um Ermittlungen über den von Münch (Huttens Werfe III, 
©. 658) erwähnten Peter von Aufſeß. 


1708. An Bibliothekfekretär Dr. Ferd. Wolf in Wien). 


Nach dem Dr. gedr. Deutjche Dichtung III (1887/8), 127, erläutert 
durch Ph. Strauch; Leben 261 ff. (wo irrtüimlich 1827). 

Entw. SchM. 

Tübingen, 9. Mai 37. 
Verehrteſter Herr! 

Sie haben mir ſeinerzeit mit den altfranzöſiſchen Unterſuchungen?), 
dann mit Bruder Raufchen?) und nun neuerlich mit der Florejta®) jo 
werthvolle und erfreuliche Gejchenfe gemacht, daß es höchſte Zeit ift, 
mich über das lange Ausbleiben meines Danfes zu entjchuldigen. Bei 
einer ohnedieh nicht jchreibfertigen Natur war ich in den leßtern Jahren 
oft langehin den Studien meiner Neigung gänzlich entrücdt, und jo 
gerieth auch mein literarijcher Briefwechjel in den leidigjten Rückſtand. 
Im Herzen blieb ich gleichwohl der alten Sagen- und Liederdichtung 
treulich zugethan und jo habe ich auch Alles, was Sie für diejes Feld 
theil8 in bejondern Schriften, theils in den Wiener Jahrbüchern und’ 
den altdeutjchen Blättern geleijtet, zu meiner Belehrung und Freude 
mit regem Antheil verfolgt. - 

Die jüngjte Zeit war unjrem gemeinjamen Intereſſe für die alt- 
franzöfiiche Sagenpoeſie überaus günftig. Durch die rüftige und um- 
fichtige Thätigfeit Franc. Michel 10) u. A. öffnen jich die Quellen täg- 
lich ergiebiger, und doch wie Bieles ijt hier noch zu thun! mweitver- 
zweigte Adern des Farolingijchen Epos find noch kaum geſchürft. Es 
wäre zu wünjchen, daß, während die Herausgabe der Quellen doch 
nur allmählig vorjchreiten fann, ein unterrichteter Mann ein überjicht- 
liches Werk in lebendigen Auszügen aus den Gedichten aller franzöji- 





) Nr. 1284. — ?) Franz Wild. Frhr. v. Ditfurth, 1804—80, gab ſpäter 
Hiſtoriſche VolfSlieder heraus (AU. D. B. 47, 726). — °) In Unterfranfen. 
— 4) Den Mythus von Thör, 1836. — ?) Obertribunalprofurator Guſtav 
Abel (Nr. 1309). — °) Nr. 1550. — ?°) Über die neueften Leiftungen dev 
——— für die Herausgabe ihrer Nationalheldengedichte. Wien 1833. 

ber altfrangzöfiische Romanzen und Hofpoeſie (aus den Wiener Jahrbüchern, 
Bd. LXV]) Wien 1834. — °) Herausgegeben von Wolf u. Endlicher |]. u.]. 
Wien 1835. — °) Floresta de rimas modernas castellanas. Paris 18357. — 
0) Kr. 1550. 
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Ichen Sagenfreije nach der Art von Müllers Sagabibliothef1) oder 
Ellis's Specimens?) lieferte. Dieje Bücher find auch nach der Ver— 
öffentlichung der altnordijchen Saga’n und der Metrical Romances von 
Weber, Utterſon 2c. nicht überflüjlig geworden, jondern werden jtet3 
für den Ueberblick des Sageninhalts, für literargejchichtliche u. a. Be— 
ziehungen nüßliche Dienjte leijten. 

Lange jchon iſt es mein Wunjch, Sie, geehrtejter Herr, einmal 
unter den reichen Schäßen der Wiener Bibliothef heimfuchen zu fönnen. 
Wenn ich noch ein Heft der nordiichen Forjchungen fertig haben werde, 
‘dann gedenfe ich ernſtlich an die deutjche Heldenjage zu gehen, für 
deren Betrachtung mir jene nordijchen Studien eine nothwendige Vor— 
arbeit zu jein jchienen. Da jollen denn Wolfdietrich, für den mich 
bereit Hrn. Bergmanns?®) Güte wohl ausgerüſtet hat, Herzog Ernſt, 
deſſen Sage bei Ihnen in einer noch wenig bekannten Bearbeitung 
vorhanden iſt, u. j. w. an die Reihe kommen. Namentlich) aber ver- 
jpreche ich mir in Wien noch manches Förderliche für eine Arbeit im 
Hache des älteren deutſchen Volkslieds. ch gehe jeit Fahren darauf 
aus, eine Sammlung alter hoch- und niederdeutjcher Volkslieder, mit 
einer überjichtlichen Einleitung und mit Anmerkungen zur Gejchichte 
der einzelnen Lieder, über die Anklänge derjelben in der Volkspoeſie 
verwandter Stämme u. dgl. m. zu Stande zu bringen. Schon manch— 
mal habe ich für diefen Zwed den Wanderjtab ergriffen, aber das An- 
gejammelte hat mir noch immer nicht die genügende Füllung. Was 
ich juche, ſind volksmäßige Lieder, wie jie, wenn auch die beiten weit 


früheren Urſprungs, in handjchriftlicden Sammlungen des 1dten und 


16ten Jahrhunderts, in Liederbüchern und auf zahlreichen fliegenden 
Blättern des 16ten, letztere häufig in Mifcellaneenbänden verborgen, 
zu finden find. Jene kurzen epigrammatijchen Tanzreime, Kinder des 
Augenblid3, wie fie aus Dejtreich, Steiermark, Tirol, dem bairijchen 
Gebirge jchon vielfach aufgezeichnet find, Fommen mir weniger in Be— 
tracht, als die balladenartigen typijchen Lieder erniten oder ſcherzhaften 
Tones. Für dieje Klafje iſt befonders Meinerts leider nicht fortgejeßte 
Sammlung) jehr jchäßbar und e8 werden auch wohl in dem unter 
Hrn. Leitnersd) Anordnung zu erwartenden jteiriichen Liederjchate 
reichhaltige Beiträge diefer Art zu Tage treten. Im Vorworte zu 
Ziskas und Schottkys öſtreichiſchen Volksliedern ) war eine eigene 
Sammlung des älteren öſtreichiſchen Volksgeſangs in Ausſicht geſtellt, 





) Kopenhagen 1817—28, teilweiſe überſetzt von Lachmann und von 
Lange. — ?) Georges Ellis, Specimens of early English Poetry — of early 
English metrical Romances (1790, 1801). — ?) Nr. 1352. — 9 Joh. Georg 
Meinert, Fylgie oder alte deutfche Bolkslieder in der Mundart des Kuh— 
Ländcheng (1. [einzige] Hälfte, Hamburg 1817). U. dankt M. Volkslieder 
©. 999. — °) Karl Gottfr. Leop. v. 2., 1800-90 (U. D. B. 18, 2%). — 
6) S, Volkslieder mit ihren Singweifen, gejammelt und herauss von 
Fr. Ziska und Jul. Mar Schottky. Peſth 1819. 
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es ift aber nichts davon erjchienen. Leon!) hat, 20 Jahre vorher, im 
Bragur (VI, 70) einige alte Stüde gegeben und zwar: „aus einer 
Sammlung von einzelnen in Kleinfolio gedrudten, mit Holzjchnitten 
verzierten und zum Theil auch mit Mufit begleiteten Liedern und 
Gedichten, die nach der Jahreszahl, welche bei einigen am Rande an— 
gemerkt ijt, jämmtlich theils im 15ten, theil® im 16ten Ihd. erjchienen 
find.” Dieß ift z.B. einer der alterthümlichen Sammelbände, die ich 
unter Ihrer freundlichen Führung auf der Faijerlichen Bibliothek ein- 
zuſehen begierig wäre. 

Haben Sie die Gefälligfeit, auch Hrn. Endlicher?), dem Mitgeber 
des Br. Rauſchen, meinen herzlichen Dank zu jagen. 

Mit aufrichtiger Hochachtung und Ergebenheit 
LU, 


1709. Ferdinand Wolf an U. 
Or.SchM. 
Wien den 7. Juni 1837. 

U.s Schreiben vom 9. v. Mt3.3) Hat ihn durch die nachſichtsvolle 
Teilnahme an jeinen Berjuchen freudig überrajcht und ermutigt. Be— 
ſonders angenehm iſt ihm die Hoffnung, U. bald in Wien jehen und 
ihm dienen zu können; bisher haben ihm die Schilderungen des ge-⸗ 
meinjchaftlichen Freundes Lenaut) daS aus U.s Werfen gewonnene 
Bild ergänzen müfjen. Dank für Zujendung der Gedichte und der 
nordiichen Zorichungend). Mit wahrer Sehnjucht jieht er U.s Arbeiten 
über die deutjche Heldenjage und über das ältere deutjche Volkslied 
entgegen. Beſonders das legtere Werk wird eine nach jo vielen ver- 
unglücten Anjägen erjt vecht fühlbare Lücke ausfüllen, wenn es ein 
Mann liefert, in welchem der Dichter und der Gelehrte auf das glüd- 
lichjte vereinigt find. Zu jeder Unterftügung ift W. bereit. Leider ijt 
der von U. bezeichnete Band, aus dem Leon) einiges mitgeteilt, jchon 
feit langer Zeit abhanden gefommen. Hiſtoriſche Lieder finden fich in 
Kaltenbed3 Fortjeßung von Hormayrs Archiv und in Emmerts Tajchen- 
buch für Tirol. ine Abjchrift der Romanze vom Comte d’Orry hat 
ihm Monin?) aus dem Volksmunde mitgeteilt, eine andere hat MichelS) 
verjprochen. Ein Werk, das, nach der Art von Ellis Specimens, Au$- 
züge aus den altfranzöfiichen Epen böte, gibt es bisher nicht; von den 
Romanen der Table ronde ift außer den Bruchſtücken des Triftan nichts 
edirt und die Proben in der Histoire litteraire ſind unzuverläjlig. 
Hoffentlich arbeiten aber die Franzojen, insbejondere Michel, fleißig 





1) Gottlieb v. 2., Kuftos der Hofbibliothef, 1757—1832 (A. D. B. 18, 
296). — ?) Stephan Ladisl. E., 1804—49, Botaniker, Gejchichts- und 
Spradforicher (A. D. B. 6, 108). — ?) Nr. 1708. — 9 Nr. 1415. — °) Thör 
1836. — °) Nr. 1708. — ?) Henri M. jchrieb als der erite (1832) über die 
Rolanddichtung des 12. Jahrh. Gröber, Grundrik 1?, 76. — °) Nr. 1550. 


Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins VI. 6 
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weiter. Einer Fortfeßung von W.3 eigenen Unterfuchungen über die 
altfranzöfischen Heldengedichtet) ift der Verleger nicht geneigt, dagegen 
gedenkt ex, W., in den Altdeutjchen Blättern mitzuteilen, was fich ihm 
über den Zuſammenhang der altfranzöfifchen und altenglijchen Lais 
mit unjeren Leichen ergeben hat. Diejen Berjuch, der vielleicht Feine 
ganz nutzloſe Vorarbeit zu den Bolfsliedforjchungen darſtellt, bittet er 
U. zueignen zu dürfen). 


120. Karl Gödeke’) an Ubland. 
Morgenblatt 1837 Nr. 121 vom 22. Mai, ©. 481: 


Bitte. 
An Ludwig Uhland. 


Wir hören jtet3 und immer wieder 
Des Tadels Wort voll Unbedacht: 
„Run iſt verjiegt der Born der Lieder, 
Und ohne Gold der edle Schadt, . . .* 


1271. An J. Fr. Böhmer in Frankfurt a. M.'). 


Entw.SchM. 
Tübingen d. 13. Juli 37. 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Die beiden Colleetaneenbände, welche Sie mir bis in den laufenden 
Monat zu beniüten erlaubt hatten, jende ich hiebei jehr dankbar zurüd. 
Diejelben jind beſonders auch in der Zuſammenſtellung merkwürdig, 
indem der eine die Auffafjung des Landsknechtsweſens und der Kriegs— 
händel in Liedern aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts veranjchau- 
licht, der andre den Charakter des Soldatenlied3 in der erjten Hälfte 
des 17ten darlegt. Eoltau hätte daraus für jeine fürzlich erjchienene 
Sammlung hijtorischer Volkslieder?) manchen Gewinn ziehen können. 

Nach einer andern Seite läßt mich Ihre gütige Bereitwilligkeit, 
mir auch noch Gejänge der Rojenfranzbrüderichaft, Würzburg 1647, 
hieher mitzutheilen, eine Erweiterung meiner Liederfunde hoffen. Zwar 
denfe ich noch im Laufe des Sommers oder Herbjtes eine Reife nach 
Frankfurt auszuführen, da jedoch die bemerkte Sammlung reicheren 
Inhalts ift und die dabei befindlichen Noten mir die Beiziehung eines 
Mufikverftändigen räthlich machen fünnten, jo würde ich diejelbe, wie 





i) Nr. 1708. — ?) Über die Lais, Sequenzen und Leiche ... Heidel— 
berg 1841. „Den Herren Ludwig Uhland, Francisque Michel, Thomas. 
Wright mit dankbarer Hochachtung gewidmet.” — °) Der Literarhiitorifer, 


1814—87 (U. D. B. 89, 422). — 9 Nr. 1698. — 5) Ein Hundert deutjche. 


hiſtoriſche Volkslieder, gefammelt und im urkundlichen Terte chronologiſch 
geordnet und Herausgegeben von Fr. Leonard von Soltau. Leipzig 1836. 


2 A a ——— 
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ich bei den früheren Mittheilungen erfahren, allerdings am vortheil- 
baftejten hier ausbeuten können. 


Mit vorzüglicher Hochſchätzung 
Ihr gehorſamſter Diener L. U. 


1712. An Ferdinand Wolf in Wien. 

Entw. Tüb. Univ. Bibl. Gedr. Deutjche Dichtung III (1887/8), 127 f. 

Tübingen d. 18. Juli 1837. 
Hochgeehrtejter Herr! 

Sie haben mir unter dem 7ten v. M. joviel Einladendes gejchrieben, 
daß mir der Plan zu einer Reife nach Wien auf nächſten Frühling 
oder Sommer immer mehr fich befejtigt?). Ich glaube die dortigen 
Quellen dann zwedmäßiger, als jest jchon, benügen zu können, da 
ich vorerſt noch an den nordiſchen Mythen fortzuarbeiten habes). 
Manches Mythijche, das in deutjcher Sage verborgen und zerftreut 
liegt, wird fich erjt dann überzeugend herausſtellen lafjen, wenn auf 
einer breiteren Grundlage, wie der alte Norden fie darbietet, die Art 
und Weile germanijcher Mythenbildung nachgewiejen ift. Für gegen- 
wärtigen Sommer habe ich mir zum Behuf meiner Volfsliederiamm- 
lung noch kleinere Ausflüge nach Karlsruhe, Straßburg und Frank: | 
furt vorgenommen 2). | 

Daß der von Leond) einft gebrauchte Band nunmehr vermißt wird, 
ift eine Erjcheinung, die mir auch anderwärts vorgefommen, z. B. hin- 
ichtlich einer Anzahl von Liederbüchern des 16. Ihdts., die fich ſonſt 
auf der Stadtbibliothek zu Zwickau befunden hatten. Die vorherrchende 
Gleichgültigfeit der Gelehrtenwelt gegen dieje heimijchen Lieder und 
ihr gegenüber die Begier und das leichte Gewiſſen einzelner Sammler 
haben gar Manches unbemerkt verjchwinden laſſen. 

Für Ihr gütiges Erbieten, mir ein Berzeichni der dortigen hiftori- 
ſchen Volkslieder zu verjchaffen, bin ich jehr verbunden, aber ich muß 
Anftand nehmen, dadurch Bemühung zu veranlafjen, indem die eigent- . 
lich hiſtoriſchen Lieder in dem Sinne, wie Soltau) eine neue Samm— 
fung herausgegeben, nicht im Plane der meinigen liegen. Dem Sreije 
meiner Studien über unſre ältere Liederdichtung gehören allerdings 
auch ſie wejentlich an, aber der Ausgabe jelbjt denfe ich nur jolche 
einzuverleiben, die bereits in das Sagenhafte überjpielen oder ſonſt 
nach Ton und Inhalt mehr oder weniger dem Felde der Poeſie an— 
heimfallen. So gibt e8 z.B. über die marfgräfiiche Fehde von 1553 





) Ar. 1550. — ?) Zur Reife im Juli und Auguft 1838 vgl. Yeben 267 ff. 
und die unten folgenden Reijebriefe vom 10. Juli ff. 1838. — °) Am Thör 
und Ddin. — 9 Leben 264. — 5) Nr. 1708. — 9) Nr. 1711. Zweites 
Hundert, aus Soltaus und Leyjers Nachlaß und anderen Quellen heraus: 
gegeben von H. R. Hildebrand. Leipzig 1856. 
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verjchiedene Lieder und jpruchartige Gedichte, meinem nächiten Zwecke 
taugt aber darunter nur eines, das ich in zwei alten Druden aufge- 
funden, von einem jungen Fähndrich, der anfangs vor der feindlichen 
Überzahl zögert, al3 aber der Hauptmann ihn darum einen Verzagten 
Ichilt, rüjtig in den Tod geht: 

Der fendrich nam ein ftolzen gang, 

er gab dem fendlein einen ſchwang, 

er ſchwangs über veiel und grünen lee: 

„heut fendrich, morgen nimmermeh! 

beim fendlein will ich jterben, ja ſterben.“ 


Im Freimüthigen von 1835 Oft. er. 196 F. hat v. d. Hagen, unter 


° dem Titel: Der Sänger Wolfrath 1565, einen Auszug „aus einer 


Wiener Handichrift” gegeben, worin auch einige Lieder dieſes Sängers 
vorfommen. Diejelben gehören zwar mehr der Hof- und Kunſtweiſe 
des 16ten Ihdts., als dem Volksgeſange an, gleichwohl jcheint jene 
nicht näher bezeichnete Handjchrift für die Gejchichte der deutjchen 
Liederdichtung in diejer Periode beachtenswerth zu jeyn. 

Die Mittheilung der Romane vom Grafen Orry!) würde mir 
überaus willfommen jeyn, da ich diefem alten Liede jchon geraume 
Zeit vergeblich nachgetrachtet habe. 

Mit Berlangen jehe ich Ihrer Abhandlung über die Lais?) ent- 
gegen, durch die freundliche Yueignung derjelben werde ich mich- jehr 
geehrt finden, ob ich gleich für jeßt nicht vermögend bin, derjelben 
durch eine dem gegenwärtigen Stande dieſes Faches angemejjene 
Leiftung zu entjprechen. 


Mit freundjchaftlicher Hochſchätzung 
Ihr ergebenjter 2. Uhland. 


1713. An Freiberrn Rans v. Auffeß?). 
Entw.SshM. 
Tübingen, d. 22. Yuli 1837. 
Berehrteiter Herr Baron! 

Es thut mir jehr leid, der in Ihrem verbindlichen Schreiben ent- 
haltenen Anfrage Peter von Aufjeß betreffend, jo wenig entjprechen 
zu fünnen. Da mir jelbjt feine Quellen biefür zu Gebote ftehen, jo 
glaubte ich mich deshalb am beiten an Hrn. Stadtpfarrer Heyd in 
Dearfgröningen!), einen ebenjo unterrichteten als gefälligen Mann, zu 
wenden, der jeit „jahren mit einer urfundlichen Gejchichte des Herzogs 
Ulrich von Wirtenberg und feiner Zeit bejchäftigt ijt und für dieſen 
Zweck Bibliotheken und Archive, jomohl in unjrem Lande als auswärts 





I) Vgl. M. Haupt an F. Wolf 1. Yuli 1835 (Wiener Situngsber. 77, 
123). — ?) Erſchien Heidelberg 1841. — °) Nr. 1284.. — 4) Ludw. Srdr., 
1792—1842 (A. D. B. 12, 345). 
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fleißig durchforſcht hat. Allein, wie Sie aus beiliegendem Blättchen er- 
jehen, war auch er nicht im Stande, die gewünſchte Auskunft zu geben. 

Das Subjeribentenverzeichnißt) habe ich an Hn. Procurator Abel 
befördert. Es jind jchon mehrere jeiner Maneſſeſchen Bilder aus— 
geführt 2). 

Dat Sie nach der Zurückkunft vom Landtage fich perjünlich ver- 
wenden wollen, mir daS Liederbuch des Freih. v. Dietfurt?) zugäng- 
lich zu machen, verpflichtet mich zu herzlichitem Danfe. Ich habe wohl 
ſchon gefühlt, daß ich mit meinem Suchen nach den alten Liedern da 
und dort läſtig erjcheinen mochte, aber doch ift mir auch manches 
freundliche Entgegenfommen geworden und jedenfalls beruhigt mich 
der Gedanfe, daß ich hierin einer Sache diene, die längjt eine ernitere 
Behandlung erforderte und der vielleicht Wenige mit der andauernden 
Liebe ergeben find, die ich derjelben lange her gewidmet habe. 


Mit der größten Hochſchätzung freundjchaftlich 
Ihr ergebenjter 2. U. 


1714. An den Schwager Mever. 
Or.ShM. 
Tübingen, d. 23. Juli 37. Morg. 
Lieber Meyer! 


Meine Frau hat dir bereit3 gejchrieben, daß durch den Tod der 
guten Leubet) unjre Keijed) fich um etwas hinausgejchoben hat. Nun 
bin ich aber im Begriff, ihr zu Zube nach Sulz nachzufolgen, wohin 
fie am Donnerjtag mit dem Poſtwagen vorangereist ijt. 

Beruhigend iſt e8 mir, daß ich mit der Nachricht von der Krank— 
heit des I. Luischens6) auch die von der bereits eingetretenen Beſſe— 
rung erhalten habe. Mögen wir bei unſrer Zurückkunft von euch Allen 
gute Kunde antreffen! 

Mit herzlichen Grüßen 
Dein L. U. 


Dein Schreiben au Leube habe ich dieſem ſogleich überſchickt. 


) Eher für den Anzeiger, als für das Werk: Des ritterlichen freien 
Adels zu Franken Leben und Sitten I, 1838. — ?) Nr. 1309. Bol. 
v. d. Hagens Minnejfänger I, 1838. Vorrede ©. XLV: „Zur Bervoll- 
ſtändigung diejer Abbildungen würden auch noch die der Gemälde in der 
Maneſſeſchen und Weingarter Arelahe gehören, welche . . Der Geheim- 
rath Abel zu Stuttgard Hatte jelber in Paris eine Reihe von ausgemalten 
Zeichnungen gemacht, von welchen einige ſchon in Steindrud ausgeführt 
und mir gefälligit mitgetheilt, jomwie die übrigen zur Ergänzung meiner 
Sammlung erboten jind” Bei U.s Papieren im SchM. befinden ich 
4 Bogen Federzeichnungen aus der Manefjefammlung mit zujammen 
54 Wappenbildern. — ) Nr. 1707 — 9 Zuife 2. (Nr. 197), dritte Tochter 
von U.s Oheim Gotthold U., dem Oberamtsarzt in Tübingen, geb. 1801, 
Gattin des Arztes und Privatdozenten Wild. Yeube in Tübingen. — 9) Nach 
Straßburg (Leben 264). — °) Nr. 1701. 
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1715. An Mayer. 

Or.L.B.St. Gedr. M. II, 155. 

Tübingen, den 2. Auguſt 1837. 
Lieber Mayer! 

Sp eben von meinem Ausfluge nach) Straßburg wieder angelangt, 
vernehme ich, dag während unjrer Abmwejenheit ein ungenanntes Frauen- 
zimmer!) angefragt babe, ob wir hier jeien oder wann wir zurüdfehren 
werden, indem du und mit einem Bejuche zu erfreuen gedenkeſt. Ich 
beeile mich daher, dich von unjrer Zurücdkunft zu benachrichtigen. Möge 
die Badeur dir recht heilfam gemwejen fein und dann auch der Aufent- 
halt bei uns dir zu einiger Erholung gereichen können. Da ich nicht 
weiß, ob du noch in Cannſtatt oder bereit wieder zu Haufe dich be- 
findeft, jo hielt ich für das Sicherfte, diefe Zeilen nach Waiblingen 
laufen zu lajjen. Deine liebe Frau wird dir hoffentlich als treue 
Hüterin Gejellichaft leijten und jo einmal aus Pflichtgefühl unjern jo 
lange jchon vergeblich an fie gerichteten Einladungen folgen. 

Mit unjern beiten Grüßen eilig 

| N Dein LM. . 


1716. An denfelben. 
DOr.L.B.St. Gedr. M. II, 155. — 
Tübingen, den 14. Auguſt 1837. 


2 


Lieber Freund! 

Recht ſehr müßte ich bedauern, wenn durch die Nachricht, daß Frau 
Steudel?) bei und zu Beſuch ſei, deine und deiner lieben Frau Reiſe 
zu und verzögert worden wäre. Wir fünnen ja wohl mehrere Gäjte 
beherbergen und überdem will Frau St. und morgen jchon wieder 
verlafjen. Mögen dieje Zeilen jo eintreffen, daß jie jede Störung 
eures anfänglichen Reijeplans abwenden. In der Hoffnung, euch recht 
bald perjönlich zu begrüßen 

Dein 2. Uhland. 


1737. Chrifian Kapp?’) an U. 
Or. SchM. 


Burg Haardt bei Neuſtadt a. d. H. den 12. Auguſt 1837. 


Ueberſendet ſeine Schrift über Italien 9 ſowie die unter fremdem 
Namen erſchienenen Gedichte des in Mainz lebenden ehemaligen preußi— 
ſchen Regierungsrates Dengeld) nebſt einem — zurückerbetenen — 
Briefe von dieſem. 





) Eine durch Tübingen reiſende Nichte von mir (Anın. Mayers). — 


) Ar. 1591. — 9) Philoſoph, zulett in Heidelberg, 1790 - 1874. — 9 Ytalien. 


Schilderungen für Freunde der Natur und Kunſt. Berlin, Reimer 1837. 
— 5) 6 © D., gejt. als Regierungsrat a. D. in Berlin 1852, jcehrieb: 
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18. I. A. Schmeller') an U. 


DOr.SHM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 253 f.; teilweije 

Leben 258. 
München, 18. Aug. 1837. 

Sein Danfjchreiben für Ues Mythe vom Thor?) ift durch die Er- 
franfung von Frau und Kind an der Cholera verzögert worden. 
„Hätten wir nur auch von Lappen, Finnen, Letten, Slawen wenigſtens 
jo viel und jo Altes, wie vom germanifchen Itorden. Am Ende mag 
alles mit aus Ajien gefommen fein. Doch da ſchwankt der Boden, 
man jchwindelt. Wie jich auch der Gang und Uebergang jolcher Bor- 
jtellungen biftorijch verhalten möge, immer wird man zu irgend einer 
Zeit von der Natur ausgegangen jein.” 


1719. Friedrih Wilhelm Conftans Erbprinz zu 
—— RKohenzollernꝰ) an U. 


Or.SchM. Teilw. gedr. in J. Hartmann, Wildbadberichte aus 
6 Jahrhunderten 1899, ©. 86. 
Hechingen den 21. Augujt 1837. 
Der Ueberbringer, Hofrath von Giegling, ijt beauftragt, den „all- 
gemein verehrten Dichter Deutjchlands” für das Fünftigen Monat auf 
Beranlajjung des Erbprinzen in Hechingen stattfindende dritte Konzert 
des Schwarzwald-Bereins um einen Liedertert zu bitten ®). 


1720. An Profeffor Dr. Ch. Kapp zu Burg Rardt bei 
Neuftadt a. d. Rardt°). 


Tübingen, d. 28. Aug. 1837. 
Berehrtefter Herr Profeſſor! 
hr belehrendes Werf über Italien6) und Herrn Dengels Ge— 
dichte”) fommen mir in dem Augenblide zu, da ich eine Neije nach 
dem Thurgau anzutreten im Begriffe bins); ich Fann daher nur noch 
mit diejen wenigen Zeilen meinen verbindlichjten Dank für jo freund— 
liche Gejchenfe ausdrüden. Was die Gedichte insbejondere betrifft, jo 
habe ich noch gar niemals mich im Gebiete der Kritik verjucht; viel- 
leicht, daß ein auf diefem Felde geübterer Freund es übernimmt, dieſe 


Entw. SchM. 





Jugendgedichte von Siegmar Freund, Berlin 1829; 2. Ausg. mit dem 
Bruchſtück einer Reiſe durch Italien, Berlin 1832. 

ı) Nr. 1367. — ?) 1836. — ?) Geboren 1801, jeit 1834 Mitregent, 1838 
vegierender Fürft bis zum Abtreten des Landes an Preußen 1849, ge 
jtorben 1869. — 9 Wie U. die Bitte an Guſtav Schwab mweitergab und 
diejer fie erfüllte, j. Chr. TH. Schwab, Guſtav Schwabs Leben ©. 136. — 
5) 6) ) Nr. 1717. — ®) Leben 264. 
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Sammlung, die jich bereit3 in zweiter Auflage geltend macht, zur 
öffentlichen Bejprechung zu bringen. 

In der von Ihnen herausgegebenen Hertha für 1836 findet ſich 
eine Reihe alter deutjcher Volkslieder, nach einer Handjchrift des 
17ten Jahrhunderts von Herrn E. 2. Rochholz, dem Herausgeber der 
eigenöfliichen Liederchronif, bearbeitet!). Schon jeit Jahren jammle 
und forjche ich für eine Arbeit, deren Gegenjtand das ältere deutjche 
Bolfslied ift; wo fich daher zur Kenntniß desjelben eine neue, mehr 
oder minder ergiebige Duelle zu erjchliegen jcheint, ijt auch meine 
Aufmerkſamkeit rege. 

Den größeren Theil der von Hrn. NRochholz bearbeiteten Lieder 
fenne ich in den alten Texten, bei andern aber iſt die nicht der Fall 
und jo vielleicht auch bei weiteren, die in derjelben Handjchrift ent- 
halten ind. Bon großem Intereſſe würde e8 nun für mich jeyn, wenn 
Ihre gütige Vermittlung mir einige nähere Kunde von bejagter Hand- 
jchrift und deren Anhalt verjchaffen könnte. 

Indem ich daS gefällig mitgetheilte Schreiben des Hrn. Regierungs— 
raths Dengel zurüd anjchliege, bin ich mit größter Hochachtung 

Ihr ergebenfter L. U. 


1721. Profeſſor C. Ullmann?) an U. e 


Heidelberg den 30. Auguft 1837. 
Führt feinen Freund und ehemaligen Kollegen Dr. Tholud?) aus 
Halle ein, den berühmten und geijtuollen Theologen. Wollte in den 
Diterferien in Tübingen U. begrüßen, aber diejer war aus fraurigem 
Anlaſſe nach Calw gereift. Auch die durch Duinet?) erwedte Hoff- 
nung, ihn in Heidelberg zu jehen, war eitel. 


Or. SchM. 


1722. Daver an U. 
Heilbronn, 7. September 1837. Ausz. M. II, 161. 


1723. Anton Alexander Graf v. Auerfperg‘) an U. 


DOr.SHM. | 
Wien, 22. September 1837. 


Euer Wohlgeboren! Wenn neben den Riejen der Borzeit, deren 
Bahnen Sie mit der Fackel der Forjchung verfolgen, ein Söhnlein 


1) Ar. 1683. — ?) Nr. 986. — ?) Der Theologe Auguſt TH, 1799—1877 
(A. D. B. 38, 55). — 9 Tod des Bruders der Frau U., Guſtav v. Bijcher, 
23. April 1837. — 5) Edgar Qu., 1803-75, jtudierte in Heidelberg, das 
er jpäter wiederholt befuchte; bejchäftigt fich in Allemagne et Italie, ©. 191 ff, 
mit Kerner und Uhland eingehender. — °) Nr. 1267. 
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der Gegenwart noch Plaß finden kann, jo gönnen Sie ihn wohl freund- 
lich dem beifolgenden Buche!). Einem Uhland gegenüber, defjen Zeit 
koſtbar und dejlen jegliches Wort ein Goldforn iſt, muß man kurz i 
Worten jein; drum ſchließe ich 


in Liebe und Verehrung 


Ihr ergebenfter A. v. Auerſperg?). 


- —— —— — — 


1724. Cand. med. Wilhelm Danneil’) an U. 
DOr.SHM. Gedr. Köln. Volkszeitung 1908, 27. Septbr., Nr. 832. 
Berlin d. 24. September 1837. 


Ueberſendet die „Carmina“ jeines Freundes und Studiengenofjen 
cand. med. Friedrich Weber) in Greifswald, jchildert ausführlich deſſen 
Lebensgang und bittet, der „hohe Meijter” möge dem eben jest von 
trüber Stimmung bedrüdten Schüler ein unverhofftes Wort der Teils 
nahme, Belehrung, Ermunterung zukommen laſſen. Das Büchlein 
jowie zwei beigefügte Briefe Webers an D. wolle U. gelegentlich 
zurückſenden. 


1725. Profeſſor Cafpar Schiefer’) an U. 


Or.SchM. 
Zurzach im Kt. Aargau den 28. September 1837. 


Bittet um ein Urteil über den beigefügten, die Schwabenkriege 
behandelnden Balladencyelus. Auch die Burgunderfriege hat er bereits 





d Gedichte von Anaftafius Grün 1837. — ?) Einen Beſuch A.s bei U. 
im Oftober 1837 erwähnt Mayer in N. Lenaus Briefe an einen Freund 
160 und, wohl denjelben, Yrau U. Leben 257. — 9 Yriedr. Wild. Danneil, 
eb. zu Salzwedel 1814, Sohn des Schulmannes und Altertumsforichers 

ob. Friedr. D. (1783—1868). — *) Der Dichter des Epos Dreizehnlinden, 
1813 — 9 (A. D. B. 41, 296). Am 7. Februar 1879 jchrieb D. aus Calbe 
an der Milde an Weber, er möge ihm doc) das Liederbüchlein J. C. 21, 
da3 er vor langer Zeit an fich gelodt unter dem Borgeben, er wolle es 
mit neuejten Kindern feiner Poefie ausfüllen und ihm wieder zujenden, 
ſchicken wie e8 iſt. „Einſt vor 40 Fahren jchidte ich e8 an Uhland, den du 
jo hoch verehrteit. Du ſchriebſt traurig, faſt verzweifelt, warjt Frank und 
mutlos, ich wollte dir eine Aufmunterung und Erhebung verichaffen, und 
ſchickte das Liederbuh an U. in Tübingen, um dich fennen zu lernen und 
dir zu jchreiben (sie!), Als nach Jahren feine Antwort fam, bat ich mir 
das Buch in einem etwas groben Schreiben wieder aus und erhielt es 
ohne Antwort zurüd (ſ. Brief vom 16. November 1839). Damals wollte 
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zu bearbeiten angefangen, will jedoch dabei nicht mehr „den eintönigen 
Nibelungenvers durch das Ganze durchleiern“. 

Auf der Rückſeite des Briefes hat U. mit Bleijtift ver- 
merfti): No. 25. ©. 69 u. Guter Vers. 72 u. — ©. 45 u. troßiglichen. 
80 ob. 84, 2. — ©. 46 mächtiglichen. — 49 u. hochtugendlichen. — 
62 gemaltiglichen. — 75, 2 muthiglichen. 

Die Scenen zu allgemein gehalten, nicht anjchaulich genug zur 
Aeußerung gebracht, mehr in Rede, als in Bild gejchl. 


1726. Comte de Montalembert, Pair de France), an U. 


Or. SchM. 
Villerſexel, Haute-Sadne, den 30. September 1837. 


Empfiehlt, in Erinnerung an die gütige Aufnahme, die N. ihm 
jelber im Jahre 1834 bereitet?), den Grafen Céſar Platert), Mitglied 
des polnischen Reichstags von 1831, eines der Häupter des lithauijchen 
Aufitandes, und deſſen Begleiter, den Artillerie- Offizier Grotkowski; 
der begeijterte Vertreter der Gerechtigkeit werde ja gegen die Helden- 
kämpfe und das Unglüd Polens nicht gleichgültig jein. Als Zeichen 
der Verehrung übermittelt M. jeine Gejchichte der h. Elifabeth, in der 
jich des Verfafjers Liebe zu dem von U. jo ſchön bejungenen deutjchen 
Mittelalter befundet; auch altfranzöfiiche Lieder von der h. Elijabeth 
enthält das Buch. Trotz religiöjfer und vielleicht auch politifcher Mei— 
nungsverjchiedenheiten hofft M. ich mit U. immer in dem zujammen- 
zufinden, was diejer jelbjt genannt hat: „Das alte gute Recht”. 





ich von: unjern Diehtern nichts mehr wien. Das Büchlein aber möchte ich 
wieder haben.” (Schwering in der Kölniſchen Volkszeitung vom 11. Oktober 
1908, Nr. 874.) Wie Weber troßdem Uhlands Tod 1862 in einem ergreifen- 


den Lied beklagt hat, erzählt Korth in diefer Zeitung vom 27. Juni 1910 
Nr. 534. Vgl. auch Marie Speyer, Fr. W. Weber und die Romantik. 


Regensburg 1910, ©. 38, 43 ff. — °) Geb. Schwändi im Kanton Glarus 
19. Juli 1812, gejt. Zurzac) 3. April. 1839. Vgl. Andr. Baumgartner, Ein 
vergefiener Dichter. Zürich 1904. Nachträge dazu von Rud Hunzifer (dem 
wir dieje Note verdanken) in der Zeitichrift „Die Schweiz“ 1904, 5. Heft, 
©. 118. Hr. Hunzifer entdedte dann in der Zeitichrift „Der Morgen- 
ſtern“ Nr. 12, Solothurn, Dezember 1836 — erjchienen erjt im März 1838 
— einen Balladenzyflus Schiegers „über die Schwabenfriege”. Nach Baum: 
gartner a. a. DO. .31 widmet Sch. das Manuffript_der Balladen über den 
Schwabenfrieg U. mit den Worten: 


Es waren deine Lieder, 

Die mir das Herz gemwedt, 

Die Fromm und treu und bieder 
Zum Streit mich aufgejchredt. 


) Bgl. Nr. 1733. — ?) ?) Nr. 1594. — 9 1810-69. | 
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1727. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Teilmw. gedr. SA. f. W. 


1911, 8. 2. 12. 
Tübingen, den 6. Oft. 37. 


Für deinen Brief, liebjte Emma, herzlichen Danf! Was du vom 
Befinden des I. Baters ') jchreibjt, ijt injoferne beruhigend, als das 
jhwächende Fieber gemwichen zu jeyn jcheint, aber indem er ich ge— 
junder fühlt, wird er die Entbehrung des Augenlicht3 2) um jo ſchmerz— 
licher empfinden. 

Daß Wilhelm?) jo jchleunig und in jo auserlejener Gejellichaft 
nach Bradenheimt) gefommen ijt, war mir erfreulich zu vernehmen. 

Erjt heute ijt Meyerd) über Mittag hier gemwejen, aber ohne die 
Kinder, da auch Friß‘) wegen gejchürften Fußes noch nicht fahren 
jollte. Meyer hat Gänge in Stipendienjachen gemacht und das Logis 
bei Frau Präceptor Hiller für FZrig gemiethet. Da er einige der 
Adminiſtratoren nicht hier traf, gedenft er zu Anfang der nächjten 
Woche wieder zu fommen, er will den Weg zu Zub machen und über- 
nachten, hat jich aber nicht bejtimmt erklärt, ob bei Pfarrer Gmelin3”) 
oder in unjrem Haufe; wahrjcheinlicher Letzteres. 

Damit dir ein Hauch unjres Gartens zufomme, hier von feinen 
duftenden Pfirichen?); auch einige Trauben find aufgelegt, die vöth- 
lichen, theil® von Mohls 9, theils von unjrer Kammerz, werden am 
eheſten genießbar jein; find fie den Ermwachjenen zu ſauer, jo ver- 
jchmähen vielleicht die Kinder fie nicht, es ijt der Yahrgang 1837. 

Der Pfirfichbaum war jo freigebig, daß ich auch ein Körbchen voll 
jeiner Früchte Leuben 10) ſchicken fonnte; ein andrer Theil iſt heute mit 
Ueberreiten des jchon am Montag gebadenen Kuchens und mehreren 
Trauben nach Pfullingen abgegangen, und jo ziemlich die leßten, 
hoffentlich gereifteiten Pfirſchen folgen bier. 

Im Uebrigen habe ich zu melden, daß nichts weder vor- noch ein- 
gefallen ijt, einige Birnen find noch vom Baume gefallen. Ich lebe 
till und mähre mich von der frohen Erwartung, di) am Montag 
wiederzujehen. 

Neeffstt) und allen Unjrigen meine Grüße! 

Innig Dein %. 





) Biltorius (Nr. 1010). — ?) Das er im Herbit d. %. gänzlich verlor; 
ftarb 1841. — ?) Steudel (Nr. 1591). — 9 Wo jeine Mutter lebte. — °) Der 
Schwager M. von Pfullingen (Nr. 1092). — °) Nr. 1022. — ') Heinrich) 
G., 1796-1850, als Pfarrer von Darmsheim wegen Kränklichkeit jchon 
1832 vejigniert. — °) Audh Wieland und Goethe jchreiben Pfirichen. — 
%) Schwerlich des Profejjors Robert Mohl, der in jeinen Erinnerungen 
fich jo jchnöde über U. ausspricht, eher des in einem Brief an die Gattin 
vom 26. uni 1845 genannten Bürgers. — !) Dem Arzt Wild. %. in Ulm, 
dejjen junge Gattin Luiſe, geb. Uhland, des Dichters Baje, vor kurzem 
geitorben war (Nr. 1714). — !') Nr. 1365. 
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Sage doch Roſer, ich Habe jeine Zurückkunft jogleich im ſchwäb. 
Merkur bemerkt, an der Berichtigung eine Correſpondenzartikels in 
Betreff eines den Trauben jchädlichen Gewiürms?). 


1728. An Pfarrer Kraus in Unterjefingen bei Tübingen °). 
Entw. im Bejiß der Frau v. Renner-Bilcher. 


| Tüb. d. 3. Nov. 37. 
Berehrtejter Herr Pfarrer! 


Bei meiner Zurückkunft von einer Fleinen Reiſes) fand ich die mir 
von Ihnen unter dem 1dten v. M. zugejchiete Gedichtiammlung vor. 
Dem Bertrauen, womit Sie mich durch dieſe Mittheilung beehrt haben, 
bedaure ich unter gegenwärtigen Umjtänden jo wenig entiprechen zu 
können. Zu gleicher Zeit war nemlich ein jehr verjchiedenartiges Werk, 
der Bericht der zur Begutachtung des Entwurfs eines Strafgejeßbuchs 
niedergejeßten landſtändiſchen Kommijlion bei mir angekommen und 
es ijt mir damit, neben meinen jonjtigen Arbeiten, die Pflicht der 
Borbereitung auf den bevoritehenden außerordentlichen Landtag?) auf- 
erlegt. Ueberhaupt nicht zum Kritiker geboren, bin ich unter diejen 
Berhältnijfen an der von Ihnen gewünjchten Beurtheilung Ihrer Ge— 
dichte auch äußerlich verhindert und mußte mich, um das Manufeript 
nicht länger vorzuenthalten, auf einen flüchtigen Genuß jeines Inhalts 
bejchränfen. Indem ich dasjelbe hiebei zurüditelle, bin ich in größter 
Hochachtung 

Ihr gehorſamſter Diener 
— 


1729. An Profeſſor €. D. Rochholz in Aarau 5), 


Bruchſtück eines Entw. ShM. 
Tübingen d. 4. Nov. 1837. 


gehen und fie) mannigfach mit ihm berühren. 
Mein lange und nicht mühelos gehegtes Vorhaben ijt, eine Samm- 
lung alter, hoch- und niederdeutjcher Volf3lieder, wie jolche in hand- 





') Der Schwager R. (Nr. 29), ein tüchtiger Entomolog, war der amt- 
lich bejtellte Zenjor, von dem man wenig jpäter erzählte, er habe, den 
Berfajjer nicht erratend, einen von König Wilhelm in den Merkur ges 
gebenen Artikel gegen den bayerischen Sniebeugungszwang für die prote- 
ſtantiſchen Soldaten gejtrichen. — ) M. Ernſt Ehriitian Friedrih K. geb. 
1799, gejt. als Pfarrer in Altdorf bei Böblingen 1872, gab zwiſchen 1825 
und 1840 mehrere Gedichtjammlungen teil8 religiöjen, teil vermilchten 


Inhalts Heraus (Krauß, Schwäb. Lit.-Gejch. Il, 156). — ?) Zu Lahberg in- 


Eppishaujen (Beben 264). — *) 16. Januar bis 22. Oftober 1838. — 
5) Nr. 1683. | 
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jchriftlichen und gedruckten Sammlungen des 15ten und 16ten Ihdts., 
und auf fliegenden Blättern big in den Anfang des 17ten zu juchen 
find, mit überfichtlicher Einleitung und mit Anmerkungen zu den ein- 
zelnen Liedern, unter jteter Hinweiſung auf den Volksgeſang der ver- 
wandten Stämme, herauszugeben. Bon großem Intereſſe war mir 
daher die von Ihnen in der Vorrede zur Liederchronik!) eröffnete Aus- 
ficht auf eine Gejchichte des ſchweizeriſchen Volkslieds?), eine Arbeit, 
zu der Sie durch jene frühere den rechten Beruf bethätigt haben und 
zu deren rüjtiger Wiederaufnahme auch ich Sie nufzufordern mich ges 
drungen fühle, 
In aufrichtiger Hochachtung 
Ihr ergebenjter [L. U.] 


1730. Daßberg an U. 
Dr.SHM. Eppishaujen, 9. Novbr. 1837. Gedr. Pfeiffer 235 ff. 


1731. Friedrich Rebbel’) an U. 


Gedr. Hebbels Briefwechjel hrsg. von "el. Bamberg I (1890), 138 f 
Ausz. bei Kuh I, 310. 
München 24. Novbr. 1837. 
Ueberjendet eine Auswahl jeiner Gedichte und bittet um U.s Ver- 
mittlung bei einen Verleger, der ein billiges Honorar zahle. Schildert 
jeinen Lebensgang und den Ernſt jeiner Lage. Wiederholt den Wunjch, 
die Sammlung U. widmen zu Dürfen. 


1732. An Ernft Ludwig Rochholz in Aarau‘). 


Unvolljtändiger Entw. SchM. 
(Tübingen, 1837 November.] 


Hochgeehrtejter Herr! 

Die Berjpätung meines Danfes für Ihre freundliche Mittheilung 
vom 23. Sept. glaube ich damit entjchuldigen zu fünnen, daß ich zu— 
gleich über die Vollziehung Ihres Auftrags in Betreff der beigefügten 
Gedichte einige Nachricht zu geben wünschte. Dieje Gedichte, die mich 
durch ihren eigenthümlichen, tieffinnigen Charakter jo erfreulich ange- 





) Eidgenöjfische u lg Bern 1835. — ?) Scheint nicht zuftande 
gefommen zu jein. — °) Nr. 1500; vgl. 1511, 1678 und die Briefe vom 
14. yet 2. Februar 1838, 17. Februar 1840. — 4) Daß der Brief an 
E. 2. Rochholz (Nr. 1683) gerichtet ist, ergibt fich aus der Erwähnung des 
Gedichtes vom Ritter Hagenbach; diejes ift unter Rochholz’ Namen abge- 
drudt: „Morgenblatt” vom 30. u. 31. Oftober 1837, Nr. 259 u. 260, 
©. 1037 f. u. 1044 f. 


94 1837. 





jprochen haben, lie ich meinem Freunde G. Schwab zugehen, der 
bisher die Auswahl der poetijchen Beiträge für das Miorgenblatt be: 
jorgte, auch Mitherausgeber des Leipziger Miufenalmanach3 war. Allein 
dieje beiden Gejchäfte hat Schwab unmittelbar vor ſeinem in voriger 
Woche erfolgten Abgange von Stuttgart auf eine Pfarritelle in meiner 
Nachbarſchaft!) abgegeben. Der Almanach, der, faum exit erjchienen, 
num wieder ein volles Jahr auf jich warten läßt, jchien eben darum 
für Ihren Zweck weniger geeignet. In Schwabs Stelle beim Morgen— 
blatt iſt Guſtav Pfizer?) eingetreten und diefer Wechjel mochte einigen 
Berzug in Aufnahme der vorhandenen Beiträge veranlafjen. Bon 
Pfizer habe ich zwar noch Feine bejtimmte Nachricht erhalten, finde 
jedoch in den neueften Nummern des Morgenblatt3 den Ritter Hagen- 
bach abgedruckt). Das Morgenblatt gibt, wie Schwab mir jagte, 33 f. 
Honorar für den gedruckten Bogen, da Gedichte dort nur ſparſam Plat 
finden, jo erwächjt freilich auch nur langſam ein erfledlicher Betrag. 

Für Ihr gefälliges Erbieten, mir. die Liederhandichrift des Hru. 
von Mülinen!) zu eigener Anficht zu verjchaffen, bin ich jehr verbunden. 
Ich würde dasſelbe jogleich ergreifen, wenn nicht unlängst Hr. von Laß— 
berg, mit dem ich über die in Ihrer Liederchronif gegebenen literari- 
ihen Nachweilungen ſprach, es übernommen hätte, in einem Briefe, 
den er eben an den ihm befreundeten Beier jenes Tiederbuches jchrieb, 
auch für meine Zwede bei demjelben Anfrage zu thun. Hievon ift 
mir zwar bi jegt fein Erfolg fund geworden, doch möchte ich nicht 
zu jehr drängen und behalte mir Ihre gütige Verwendung für den 
Fall vor, daß Laßbergs Anfrage in Bergejjenheit fommen jollte. Die 
von Ihnen in die Herthad) gegebenen Lieder find mir zum größer 
Theil in alten Flugblättern 2c. zugänglich geworden, doch war die 
nicht der Zall mit Waſſer und Wein (da$ ich außer der Bearbeitung 
im Wunderhorn nur in meijterfängerifcher Form aus dem 15. Yhdt., 
jomwie in einem Inteinifchen Liede, fenne), BPodagra und Spinne, 
Lob der Landsknechte, Neidhardt. Auch die Meiſtergeſänge 
lebendigern Inhalts ſind mir von — — — neben dem eigent- 
lichen Volf3liede her Eur ’ — 


1733. An Profeſſor C. Schießer in Zurzach, Kant. Aargau). 
Entw. SchM. 
Tübingen den 7. Dee. 37. 
Hochgeehrteſter Herr Profeſſor! 
Aus Ihrem nach Stuttgart adreſſirten Schreiben vom 27. Nov. 
erjehe ich, dat Sie über das Schickſal des mir früher mitgeteilten 





!) Gomaringen bei Tübingen, wohin Schwab unterm 15. —— 
1837 ernannt wurde. — ) Nr. 1354. — )S.BN AL — FR . 1356. — 
5) Ar. 1720. — °) Wr. 1725. Bi, 
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Manujfripts in Sorge jind, und ſäume num nicht länger, jolches zurück— 
folgen zu lajjen. Es find mir fait gleichzeitig mehrere poetische Manu— 
jfripte größeren Umfangs zur Einficht gegeben worden und dazu famen 
meine jonjtigen Arbeiten, die ich nicht gänzlich zurücklegen konnte, 
zumal mir eine längere Abwejenheit von Haufe bevoriteht. Zur Kritik 
babe ich überhaupt jtetS wenig Neigung und Beruf gefühlt. Ich muß 
mich daher auf einige flüchtige Bemerkungen bejchränfen. Im Ganzen 
jcheint mir der h. Gallus!) mehr poetijche Einheit und innere Haltung 
zu haben, al3 die Schwabenfriege?), und ich würde den Drud der 
letztern nur dann mit Yuverjicht anrathen fünnen, wenn (von Einzel- 
heiten des Ausdrucks abgejehen), der Ton mehr durchdränge, dev in 
der bten Ballade ©. 23 ff. angejchlagen ift, oder in der Schlußitrophe 
der 19ten ©. 69 und der 20ſten ©. 72. Die Scenen find häufig zu 
allgemein gehalten, nicht genugjam zur Anjchauung gebracht, mehr in 
Rede als in Bild gejett. 

Es iſt natürlich, daß ein Dichter diefer Kriege die für ihre reis \ 


2 heit kämpfenden Schweizer zu feinen Helden macht, allein dieje können 








nicht gewinnen, wenn ihre Gegner gar feines Kampfes werth erjcheinen, | 
wenn dort Alles herrlich und tadellos, hier Alles verächtlich ilt. 

Sch glaube nicht, daß in einem Gedichte diefer Art die Bersweijen 
yriich wechjeln jollen, nur iſt die hier gewählte viel einfürmiger ges 


halten, al3 in den ältern deutjchen Dichtungen, denen fie entnommen | 


iſt, auch mag ſie jo zu einer häufig vorfommenden Dehnung: trogig- 
lichen, bochtrogiglichen, mächtiglicher 2c. Anlaß gegeben haben, die um 
jo weniger einen guten Eindruck macht, als die Endung in —iglich 
deminutiven Sinn angenommen Hat. 


Hochachtend 
hr ergebenjter L. U. 


1734. Ferdinand - Wolf’) an U. 


Wien den 18. Dezember 1837. 


Sendet ein Verzeichnis von Liederüberjchriften nach dem Katalog 
der neueren Drudiwerfe (von 1500 an), wobei, wie U. gewünſcht, alle 
geiftlichen, chronifartigen oder polemijchen Volkslieder übergangen find. 
Andere werden fich aus dem Katalog der Mufikalien, wieder andere 
aus den hiſtoriſchen Handjchriften ergeben, wie denn z. B. in Chmels 
Oeſterreichiſchem Gejchichtsforjcher, 1. Heft, mehrere Lieder mitgeteilt 
ind. Die Nachforſchungen, die W. zujammen mit Chmel‘) und 
v. Karajand) nach der angeblich in Wien beruhenden Handjchrift an— 


') Der heilige Gallus. In Balladen von Kajpar Schießer. Baden, 
Sofeph Zehnder 1837. — 2) Nr. 175. — ?) Nr. 1550. — 9 Joſeph C., 
Archivar, 1798—1858 (A. D. B. 4, 130). — °) Theodor v. K., der Ger- 
manijt, 1810-73 (U. D. B. 15, 109). 


Or.SchM. 
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gejtellt hat, auS der v. d. Hagen jeinen „Sänger Wolfrath” entnommen 
haben will), waren erfolglos; verdächtig it, daß diejelbe Gejchichte, 
und faſt mit denjelben Worten, jchon Bulpius im 1. Hefte jeiner 
Curiofitäten?) aus einer Gothaer Handichrift veröffentlicht hat. Tröſt— 
lich erjcheint bei diejen jchlechten Erfolgen, daß U. nun um jo eher 
veranlaßt jein dürfte, jelber nach Wien zu fommen, um als ächter 
‚vates‘ bald die unzweifelhaft vorhandenen reichen Quellen zu ent- 
decken. Anbei noch die gewünjchte Kopie der dur) H. Monin mitge- 
teilten Romanze vom Grafen Ory?); jollte nicht irgendwo, etwa im 
Morgenblatt, eine deutjche Nachahmung gejtanden haben? W.s Ver— 
juch über die Lais 9 jchreitet langjam voran, da vorher Einarbeitung 
in die lateinische Kirchenpoefie und Kirchenmuſik erforderlich war; erſt 
die lateinische Kirchenpoeſie erjchließt dns rechte Verſtändnis der mittel- 
alterlichen Volks- und Kunftpoefie in den Bulgarjprachen und nur 
durch diejes Medium fann einerjeit3 auf die ältejte Volkspoeſie zurück— 
geſchloſſen werden, während anderjeitS darin die Embryonen und 
Prototypen der neuen Kunft- und Volkspoeſie zu finden jind. Daß 
U. die Zueignung des Schriftchengd) angenommen hat, verpflichtet W. 
zum berzlichjiten Danfe. Eine Frage der Neugierde: wer jtedt eigent- 
lich hinter dem San-Marte, dem Ueberſetzer Pareivals und Verfaſſer 
der interefjanten Abhandlung über den Gralmythus?6) Grüße von 
Profeſſor Maßmann?), der die Wiener durch jeinen Bejuch jehr er- 
freut hat. 


1735. Niclas Müller?) an U. 
„An Ludwig Uhland. 


Du deutfcher Eichbaum bliebejt unerjchüttert.... .” 
Lieder. Stuttg., Cotta 1837, ©. 207. 


1838. 


1736. An Direktor Karl Alex. Reideloff in Nürnberg °). 


Entw.SshM. 
| Tübingen d. 2. Yan. 1838. 
Berehrtejter Herr! 
Schon als ich vor bald zehn Jahren mich Ihrer perjönlichen Be- 
fanntjchaft und landsmannschaftlichen Aufnahme in Nürnberg zu er- 


) Ar. 1712. — ?) Chr. Aug. Vulpius, Kurivfitäten der phoiſch⸗ litera⸗ 
riſch⸗ ——— Vor⸗ und Mitwelt. Weimar 1811— 23. — 9 Nr. 1712, — 

9 Ar. 1709. — 5) Nr. 1712. — °) Nr. 1656. — 7) Nr. 1085. = Bud)- 
druder in —— geb. 1809, geſt. in Neuyort 1875 (A. D. B. 22, 655. 
Krauß, Schwäb. Lit. ae I1, 213.) — °) Der Daler und Baumeifter, 
1788—1865 (X. D. B. 11, 299). 
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freuen hatte!), war einer der Zwecke meines Aufenthalt in diejer alt- 
berühmten Stadt, mich nach älteren deutſchen Volfsliedern umzujehen, 
wie jie in gejchriebenen und gedruckten Sammlungen jowie auf 
fliegenden Blättern des 1dten und 16ten Jahrhunderts vorkommen. 
Im Sommer 1834 war ich wieder dort?), hatte aber nicht daS PVer- 
gnügen, Sie anzutreffen. Noch jett bejchäftigt mich eine literavijche 
Arbeit über das ältere deutjche Volkslied und ich bin auf alles auf- 
merfjam, wodurch meine Kenntniß des alten heimijchen Liederjchages 
erweitert werden fann. So fand ich nun in dem neuejten Auftions- 
verzeichniß des Hrn. J. A. Börner dajelbit (p. 69 Nr. 1 Memorial oder 
Gedenkbüchlein) die auf beiliegendem Blatt verzeichnete handichriftliche 
Sammlung?), deren Erwerb mir jehr wünjchenswerth erfcheint. Selbit 
‚ein eifriger Freund des vaterländiichen Alterthums, mögen Sie nun 
dieje vorläufige Anfrage entjchuldigen, ob Sie nicht die Güte haben 
wollten, bejagtes Buch für mich erjteigern zu laſſen? Es ijt möglich, 
daß ich mich im Werthe des Inhalts täufche, und ich hätte nur dann 
für denjelben eine Gewähr, wenn einige der weltlichen Lieder ange- 
geben wären, woraus man jchon auf Art und Ton derjelben jchließen 
fünnte, doch muß man bei jolchen Anfäufen etwas dem Glück über- 
lajjen. Sollten Sie wirklich dieje gefällige Bejorgung für mich über— 
nehmen wollen, jo bitte ich um ein paar Heilen Nachricht, um Ihnen 
vor der am 22.8. M. beginnenden Berjteigerung mein ungefähres An- 
gebot zujenden zu können. 

Ich wei nicht, ob es bei dortigen Verfäufen styli it, einzelne 
Gegenjtände auch vor der PVerjteigerung um annehmlichen Preis ab- 
zugeben; die wäre mir lieb, um gleich entjchiedene Sache zu Haben. 
Eine ähnliche Sammlung habe ich früher für 22 f. erfauft. 

Mit freundichaftlicher Verehrung verharre ich 


Ihr ergebenjter [L. U.] 


737. An Direktor K. A. Neideloff in Nürnberg ?). 


Entw. SchM. 
Tübingen d. 11. Yan. 1838. 


Herzlich verbunden bin ich Ihnen, verehrtefter Freund!, für die 
freundliche Bereitwilligfeit, mit der Sie mir über die befragte Lieder- 
handſchrift Auskunft gegeben und mir zu deren Erjteigerung behülf- 





!) Leben 220 ff. (Nr. 1271). — ?) Leben 255, wo zwiſchen Regensburg 
und Bamberg Nürnberg fehlt. — °) Die aus U.s Bibliothek jtammende 
Hdj. Md 458 der Tübinger Univ.-Bibl.: Memoriall oder Gedendh-Buedhlein 
viler geiftlic) und weltlicher carmina, welche ich von Jugend auf von Ehr- 
lichen Leuthen angehört und hierein verzeichttet Hab, Zacharias Bünngier 
der Yung zu St. Gallen. Anno Domini 1619. Auf einem der legten 
Blätter: Nuremberg 1759 Monsieur et tr&s cher Amy J’ay L’honneur de 
vous dire que jai bien recu. — 9 ir. 1736. 


Veröffentlichungen des Schwäb. Schillervereing VI. 7 
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lich zu jeyn ich erboten haben. Es ift mir an ſolcher jehr gelegen 
und ich würde erforderlichen Falls bis auf c. 25 f. gehen. Erlangen 
Sie da8 Buch für "mich, jo bitte ich, mir dasſelbe mit dem Poſtwagen 
nach Stuttgart zu jenden, wohin ich auf mehrere Monate zu einer 
auerordentlichen Ständeverfammlung t) übermorgen abreije. Auf er= 
haltene Nachricht, um welchen Preis mir dasjelbe zugefchlagen ift, 
werde ich den Betrag Ihnen jogleich jehr dankbar übermachen. 

In Hochſchätzung und Freundichaft eilig 

| Ihr ergebenjter 2. U. 

Meine Adreſſe in Stuttgart ift: Dr. L. U. DE im Werf- 

meiſter Roth'ſchen Haufe2). 


1738. [An die .... ſche Buchhandlung in Tübingen.] 


Or. SchM. 
[Tübingen] 12. Januar 1838. 
Da ich wegen des Landtags auf längere Zeit von hier abweſend 
jeyn werde, jo bitte ich, die inzwijchen einfommenden Fortſetzungen 
von Mone's Anzeiger, Haupt und Hoffmanns Altdeutjchen 
Blättern und v.ed. Hagen’s Neuem Yahrbuch d. Berlin. Geſellſchaft 
f. deutſche Sprache meinem Neffen, Med. Stud. Rojer?), der in meinem 
Hauſe wohnt, ‚sugeben zu laſſen. | 
Hochachtungsvoll 
L. Uhland. 


1739. Friedrich Rebbel) an U. 
DOr.ShM. Ä 
München den 14. Januar 1838. 

Hat am 24. November v. 8. ein Manujfript Iyrifcher Gedichte an 
U. abgejandtd), ijt aber bisher. ohne Antwort geblieben. Er ijt Fühn 
genug, das Stillfehweigen zu jeinem Vorteil zu deuten, nur hegt er 
die Bejorgnis, daß die Sendung verloren gegangen fei, und erbittet 
deshalb, um innerhalb der gejeglichen Friſt von zwölf Wochen refla- 
miren zu fünnen, eine furze Nachricht. 


1740. Der Albrecht Dürer-Verein in Nürnberg an U. 


Nürnberg, 18. Januar 1838. Or. SchM. Gedr. NRechenjchaftsber. 
d. Schwäb. Schillerver. für 1897/98, ©. XIV. Das Directorium (Graf 





') Diefe tagte, mit einem neuen Strafgejetbuch beichäftigt, vom 16, Ja— 


nuar bis 22. Oftober 1838. — ?) Zwijchen dem Katharinenjtift und dem- 


I RE ARUNER Haus. — °) Ya ic — (Mr. 1518). — ) Nr. 1500. 
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Carl Pückler-Limpurg!), C. Heideloff?) erjucht U., dem Berein als 


Ehrenmitglied gefälligit beizutreten. 


1741. Ernft Ludwig Roch holʒ 3) an u. 


Aarau den 20. Januar 1838. 

Danft für U.s Bemühungen um Unterbringung feiner Gedichte im 
Morgenblattt). 11.3 Ermunterung hat ihm den Vorſatz neu belebt, 
fich das Schweizer Bolfslied bejjer als ehemals „zu conjtruiven“ ; die 
früheren Verſtöße, auch in feiner Schweizerijchen Lieder-Chronik, find 
vor allem durch Drängen des Berlegers verjchuldet. Eine zweite Reihe 
lyriſcher Gedichte geht jo eben an Guſtav Pfizerd) ab, durch welchen 
N. diejen Brief erhält. 


742. An Friedrih Rebbel‘) in München. 


Entw.ShM. Gedr. Deutjche Dichtung II (1887), 58 — wo irr- 
tümlich 1839; Biographie 9.3 von Bamberg I (1890), ©. 139 f. (hier— 
nach unjer Drud); teilw. in Kuhs H.Biogr. I, 310 f. 

Stuttgart, d. 2. Februar 1838. 
Geehrteſter Herr! 


Als das Manufeript Ihrer Gedichte bei mir anfam”), ftand mir 
aus Anlaß einer außerordentlichen Ständeverjammlung®) eine längere 
Entfernung von Haufe bevor, und ich mußte mich mit den Vorbe— 
reitungen auf die Berathung eines Strafgeſetzbuchs befchäftigen. Um 
diejelbe Zeit waren mir mehrere poetijche Handichriften zur Einficht 
übergeben worden, und jo Erfreuliched vorzüglich Yhre Sammlung 
darbot, jo konnte ich Doch für jo verjchiedenartige Gegenstände nicht 
über Zeit und Stimmung gebieten. Kurz vor meinem Abgang von 
Tübingen reiste Schwab, mein jegiger Nachbar, nach Stuttgart und 
übernahm es, mit Cotta über Ihren Wunſch zu jprechen; ich fügte zu 
dieſem Behufe die Bezeichnung derjenigen Gedichte bei, von denen ich 
mir den günftigiten Eindrud veriprah?). Schwabs Erbieten war mir 
um jo erwünjchter, als ich jelbjt mit Feiner anderen Berlagshandlung 
in Beziehung jtehe. Er brachte die Nachricht zurück, Cotta glaube 
bereit3 mehr Sammlungen lyriſcher Gedichte in Berlag genommen zu 





Württemb. Kammerherr und Oberft a. D., geb. 1782, gejt. 1843. — 
2) Air. 1736. — ?) Wer. 1683. — 9 1837, Nr. 259, 260, 265, 273. — ) Nr. 1354. 
P. redigierte den poetijchen Teil des MorgenblattS 1838 ff. — °) Nr. 1739. 
— ) Kr. 1731. — °) Nr. 1737. Außerordentlicher Landtag 16. Januar 
bis 22. Oktober 1838. — °) Ein Zettelchen bezeichnete die Gedichte, welche 
U. bejonders angejprochen: 6. Mutterjchmerz; An Hedwig; 12. Spuf; Das 
legte Gla3; 19. An den Tod; 21. Nachtlied; 23. Das alte Haus; 43. Buben- 
jonntag; Der junge Schiffer; 45. Zwei Wanderer. 
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haben, als dem Intereſſe jeiner Buchhandlung zuträglich jey, habe je- 
doch das Manufeript in Händen behalten, bis ich nach Stuttgart 
fomme. In der Kammer!) jprach ich Cotta nur flüchtig und er ge- 
dachte der Sache nicht; ich wollte ihn daher an einem freieren Tage 
bejuchen, traf ihn aber nicht zu Hauſe. Inzwiſchen bat er fich bei 
dem in jeinem Haufe ausgebrochenen Brande eine Halsentzündung zu— 
gezogen und liegt zu Bette. Sobald ich erfahre, daß er wieder zu— 
gänglich ijt, werde ich Sorge tragen, daß jeine Erklärung und wenn 


dieje nicht entjprechend ausfällt, das Manujeript Ihnen wieder zugehe. 


Ein guter Erfolg iſt freilich unter den angeführten Umständen zweifel- 
haft?), aber es konnte auch nicht rajcher angedrungen werden, um 
nicht eben dadurch einen Anlaß zur Ablehnung zu geben. Die Ver- 
leger jchlagen auch jelten gerne den Betrag des Honorard vor und 
über Ihre Erwartungen in diefer Hinficht haben Sie nicht bemerft. 
Eine noch etwas weiter gehende Sichtung, namentlich in Betracht 
einiger humoriſtiſchen Stüde, würde ich jedenfall angerathen haben. 
Dan thut immer gut, nur mit dem Beten, was man zu geben hat, 
zuerſt aufzutreten; jpäterhin fällt es oft ſchwer, fich deſſen wieder zu 
entledigen, was man jelbjt nicht mehr billigt. 

Mögen Sie aus Obigem wenigjtend meinen guten Willen und Die 
freundjchaftliche Hochſchätzung erjehen, womit ich verbleibe 

Ihr ergebenfter 2. Uhland. 





1733. C. Maberath’) an U. 


Köln, den 17. Februar 1838. 
Erinnert jich bei Heberjendung eines Buches dankbar des bildenden 
Einflufjes, den U.s Lieder mit ihrer hohen vaterländiichen Gefinnung, 
der volfstümlichen Tiefe und Zartheit bei dem einfachiten Aufıwand 
poetijcher Mittel von früher Jugend an auf ihn geübt. 


Or. SchM. 


1744. An Direktor Reideloff in Nürnberg‘). 


Dr. SchM. Gedr. Schnorrd Archiv VII (1878), 229, ohne Angabe 
des Empfängers. 
Stuttgart, d. 20. Yebr. 1838. 
Berehrtejter Freund! 
Empfangen Sie meinen herzlichen Dank für die gütige Bemiühung, 
mir das alte Memoriald) zu erfteigern. Bei den täglichen. Sigungen 





) Georg v. Cotta war, wie jein Vater Koh. Friedrich. 1815—32, Mit: 
glied der Ständeverfammlung 1833—49. — °) Cotta ent ab und Hebbel 


wurde nur aufgefordert, Gedichte für dns Morgenblatt einzujenden. — 


) Ehrijtn. Joſ. M., 1815-76 (U. D. B. 52, 237), Gedichte, Stutt 
Cotta 1838, “ 9) 5) Nr. 1780, ‚ 230), Gedichte. Stuttgart, 
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unjerer Sammer habe ich mich noch nicht einmal mit Behagen in dem— 
jelben umjehen fünnen und eben damit bitte ich Sie zu entjchuldigen, 
daß ich mit Überjendung des anliegenden Betrags (13 f. 24 Ar.) bi 
heute im Rückſtande geblieben bin. 

Ihrem freundichaftlicden Wohlmwollen habe ich ohne Zweifel auch 
die Ehre der Ernennung zum Mitgliede des Diürrervereins!) zu danken, 
worauf ich gleichfal3 im Drange der Gejchäfte mit meinem Antwort— 
jchreiben in Verzug gefommen bin. Einen der nächjten freien Tage 
werde ich dazu benüten. 

Mein Aufenthalt in Stuttgart wird bi in den Sommer andauern 


- und e8 jollte mich jehr erfreuen, Sie in diejer Zeit hier zu jehen. 


Über Oſtern werde ich zwar nach Tübingen gehen, da alsdann ver- 
muthlich Furze Ferien eintreten, doch Hoffe ich, Sie werden der alten 
Heimath Ihren Bejuch nicht jo eng zumefjen. 
Mit aufrichtiger Hochachtung 
Ihr ergebenjter 2. Uhland. 


1745. Daßberg an U. 


Eppishaujen, 21. Hornung 1838. Org. SchM. Gedr. Pfeiffer 237 ff. 
Leben 266 ff., 2. Schückings Lebenserinnerungen I, 174 ff. 


1746. Guſtav Steinacker (pfeud. ©. Treumund)?) an U. 


Or. SchM. 
Peſth den 9. März 1838. 


Ermutigt durch die freundliche Aufnahme, die er im Juni 1835 
bei U. gefunden, bat er Oſtern 1836 durch Frau Roſe Liedemann?), 
Freundin von Frau Oberhelfer Preßl in Tübingen), Weberjegungen 
ungarischer Dichtungen gejandt, die, wenn möglich, im Miorgenblatt 
gedruckt werden jollten. Bittet U. um Ausfunft über den Verbleib des 
Manuſkripts. Empfehlungen an die Samilie Prepld). 


1747. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 17. May 1838. Or.ShM. Bittet eine neue, der letzten 
gleich jtarfe Auflage zu den bisherigen Bedingungen beginnen zu dürfen. 


') Nr. 1740. — ?) Evang. Theolog aus Wien, 1809—77, veröffentlichte 
u. a.: Harfentöne aus dem Ungarlande, Leipzig 1835: Pannonia, Blumen- 
leje auf dem %elde der neueren magyarijchen Lyrik, Leipzig 1840. — 
») Geborene Riede aus Württemberg, Großhändlers in Peſt Gattin, 1796 
bis 1884. — *) Elifabeth Friederike, geb. Jäger, 1798—1855, Gattin des 
Arhidiafonus, zulett Defan M. oh. Gottfried PBrefjel in Tübingen. — 
5) Uhlands Gartennachbarn auf dem Ofterberg in Tübingen. 
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1748. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Dr.Eotta-Arhiv. Entw.SchM. 














Tübingen, 19. Mai 1838, h 


u. ift einverjtanden mit der Veranjtaltung einer neuen, 12. Auf- i 
lage, jeiner Gedichte). | 


1749. „Dem mwohllöbl. Verein für das Rermanns denkmal 
in Detmold‘ ?). 1 


Entw. im Beſitz der Frau v. Renner-Bifcher. E 


Stuttg., d. 2. Jul. 38. 
Hochgeehrtejte Herrn! | 

Sie haben ſchon unter dem 4. Apr. d. J. mich mit dem Auftrage 
beehrt, für die Unterzeichnung zum Hermannsdenfmale thätig zu jeyn. 
Inzwiſchen iſt es mir nicht gelungen, in den mir bei längerer Ab- 
wejenheit von Haufe?) zugänglichen reifen wirkfamen Anklang für 
dDiejes Unternehmen zu finden, jey es daß die gleichzeitige Betreibung 
mehrfacher Monumente!) der Theilnahme für dns einzelne Eintrag thut, 
oder daß die von Ihnen angeregte Erinnerung Manchen zu ferne liegt. 

Auf welchem Wege ich num die mir zu obigem Zwecke mitgetheilten | 
Zeichnungen zurüdgehen laſſen fünne, darüber erbitte ich mir gefällige 
Anweiſung, die Sie nach meinem Wohnorte Tübingen adrejfiren wollen. 


Mit vollfommener Hochachtung 
Ihr ergebenjter L. U. 





a a a —— * 


1750. An Schulamtsverweſer J. ©. Fiſcher in Mehrſtetten 
bei Münfingen ’’). 


Entw.SchM. Gedr. Schnorrd Archiv VII (1878), 2297. Bol. 
H. Filcher, Beiträge zur Literaturgefchichte Schwabens II, 1899, ©. 11}. 
und den Sonderabdrud: Erinnerungen an Johann Georg Fiſcher von 
feinem Sohne Hermann Fifcher. Tübingen 1897, ©. 11. 





) 1838. In Paris erihien 1840 ein Nahdrud: „Gedichte von Ludwig 
Uhland. 12. Auflage. Nebit deſſen Ludwig der Baier.” Hier beginnt das 
„Borwort” mit dem berühmten Drudfehler, deſſen Vorhandenjein jo oft 
beitritten al3 behauptet wurde: Leder find wir, unjer Bater (Er. im SHhM.). 
— 2) Das von dem Ansbacher Bandel modellierte Kolofjaldenfmal auf der 
Grotenburg bei Detmold fonnte, wie befannt, endlich im Sommer 1875 in 
Gegenwart Kaiſer Wilhelms I. eingeweiht werden. — °)-Ym Landtag 
16. Januar bi 22. Oktober 1838. — *) Schiller in Stuttgart, Gutenberg 
in Mainz und Straßburg, Dürer in Nürnberg. — °) Der Dichter oh.) 
Georg) F., 1816-97 (U. D. B. 48, 569). 
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| EStuttgart d. 2. Jul. 38. 
Geehrtejter Herr! 


Die verbindliche Zujendung Ihres Hiebei zurücfolgenden Manu— 
jeript3 fiel in den unruhigen Schluß!) des Landtags und nunmehr bin 
ich im Begriffe, eine längere Reife anzutreten. Unter folchen Um- 
ftänden war mir nur eine theilmeije und eilige Einfichtnahme möglich. 
So weit mich dieje hiezu berechtigen Fann, möchte ich anrathen, nicht 
fogleich zur Veröffentlichung einer ganzen Sammlung zu jchreiten?), 
ſondern erjt etwa mit einzelnen ausgewählten Stüden in irgend einer 
geitjchrift den Verjuch zu machen, ob ein weiterer Kreis jolche neu 
und eigenthümlich genug, auch technijch hinreichend durchgebildet finde, 
um nach einer größeren Mittheilung zu verlangen. 


Hochachtend 
Ihr ergebeniter L. Uhland. 


1751. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Bifcher. 
| München ?), den 5. Juli 1838. 
Liebite Emma! 


Du haſt jelbit noch gejehen, wie ich in daS Innere eines ziemlich 
engen Wagens mit fünf andern Reiſenden eingefeilt war und jo blieb 
e3 auch bis Göppingen. Außer den 6 menjchlichen Wejen befand ich 
aber im Wagen noch der Hund eines mitreijenden Leutenants. Diejer 
Hund hie Birenftiel und jeine wunderſamen Thaten und Eigenschaften 
‚machten einen nicht unbedeutenden Theil der nächtlichen Unterhaltung 
aus. Der Leutenant, welcher das Ueberkinger Bad bejuchen wollte, 
nahm jich vor, in das Verzeichniß dortiger Kurgäſte Herrn Birenitiel 
aus Ludwigsburg eintragen zu laffen, was der ganzen Garnijon Lud— 
wigsburg zu großer Belujtigung geveichen werde. Bon Ulm bis Augs— 
burg war ich in einem viel geräumigeren Eilwagen der einzige Paſſa— 
gier. In Augsburg kommt der Wagen zwijchen 5 und 6 Uhr an und 
geht erſt um 9 Uhr wieder ab. Ich gieng zu Karl), der mich freund- 
lich aufnahm; mit ihm und feinem Sohne Karls) brachte ich einen 
Theil-der gegebenen Zeit in einem öffentlichen Garten zu. Die Nacht 
über gieng e3 wieder jchmal im Wagen her; überhaupt habe ich bei 
diejen nächtlichen Reifen gefunden, da du das Vergnügen einer Nacht- 
fahrt im Eilwagen bald verfojtet haben würdeſt, auch die Gejelljchaft, 
mit der man jo nahe zujammengepreßt iſt, würde dir nicht immer zu— 





D. h. VBertagung, während welcher U. nad) Wien reijte (Leben 267). 
— ?) Die „Gedichte? erjchienen doch, 1838 in Münfingen. — ?) Auf der 
Reife nach) Wien (Leben 267). — *) Bijcher (Nr. 1363). — °) Geb. 1825, 
wurde Chemiker, jtarb 1854 in Aarau. 
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jagen fünnen. Hier nahm ich, nac Karls und NRijts!) Rathe, mein 
Quartier im goldenen Bären und wurde jelbjt wie ein Bär in ein 
Käfig mit Eijenjtäben einlogirt, wo ich übrigen! noch einige Stunden 
ganz gut jchlief und dag nachher mit einem ganz heitern Zimmer ver- 
tauscht wurde. Einen Theil des Vormittags brachte ich mit Schmeller?) 
auf der Bibliothef zu und den Abend wieder mit ihm auf einem Bier- 
feller. Mahmann?), der gejtern über Land war, bejuchte mich diejen 
Bormittag und unterbrach mein Schreiben. Doch es weiß ja nichts 
Denfwürdiges zu jagen, als etwa noch, dab ich um 12 Uhr Mittags 
heute den Eilmagen nach Regensburg befteige; es ijt auch die Abficht 
diefer Zeilen nur, dir nach deinem Wunſche baldige Nachricht von mir 
zu geben und dich mit den Kindern herzlich zu grüßen. 


Innig dein ®. 


1752. An diefelbe. 
Dr. im Beſitz der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. Leben 267 ff. 9). 
Wien, 10. Juli 1838. 
Liebite! | | 

Gejtern Abends gegen 7 Uhr bin ich am Ziel meiner Reije ange- 
langt; ich beeile mich, dir davon Kunde zu geben. Die Eilmagenreije 
nach Regensburg, wo man Morgens 4 Uhr anfam, gewährte nicht Eben 
viel Merkwürdiges, doch war es mir lieb, Freifing und die vormalige 
Univerfitätsftadt Landshut mit ihrem langen Thurme zu jehen. Einer 
meiner Neijegefährten, der meiſt die Unterhaltung führte, war ein 
Regensburger Iſraelit Namens Lilienthal, dieß erinnerte mich daran, 
daß bei dem früheren Befuche in Regensburg‘) ein Herr Rojenhain 
meine erjte Befanntjchaft war. Herr Gruber”), Architeft und Profeſſor 
an der Gewerbſchule, den ich damals auch fennen lernte, widmete jich 
mir jehr freundchaftlich, er führte mich zur Walhalla und auf einige 
Dierfeller. Der Dom war diegmal innerlich ganz mit Gerüſten ver- 
ftellt, ich glaube um ein fehlendes Gewölbe zu ergänzen. Fräulein 


) Bifhers Affocie. — ?) Nr. 13867. — ?) Nr. 1185. — 9 Ludwig Meyer 
(Nr. 1363) und Wilhelm Steudel (Nr. 1591). — ?) Vgl. auch) 2.A. Franfl, 
Uhland in Wien. Preſſe 1868, Nr. 27; Briefwechjel zwijchen A. Grün und 
Frankl, Herausg. von Br. v. Frankfl-Hochwart, Berlin 1897. In jeiner 
als Manuffript gedrudten Schrift: Zur Erinnerung an Ludwig Uhland und 
das UHlandhaus in Tübingen (Stuttgart 1903, ©. 51) jehreibt der Neffe 
C. Neeff: Bon feinem Wiener Aufenthalt erzählte U. mit herzlichen 
Lachen, von den feiner Wohnung im Gajthof gegenüberliegenden Yenjtern 
aus habe ein ihm unbefannter Herr mit auffallender Aufmerkjamfeit jein 
Leben und Tun zu beobachten gejucht, namentlich auch jeine Ausgänge und 
fein — mit andern. Endlich habe es ſich herausgeſtellt, daß 
es ein zur Beobachtung und Beaufſichtigung des berüchtigten ſüddeutſchen 
Liberalen aufgeſtellter Geheimpoliziſt geweſen ſei. °) Im Sommer 1834 
mit der Frau und Karl Mayer („Wanderung“, Leben 255). — ) Bern— 
hard Grueber, 1806-82 (A. D. B. 49, 577). 
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Dttenheimert), die bei einer verheiratheten Schweiter lebt, lud mid) 
ein, jie zu bejuchen; fie jcheint jehr Fränflich zu jeyn. Herr von 
Schenk?) hatte mir einen Bejuch zugedacht, den ich nicht erwidern 
fonnte, weil ich erjt jpät mit Gruber zurüdfam und den folgenden 
Morgen um 4 Uhr mit dem Dampfichiffe abfuhr. Die Bibliothef be— 
Ichäftigte mich mehr als ich gehofft hatte. Die zweitägige Donaufahrt 
war überaus genußreich, nicht durch alte oder neue Befanntjchaften 
auf dem Schiffe, deren ſich mir feine darbot, jondern durch den reichen 
Wechſel jchöner Landjchaftbilder,; milde und fruchtbare Gegenden, mit 
der Ausficht auf nahes oder fernes Gebirge, wechjeln mit wilden Fels- 
partieen, wie bejonders beim Strudel und Wirbel der Donau, der 
Burg Dürrenftein u. ſ. w. Mein Reifebericht ijt freilich ein jehr 
trodener, aber ich habe nicht die Gabe, ſolche Anfchauungen jogleich 
wiederzugeben, fie jollen darum nicht verloren jeyn. Einen eigenthim- 
lichen Rei hatte mir auch die fortlaufende Erinnerung an die Fahrten 
Kriemhildens und der Nibelungen. 

Auf der Post traf ich noch feinen Brief von dir, will aber darum 
doch nicht zögern, den meinigen abgehn zu lafjen. Auf der Bibliothek, 
wojelbjt ich vorhin eine Weile war, wurde ich von Wolf?) freundlich 
aufgenommen und werde morgen meine Arbeiten beginnen. Dein 
nächſtes Schreiben adreſſirſt du am beiten an mich im Gajthofe zur 
Stadt Frankfurt, wo ich gejtern mit Mühe Unterfunft fand. Möge 
mir bald erfreuliche Nachricht von euch zukommen; ich bin jehr be- 
gierig, wann Cure Abreife nach Tübingen ftattfinden wird und reife 
in Gedanfen mit Euch. Am Hochzeitfejtet) bring auch meine Glück— 
wünjche dar, die mir aus treuem Herzen gehen. PMteyerd) grüße beſtens! 

Lebe wohl, Liebe! Die Reife gibt viel Schönes und Werthes, aber 
du wirjt es mir nicht verdenfen, wenn ich mich auf die Heimath freue. 


Dein L. 


1753. An diefelbe. 


Ebenſo. Leben 269 ff. 
Wien, 18. Juli 1838. 

Dein Brief, Liebjte! hat mich jehr erfreut; er bringt mir gute Nach— 
richten und er fommt von dir. Ich las ihn gleich) am Stephans- 
thurme, in deſſen Nähe die Poſt ift. Mein hiefiger Aufenthalt läßt 
fich für meine literariichen Zwecke günjtig an; ich finde Manches, was 
mir bisher nicht zugänglich war, und von Seiten der Bejier oder 
Bewahrer freundliches Entgegenfommen. Die öffentliche Bibliothek hat 





!) Henriette DO. aus Stuttgart, 1807—83, jeit der Kindheit gelähmt, 
Schriftitellerin (Krauß, Schwäb. Lit.-Geich. 2, 159). — ?) Nr. 159. — 
’) Ferdinand W. (Nr. 1550). — 9 Wihelm Biftorius (Nr. 1362) und Thereje 
| — 1812—48, wurden in Echterdingen 17. Juli 1837 getraut. — 
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unter den Mujifalien viele ältere Liederbiücher mit deutſchen Texten, 
die ich nacheinander durchgehe und deren Ertrag ich noch nicht be= 
meſſen kann. Ein biefiger Antiquar, Namens Kuppiticht), iſt zugleich 
Liebhaber und Sammler jeltener Drudfe des 16ten Jahrhunderts und 
hat davon einen ungemein reichen Borrath zuſammengebracht, worunter 
denn auch Vieles an Liedern in Sammlungen und fliegenden Blättern 
fich befindet. Er hat mir bereit? Mehreres mit nach Hauje gegeben. 
Ein Privatgelehrter, Kaltenbäk?), hat mir gleichfalls jein Beſitzthum 
in diefem Fache zum Gebrauche angeboten. Das finde ich allerdings, 
daß ich in Folge meiner vielfachen Nachforjchungen auf dieſem Gebiete 
häufig auch alten Bekannten begegne. Auf der Bibliothef bringe ich 
gewöhnlich den Vormittag von 9 bis 2 Uhr zu. Wolf iſt mir nicht 
nur bier gefällig, jondern bringt mir auch aus feiner eigenen Biblio- 
thef viel Intereſſantes von altfranzöfifcher und altenglijcher Poeſie zu. 
Die Sammlung von Alterthümern, die einjt auf dem Schlojfe Ambras 
bei Innsbruck aufgejtellt war und deren Cuſtos Bergmann?) mir jchon 
durch Briefwechjel befreundet war, habe ich unter feiner Leitung ge- 
jeher. Einige auswärtige Arbeiter im Felde altdeutjcher Literatur, 
Mone von Karlsruhet) und Hahn von Heidelberg), habe ich gleich- 
falls fennen gelernt. Dabei geht denn auch der gejellige Verkehr nicht 
leer aus. Am Samſtag machte ich mit Endlichere), dem Cujtos des 
Naturalienfabinets, einem überaus freundlichen Manne, und dejjen 
Familie, jowie mit dem vorgenannten Herrn Kaltenbäd, nachdem wir 
in Endlicher® Haufe auf dem Lande zu Mittag gegeljen, einen Spatßier- 
gang auf den Leopoldsberg und den Kahlenberg, Ausfichtspunfte, von 
denen man die Stadt Wien und den Lauf der Donau weithin über— 
Ichaut, dann das Marchfeld mit den Fleinen Karpathen im Hinter- 
grunde; nach der andern Seite zeigen jich die fteirifchen Gebirge. Ein 
trauriger Anblid aber war das Dörfchen Kahlenberg, das an eben 
dDiejem Tage zum größten Theil abbrannte. Auf heute Abend bin ich 
mit Mone zu Wolf eingeladen und auf Samſtag habe ich gar eine 
Einladung zum Erzherzog Karl nach feinem Schloſſe Weilburg bei 
Baden erhalten. Ich weiß nicht, ob ich diefe Gunjt Bergmann ver- 
danfe, der die Söhne des Erzherzogs unterrichtet. Uebrigens verfichert 
Bergmann, daß dort ein einfacher Ton herriche, auch werden wir da- 
mit einen Ausflug nach Heiligfreugthal und Baden über den Sonntag 
in Verbindung jegen. Im Ganzen bringe ich übrigens gerade Die 
Abende meijtens einjam zu; die Thenter find bi! zum Anfang Augujts, 
eine ausgenommen, jämmtlich geſchloſſen und die meijten Angejtellten 
fahren Abends oft ziemlich weit hinaus auf-benachbarte Dörfer, wo fie 
mit ihren Zamilien den Sommer über wohnen. Ich helfe mir dann 





') In den „Bolfsliedern” öfters erwähnt. — ?) yo. Baur, —JJ 0 
forfcjer, 180461 (U. D. B. 15, 42). — ®) Nr. 135 7 
d ag ‚ 1807—57., zulett Profeſſor in Wien D. B. 9 Bug). — 
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mit Spaziergängen im Prater und andern öffentlichen Gärten. Doc 
erlaubt die große Hite nicht frühe auszugehen. Ich finde den Aufent- 
halt bier nicht wohlfeil, man ißt an feiner Wirthstafel, jondern, zu 
jeder beliebigen Zeit, nach der Karte, was fich mir auch hier, meines 
geringen Appetit3 unerachtet, nicht als Erſparniß darjtellt. Mit dem 
1. Auguſt hat die Bibliothek Ferien. Einige Tage dürften dann hin- 
reichen, um noch einige wieder eröffnete Theater zu bejuchen und meine 
ſonſtigen Arbeiten abzuſchließen. In München möchte ich auf dem 
Rückweg ein Baar Tage verweilen, da ich dort noch Einiges einzu— 
jehen babe. 

Diefe Zeilen treffen dich ohne Zweifel in Tübingen. Mögen fie 
dich mit den Kindern, die ich grüße, gejund treffen, in heitrer Stim- 
mung und freundlich gedenfend 

Deines 2. 


1754. An diefelbe. 


Ebenſo. Leben 272 fi. 

Wien, 28. Yuli 1838. 
Theuerfte! 

Deiner lieben Briefe find nun drei in meinen Händen, der lebte 
vom 2oſten d., der mir Eure glüdliche Ankunft in Tübingen meldet. 
Wenn du mich gleich nicht im Garten erblidit, jo bin ich dennoch 
manchmal dort. 

ch mache hier die Erfahrung, daß für einen kürzeren Aufenthalt 
in einer großen Stadt die Verfolgung eines nicht ganz bejchränften 
literarischen Zweckes etwas Mißliches hat. Will man dann dem Um— 
gang, den Merkwürdigkeiten des Ortes, den Umgebungen auch ihr 
Recht widerfahren laſſen, jo iſt man bedeutend umgetrieben, ohne doch 
Allem genügen zu können. So habe ich mir jelbjt am menigjten ge— 
nügt, indem ich diegmal mit dem Schreiben an dich länger im An— 
ftande blieb. Defter8 werde ich jchon vor dem Gange auf die Biblio- 
thef und dann auf diejer jelbjt mit Bejuchen erfreut und auch die Ein- 
ladungen jind mit größerem Beitaufwande verbunden. Die Reife nach 
Baden nahm zwei Tage in Anſpruch. Früh morgens am. Samitag 
fuhr ich mit Bergmann!) hinaus, wurde dann um zehn Uhr in dem 
Ihön gelegenen Schlojje Weilburg dem Erzherzog vorgejtellt, hierauf 
von dem Erzieher feiner noch im Hauje befindlichen Kinder zu der 
nahen Burgruine Rauheneck und in die jchönen Gartenanlagen geführt 
und endlich zur Tafel gezogen. Es war bei all Diejem fein höftfcher 
Zwang. Abends gieng ich noch mit Bergmann durch ein ſchönes Thal 
nach dem Kloſter Heiligkreuß, wo wir im Wirthshaus übernachteten; 
den Bormittag hindurch und auch zum Mittagejjen waren wir im 





') Nr. 1758. 
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dortigen Gijterzienjerftift, wo Bergmann befannt ijt; dieſes Kloſter— 
leben war mir etwa Neues. Nachmittags machten wir den Rückweg 
durch die Briel, eine Gegend, die in jolcher Nähe bei einer Rejidenz- 
jtadt überrajcht, mächtige Felspartieen, Wälder, friſche Wiejengründe, 
Ruinen, mworunter nur zum Ueberfluß auch manche fünftliche, von 
denen der verjtorbene Fürſt Lichtenjtein ein großer Liebhaber mar. 
Die Woche über jeßte ich meine Arbeit auf der Biblivthef fort, be- 
juchte die Gemäldegallerie, auch einigemal das eröffnet gebliebene 
Theater in der Leopoldftadt und war zweimal, nach erhaltener Ein- 
ladung, auf dem Lande: in Döbling bei einem der Collegen Wolfs, 
von Gevayl), der jeden Dienstag dort Gejelljchaft gibt, und in Penzing 
bei Hofrath Kleule?), in deſſen Haufe Niembſch wohlbefannt iſt. Der 
Tochtermann des Erjteren, von Lömwenthal?) (als Dichter Otto von 
Walden), bei welchem Niembjch wohnt, führte mich dorthin und dann 
noch auf einen jchönen Ausfichtspunft bei St. Veit. Ein eifriger 
Freund der altdeutjchen Literatur, v. Karajant), beim Archiv angeftellt, 
der fich mir überhaupt jehr gefällig erweist, hat mich auch auf einen 
Abend in jeine Wohnung in der Borjtadt, bei der ein hübjcher Garten 
‘ ift, eingeladen. Am heutigen Sonntag werde ich mit Karajan zu Grill- 
parzerd) nach Dornbach gehen, wo die Gegend jehr jchön jeyn joll. 
Sch habe Grillparzer zuvor ſchon ein paarmal hier gejprochen, er war 
ganz wieder, wie wir ihn in Stuttgart kennen gelernt hatten®). » 
Am Dienjtag iſt die Bibliothek zum lettenmal offen, dafür wird 
dann am Mittwoch die Hauptbühne, das Burgtheater, wieder eröffnet. 
Die Schäße des Antiquar Kuppitich”), Lachjenburg, die Eijenbahn ꝛc. 
dürften mich immer noch mehrere Tage bejchäftigen und meine Abreije 
bis zum Ende der Woche hinausziehen. Sp ſehr ich mich nach Hauje 





) Gevay, Anton, Arhivar und Orientalift, 1796—1846 (Wurzbach 5, 
164). — ?) Vielmehr Kleyle, Frz. Joach. R. v. K. (1775—1854). — 9 Mar 
2, (erſt 1863 geadelt), 1799—1872, Gatte der Lenaufreundin Sophie %., geb. 
Kleyle, geit. 1889 (Wurzb. 15, 451). — 9 Nr. 1734. — °) Der Dichter 
Franz ©., 1791—1872 (A. D. B. 9, 671). — °) Gr. Hatte U. im Juni 1836 
bejucht und in fein Tagebuch gejchrieben: War um 10 Uhr bei U;, den ich 
der Kammerfigung wegen nicht zu Haufe antraf. Ging in die Gitung. 
Der Anblid des Saal würdig. Auch U. ſprach, nicht ganz geläufig. Man 
jab, daß er es jelbit fühlte und nicht mit fich zufrieden war. Nach Tiiche 
wieder zu U. Fand ihn mit jeiner liebensmwürdigen Frau. Er jo einfach 
und gutmüthig, als man fich ihn vorstellt. Anfangs etwas gepreßt, dann 
immer gemüthlicher und freier. Gingen beide mitjammen in den Mujeums- 
garten und blieben bei einer Flaſche Wein bis Viertel auf zehn Uhr. Vor— 
her bejuchten wir Schwab, der aber nicht zu Haufe war. Unjere Ge 
Ipräche drehten ſich um Literatur, bejonders alte deutſche und die neueſte 
Iyrijche, die ihm nicht ganz jo abſchmeckend zu fein jcheint als mir, jo daß 
ich geradezu Uhland für den einzigen ächten Iyrifchen Dichter unjerer 

Epoche Halte. Abends nach Hauje, von Uhland begleitet. Fand eine Karte 


von Schwab, der den Bejuch bereitS ermwiedert hatte, mich aber nicht zu. 


Hauje fand.“ (Süämtl, Werke. 3. Ausg. Cotta 1880. Bd. X, ©. 370). — 
’) Ar. 1758. 
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freue, will ich doch, einmal hierher gekommen, das Erforderliche mit— 
nehmen. Beſtimmtere Nachricht über meine Rückfahrt gebe ich dir 
jedenfalls noch von hier aus. 

Ich ſchließe dieſen Brief nach der Rückkehr von der heutigen Sonn— 
tagspartie, die wegen veränderlicher Witterung nicht nach Dornbach, 
ſondern nach Kloſterneuburg gemacht wurde, wo ich bei dem Geiſt— 
lichen, der uns im Stifte herumführte, meine Gedichte antraf. Grill— 
parzer, Karajan, v. Feuchtersleben!) und noch ein Freund von dieſen 
waren meine Goeleiter. 

Lebe wohl mit den Kindern?), deren Wohlverhalten mich freut, 
grüße fie und jey aus liebendem Herzen gegrüßt. 

Dein L. 


1755. An diefelbe. 
Ebenſo. Leben 275 ff. Teilw. gedr. St. A. f. W. 1911, B.B. 12. 


Wien, 6. Auguſt 1838. 
Liebjte Emma! 

Mein Aufenthalt in Wien Hat jich länger hinausgezogen als ich 
bei Abjendung meines letten Briefes vom 29. Juli, dem deine er- 
freuenden Zeilen vom 26jten entgegenfamen, mir gedacht hätte. Die 
Arbeit auf der Bibliothek jeßte ich noch einen Tag über den Anfang 
der Ferienzeit fort und erhielt auch ſonſt Einiges mitgetheilt. Den 
ganzen Freitag war ich nicht hier; Wolf?) lud mich wiederholt zu 
einer Fahrt nach Ebergafjing, einem Schlojje nicht weit von der 
ungarijchen Grenze, ein, wo ein Freund von ihm, der Baron Münch— 
Bellinghaufen‘), als Dichter des Trauerſpiels Grijeldis unter dem 
Namen Halm befannt, ſich aufhält. Derjelbe wünjchte meine Be— 
fanntjchaft zu machen und foll wegen Augenübels die Stadt jetzt nicht 
bejuchen. Das Schloß ijt an einem großen Parfe gelegen, der, von 
einem frischen Flüßchen durchitrömt, angenehme Spaziergänge gewährt. 
Münch macht durch Einfachheit und Gutmüthigfeit bei geijtiger Bil- 
dung einen vortheilhaften Eindrud. Ich Hatte hier auch Gelegenheit, 
das Landleben einer öjtreichiichen Adelsfamilie anzujehen. Profeſſor 
Roſenkranzs) von Königsberg war mit mir eingeladen. Geſtern war 
ich, nachdem ich bei Karajand) zu Mittag gegefien, mit dieſem in 
Larenburg, wo auf einer Inſel des umfangreichen, mit jchönen Wafjer- 
jpiegeln geſchmückten Parkes, eine fünjtliche Ritterburg erbaut ift, in 
deren überfüllten Räumen aber viele wirkliche Alterthümer, Waffen, 
Rüjtungen, Glasgemälde und andre Bilder, Humpen u. ſ. f. verſam— 
melt find. Die Theater habe ich nun öfters bejucht und in der Oper 


9 Der Dichter — Frhr. v. &i — (U. D. B. 6, 730). — 
2) Ar. 1751. — 9 Nr. 1550. — lig. — * Schr. v. Mönd-B,, 
pſeud. Friedrich Halm, Ken 49 IE 22, — 5) Der Philofoph 
Karl R., 1805—79 (U. D. B. 29, 213). — 9 Nr. nk 
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bejonders das Enjemble in Chören, Terzetten 2c. ausgezeichnet ge= 
funden. Das neue, auch wieder eröffnete Burgtheater werde ich heute 
zum erjtenmal bejuchen, um Kotzebues Nleinftädter zu jehen; das Luft- 
jpiel joll dort vorzüglich ausgeführt werden. Ich hätte gewünscht, 
morgen Abend abzureijen; allein der Eilmagen auf dem nächſten Wege 
über Braunau nach München, auf welchem man, ohne längere Zeit 
vorher einen Plaß bejtellt zu haben, expedirt werden muß, fährt erit 
am Mittwoch Abends 5 Uhr von hier ab. Auf diejen habe ich bereits 
ein Billet in Händen. Man fommt in München Samjtags in der 
Frühe an. Ich werde diefen Aufſchub der Abreife benüten, um die 


Gemäldegalerie im Belvedere, die ich früher etwas raſch befichtigt, 


noch einmal gemeſſenern Schritte zu durchwandern, auch einige weitere 
Merkwürdigkeiten noch mitzunehmen. In München iſt zwar der Sonn— 
tag für meine Abfichten auf der Bibliothek nicht günftig, vielleicht 


aber kann ich an diefem Tage die Pinakothek bejuchen. Wenn ih 
nicht irre, jo fährt der Eilmagen von München Abends ab, ob ich da= . 


von am Montag Gebrauch machen kann, wird davon abhängen, wie 
ich mit meinen Defiderien auf dortiger Bibliothek voranfomme. Mein 
inniges Verlangen ift, bald wieder bei dir, Liebite, zu jeyn und noch 
einige Wochen mit dir und unjern lieben Bfleglingen!) in der länd- 
lichen Stille unfres Haujes und Gartens vor dem herannahenden 
Landtage?) verleben zu fünnen. Im frohen Borgefühle des Wieder- 


ſehens 
Dein L. 


1755a. In Sylveſtres Album. Wien 1838?). 
Man rettet gern aus trüber Gegenmart 
Sich in das heitere Gebiet der Kunit 


Und für die Kränfungen der Wirklichkeit 
Sucht man fich Heilung in des Dichters Träumen). 


1756. Daßberg an U. 
Meersburg’) 20. Auguft 1838. Or. SchM. Gedr. Pfeiffer 239. 





) Ar. 1751. — ?) Nah der Rückkehr aus Wien mußte Uhland noch— 
mals, doch nur auf einige Wochen, zum Landtag. Für das jo mühjam 
und eifrig beratene Sriminialgejeß fonnte er aber nicht jtimmen, weil er 
mehrere Straffäße zu Hart fand und ihm andere Artikel nicht für einen 
fonftitutionellen Staat zu paſſen jehienen. Mit diefer Sefjion war ſein 
ſtändiſches Wirfen in Württemberg gejchlojjen (Reben 277). — °) So nad). 
Fränfel, Uhlands Werfe I, 494. — 9 Aus dem Brolog zu Herzog Ernit,. 
Ged. I, 83. — °) Im Brief vom 21. Februar 1838 hatte 2. gemeldet, daß 
er „vorige Woche die Nachricht erhielt, wie daß mir die alte bijchöfliche- 
Burg zu Meersburg [am Bodenjee], für den von mir gebotenen Preis, 
von der Domainenfammer zu Karlsruhe zugejchlagen worden iſt“. 
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1757. An Rofrat v. Reinbeck 1), Vorftand des Vereins 
für Schillers Denkmal in Stuttgart. 


- Dr. im Rathaus Stuttgart. Entw. im Befit der Zrau v. Nenner- 
Viſcher. Größernteild gedr. Ged. II, 360 f. 


Tüb. d. 13. Sept. 1838. 


Hochgeehrter Verein für Schillers Denkmal hat mir die große 
Auszeichnung widerfahren lafjen, mich zur Abfaſſung einer Kantate?) 
oder eines andern entjprechenden Gedicht$ für die feierliche Enthüllung 
der nun bald aufiteigenden Statue unjeres großen Dichter einzu— 
laden. Je fejtlicher diefe Einweihung begangen werden joll und je 
allgemeinere Aufmerfjamfeit und Theilnahme derjelben zugemwendet 

_jeyn wird, um jo mehr muß ich Anſtand nehmen, hiebei als Wort- 
führer aufzutreten, da ich jeit mehreren Jahren durch anderwärtige 
Arbeiten der poetijchen Nebung entfremdet worden bin und auch ſonſt 
mich niemals derjenigen Sicherheit zu erfreuen hatte, welche das Ge— 
lingen einer folchen zum voraus gejtellten Aufgabe verbürgen fann. 
Indem ich unter den angeführten Umftänden mich genöthigt jehe, auf 
den mir zugedachten, jo ehrenvollen Auftrag zu verzichten, bin ich für 
dad mir dadurch erwiejene Vertrauen dem geehrtejten Bereine zu 
größtem Danfe verpflichtet und bleibe hochachtungsvoll deſſen er- 
gebeniter ... Bas, 


1758. An Baron Rans von Auffe zu Auffeß bei 
Bayreuth’). 
Entw. im Beji der Frau v. Kenner-Bijcher. 
L St. d. 4. Oft. 38. 
Berehrtejter Herr und Freund! 


Empfangen Sie meinen verbindlichiten Dank für das freundliche 
Geſchenk, das Sie mir mit der ältejten Gejchichte Ihres Haufe ge- 
macht haben, aus der auch für meine Studien Gewinn erwachjen wird. 
Im Augenblie bin. ich freilich hier noch an die landitändijche Be— 
vathung eines Strafgejeßbuches gebannt. 

Ihren Auftrag an Procurator Abel!) wegen der Manejfijchen 
Bilder habe ich jogleich bejtellt, er verjprach demjelben nachzufommen. 

Der Freiherr v. Laßberg, dejlen Tod in den Zeitungen angezeigt 
war, ijt nicht unjer Eppishaufer Freund, jondern deſſen ältefter Sohn, 
Regierungsrath in Sigmaringen’). Der Berlujt dieſes Sohnes mußte 
den alten Bater um jo bitterer jchmerzen, als beide auch in ihrer lite= 





I) Ar. 87. — ?) Eine jolde wurde dann von Mörike gedichtet und von 
Lindpaintner in Muſik gejett (Maync, Ed. Mörite ? 208). — °) Nr. 1284. 
— 9 Nr. 1309. — ?) Friedrich v. 2. (Nr. 1376). 
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rariſchen Richtung zufammentrafen; eine neue Ausgabe des Schwaben- 
fpiegels, von dem Verjtorbenen veranjtaltet und bereit im Drude be- 
findlich, wird nun unter der Sorge des Vaters beendigt werden?). 
Der Lettere hat jeinen Beſitz zu Eppishaujen verfauft und dagegen 
das alte Schloß zu Meersburg, in herrlicher Lage am See, angefauft. 
In etwa drei Wochen werde ich, dem landftändijchen Beruf ent- 
hoben, nach Tübingen zurückehren und denfe dann meine unterbrochene 
Arbeit, Herausgabe einer Sammlung älterer deutjcher Volkslieder mit 
überfichtlicher Einleitung und Anmerkungen fleißig zum Ziele zu 
führen. Dazu würde mir allerdings die Benütung de v. Dietfurth- 
chen Liederbuches2) eben noch jehr erwünscht jeyn, wie ich denn bis— 
her für diejes Unternehmen feine Mühe gejpart und erjt leten Som- 
mer noch zum Behuf desjelben Wien und München bejucht habe. 
Ihrem freundjchaftlichen Andenken mich empfehlend bin ich mit 
größter Hochachtung | 
Ihr ganz ergebener 2%. U. 


1759. Theodor ©. v. Karajan’) an U. 


Wien den 12. Oftober 1838. 


Veberreicht jeine Ausgabe der Sieben Schläfert), in Erinnerung 
an die jchöne Zeit, da er U.s PVerfehr genojjend). Ein zweites Exem— 
plar ijt für Kellerb) bejtimmt, dejjen Gesta Romanorum und Giebeu 
Weiſe Meijter hoffentlich bald erjcheinen?).. Playaeres Gärel vom 
blühenden Thales) hat K. bereit in Angriff genommen, Dietrich von 
Bern und die Rabenjchlahht wird er zufammen mit feinem Freunde 
Hahn?) beforgen. Wäre nur auch die Heidelberger Handichrift zu er- 
langen! Grüße von Grillparzer10) und Ferd. Wolftt). Vielleicht Wieder- 
jehen nächjten Sommer in Tübingen?) 


Or. Sch M 


1760. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 15. Detbr. 1838. Or. SchM. 
Schickt das Honorar für die 12. Auflage der Gedichte mit 2000 f. 





') Reyſcher bejorgte die Herausgabe (Tübingen 1840). — ) Im Drud 
erjchienen die Sammlungen des Frhrn. Franz Wilhelm v. Ditfurth erft 
1870 fi. — ?) Nr. 1734. — * Bon den fiben jlafaeren. Gedicht des 
13. Sahrhunderts. Herausg. von Th. v. Karajan. Heidelberg 1839, — 
) Ar. 1754 f. — °) Nr. 1604. — ) Gesta Rom. Stuttgart. 1842. Li Ro- 
mans des sept sages. Tübingen 1838. — °) Garel vom bl. T., Handſchr. 
in Linz: Karajan, Yrühlingsgabe IV. Anzeiger 7, 611. — °) Nr. 1753. — 
* * 1754. — 19 Ar. 1550. — '?) Geſchah. Brief: vom 4. September 
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1761. An den Schwager Mever'). 
Or. ShHM. 
Stuttgart, d. 25. Oft. 1838. 


Du wirjt dich wundern, l. Meyer, von Stuttgart au noch einen 
Brief von mir zu erhalten. Es war unjre Abjicht, am letten Diens- 
tag nach Tübingen zurüdzufehren, allein der täglich jchlimmer wer— 
dende Zujtand der Tante Gottliebin?) hielt uns fejt und nun ijt fie 
in der vergangenen Nacht von ihren Leiden, die jie mit vührender 
Geduld ertrug, in fait unbemerftem Einjchlummern befreit worden. 
Tante Ride?) trug mir befonders auf, dir davon Nachricht zu geben. 
Wir werden nun noch über die Beerdigung, die am Sonntag Abends 
ftattfindet, hier verweilen. 

Unjern Wilhelm!) haben wir, damit er die Schule nicht verjäume, 
gejtern mit dem Eilwagen nach Tübingen gejchiet. Wir hoffen, daß 
e3 bei deinen I. Kindern fortwährend gut gehe, und grüßen euch Alle 
herzlich. | 
Dein tr. Schwager 2. Uhland. 


1762. An Alexander Bruckmann in München’). 


Entw.SchM. 
Tübingen, den 30. Dft. 1838. 


Berehrteiter Landsmann! 


Eben erjt nach längerer Abweſenheit bieher zurückgekehrt, beeile 
ich mich, Ihr verbindliches Schreiben vom 27. d. zu beantworten. 
Rechtmäßige Verlegerin meiner Gedichte ift allerdings die Cotta'ſche 
Buchhandlung, in der gerade jeßt die 12te Auflage derjelben erjchieuen 
it; gibt eine andere Buchhandlung diefe Gedichtiammlung heraus, jo 
iſt e8 ein Nachdrud. Anders wirde fichd verhalten, wenn Zeichnungen 
zu meinen Gedichten herausgegeben und nur zur Erläuterung der 
Bilder einzelne, für die Darjtellung ausgewählte Gedichte mit ab- 
gedrucdt würden. Mit der Scheible’fchen Buchhandlung jtehe ich in 
feinem Verlagsverhältnig und von dem Unternehmen derjelben, wofür 


') Nr. 1092. — ?) Jüngſte Schweiter des Vaters U. (Nr. 513). — ?) Ältere 
Schweſter der Gottliebin (Nr. 513) — Der fichtlich von dem Neffen U. 
verfaßte Trauerbrief in der Schwäbiſchen Chronif vom 28. Oftober mag 
Hier eine Stelle finden: Stuttgart. Unjere theure Schweiter und Tante, 
Gottliebin Uhland, ift von langen und ſchweren Leiden, die fie mit frommer 
Ergebung trug, in der Nacht vom 24. auf den 25. d. M. durch einen janften 
Tod befreit worden. Anverwandte und Freunde, denen wir trauernd dieje 
Nachricht geben, werden dein treuen und liebevollen Sinne der Hin- 
Bengenen ein theilnehmendes Andenken widmen. Für ſämmtliche Hinter: 
liebenen die einzige Schwejter Friederife Uhland. — 9 Steudel (Nr. 1591). 
— ?) Ferd. Alerander B., Hiftorienmaler, geb. Ellwangen 1806, gejt. Stutt- 
gart 1852 (A. D. B. 3, 382). | | F 


Veröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI. 8 
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Ihr Schönes Talent in Anjpruch genommen worden ijt, vernehme ich 
durch Ihre gefälligen Zeilen das erjte Wort, vermag daher auch über 
jolches feinen näheren Aufſchluß zu geben?) 
Mit freundjchaftlicher Hochachtung 
Ihr ergebeniter 2. Uhland. 


1763. Alexander Bruckmann’) an U. 
Or. SchM. 
München 12. November 1838. 

1.3 Antwort, daß, wenn Hr. Scheible eine Ausgabe plane, die 
auf 1.8 jämtliche Gedichte und nicht bloß auf Bilder mit Erläute— 
rungen Sich erjtrede, dieje nur ein Nachdrud fein könne, hat Hrn. Scheible 
auch in diefer bedingten Form jo entrüjtet, daß er U. „wegen faljcher 
Ausſage“ verklagen will. Er beabjichtige „auf ſein heiliges Ehren- 
wort” nur Bilder ohne Tert herauszugeben. 


1764. Bibliothekafliftent Dax Ph. Körner’) an U. 


Or. SchM. 
München den 12. November 1838. 


Kann für jeine Sammlung alter deutjcher Volkslieder aus fliegen- 
den Blättern des 16. und 17. Jahrhunders, der U. bei jeinem Bejuche 
in München Beifall gejpendet, feinen Verleger finden. Bittet um U.s 
Fürjprache bei einem Verleger, vielleicht dennoch bei Cotta. 


1765. Guftav Schwab an U. 
DOr.SHM. 


[&omaringen, Novbr. 1838.]*) 

Bedauert, U. am Marft-Diendtag nicht zu Haufe getroffen zu haben; 
jetzt verhindert der grundlofe Morajt die Wanderung. Auf beifolgende 
drei Piecen von Cotta — Cottas Brief, das Nachdruder-Cireular und 
das Saftanbüchlein aus England — möge U. dem Boten bei deſſen 
Rückkehr gegen 1 Uhr Bejcheid mitgeben. „Die rechtmäßigen Ver— 
lagshandlungen jind freilich bei den verdammten jet privilegirten 
Nachdrudern ‚zu bedauern, und ich glaube eine Fleine Handausgabe 





') &3 jcheint zu nicht Derartigem gekommen zu fein. — ?) Nr. 1762. 
— ?) Erjt 1840 erjchienen bei Ebner u. Seubert in Stuttgart: Hiftorifche 
Boltslieder aus dem 16. u. 17. Jahr). Gejfammelt und herausgegeben von 
Ph. M. Körner, Mit einem Vorwort von %. A. Schmeller.-— *) So nad) 
dem Brief Schwabs an Cotta, Gomaringen 23. November 1838 (Eotta- 
Archiv): U. verjage dem Vorſchlag, eine Tajchenausgabe jeiner Gedichte 
zu veranstalten, leider jeine Zuftimmung, obwohl folde nad Sch.s Anficht 
der Oftavausgabe nicht ſchaden würde, 
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würde bei dir einem Fortgang der Dftavausgabe jo wenig Hinder- 
lich jein, al3 die Nachdrüde. Wenn Cotta e8 bei meinen Gedichten 
auch jo machen will, jo bin ich ihm nicht entgegen, obgleich mir da- 
durch gewiß eine neue Oftavauflage und ſomit das volle Honorar für 
immer abgejchnitten ijt”1). Bitte um U.s vorläufige Entfcheidung, je- 
doch unter Geheimhaltung nach Cottas Wunſch. In der nächjten 
Woche erfolgt vielleicht der Ferdinandeifche?) Beſuch; inzwijchen wäre 
0.3 Bejuch in der winterlichen Einſamkeit willfommen. 


1766. An Ouftav Schwab. 
(Tübingen, November 1838.] 


Hälfte eines datumlofen Entw. im Beſitz der Frau v. Renner— 
Viſcher. Antwort auf Nr. 1765. 

— — — die eben erjchienene Originalauflage?) noch ohne wirk— 
lihen Schaden der Verlagshandlung ihren Gang nehmen werde. 
Die Nahdrüde find fortwährend nicht Jedermanns Sache und nicht 
jeder, der jolche Fauft, würde in Ermanglung derjelben das Original 
gefauft haben. 

Schönhuths Keichenaut), wonach du letthin fragteit, lege ich bei; 
ich befige auch jeine Gejchichte Hohentwiel. 

Sehr leid war e8 mir, daß du am Markttage jo große Eile hatteft, 
ich war nur oben im Garten; erfreut uns um jo gewiſſer mit einem 
baldigen Bejuch und jeyd beſtens von uns gegrüßt. 

Dein L. U. 


1767. An Max Körner in München’). 


Entw.SchM. 
Tübingen, d. 22. Nov. 38. 
Hochgeehrter Herr! 

Daß ich dem Vertrauen, welches Sie mir durch Ihre Zuſchrift 
vom 12. d. erwieſen haben, ſo wenig entſprechen kann, gereicht mir 
zum aufrichtigſten Bedauern. Seit vielen Jahren ſtehe ich mit keiner 
Buchhandlung in Verlagsverhältniſſen, als mit der Cotta'ſchen, und 
an dieje, bei der zuvor ſchon Wolff's Sammlung hiſtoriſcher Volks— 
lieder erjchienen ijt, haben Sie fich bereit3 ohne den gewünſchten Er- 
folg gewendet. Mit der Empfehlung eines Manuferipts erwarten die 
Berlagshandlungen nicht jelten auch die Verficherung, daß man über- 


) Bon Schwabs Gedichten erjchienen bei Cotta: zweibändige Oftav- 
ausgabe, 1828—29; Neue Auswahl in Oftav 1838; 3. Aufl. 1846 und 4. 
1851, beide in Sedez. Uhland willigte zur Miniaturausgabe feiner Ge- 
dichte 1843 ein. — ?) Yamilie Yerd. Gmelin, nahe Verwandte der Frau 
Ey 5 Die 12. — 9 Chronik des ehem. Kloſters R. Freiburg 1836. 
— + 4. 
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zeugt jey, es werde nicht an einem guten Abjate fehlen; eine jolche 
Gewähr aber fann im Fache der älteren deutjchen Literatur, jowie es 
jet noch mit dem Studium derjelben bejchaffen ijt, auch bei Werfen 
vom entjchiedenjten Berdienjte nicht jo leicht gegeben werden. 

Ich verweiſe nicht gerne auf Andre, wo ich jelbjt nicht entiprochen 
habe, allein ich glaube dennoch nicht unbemerkt lajjen zu dürfen, daß 
v Herr Geh. Arkhivdireftor Monet) in Karlsruhe, mit dem Schmeller?) 
und Maßmannß) in freundichaftlicher Beziehung jtehen, jich befonders 
für die hiſtoriſchen Volkslieder interejfirt; jollte nicht er vielleicht im 
Stande jeyn, wenn Sie ihn mit dem Inhalt Ihrer Sammlung, etwa 
durch Mittheilung des Berzeichnijjes derjelben, näher befannt machen, 
Ihrem Borhaben förderlich zu werden? 

Für die mir durch Herren Profefjor Viſchery zugefommene Ab- 
ſchrift des geiftlichen Jägers jage ich meinen verbindlichen Danf und 
bitte Sie, beifolgendes Exemplar der neuerlich erjchienenen Auflage 
meiner Gedichted) als ein Fleines Gegengeſchenk freundlich aufzunehmen. 

Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenſter 2. U. 


1768. An Profeſſor Dr. Reinrich Schreiber in 
Freiburg i. ®r.‘). > 

Entw.SshM. 
Tübingen, d. 30. Nov. 38. 
Hochverehrter Herr! | Be 

Das eben bei und angefommene Tajchenbuch für ſüddeutſche Ge- 
Ihichte und Alterthümer?) veranlaßt mich, Sie mit einer Bitte anzu- 
gehen, und ich fühle mich dazu noch bejonders durch das Andenken 
an die freundliche Aufnahme ermuntert, die ich vor acht Fahren auf 
einer Wanderung durch das Breisgau bei Ihnen gefunden?). 

Derjelbe Zweck, der mich damals auf die Reiſe trieb, hat mich ſeit— 
dem nach mancher andern Gegend geführt; die Nachforichung nach 
unjern älteren Volf3liedern in handjchriftlichen Sammlungen des 15ten 
und 16ten Jahrhunderts, in gedrudten Liederbüchern mit und ohne 
©ingnoten, beſonders aber auf fliegenden Blättern aus dem 16. Ihd., 
die man auf den Bibliothefen manchmal mit anderartigen Flugſchriften 
zu Mijcellaneenbänden zujammengeheftet findet. Auf diejfem langen 
Wege hat ſich mir eine quellenmäßige Sammlung alter hoch- und 
niederdeutjcher Volkslieder gebildet, die ich jet für die Herausgabe 
auszurüſten bejchäftigt bin, wobei ich die Gefchichte diefer Lieder und 
ihr Berhältniß zum Bolfsgefange verwandter Stämme aufzuhellen mich 





) 2) Nr. 1367. — °) Nr. 1185. — 9 Friedr. Theod. V., jeit 1837 
augerord. Prof. in Tübingen (U. D. B. 40, 31). — ) 12. Aufl. 1838. — 
‘) Ar. 1173. — 7) T. für Gefchichte und Altertum in Süddeutjchland. Frei: 
burg 1839. — 9 Nr. 1362. | 
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bemühen werde. Für dieje Arbeit habe ich namentlich auch über das 
Kranzlingen und die damit verbundenen Räthjelaufgaben Mehreres 
zujammengebracht und gerade nun bringt Ihr Tafchenbuch, neben an— 
dern den Freunden der deutjchen Poeſie erfreulichen Gaben, den An— 
fang einer impetratio serti, die fich meinen Zujammenjtellungen über: 
rajchend anreiht. Da der Abdruck des Ganzen nicht im Plane des 
Tajchenbuches lag, jo erlaube ich mir die Anfrage, ob Sie mir nicht 
das Original dieſes Kranzliedes zum Behuf einer davon zu nehmen- 
den genauen Abjchrift gefälligit anvertrauen wollten; der jorgfältigiten 
Behandlung und präcifen Zurücdjendung desjelben dürften Sie ver- 
fichert jein. Kann diefem angelegenen Wunſche nicht entiprochen 
werden, jo hätten Sie doch vielleicht die Güte, eine Abjchrift des voll- 
ſtändigen Liedes auf meine Kojten nehmen und mit einer kurzen Be— 
zeichnung der Duelle mir zugehen zu lajjen. 

Ueberhaupt würde ich jede fördernde Mittheilung oder Nachweijung 
von Ueberreſten alten Volfsgejangs mit dem berzlichiten Dank emp- 
fangen; e3 iſt nach meiner Anficht dieſer vaterländischen Volksdichtung 
noch nicht ihr Recht geworden und mit dem lebhaften Bejtreben, zur 
bejjeren Kenntnig und Würdigung derjelben nach meinen Kräften bei- 
zutragen, werden Sie auch dieſe Behelligung entjchuldigen. 


Schon der vorlette Meßeatalog ließ und von Ihrer Hand weitere — 


Nachrichten über die Meifterjängerfchule zu Freiburg erwarten, deren 
Urkunden Sie im badijchen Archiv mitgetheilt hatten. Hoffentlich iſt 
dieſes Vorhaben nicht zurückgelegt, denn die Gejchichte der Singjchulen 
bedarf noch jehr einer mehrjeitigen Beleuchtung. 


Mit aufrichtiger Verehrung 
Ihr ergebeniter [L. N.]. 


17682. Daniel Rirt an U. 


Im November 1838 jchieft der Drechdler und Dichter in Straf- 
burg jeine Gedichte an U., ist im Juli 1839 noch ohne Antwort. Briefe 
an Menzel Berlin 1908, ©. 127. 


1769. Profeflor Dr. Reinrih Schreiber an U.'). 


DOr.SHN. 
Freiburg i. Br. den 2. Dezember 1838. 


Überjendet das von U. gewünfchte Kränzleinlied aus der 2. Hälfte 
des 15. Syahrhunderts im Original?), dem leider das zweite Blatt mit 





9 Ar. 1768. — ?) U.8 Volkslieder. Erjtes Buch (2) Kranzjingen, als 
von Herrn Dr. H. Schreiber mitgeteilt. 
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dem Schluſſe fehlt, während das dritte den Schluß eines anderen gar 
lieblichen Liedes enthält (‚Sye ijt mir liep, die allerliebjte frouwe min‘), 
ſowie ein Gedicht von der Schlacht bei Murten, dad Schr. im nächjten 
Jahrgang jeines Tajchenbuches bringen wird. Das Singen des Kränz- 
leinliedes wurde noch 1559 und 1568 durch Polizeiverordnungen unter- 
jagt, wie er in feinem Aufjage „Ueber das Theater zu Freiburg und 
die dortige Schule der Meifterfänger” (©. 11, Anm.) nachgemiejen hat. 
Fügt jein Buch über „Freiburg mit feinen Umgebungen“) bei, in der 
.. Hoffnung, U. zu einem neuen Bejuche zu veranlajjen; dann joll jich 
ein ganzer Kongreß von Meijterfängern um den Meijter des deutjchen 
Liedes verjammeln. Als Gegengabe erbittet er U.s Schrift über Thor?), 
die er, bei jeinem fpärlichen Einfommen, noch nicht hat bejchaffen 
fönnen, obwol er fich mit Thord Hammer, der germanijchen National- 
waffe, viel bejchäftigt hat. Die gleichfall® beigefügten „Hexen”3) möge 
U. zur Seherin von Prevorſt und den neuen Wiedertäuferinnen ie 
nur die Formen haben gemwechjelt. 


1770. A. v. Befferer‘) an U. 
Or.SHM. 


Ulm, 6. Dezbr. 1838. 


Sendet auf U.s Wunjch vom 2. d. M.5) drei Stüde aus jeiner 
eigenen Sammlung jowie zwei Bände fliegender italienifcher Volks— 
lieder, welch lettere jedoch der Bibliothekar Diafonus Leubee) bald 
zurücerbittet. Archivar Mone’) hat während des Sommers in der 
nun endlich geordneten Stadtbibliothek vieles Wertvolle gefunden. 
Hinweis auf einen Sammelband mit Flugblättern aus dem 16. und 
17. Ihdt. Freut ſich auf U.s Gejchichte des älteren Volksgeſangs. 


7. An Reinrih Schreiber in Freiburg i. Br.°). 
Entw. SchM. 
Tübingen, d. 29. Dec. 38. 
Hochverehrter Freund! 


Sie haben mich durch Ihr freundliches Schreiben vom 4.9.9) und 
die reiche Bejchenfung, womit dasſelbe begleitet war, jehr erfreut. 
Ihre lehrreichen Schriften zur deutjchen Gejchichte und VBaterlands- 
fundel0) ind auch für meine Studien von vielfachen Intereſſe und 





) Freiburg 1825. — ?) 1836. — °) Schreiber, Die Herenprozefje zu 
Hreiburg i. —* ae! u. Bräunlingen 1836. — ?) Wer. 1371. — 9) Vers. 
loren. — 9R obert 2., 1804 bis 11. Dezember 1838. — 9) Nr. 1367. — 
9) Nr. 1769. — °) Bom 2., erh. am 4. — ') Bollitändiges Verzeichnis der 
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um nur Eines namhaft zu machen, jo giebt die Abhandlung über das 
Theater zu Freiburg!), deren wirkliches Erjcheinen mir noch unbe- 
fannt war, erwünjchte Nachricht über das SKranzfingen und Abend- 
tanzen. Daß das Kranzlied, das ich hiebei dankbar zurücitelle, ſich 
nur noch als Bruchſtück erhalten hat, ijt jehr zu bedauern; haben 
dieje Blätter einjt einer größeren Liederhandjchrift angehört, jo mu 
in leßterer eine jchäßbare Sammlung echten Volksgeſangs unter- 
gegangen jeyn. 

Für die gütige Verzeichnung gedrudter Lieder aus dem 16. Ihd. 
und die eröffnete Aussicht auf ein Verzeichniß gedrudter Lieder des 
15ten und ungedrudter des 15ten und 16ten jowie der aus mündlicher 
Veberlieferung aufgefaßten, bin ich Ihnen höchlich verbunden. Frei— 


lich wird Ihnen dadurch neue Bemühung verurjacht, aber ich kann 


Doch nicht verjchweigen, wie jehr mir angelegen iſt, eine möglichjt voll- 
jtändige Ueberficht dejjen zu gewinnen, was die Freunde diejer älteren 
vaterländiichen Volkspoeſie vom Untergange gerettet haben, und da— 
durch auch für meine Beitrebungen weiteren Ausblick und volleren 
Zulammenhang zu erlangen. 

Dat Sie meiner Unterjuchung über den alten Thor?) Ihre Auf- 
merkjamfeit jchenfen wollen, kann mir nur willfommen jeyn; ich bitte 
zugleich, der mitfolgenden neueſten Ausgabe meiner Lieder?) eine Stelle 
in Ihrer Bibliothek einzuräumen. | 

Der verbindlichen Einladung zu einem Beitrage für den nächjten 
Jahrgang des Tajchenbuchest) weil ich leider im Augenblicke mit nicht 
Angemejjenem zu entjprechen; durch eine lange Abwejenheit von Haufe 
aus Anlaß eines Gejeggebungslandtagd war ich an aller Ausarbeitung 
in dieſen Fächern verhindert; und nun liegt einestheils eine würdige 
Ausstattung der Bolfslieder, anderntheild die Fortjegung der Sagen- 
forschungen, in welchen die nordiſche Sage zu der einheimijch deutjchen 
überleiten joll, gewichtig auf mir. Ich werde jedoch das Tajchenbuch 
im Auge behalten und wenn Sie, wie e8 jcheint, das nächjte mal 
Mittheilungen aus der Periode der Meijterfänger zu geben beabjich- 
tigen, jo könnte ich vielleicht mit einigen ausgemwähltern Meijter- 
gejängen, hiſtoriſchen Volksliedern oder literarijchen Notizen mich ans 
jchliegend). Aus unſrer Gegend dürften dem Tafchenbuch als Mit- 
arbeiter wohl anjtehen: Bibliothefar Profejjor Stälin®), Archivrath 
Kausler”) und Archivaſſeſſor Dechsles), deſſen Beiträge zur Gejchichte 
des Bauernfriegs in Ihrer Schrift über den Bundſchuh einen an— 





Drudichriften: Zeitſchr. d. Gejellich. f. Beförderung d. Geſchichts-, Alter: 
tums= u. Bolfsfunde von Freiburg uſw., Bd. III, 1874, ©. 258 fi. 

!) Das Theater in Freiburg. Nebit Nachrichten über die ehemalige 
Schule der Meijterfänger daſelbſt. Beil. z. Freib. Adrekfalender 1837. — 
2) 1836. — °) 12. Aufl. 1838. — 9 T. für Geſchichte und Altertum in Süd— 
deutichland. — °) Geſchah nicht. — °) Nr. 1865. — °) Nr. 1289. — 
) Nr. 1586. 
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vegenden Vorgang hatten, jämmtlich in Stuttgart. Necht gerne würde 
* Auftrag übernehmen, dieſe Männer zur Theilnahme aufzu— 
ordern. 

Die Beſchreibung Freiburgs!) mit den wohlausgeführten Bildern 
iſt jo anlodend, der freundichaftliche Inhalt Ihres Schreibens jo ein- 
ladend, daß ich mich jehr verjucht fühlen würde, jogleich den Weg da- 
hin anzutreten, wenn nicht die Jahreszeit gebieterijch entgegenjtände; 
jo muß ich mich bejcheiden, Ihnen fchriftlich meine Wünſche vorzu- 
legen und meinen herzlichen Dank auszudrücken. 


Berehrungsvoll 
Ihr ergebenjter %. N. 


1772. An Dr. Arnold Ruge in Ralle?). 


Entw.ShM. 
Tübingen d. 30. Dec. 38. 


Hochgeehrter Herr Doctor! 


Am meijten bleibe ich immer mit jolchen Schreiben im Rüdjtand, 
in denen ich jagen joll, daß ich einer freundlichen Aufforderung nicht 
entjprechen könne. Ein jo umfaſſendes Werf, wie das von Gervinuß?), 
anzuzeigen, bin ich gegenwärtig gar nicht gerüjtet. Wie ich jchon auf 
Ihre mündliche Einladung zur Theilnahme an den Jahrbüchern be— 
merftet), war überhaupt meine Neigung niemals auf die Kritif ge— 
richtet und ich fühle mich auf diejes Feld gerade jet um jo weniger 
berufen, da die meiſten und rüftigjten Talente demjelben mit Borliebe 
zugewandt ind, während mir anderwärtige Arbeiten lange ſchon un— 
vollendet vorliegen. Auch find die Fächer meine® Studiums durch 
Echtermeyer’), Köppen®), Hahn?) in Ihrer Zeitjchrift gut bejorgt und 
es ift nur zu wünschen, daß dieſe Mitarbeiter jich fleißig vernehmen 
laſſen. Wenn Sie Hahn jehen, der wohl jett in Halle angefommen 


» - tt, jagen Sie ihm doch, wie jehr er mich durch Zujendung jeines 


Otted) erfreut hat. 
Ihrem freundichaftlicden Andenken mich bejtens empfehlend, mit 


Hochachtung 
Ihr ergebenfter 2. Uhland. 


!) Nr. 1769. — ?) Der befannte Herausgeber der Halleihen Jahr— 
bücher, 1802—80 (U. D. B. 29, 594). — ?) Gejhichte der poetiihen Na— 
tionalliteratur der Deutjchen, 5 Bde., 1835— 42. — 9 Wie Ruge für feine 
Beitichrift in Tübingen und Gomaringen warb, jiehe Klüpfel, Guitav 
Schwab, 297 f. — °) Der Literarhiftoriter Theodor E., 1805—44 (U. D. B. 
48, 254). — °) Karl Friedr. K., der eine literariiche Einleitung in die 
Kordiiche Mythologie, Berlin 1837, veröffentlichte. — ) Der Germanift in 





Halle, zulett in Wien (Nr. 1753). — °) Otte mit dem Barte von Kuonrat 


von Würzeburc, herausg. von K. A. Hahn. Quedlinburg 1838. 
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Zwifcyhen 1833 und 1838. 


1773. An [Albert Schott?] '). 


DOr.ShM. Ohne Jahr, aber da die Landtage, um welche e3 fich 
doch ohne Zweifel handelt, in den Jahren 1833, 36 und 38 im Januar 
einberufen wurden, wohl in einem Ddiejer ‚jahre, an den oben ge— 
nannten Freund und Genojjen im Landtag. 

Tübingen, d. 28. Dec. 
Lieber Freund! 

Dein Schreiben trifft mich eben im Begriff, eine Fahrt nach Pful- 
lingen?) zu machen, wohin ich längjt mich hätte begeben follen. Da— 
her nur in Eile meine Antwort, daß ich mich auf die Zuſammenkünfte 
im Silberjchen Haufe freue, aber vor dem 7. Yan. unmöglich von hier 
abfommen fann. Dem Mittagejjen am 3ten muß ich daher entjagen, 
danke aber jchönftens für die freundliche Einladung. 


Mit herzlichen Grüßen Dein 2. Uhland. 


1839. 


1774. A.v. Befferer an U.°). 
Or.SshM. 
Ulm d. 15. Januar 1839. 

Dankt für Zumendung der 12. Auflage von N.8 Gedichten, von 
denen er ein weitere® Exemplar der Stadtbibliothef übergeben hat. 
Erbietet jich zu ferneren Dienften. Den 2. Theil des „feinen Al- 
manachs 9 möge U. ausgiebig benüten. Fügt die Ulmer Bauordnung 
von 14275) bei. 


1775. Neinrih Schreiber‘) an U. 


Sreiburg i. Br. den 15. Januar 1839. 


Dankt für 1.3 Gejchenfe. In den Gedichten ift ihm manches 
neue begegnet. Den Mythus von Thor hat er um jo aufmerfjamer 
gelejen, als er jelbjt zu der entgegengejegten Richtung, zur Über- 
jegung der Sage in Gejchichte hinneigt und die Rieſen, des Gottes 
Gegner, bisher als das hochgebildete Urvolk Europas gedeutet hat. 


Or. SchM. 





9 Air. 185. — ?) Zu Schwager Meyer (Nr. 1092). — °?) Nr. 1770. — 
*) Nicolais Pamphlet: Eyn feyner Eleyner Almanach) vol jchönerr echterr 
lihlicherr Volksljiderr, Iujtigerr Reyen ... von Daniel Seuberlich. 2 Jahr: 
gänge. Berlin 1777, 1778. Bol. Gödefe? II, 28. Minor in Kürjchners 
Deutſcher Nationalliteratur Bd. 72, ©. 296. Siehe auch den Brief vom 
28. Januar 1862. — °) Gedr. in Mones Anzeiger 1835. — °) Nr. 1771. 
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Da in Freiburg die jüngere Edda nicht vorhanden, bittet er um An- 
gabe der Originalbezeichnungen für „Eijenfeil“ und „Streithpammer“ 1). 
Beifolgend ein Verzeichnis von gedrudten und handjchriftlichen Ge— 
dichten des 15. bis 17. Jahrhunderts; ein Heft geiftlicher Lieder des 
15. Jahrhunderts ijt augenblicklich unauffindbar. Fragt, ob U. nicht 
auch didaktiſche und dramatijche Poeſie berüdfichtigen wolle. Für den 
nächiten Jahrgang des Tafchenbuches2) erwartet er einen Beitrag. 
Auch Kausler?) und Dechslet) Hat er um Mitarbeiterjchaft gebeten. 
ALS größten Gewinn des neuen “jahres betrachtet er die freundjchaft- 
liche Verbindung mit N. 


1776. Anton Winter’) an U. 
DOr.ShM. 
Heidelberg den 6. Februar 1839. 


Überjendet Donners Sophokles-Überſetzung, jein neuejte® Ver— 
fagSwerf®), und wiederholt die durch Schott”) und Schwab bereits 
übermittelte Bitted) um Beranftaltung einer zweiten Auflage des Ernit 
von Schwaben, da die erjte durch Drudfehler entjtellt und gar zu un— 
fcheinbar ausgeftattet ift. Das Stüd nach dem Wunſche von Thenter- 
freunden bühnengerechter zu gejtalten, ift nicht erforderlich, zumal ur- 
teilöfähigere Freunde von U.s Poefien nur ungern die liebgemordene 
Form entbehren würden. Als Honorar für die 2. Auflage kämen U. 

300 fl. zu. Sollte U. mit einer Gejamtausgabe jeiner dramatijchen 
> Dichtungen einverjtanden fein, dann würde W. jich wegen des Ab- 
druds von ‚Ludwig der Baier‘ mit feinem Freunde Reimer?) in Ber- 
bindung jeßen. Jedenfalls betrachtet er ein Werf von U. als Zierde 
jeines Verlags. 


1777. Oswald Marbadhy !°) an U. 


Leipzig den 11. Februar 1839. 


Überjendet das erjte Bändchen jeiner Zeitjchrift „Die Jahres— 
zeiten” 11) und hofft, daß ein, wenn auch noch jo Furzer Beitrag U.s 
für die Zufunft des Unternehmens entjcheidend fein werde. 


Or. SchM. 





) Am Rande ſteht von U.s Hand: Sn. Edd. 115: iärn—sia, f. (Lex. 
isl. sia, f., filtrum, cribrum, at—sia, filtrare, cribrare. Lex. myth. 626: ferri 
spiculum). Völs. S. c. 35 (Fornald. S. 1, 115:) „brundu honum sidan, ok 
bördu hann öxarhömrum til bana“ (öx, f. securis; hamar, m., malleus.) — 
2) Ar. 1768. — °) Nr. 1289. — 9 Nr. 1586. — °) Sohn des Verleger: 
E. F. Winter (Nr. 717), geb. Heilbronn 1804, geit. Yranffurt 1858. — 
6) Sophofles von J. %. Donner. Heidelberg, C. %. Winter 1839. — ’) Nr. 185. 
— °) Brief Winter an einen von diejen oder beide, 7. Februar 1839, im 


SHM. — °) Karl Reimer, 1801—58 (vgl. Nr. 1778). — !°) Gotthard Os— 


wald M., 1810-90, Privatdozent, jeit 1845 Profeflor in Leipzig (A. D. B. 
52, 187). — 9 Yahreszeiten. Eine Bierteljahrsichrift,. der Unterhaltung 
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1778. Ouftav Schwab an U. 


Gomaringen den 14. Februar 1839. 

Seine Abficht, U. gejtern zu Mittag zu überfallen, iſt durch das 
Thaumetter vereitelt worden; er überjendet deshalb Anton Winters 
DBriefl), dejjen Bitte er bei U. unterjtügen joll. Entjcheidend ift natür— 
fi, day U. die Gründe W.s einleuchtend findet. Dadurch, daß 
Reimer?) eine Tochter des alten Winter geheiratet hat, ift die Schwierig- 
feit, Ernſt und Ludwig unter Eines Berlegerd Hut zu bringen, jo 
ziemlich bejeitigt. „Dürfte ich meine Stimme erheben, jo wäre meine 
Meinung, du jolltejt den Vorjchlag einer Gejamtausgabe deiner dra- 
matischen Dichtungen nicht von der Hand weiſen; fie würden im 
Publieum gewiß eine rechte Auferjtehung feiern. — Es find gegen- 
wärtig oft wahre Yrühlingsitunden, die wir in unjerm Garten, der 
nun ganz vom Schnee frei ijt, genießen. Führen fie dich und Emma 
nicht einmal zu uns?“ 


Or.SchM. 


1779. An Buchhändler Anton Winter in Reidelberg’). 


Entw.ShM. | 
Tübingen d. 27. Februar 1839. 


Berehrter Herr und Freund! 


Nehmen Sie für das jchöne Geſchenk, daS Sie mir mit Donner 
Spphoflest) gemacht, ſowie für die jchon früher zugejchieften Hefte 
von Bragad), meinen beiten Dank! 

Die Vorjchläge Ihres Schreibens vom 6ten d., Namens der C. F. 
Winterjchen Verlagshandlung, in Betreff einer zweiten Auflage meines 
Herzog Ernft, nahm ich jogleich in Ueberlegung, allein ich fand, daß 
es mir noch in verjchiedener Beziehung an der nöthigen Grundlage 
zu einem bejtimmten Entjchlufje fehle. Einmal vermag ich das Sach- 


verhältniß nicht genügend zu beurtheilen, da ich nicht unterrichtet bin, 


wie viele Gremplare von der für die erjte Auflage verabredeten An- 
zahl abgejegt jeyen. Sodann muß e3 auf einem Mißverſtändniſſe be- 
ruhen, wenn Sie anführen, daß mir für den Fall einer neuen Auf- 
lage 300 f. als Honorar zugejagt jeyen, denn es find mir nicht 300 f., 
jondern 220 f., dieſe aber nicht als Honorar einer zweiten Auflage, 
jondern als zweite Hälfte des Honorard der erften, wenn dieje in be— 
ſtimmter Anzahl verjchloffen wäre, zugejagt. Ihr Herr Vater ſchrieb 





und der Beſprechung von Zeitereignifien gewidmet. Leipzig, Hinrichs 1839 
bis 40. (Als Mitarbeiter find auf dem Titel des 2. Bändchens genannt: 
F. Rüdert, 2. Schefer, W. Aleris, K. Eitner, Fr. v. Heyden, Richard Mor— 
ning und Mardach) 

)9 Nr. 1776. — 2) 9 Nr. 1776. — *) Braga, Vollſtändige Sammlung 
Balider und volfstümlicher deuticher Nomanzen und Balladen aus dem 
u "eh : . Sahrh., Herausg. von Anton Dietrich. Mit einer Einleitung von 

e 
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mir hierüber unter dem dten Oft. 18171): „Nach Abrede werde ich 
Ihnen die 20 Carolin nun in Bälde übermachen, und ift die Auflage 
von 2000 Er. vergriffen, noch die gleiche Summe an Sie zalen.” End- 
lich ijt ein Punkt, der mir von mwejentlichem Intereſſe wäre, noch un— 
berührt geblieben, die Stärfe der vorgefchlagenen neuen Auflage. Sie 
bemerfen, dat ich vielleicht wünjchen werde, meine jämmtlichen dra- 
matiichen Dichtungen einmal vereinigt herauszugeben, nicht minder 
natürlich) werden Sie aber finden, daß es mir wünjchenswerth jeyn 
müſſe, die dramatifchen Dichtungen, deren nur jene zwei ausgeführt 
ind, einmal auch mit den Iyrifchen vereinigt zu jehen?), hiezu wiirde 


mir aber, wenn auch noch der Abjat einer zweiten Auflage von bes 


trächtlicher Stärfe abgemwartet werden jollte, nach der gemachten Er- 
fahrung faum noch eine Ausficht gelaffen jeyn und ich berge nicht, 
daß mir dieſe Rückſicht erheblicher iſt, als eine etwa hinfichtlich des 
Honorar obwaltende Differenz. 
Dit Freundſchaft und Hochachtung 
Ihr ergebenjter 2. U. 


1780. Anton Winter?) an U. 
Or. SchM. 
Heidelberg den 7. März 1839. 


St erfreut, daß U.s Brief vom 27. v. Mts. ihm Hoffnung auf eine 
zweite Auflage des Herzog Ernſt erwedt. Von den 2000 Exemplaren 
der 1. Auflage jind noch 800 unverfauft. Beſſere Ausjtattung wird 
den Abjat der neuen Auflage jteigern. Dat die 220 fl. (von ihm auf 
300 fl. abgerundeten) das Honorar für die 2. Auflage jeien, war ein 
Irrtum: ſie bilden die zweite Hälfte der eritmaligen Zahlung. Der 
Verlag ijt erbötig, U.s Wünjchen in allem zu entjprechen, nicht aus 
bloßer Buchhändlerjpeculation jondern aus Neigung und um der Ehre 
willen. So erklärt er jich bereit, die dramatijchen Dichtungen ganz 
in der Ausftattung der Gedichte druden zu lajjen, Ludwig der Baier 
von Reimer zu erwerben und U. dasjenige Honorar zu gewähren, das 
er jelber verlangen wird. 


17802. An Mayer. 


Or.L. B.St. Gedr. M. II, 162. 
Tübingen, den 26. März 1839. 
Lieber Mayer! 


Damit nicht etwa deine freundliche Einladung dich von irgend 
einem Ausflug über die Feiertage abwendig macht, unterlafje ich nicht, 





') Ar. 819. — ?) Dazu fam e8 erit nach des Dichterd Tode: Uhlands 
Gedichte und Dramen. Vollsausgabe. Stuttgart, Cotta 1863. — ?) Nr. 1779. 
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nebjt meinem bejten Danfe dich zu benachrichtigen, dag wir vor dem 
Dftermontage nicht von hier abreijen fünnen. Ich werde mich dann 
in Stuttgart erfundigen, an welchem Tage du am wenigjten gejtört 
wirft. 

Daß jtatt eines zweiten Theil® deiner Gedichte nun eine zweite 
Auflage zu Stande Fommt!), halte ich, wie ich ſtets deiner Anficht 
war, für das Erwünjchtere. Du kannſt nun ein Ganzes ordnen, dem 
feine Farbe fehlt, und bijt bei veicherem Borrath nicht gehindert, das- 
jenige auszuwählen, was auf Anerfennung gerechten Anjpruch Hat 
und jich auch gegen aufjägige Kritik behaupten wird. 

Deiner lieben Frau und den Deinigen allen unſre herzlichen Grüße! 

Dein 2. Uhland. 


1781. Anton Winter?) an U. 
Or.SHM. 


Heidelberg den 19. April 1839. 


Da jein Bruder Chriftian bei Gelegenheit der Leipziger Meſſe mit 
Reimer?) perjönliche Abmachungen treffen fünnte, wäre e8 ihm er— 
wünjcht, U.s Meinung wegen der Vorjchläge [vom 7. März] zu ver- 
nehmen; auch ijt ex jelber erbötig, zu mündlicher Beiprechung nach 
Tübingen zu fommen. 


1782. Regierungsrat Schulz‘) an U. 
Or. SchM. 
| Bromberg den 20. April 1839. 


In dankbarer Erinnerung, daß ihm U. vor mehreren Jahren die 
Auszüge Keller aus Parijer Parcival-Handichriften überlaſſen Hat5), 
teilt er jet mit, daß feine 1833 begonnene Arbeit über Wolfram 
von Ejchenbach und die Graljage abgejchloffen ift. Da ihn fein Ver- 
leger auf den „dejpectirlichen Weg der Subjeription” gedrängt hat, 
bittet er U. um Unterftügung des Werkes. Zum Glück hat er vor 
feiner Berjegung nach Bromberg alles Material jammeln können, 
was bier, wo mit der deutjchen Zunge auch die Quellen der Wiljen- 
ſchaft verjiegen, unmöglich gewejen wäre. Die Abhandlung über 
die Graljage mit dem ZTiturel bildet den Kern des Werkes. Über— 
tajchend war ihm, daß die Bejchreibung des Gralzuges nach Indien 
im Titurel fajt wörtliche Überjegung eines Briefes des vermeint- 
e Priejterd Johannes an den Papſt ift, aljo Zutat des deutjchen 

ichters. 





') Gedichte. Zweite, ſehr vermehrte Auflage. Stuttgart, Cotta 1840. 
— 2) ?) Nr. 1780. — 9 Nr. 1656. — :) Nr. 1669. 
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1783. Philipp Wackernagel!) an U. 
DOr.SHM 
Stetten den 18. Mai 1839. 
erh. d. 22. 


Sendet das veriprochene Buch von Georg Forjter?) ſowie 109 Blätter 
mit Liederabjchriften; zugleich bittet er U. um Bergleichung eines 
Berzeichnifjes von Liederanfängen mit jeinen eigenen Sammlungen. 
Kt erfreut, dab U. jo gütig gegen ihn war und eine neue Liebe in 
jeine Seele gepflanzt hat, die helfen wird, ihn in Schwaben heimiſch 
zu machen. 


1784. An den Organiften C. F. Becker in Leipzig’). 


Entw.ShM. 
Tübingen d. 28. Mai 1839. 
Verehrteſter Herr! | 

In Ihren Mittheilungen zur Gejchichte der Hausmufik in früheren 
sahrhunderten, im diesjährigen Julihefte der Neuen Zeitjchrift für 
Muſik, haben Sie bemerkt, dat die Anzeige der von Ihnen dort ver— 
zeichneten Liederfammlungen für manchen muſikaliſchen Gejchichtsfreund 
nicht unerfreulich jeyn möchte. Allein nicht bloß für diejen, auch für 
den Freund und Erforſcher der Texte des älteren deutjchen Volks— 
gejangs ijt jenes PVerzeichni eine jehr dankenswerthe Gabe. 

Seit manchen Fahren jchon pflege ich eine Sammlung unſrer äl- 
teren Bolfslieder und habe feine Mühe gejpart, durch Reifen, Brief- 
wechjel, Ankäufe aus fliegenden Blättern des 16. Jahrhunderts, aus 
handſchriftlichen und gedruckten, mujikalifchen und andern Liederbüchern 
jener Zeit, nicht blog meiner Sammlung die mir erreichbare Reich— 
haltigfeit an ächt volksmäßigen Liedern zu geben, jondern auch dieje 
joviel möglich in den ältejten Texten beizubringen. Jetzt bin ich be— 
ichäftigt, da8 Erſammelte mit einer Einleitung über Art und Gejchichte 
dieſer Liederdichtung und über ihr Verhältnig zur Volkspoeſie ver- 
wandter Stämme, jomwie mit den nöthigen Erläuterungen und Notizen 
über die einzelnen Stüde, zur Herausgabe auszurüjten. Aufmerkſam 
auf Alles, was diejer Arbeit zur weiteren Ergänzung dienen Fünnte, 
war ich erfreut, in Ihrem Verzeichniß einige Sammlungen nachge- 
wiejen zu finden, die mir entweder überhaupt noch nicht, oder doch 
nicht in der Tenorjtimme, die gewöhnlich allein den vollitändigen Text 





!) Der Literarhiftoriter, 1800—1877 (U. D. B. 40, 452), war damals 
Lehrer an der Erziehungsanftalt Stetten im NRemstal; jeine Hilfe wird 
von UM. in den Anmerkungen zu den Volfsliedern häufig, auch Schriften 
4, 202, erwähnt. — ?) ©. F. Arzt in Nürnberg (ca, 1514—T568, A. D. B. 
7, 164), jammelte und fomponierte 5 Bände „alter und neuer teutjcher 
Liedlein”. Vgl. U.s Bolkslieder, Quellen. — 9 Karl Ferd. B., 1804—77, 
Berf. mehrerer muſikgeſchichtlicher Werte. - 
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darbietet, zugänglich geworden waren. Bejonders erregte mein Inter— 
ejje die meines Willens ältejfte Ausgabe der zwei Theile des vor 
Georg Zorjter zum Druck beförderten „Auszugs guter alter und 
newer Teutſcher Liedlein”, Nürnberg, bei Joh. Petreio 1539 und 
15402). Bon diejer jchägbaren Sammlung, welche jpäterhin auf 
4 Theile anwuchs, find mir der Ite und te Theil einer Ausgabe von 
1549, Tenor, der 2te Theil nur nach dem Altus, der nur die Anfangs- 
ftrophen der Liedertexrte gibt, vorgefommen, ſodann habe ich die Baß— 
texte, jämmtliche 4 Theile einer Ausgabe von 1552—1556 eingejehen, 
aber wieder nur mit den Anfängen der Terte. Durch Ihre Anzeige 
ijt mir nun die Hoffnung geworden, auch noch zur Einficht der voll- 
jtändigen Texte des 2ten Theils, überhaupt der beiden erjten Theile 
nach der älteften Ausgabe zu gelangen. Entjchuldigen Sie daher mit 
dem Eifer für eine lang und emjig gehegte Arbeit, wenn ich, ohne 
Ihnen perjönlich befannt zu jeyn, Sie geradezu mit der Anfrage be- 
hellige, ob Sie mir nicht das jeltene Buch auf einige Wochen zu jorg- 
jamer Benügung hieher anvertrauen wollten? Sollte die Verſchickung 
ded Ganzen zu ſchwierig erjcheinen, jo würde jchon durch gefällige 
Mittheilung des Tenorbandes beider Theile, von denen vorzüglich der 
zweite mir von vielem Belang it, mein Hauptzwed erreicht werden; 
der jicherite Weg der Berjendung wäre dann wohl die fahrende Poſt. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergebenfter D. 2. U. 


1785. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 29. Mai 1839. Or.SshM. Bittet, eine neue 13. Auf- 
lage der Gedichte veranftalten zu dürfen. 


1786. An die Cotta’fche Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw.SchM. 
| Tübingen, 1. Juni 1839. 


U. ift einverftanden mit der Veranftaltung einer neuen 13. Auf- vn 


lage jeiner Gedichte?). 


1787. Stadtpfarrer Reyvd’) an U. 
Or.SchM. | 
Markgröningen den 1. Juni 1839. 
Macht, angeregt durch den bei jeinem jüngsten Bejuche in Tübingen 
von U. geäußerten Wunjch, nähere Mitteilungen über die gejchicht- 





) Gödeke? II, 33 ff. — :) 1839. — °) Nr. 1718, 
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lichen Bolf3lieder in Oswald Gabelkofers Miscellanea historica (Kl. 
öffentl. Bibliothef in Stuttgart) und jtellt Lieder aus der Zeit Her- 
3098 Ulrich zur Verfügung. 


1788. Friedrih NRebbel!) an U. 


Am 25. Juli 1839 jchrieb Hebbel von Hamburg aus an den Kirch- 
jpieljchreiber Voß in jeiner Heimat Weſſelburen (gedr.: Fr. Hebbels 
Briefe, Nachleje, herausg. von K. M. Werner I [1900], ©. 78 ff.), ex 
habe am 2. Juni, als ihn eine jchwere Erfranfung in Todesgefahr 
gebracht, jeinem Freunde Dr. Wihl „ein paar Zeilen an Uhland“ 
dietirt, die nach jeinem Tode mit einem Manufeript an den Dichter 
abgehen jollten, und die er mit größter Anjtvengung unterjchrieben 
habe. „Sie liegen noch auf meinem Tiſch und erregen mir, wenn ich 
ie erblidle, ein jonderbares Gefühl.” Am Schluß des Briefs, im 
Anſchluß an ein wörtlich mitgeteilted Schreiben von Tief: ‚Auf ähn- 
liche Weiſe äußerte fich Ludwig Uhland über meine lyriſchen Gedichte, 
die ich ihm im Manufeript zujandte‘ a. a. DO. ©. 81. 


1789. An Buchhändler Anton Winter in Reidelberg ’): 


Entw.ShM. 
Tübingen, d. 28. Juni 1839. 
Berehrter Herr und Freund! 


Wiederholte Abwejenheit von Haufe und eine Arbeit, die mich fort- 
während in Anſpruch nahm), haben meine weitere Außerung hinſicht— 
lich einer neuen Ausgabe meiner beiden Schaufpiele verzögert. Ich 
mußte die beiden Stüde, die ich lange nicht gelejen hatte, erſt wieder 
mit prüfendem Auge durchgehen, wobei ich mich dann überzeugt habe, 
daß ich auf eine Nachbeſſerung derjelben mich nicht füglich einlafjen 
fünne, dagegen bei einem neuen Abdrucke derjelben die Zeit der Ent- 
ftehung jedes einzelnen zu bemerken pajjend jey. 

Iſt Ihre Abficht noch die gleiche und können Sie wegen der noch 
unverfauften Gremplare Ludwigs d. B. mit Reimer!) einig werden, 
jo bin ich zu Eingehung eines neuen Vertrags auf nachjtehende Be— 
dingungen bereit: 

1) Ihre Berlagshandlung läßt die beiden Stüde: Ernſt von 
Schwaben und Ludwig der Baier, unter dem Titel: „Dramatijche 
Dichtungen von Ludwig Uhland“ vereinigt, in unverändertem Abdrud 
und mit Beijegung der Sjahreszahlen der Entjtehung (1817 und 1818) 
auf den bejonderen Titeln derjelben, im Laufe des Jahres 1839 er- 
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cheinen!). 2) Der Bertrag befteht für eine Auflage von 1000 Exem— 
plaren. 3) Für diefe Auflage erhalte ich 600 f. Honorar, auf Michaelis 
1839 zahlbar. 4) Dagegen verzichte ich auf diejenigen 220 f., die ich 
für den Fall noch anzujprechen hatte, wenn die erjte Auflage des Her⸗ 
3098 Ernſt in bejtimmter ee noch verjchloffen wäre. 5) Sollten 
auch nach Abjag der unter 2) bejtimmten Auflage der „Dramatijchen 
Dichtungen” noch ne nern Sremplare von der vertragsmäßigen 
Anzahl der eriten Auflage Ernſts oder Ludwigs oder beider einzelne 
Stüde vorhanden jeyn, jo darf mich diejes nicht hindern, über weitere 
Auflagen der vereinigten Stüde zu verfügen. 6) Mit erſter Ver- 
jendung des Buchs erhalte ich koſtenfrei 36 geheftete Freiexemplare. 

Vor etwa zwei Jahren iſt, wie ich vernommen, ein Nachdruck 
meiner Gedichte mit Beigebung des H. Ernſt in Paris erſchienen, bei 
uns ſcheint derſelbe wenig bekannt geworden zu ſeyn, er ſpricht übri— 


gens dafür, daß es räthlich ſey, einen neuen Abdruck der Dramen 


durch ähnliche äußere Ausſtattung mit den lyriſchen Gedichten in Ver— 
bindung zu ſetzen. 

Mit Anfang Juli werde ich eine Reiſe in die Schweitz machen?) 
und eine weitere Erklärung von Ihrer Seite würde mich deshalb erit 
nach einigen Wochen wieder hier treffen. 


Mit freundjchaftlicher Hochachtung 
Ihr ergebenfter L. Uhland. 


1790. Theodor ©. v. Karajan’) an U. 
Or.ShM. 
Wien den 29. uni 1839. 


Preiſt die Eiſenbahn und beflagt, daß noch Feine von Wien nach 
Württemberg geht. Wurde von München an ein Sranfenlager heim- 
berufen. Bedauert, den „Tanhüjer” und den „edlen Herrn von Sachjen“ 
noch nicht ſchicken zu können9. Fügt Exemplare der „Frühlingsgabe“ 
für Kellerd) und Laßbergbé) bei; von letzterem möge U. die Zuwendung 
des Liederſaals erwirfen. Meier Helmprecht”) folgt mit den Liedern. 
Wolf) dankt für U.s Mitteilungen. Die in Mones Anzeiger 1835, 
©. 267 erwähnten „unbekannten Lieder” des Münchener Coder find 
„oerunglücte Berjuche eines hohlen Kopfes”. Das Büchlein über die 
Kinder von Hameln?) möge N. ald Erinnerung annehmen. Die mit 
überjandte Einleitung zur Londoner Ausgabe der Gesta Romanorum 
hat K. von Wolf für Keller entlehnt. Grüße an Frau U. und an 
den guten Wilhelm1%). Empfehlungen von Grillparzer, Lenau, Baron 


') Sie erſchienen erit 1846 (}. 2 — * Leben 279. — ?) Nr. 1734. — 
4) Bol. Nr. 1795 u. 1798. — °) Nr. 1 6) Nr. 1087. — ) Herausg. 
von Bergmann in den Wiener —— 85, 86, beſonders gedrudt 
Wien 1839. 8) Ar. 1550. — °) 1798. — 10) Nr. 1591. Karajan war 
Gajt des — er vgl. Nr. 1798. 
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3. Münch und Wolf. Letsterer fragt, ob U. die jüngfte Sendung der 
Camden Society erhalten babe. 


1791. An Buchhändler J. Fr. Diefhing, Sohn), in Stuttgart. 
Entw. im Bejiß der Frau v. Nenner-PVijcher. 


Tüb. d. 30. Juni 39. 
Geehrtejter Herr! 

Ihr verbindliches Schreiben vom 1. d. würde für die Herausgabe 
meiner Sammlung älterer deutjcher Volkslieder jede wünſchenswerthe 
Förderung darbieten, allein nicht nur iſt diejed Unternehmen zur Zeit 
nur ein unvollendetes, ſondern dnsjelbe jteht auch mit meinen übrigen, 
theils jchon herausgefommenen, theils noch ferner beabjichtigten Arbeiten 
im Gebiete der älteren deutjchen Poeſie und Sagengefchichte in einem 
gewiſſen inneren Zuſammenhange, der mir väthlich macht, jolche nicht 
im Berlage zu trennen, namentlich) auch in Hinficht auf eine Fünftige 
Zuſammenfaſſung derjelben. 

Durch Schwab habe ich die erfreuliche Nachricht erhalten, daß Ihr 
Herr Vater, dem ich mich beiten zu empfehlen bitte, jich ganz auf 
dem Wege der Erholung von der durchgemachten Krankheit befinde. 

Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenſter L. U. 


1792. Anton Winter?) an U. 
Or. SchM. 
Heidelberg den 30. Juni 1839. 

0.3 erfreulicher Brief vom 28. d8. MtS.3) ermöglicht dem Berlag 
die Erfüllung eines jeit jahren gehegten Wunjches. Die Abmachung 
mit Reimer geht dahin, daß ‚Ludwig der Baier‘ unter die dramatiſchen 
Dichtungen aufgenommen werden darf. Die Opfer, welche die Ent— 
Ichädigung Neimerd jomwie die Unverfäuflichfeit der Rejtauflage von 
‚Herzog Ernit‘ dem Berlag auferlegt, bringt diejer gern in der Hoff- 
nung auf den Ertrag jpäterer Auflagen. Nach dem Vertragsentwurf 
beläuft fich eine Auflage auf 1000 Exemplare, das Honorar auf 600 fl- 
und 36 Freiexemplare. 


1793. C. F. Winterfche Verlagshandlung an U. 


Or.SHM. 
Heidelberg den 29. Yuli 1839. 
Kann der Nachricht vom 30. Yuni, daß jie N.3 Bedingungen wegen 
der Ausgabe der dramatiichen Dichtungen‘) annimmt und als bindend 
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betrachtet, heute die Mitteilung folgen lafjen, dat jte fich mit Reimer 
über die Entjehädigung für den Abdrud von ‚Ludwig der Baier‘ (in 
1000 Exemplaren) geeinigt hat. Das Papier iſt beitellt und der Ver- 
lag erwartet nur noch die von U. corrigirten Exemplare, um den 
Druck jogleich anfangen zu lafjen. 


1794. An Buchhändler Anton Winter in Reidelberg ''). 


EntweSchM. 


Tübingen, d. 2. Aug. 1839. 
Verehrter Herr und Freund! 


Ihr Schreiben vom 30. Juni, welches während meiner Reiſe durch 
die Schweiß?) hier ankam, und das ihm geſtern nachgefolgte vom 
29. Yuli haben mich überzeugt, daß die beabjichtigte neue Herausgabe 
meiner beiden Dramen nicht jo nahe ausführbar jey, als Sie an- 
nehmen, vielmehr die Einigung über mwejentliche Punkte eines neuen 
Vertrags nicht zu beiderjeitiger Gonvenienz zu erreichen jej. Da jeder 
jolcder Contraft ein Ganzes bildet, jo werden Sie nicht mihfennen, 
daß einzelne Punkte der Verhandlung weder für Sie noch für mich 
bindend jeyn fünnen, wenn nicht eine Berjtändigung über alle jtatt- 
fand. 

Eine von meiner Seite, in dem Briefe vom 28. Juni, geitellte 
Bedingung war: „5) Sollten auch nach Abjaß der unter 2) beſtimmten 
Auflage der ‚Dramatifchen Dichtungen‘ noch unverfaufte Exemplare 
von der vertragsmäßigen Anzahl der erjten Auflage Ernſts oder Lud— 
wigs oder beider einzelne Stüde vorhanden jeyn, jo darf mich dieſes 
nicht hindern, über weitere Auflagen der vereinigten Stüde zu ver- 
fügen.” Nun erklären Sie, diefe Bedingung, joviel Ludwig d. B. 
betrifft, nicht zujagen zu können, und jchreiben mir ftatt deſſen, daß 
Sie von Reimer gegen verabredete Entjchädigung die Erlaubniß er- 
halten haben, den Ludwig in einer Auflage der dramatijchen Dic)- 
tungen von 1000 Ex. abzudruden. Diejes zu erwirken, hatten Sie 
ich Schon früher anheifchig gemacht, aber eben dem hatte ich, weil es 
mir nicht zujagen fonnte, meine Bedingung entgegengejtellt. Mein 
Berlagsvertrag mit Reimer ging auf eine Auflage von 1500 Er. und 
300 f. Honorar, wie viele Exemplare verjchlofen find und welchen 
Werth die noch vorhandenen für ihn haben mögen, iſt mir unbefannt; 
auch bin ich weit entfernt, ihm irgend etwas anzumuthen, was nicht 
im Bertrag oder buchhändlerifchen Herfommen begründet wäre, nur 
die Berjicherung Ihrer freundfchaftlichen Verhältnifje mit Reimer ver- 
anlaßte mich, auf die Idee einer Abkommniß mit ihm einzugehen; 
aber jollte einmal eine jolche jtattfinden, jo mußte ich dabei auch meine 
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Convenienz wahren umd die gejchah durch obige Bedingung unter 5), 
deren Erfüllung nicht in Ihrer Macht jtehen mochte, von der aber 
auch ich nicht abgegangen bin, noch abgehen fonnte. Ich Hatte dazu 
den triftigen Grund, dat ich ſonſt nach Verjchluß der bezweckten Auf- 
lage der dramatijchen Dichtungen mit Ludwig d. B. wieder gerade 
daran jeyn würde, wie jeßt, indem in der Zwijchenzeit neben der 
neuen Auflage wohl nicht viele Exemplare der alten verfauft werden 
wirden, aljo neue Abfommniß oder abermalige Trennung der beiden 
Stüde; wäre dad Ergebniß der erjten Ausgabe der vereinigten Schau- 
jpiele günftig, jo würde mir ein neues Abkommen dadurch nur er- 
ſchwert jeyn. 

Ein anderer Punkt ift das Honorar in Verbindung mit der Stärke 
der Auflage, für welche der Vertrag beftehen ſollte. Ich jchlug 600 f. 
für eine Auflage von 1000 Er. vor, hatte übrigens jchon in meinem 
Schreiben vom 27. Febr. in Betreff des H. Ernit geäußert, daß mir 
die Rückſicht auf eine Fünftig mögliche Bereinigung meiner dramatifchen 
Dichtungen mit den Iyrifehen erheblicher jey, als eine etwa Hinfichtlich 
des Honorars obwaltende Differenz. Den vorgejchlagenen Betrag des 
Honorard wollen Sie nun zwar fich gefallen lajjen, finden aber doch 
denjelben in angetragener Weife zu hoch und Fniipfen deshalb an die 
Beitimmung der Ausgabe zu 1000 Er. für mich eine, wenn nicht 
rechtliche, doch moralijche Verbindlichkeit, die ich nicht eingehen kann. 
Sie bemerfen nemlich, unter Hinweifung auf die nothwendige Ent- 
jchädigung Reimer und die Unverfäuflichfeit Ihres älteren Vorraths 
von H. Ernit: „Die Opfer, welche wir jo der Ausführung bringen, 
find demnach jo groß, daß wir auch durch den rajchejten Verkauf 
einer Auflage vor 1000 Er. der dramatijchen Dichtungen faum einen 
vollſtändigen Erjag derjelben erwarten fünnen.” Exit von mehr als 
einer Auflage glauben Sie Beſſeres erwarten zu dürfen und wollen 
mich daher auch für etwa folgende Auflagen, wenn nicht durch aus— 
drückliches Verjprechen, doch durch die Forderung der Billigfeit ver- 
bindlich machen. Es wäre gegen meine Natur, einen Bertrag mit 
Ihnen abzujchliegen, von dem Sie zum voraus wühten, daß Sie der 
Ausführung desjelben Opfer bringen; Reimers Erſatzforderung 
fenne ich nicht, wäre fie auf die von mir unter 5) bezeichnete Grund- 
lage jo ausgefallen, daß ihr gegenüber ein Honorar von 600 f. neben 
dem Verzicht auf die mir noch in Ausficht ftehenden 220 f. zu jtarf 
erjchiene, jo hätte fich davon meiter reden laſſen. Für fünftige Auf- 
lagen aber fann ich mich auf feine Weije binden lajjen. Gewiß nicht 
al3 ob mir nach Vertrauen und perjönlicher Befreundung irgend eine 
Verlagshandlung näher jtünde ald die Ihrige, jondern weil ich, wie 
ſchon erwähnt, auf eine fünftige Vereinigung meiner wenig volumi- 
nöjen Dichtungen nicht jelbjt verzichten, überhaupt mir die Freiheit 
ſichern will, je im eintretenden Falle das Paſſende vorzufehren. Auch 
wird mich nach Ablauf von mehr ald 20 Jahren jeit Erſcheinung der 
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eriten Auflage Niemand einer vorzeitigen VBeränderlichfeit bejchuldigen. 
Es iſt nur gleiches Recht, was ich in Anjpruch nahm, denn auch für 
die Berlagshandlung jollte feine Berbindlichfeit über die bejtimmte 
Auflage hinaus bejtehen. 

Es jchien mir von Anfang an mißlich, eine Uebereinkunft zu treffen, 
die von der Zuftimmung eines dritten Betheiligten abhängig wäre, 
und in diefem Gefühl bin ich überhaupt nur zögernd in die Unter- 
handlung eingetreten. Jetzt hat ſich herausgeftellt, daß die mir wejent- 
liche Bedingung unter 5) nicht zu erlangen ift und daß Sie die unter 2) 
und 3) von mir angetragenen Beitimmungen zu bejchwerend finden, 
wenn jolche nicht durch Fünftige Auflagen ausgeglichen würden, für 
die ich meinerſeits jede vorgreifende Verbindlichkeit ablehnen muß. 
Ich Halte daher eine fortgejegte Verhandlung über diefen Plan für 
fruchtlos, nehme meine Anerbietungen vom 28. Juni, ald in einem 
wejentlichen Theile nicht angenommen, zurüd und will vorerjt weiter 
zumwarten, ob nicht etwa zu meinen und meiner Verleger Gunſten die 
wandelbare Aufmerkfjamfeit der belletrijtiichen Kritik und Leſewelt jich 
den beiden Schaujpielen noch zumendet und den verlegenen Exem— 
plaren vom Stapel hilft. 

Hochachtend Ihr ergebenjter 2. Uhland. 


1795. Theodor ©. v. Karajan!) an U. 
Dr. SchM. 
Wien den 6. Augujt 1839. 

In der Annahme, daß U. aus der Schweiz heimgefehrt ijt?), jendet 
er die gewünſchten Auskünfte aus den Handjchriften der Hofbibliothet 
nebit Gremplaren des Meier Helmbrecht3) für U. und Frhrn. von Laß— 
berg. Die kürzlich entdeckte Flugblätter-Sammlung des Hans Fern— 
bergert), die Sammlung von M. Kuppitjch?) und eine gewiſſe Kloſter⸗ 


bibliothek würden einen wiederholten Ausflug nach Wien‘) lohnen, 





1) Ar. 1734. — ?) Leben 279. In Bern machte U. aud) dem Lands- 
mann Rudolf Lohbauer einen Gegenbejuch, worauf diejer am 18. Juli an 
jeine Braut jchrieb: „er hat ein herrliches Werk über die nordiſchen Sagen 
von Thor unlängft gejehrieben, wo feine Forſchungen, weil es ihm uns 
möglich it, etwas Trockenes zu geben, jo ſchön find wie ein Gedicht. Er 
ſtellt nicht viel vor, iſt nicht ſchön, auch etwas linkiſch; aber das lieblichſte 
Schwabentum bricht bald aus ſeinen Zügen, ſeinen Bewegungen, ſeinem 
Ton ... Seine Frau (fie begleitet ihn) obwohl ſchon über 40 [genau 40] 
ift noch ſchön; eine freundliche und gejcheidte Schwäbin. Gie iprad) jo 
recht jenes ſchwäbiſche Hochdeutjch, bei dem ich dachte: Nein, das reine 
meiner Pauline gefällt mix doch beſſer.“ (Württ. Bjsh. f. Lit.-Gejch, 1896, 
&. 173 u. Mitteil. v. + %. Proelß.) — ?) Nr. 1798. — ‘) Des kaiſerlichen 
Truppenführers, 1511— 84 (A. D. B. 6, 715). Er jelbit ſchrieb: Warhafftig 
Gejchicht und Sig der freudenreihen Turckhiſchen Niderlng, ſo durch 
Banjen Fernberger den 21. Maij a. 1578 unter Drejhnidh in Chrabatten 
vitterlich beſchehen. Laybach 4 BU. 4° (Gödefe? II, 308, 253). — °) Nr. 1758. 
— 6) Eriter und letter Sommer 1838, Leben 267 fi. 
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zumal jet da8 Dampfboot jchon von Ulm aus geht; Yrau U. würde 
dann auch das närriiche Wien kennen lernen. — Wolft) jendet 1.8 
Kopien franzöfifcher Gedichte danfend zurüd. 


1796. An die Gattin nach Stuttgart. 
Dr. im Beſitz der Frau v. Nenner-Pijcher. 


Tübingen, den 26. Aug. 39. 
Liebjte Emma! 
Da du nichts von dir hören läßt, jo wollen wir einige Nachricht 
von uns geben. Bon Wilhelm), der ich wirklich recht wohl befindet, 
liegt ein Briefchen bei in jeiner gewöhnlichen magern Weile. zrei- 


\ lich kann auch ich nur berichten, daß Alles im Alten jtehe. Diejer 


Tage hat mich auch Neimer?) mit zwei Söhnen bejucht; er Fam, al 
wir ſchon bei Tijche ſaßen, und kündigte einen mweitern Bejuch auf 
den Abend an, den er aber nicht ausführte. Ich weiß nicht, hat er 
mir angejehen, daß ich der Berlagsunterhandlungen überdrüſſig jey. 
Gejtern nach dem Abendejjen fam noch Mayer!) von Niedernau, er 
blieb bei mir über Nacht und ijt diefen Morgen bereits wieder nach 
Bühl abgegangen, wo er mit jeiner Schweiter Köftlind) zujammen- 
trifft, die von Niedernau gefahren kommt, um nun den Beſuch bei 
Schwab3®) auszuführen. PVielleicht folge ich gleich nach Tiſch ihm un— 
mittelbar nach Gomaringen nad. Er will nach beendigter Badkur 
noch eine Fleine Reife durchs Lauterthal machen und jpricht auch von 
Heilbronn. 

Am Mittwoch hielt ich meine Borlejung?) bei Haug), das Audi- 
torium war aber nicht jehr vollzählig, da außer Eijenlohr?) auch 
Neyjchert) nicht erjchien. Auf nächiten Mittwoch bat Walz!) ein- 
geladen. 

sch Freue mich, daß die heitre Witterung dir zu Spaziergängen 
mit dem |. Vater!2) und wohl auch zu Ausflügen nach den Wohnorten 
der Schweitern!?) jo günftig ift. Grüße die Eltern und Geſchwiſter 
bejtens und nimm dir Zeit zu deinem Landaufenthalt, jo herzlich jich 
auch auf das Wiederfehen freut 

Dein treuer 2. 





) Ar. 1550. — ?) Steudel (Nr. 1591). — Nr. 807. — 9 Karl M. — 
5) Wilhelmine, Gattin Auguſt Köjtlins (Nr. 104), 1798—1867. — °) In 
Gomaringen. — ) Im „Kränzchen” (Leben 279). — °) Der Profejjor der 
Geihichte, Karl Fr. H., 1795 —1869 (A. D. B. 11, 52). — °) Theodor €., 
Diafonus, gejt. als Oberjchulvat, Rektor des Schullehrerjeminars Nürtingen 
1869 (A. D. B. 5, 768). — 9) Aug. Ludw. R., 1802—80, Profeſſor der 
Rechte (U. D. B. 28, 360). — '') Nr. 1630. — '?) Piſtorius (Nr. 5%). — 
189) Marie, 1808—85, Gattin des Direktors a. D. in Berg; Charlotte, 1812 
bis 61, Gattin des Regierungsrats Schott in Ludwigsburg; Friederike, 
1814-80, Gattin des Pfarrers Mann in Hedelfingen. 
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1797. Die Gattin an U. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Pijcher. 
Stutigart 27. Auguft [1839]. 


Dankt für den Brieft), beſchämt, weil fie jelbjt noch nicht ge- 
ſchrieben. Es tut ihr gar wohl, die Morgenjtunden in des I. Vaters?) 
Umgebung zuzubringen und jeine Vorlejerin oder Begleiterin abzu= 
geben. Bei aller Zerſtreuung gedenft fie jtündlich U.s. „Bejonders 
mahnt mich jedes Gejpräch, das nicht gänzlich auf der Oberfläche bleibt, 
an dich und ich laſſe dich in Gedanken immer daran Theilnehmen, 
indem ich mir deine Anficht darüber vergegenmwärtige. Wir führen 
auch häufig eine jtille Oppofition, einer lauten erfühne ich mich nicht, 
wenn dad Gejpräh auf Märklin und Hofader und wiederum auf 
Märklin und Hofacker kommts). Auch zum Bollmond jehe ich in Ge- 
danken zu dir hinauf und mwünjche div und unjvem lieben Wilhelm) 
dann noch herzlich gute Nacht.” Sie möchte Tante Nided), welcher 
Jägers) zujpricht, auf die Solitude oder nach Degerloch zu gehen, 
mit nach Tübingen nehmen, dieje ijt aber noch zu feinem Entjchluß 
gekommen. 


1798. An Th. ©. v. Karajan in Wien’). 


Dr. im Bejit des Sohnes Mar v. K., von diejem an Erich Schmidt 
mitgeteilt, der Abjchrift ſchickte. Entw. ohne Datum SchM. 


Tübingen den 4. Sept. 1839. 
Verehrteſter Freund! 


Ihre werthen Schreiben und deren Beilagen find mir richtig zu— 
gefommen, das erjtere traf ich bei meiner Rückkehr aus der Schweiß. 
Seyen Sie jchönjtens bedankt für die fabula Hamelensis$), bejonders 
aber für die Abjchriften, mit denen Sie, faum zur eigenen Arbeit zu— 
rüdgefehrt, Sich jelbit für mich bemüht haben‘); wenn ich einmal 
wieder in den Fall fomme, Sie um eine ſolche Mittheilung anzu— 
gehen, dann bitte ich mir aus, dab Sie den fundigen Copiſten, den 





9 9 Nr. 17%. — °) Ehriftian M., 1807-49, Diafonus in Calw 
(A. ©. B. 20, 384), führte den von ©. Binder und %. Viſcher gegen den 
„Ehrijtenboten? eröffneten Kampf zwijchen Pietismus und jpefulativer 
Philojophie weiter, worauf Wilhelm H. 1805—48, Diafonus in Stuttgart 
(A. D. 8. 12, 556), im Chrijtenboten und in einer beſonderen Schrift, 
Märklin wieder in einer ſolchen antwortete, andere, Barth, Palmer, Dorner, 
den Pietismus verteidigten. Württ. Kirchengefchichte, Kalm und Stuttgart 
1893, ©. 601 5. — 9 Nr. 1591. — °) Nr. 513. — °) Nr. 38. — 7) Nr. 1734. 
K. war 1836—41 Regiſtraturacceſſiſt am Hoflammerardhiv. — °) Wohl 
Martini Schookii Fabula Hamelensis Groningae 1662. (Betrifft die Ratten— 
fängerjage.) — ?) Nr. 1790. Vgl. Volkslieder ©. 1034. 
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Sie doch immer an der Hand haben, auf jo lange in meinen Dienjt 
geben möchten. Laßberg Hat mich bis jet nur mündlich wiſſen 
lafjen, wie jehr bejonders der nenaufgefundene Walther!) ihn erfreut 
habe. Beim Antritt meiner Schweigerreife habe ich in Meeröburg 
einen zwar furzen Bejuch gemacht und nicht verjäumt, Ihren Wunjch 
binfichtlich der Ihnen abgehenden Theile des Liederſaals, jo gut ich 
e8 vermochte, zu unterjtügen. 

Was Sie mir von den neuentdeckten Quartbänden des Hans Fern- 
berger?) jchreiben, hat mich in gewaltige Epannung verjegt. Ich 
fenne die Wichtigkeit folder Sammelbände aus dem 16ten Ihd. für 
meine gegenwärtige Arbeit und jchon der Umstand, dab der Bruder 
Naujch?) ſich dabei befindet, zeigt, daß es bei diefer Sammlung nicht, 
wie bei andern, lediglich auf hiſtoriſche Zwecke abgejehen war; viel- 
leicht hat eben aus ihr auch Leon!) geihöpft. Wie begierig würde ic) 
dieje jümmtlichen Bände, je mehr, je lieber, durchjuchen! Die Nicht- 
benütung derjelben fann ein wejentliches Gebrechen der Arbeit jeyn, 
für die ich jonft feine Mühe gejpart habe. Aber es ift nicht ausführ- 
bar, daß ich ſchon wieder die Donau Hinabfahre, nachdem ich faum 
erit vom Basler Rheindampfſchiffe ausgejtiegen bin. Wenn Sie, was 
ohnehin gejchehen wird, jich einmal weiter in jenen Colleftaneen um— 
gejehen haben, dann geben Sie mir wohl auch einige fernere Kunde 
davon; die erite Zeile eines Liedes, das Ihnen beachtenswerth- er- 
Ichiene, wäre für mich hinreichend, um zu erſehen, ob es ein mir noch 
unbefanntes jey. 

Kellerd), der Sie dankbar grüßen läßt, hat diefen Sommer eine 
Badfur gebraucht, fühlt ſich aber noch nicht ſoweit hergejtellt, daß er 
jeine Funktionen auf der Bibliothek wieder angetreten hätte, doch ar- 
beitet er fleißig zu Hauſe. 

Der Maier Helmprecht®) ijt eine treffliche Bereicherung der mittel- 
hochdeutjchen Literatur, deren Freunde fie) Bergmann?) durch Die 
Herausgabe jehr verpflichtet hat. Ich bitte Sie, ihm die auch von 
meiner Seite auszudrüden. Der harte Schlag, der diejen lieben 
Freund in feinem glüdlichen Familienleben getroffen), hat auch meine 
innige Theilnahme erregt. 

Den Einjchluß?) bitte ich an Wolf gefällig zu bejorgen. 

Ihr freundlicher Beſuch jteht bei uns in lebhafter Erinnerung, 
mögen nuch Sie unſer Haus in gutem Andenken behalten. Empfehlen 
Sie mich Ihrer verehrten Frau und grüßen Sie die Söhne, die 
hoffentlich num wieder ganz friich und munter find. 


Ihr ergebenfter 2. Uhland. 


) Walther von Aquitanien in: Yrühlingsgabe für Freunde älterer 
Literatur. Von TH ©. Karajar. Wien 1839. (Auch Leipzig 1842.) — 
) Ar. 1795. — °) ‘) Nr. 1708. — °) Nr. 1604. — °) Herausgabe von Berg- 
mann, Wien 1839. — 9) Nr. 1352. — °) Verlujt der —— Maria geb. 
Freiin v. Pratobevera. — ?) Nr. 1799. 
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1799. An Ferd. Wolf in Wien!). 


Gedr. Deutjche Dichtung III (1887/8), 128, erläutert von Phil. 
Strauch. Entw.SshM. 

Tübingen, d. 4. Sept. 1839. 
Verehrteſter Freund! 

Der Ablauf eines vollen Jahres jeitdem ich nach jo reichlich er— 
fahrener Güte mich von Ihnen verabjchiedet?), iſt mir eine ernite 
Mahnung, dat ich noch immer nicht im Stande jey, Ihnen eine Frucht 
der Studien vorzulegen, die mich damals und bisher bejchäftigten. 
Freilich war ich mehrmals unterbrochen, und jede jolche Arbeit wächst 
unter den Händen an, was wohl auch mit den Ihrigen über die 
Laiss) und über die Robinst) der Fall war. Doch hat mir Karajan 
die Nachricht gebracht?), da nun das erjtere Werk, dem ich mit größ— 
tem Berlangen entgegenjehe, dem Abjchluß nahe jey. 

Nehmen Sie meinen beiten Dank für den lehrreichen Artifel über 
die franzöſiſche Philologie®), ſowie für die Zujendung des altenglijchen. 
Buches von Wright”)! Ich würde gleich in Wien auf die Heraus- 
gaben der Camden-society unterzeichnet haben, wenn ich außer Zweifel 
gemwejen wäre, ob nicht damit eine erhebliche Nachzahlung für die be— 
reits erjchienenen Hefte verbunden jey, welche rein englijch-hiltorifchen 
Inhalts find, während für mich nur die angekündigten alten Lieder 
u. dgl. näheres Intereſſe hätten. Kann ohne Verbindlichkeit für jenes- 
Srühere noch jett mit dem jährlichen Beitrag eingetreten werden, jo 
bitte ich um die Weifung, wie viel und an wen ich zu bezahlen habe. 

Unlängit ift mir das beifolgende Blatt wieder unter die Hände 
gefommen, auf dem ich vor 9 Jahren ſchon auf einem lateinijchen 
Kirchengejange von Karl d. Gr. in einer ziemlich alten Perg.Hdſ. der 
Biblivthef zu Baſel Einiges angemerft habes). Das Ziel meiner 
Nachjuchungen auf bejagter Bibliothek waren auch ſchon die Volks— 
lieder und jene Aufzeichnung gejchah daher nur gelegentlich und flüch— 
tig, zunächit der kurzen Legende wegen. Ob das alte Stüd in den 
Kreis Ihrer Forſchung einjchlage, weiß ich freilich nicht und wollte 
nur für den möglichen Fall das Blatt beilegen; eine vollftändige Ab— 
jchrift mit den Mufifnoten fönnte dann vielleicht durch Wadernagels?) 
Vermittlung erlangt werden. Ein Seitenjtüd dazu: Officium Turicense: 
de S. Carolo, das Drelli10) feinem Helpericus!!) aus Canis. lect. antiq. 
beigegeben hat, wird Ahnen befannt jeyn. Der Romancero von 


1) Nr. 1550. — ?) Im August 1838 (Nr. 1755). — °) Heidelberg 1841. 
wg eg 1841. — 5) Nr. 1798. — °) Abzug des Art. Franzöſiſche 
Philologie im Konverjationslexrifon der Gegenwart von Brodhaus 1838 — 41. 
u The political songs of England ed. and transl. by Th. Wright. London 
1839. — 9 Vgl. Nr. 1362. — °) Wilhelm W., der Germanift (Nr. 1241). 
— 10%) Ar. 1269. — !') Helperiei sive ut alii arbitrantur Angilberti Karolus 
magnus et Leo papa em. J. C. Orellius. Turiei 1832, ©. 41 ff. Qgl. Briefw. 
zw. Laßberg u. U. 217. 
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P. Paris!) hätte wohl noch eine hübjche Zugabe erhalten fünnen, wenn 


die von Görres in der Einleitung zu feinen Volks- und Meijterliedern 


©. XLVIIL ff. angezeigten altfranzöſiſchen Nomanzen benütt worden 
wären; wie mir früher gejagt wurde, beſitzt Görres ſelbſt die von ihm 
gebrauchte Abfchrift des röm. Mipts.2) und auch in Paris befindet fich 
ja eine von Roquefort (II, 769 unter Raoul de Hondanc) verzeichnete 
Hd. des betreffenden Romans8). Möchte doch Karajant), dejjen Be- 
juch mich jo angenehm überrajchte, auch Ihnen, verehrtejter Yreund! 
einige Luſt beibringen Fünnen, mich bald einmal auf gleiche Weije zu 
erfreuen. Grüßen Sie gemeinjchaftlicde Bekannte, die fich gerne meiner 
erinnern und erhalten Sie Ihr freundliches Wohlmwollen 


Ihrem ergebenſten 2. Uhland. 


1800. Bibliothekaſſiſtent Dax Körner?) an U. 
Or.SchM. 
München den 15. September 1839. 
Die Buchhandlung von Ebner und Seubert in Stuttgart hat den 
Verlag der Volksliederſammlungb6) übernommen, wünſcht jedoch das 
empfehlende Vorwort eines angeſehenen Fachmannes. Um ein ſolches 
bittet er U. auf Maßmanns?) Rat. Teilt Ueberſchriften zahlreicher 
Lieder mit. | 


1801. Dr. Franz Roth?) an U. 
Or.SHM. 
Frankfurt a. M. den 10. Oftober 1839. 


Die Abficht, auf der Rückreiſe von Wien in Stuttgart und Tü- 
Dingen einzufehren, ift ihm vereitelt worden; er überjendet deshalb 
das bei Scriptor Dr. Ferdinand Wolf?) für U. eingetroffene Werk von 
Thomas Wright mit Grüßen von Wolf und Karajan 10), In Wien 
hat er aus zwei dortigen Papierhandichriften den kleinen Rojengarten 
£opirt, ebenjo hat er den Regensburger Codex benütt und die Kloß'ſche 





ı) Baris 1833. — ?) Der vatikaniſchen Handſchr. 1725 (Bibliothef der 
Königin Ehriftine). — ?) Was Görres a. a. ©. jagt, bezieht ſich auf den 
jog. Roman de la Rose ou de Guillaume de Dole. Die Angabe Roqueforts 
im Glossaire de la langue romane, daß Raoul de Hondene der Verfaſſer 
fei, trifft nicht zu, der Verfafjer ift unbekannt. Ein zweites Manujfript 
außer dem vatikaniſchen ift nicht befannt. Aus diefem hat Adelbert Keller 
in feiner Romwart (Mannheim 1844, ©. 575 ff.) 432 Berje des Romans 
abgedrudt. Görres und Keller werden von Kroeber in jeiner Ausgabe 
des Romans unter den wenigen Vorgängern, die fich mit demjelben be- 
ichäftigt Haben, genannt. (Gef. Mitteilung des Herrn Geh. Rat Prof. Dr. 





Boregich.) — 9*) %) Nr. 1764. — ) Nr. 1185. — °) 1811—69, Chrendoktor - 


von Tübingen 1858 (U. D. B. 29, 316). Vgl. Leben 428. — °) Nr. 1550. 
— 1) Nr. 1734. \ 
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Handichrift, die Wilhelm Grimms Ausgabe des großen Rojengarten!) 
zu Grunde liegt. U. möge ihm num mitteilen, ob er außer der Straß- 
burger und der von Ettmüller für den Luarin?) benütten Handjchrift 
noch andere Codices oder auch die beiden von Wilhelm Grimm (Helden- 
fage ©. 275) bezeichneten alten Drude kennt. Die beiden Ausgaben 
befanden jich, wie Wilh. Grimm jchreibt, vor zehn Jahren in der 
Bibliothek des Konfiftoriums zu Celle, waren aber 1837 nicht mehr 
aufzufinden. Wäre dankbar für jede Nachweijung und erbötig, durch 
Abjchriften von Gedichten und Auskunft über Schäße der Frankfurter 
Bibliothek jeine Verehrung für U. zu befunden. 


1802. An Kerner. 
ShM. Abjehrift aus der v. Radowitzſchen Sammlung in Berlin. 
Teilw. gedr. Staatdanzeiger f. Württ. 1911. Beſ. Beil. 12. 
Stuttgart d. 17. Oft. 39. 
Lieber Kerner! 
Es war meine Abjtcht, dich dieſen Herbit zu befuchen, der jchöne 
Reiſeplan ijt aber vereitelt worden und ich Fehre morgen nach Tübingen _ 


zurück. Dagegen fall’ ich div mit der Bitte zur Laft, du möchteft fin / ar 


mich Drei Aimer [9 Heftoliter] heurigen Weinsberger Weinmofts an- 
faufen oder durch einen dienjtbaren Geist, daran es dir ja nicht fehlen 
fann, anfaufen lajjen. Bielleicht würde auch Freund Pfaff?) diejen 
Liebesdienft für mich bejorgen. Da der Jahrgang nicht ausgezeichnet 
iſt9, jo wünjchte ich um jo mehr einen Wein aus guter Lage zu er- 
halten, und bitte dich, über den Preis eines jolchen nach deinem 
eigenen Ermeſſen übereinzufommen, jowie auch über eine fichre Fuhr 
nach Tübingen. Lieb wäre mird, wenn dem Wein dorthin einige 
Zeilen von dir vorangehen fünnten, wodurch ich von der Zeit feiner 
Ankunft und von dem accordirten Betrage des Kaufpreifes und Fuhr— 
lohns benachrichtigt würde. Entſchuldige diefe Bitte mit der Er— 
Ihöpfung meine Kellers an friihem Trunke und jey mit den 
Deinigen herzlich gegrüßt! 
Dein treuer 2. Uhland. 


1803. Oberftudienrat Mofer?’) an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 19. Oftober 1839. 


Ueberjendet die verjprochenen Bolfsrätjel; wäre dankbar, wenn N. 
in einer Anmerkung jeiner beiden Büchlein‘) gedenken wollte. 


9 Göttingen 1836. — ?) 1829. — °) Heinrich P., Stadtjcehultheig in 
Weinsberg, 1794—1845, Landtagsabgeordneter mit U. 1833—38. — 9 Nad) 
der Stuttgarter Chronik „ziemlich viel und mittelmäßig“. — ’) Nr. 1318. 
— °) M. gab 1836 u. 38 zwei Sammlungen von gereimten Rätjeln und 
Charaden heraus. 
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1804. An Daßberg. 


Or.SchM. Gedr. Pfeiffer 240. 
[Im Herbſt 18391).] 
Hochverehrter Freund! 


Beifolgende Frühlingsgabe hat mir der Herausgeber zur Beſtel— 
lung an Sie zugehen laſſen?). Karajan iſt ein eifriger und tüch— 
tiger Arbeiter im Fache unjrer alten Literatur; während meined Auf- 
enthalts in Wien ift er mir jehr freundlich an Hand gegangen und 
fördert auch jett noch meine Liederforjchungen. 

Unjre Schweizerreije, bei deren Antritt wir in der alten Meersburg 
jo gaftlich aufgenommen waren, ijt recht angenehm abgelaufen; wir 
fanden überall fürderliches Entgegenfommen. Die Wikſche Samm- 


lung in Zürich, die Cyſatſche in Luzern, die Biblivothef des Herrn 


von Miülinen in Bern, die mir jehr bereitwillig geöffnet war, ge— 
währten Nachleje zu meinem Liedervorrathe; für das hiſtoriſche Volks— 
lied bietet die Schweiz noch gute Ausbeute dar, weniger für Lieder 
andrer Art, wie fie mir hauptjächlich in Betracht fommen. Herr Dom- 
dechant Vocks) in Solothurn, an den Sie mich empfohlen, ijt mir eine 
werthe Bekanntſchaft und war wohlwollend bemüht, und den Aufent- 
halt dafelbjt angenehm zu machen. In Aarau waren Tanner!) und 
Rochholzd) meine Geleiter und in Bajel traf ich Wadernagel®) gerade 
noch vor jeiner Abreije nach dem Rigi, wo er einige Zeit im Salten- 
bad verweilen wollte. 

Auch die jchöne nnd große Natur des Gebirglandes liegen wir 
nicht ganz zur Seite, der VBierwalditätter See bis Flüelen wurde auf 
dem Dampfjchiff befahren und dad Faulhorn eritiegen. 

Sie, verehrter Freund, werden nun auch wieder von Weberlingen 
in der neuen Heimath zurück jeyn. Von Herzen wünjchen wir, daß 
Ihnen die Badfur gute Dienjte geleijtet Haben möge. Empfehlen Sie 
uns der Zrau Gemahlin zu freundlichem Andenfen und grüßen Sie 
uns die fröhlichen Zwillingsfchweitern. 


In Freundjchaft und Verehrung 
2. Uhland. 


1805. Dafßberg an U. 
Meersburg, 9. Oktober 1839. DOr.ShM. Gedr. Pfeiffer 241 f. 





) So Pf.; 6. Oftober, nach Laßbergs Brief vom 9. Oftober. — ?) Nach 
Nr. 1795 Meier Helmbrecht, Herausg. von Bergmann. Wien 1839. — 
3) Aloys V., 1785—1857, Hatte unter Sailer in Landshut jtudiert, Freund 


Weſſenbergs, Geſchichts- und Sprachforſcher (Schweizeriiche Kirchenzeitung, - 


Solothurn 1857, ©. 398). — *) Karl Rudolf T. (Nr. 1309). — 9 Nr. 1683. 
— 9) Nr. 1241. 
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1806. Philipp Wackernagel!) an U. 


Stuttgart den 28. Dftober 1839. 


Hat die Auszüge, die U. ihm auf dem ſchönen Wege nach Goma— 
ringen?) eingehändigt, leider nicht perjönlich zurückgeben fünnen, da 
er von Zürich eilends heimfehren mußte und Tübingen nur flüchtig 
berührte. Straßburg und Zürich waren für ihn ergiebiger als Bafel, 
wo ihm jedoch jein Bruder?) Bollmacht erteilt hat, aus dem bei U. 
befindlichen Büchlein das Mearienlied abzujchreiben. Ob U. die Lieder- 
anfänge bereits durchgejehen habe? Iſt heute in Stuttgart mit der 
aus Pfullingen ſtammenden, von Wedherlin t) befchriebenen Handichrift 
fertig geworden; die zum Zeil jehr jchönen Lieder finden nun im 
Nachtrag zu jeiner Arbeitd) Platz. Grüße von feinem Bruder, den 
er doch über Erwarten friſch gefunden. 


Or. ShM. 


1807. I. ©. Cotta’fehe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 3. Nov. 1839. Or. SchM. Schickt die 36 Freiexemplare 
der 13. Auflage und fragt, wo U. das Honorar beziehen wolle. 


1808. An die Cotta’fche Buchhandlung. 
Entw. SchM. 
Tübingen, 6. November 1839. 


In Antwort auf das gefällige Schreiben vom 3. d. wünſche ich 
das Honorar der 13ten Auflage meiner Gedichte hier zu empfangen, 
mit Ausnahme von 400 f., die ich an meinen Schwager, Kaufmann 
Carl Neeffd) in Stuttgart, zu bezahlen bitte. 

Da ich noch Exemplare der 12ten Auflage vorräthig habe, jo wäre 
ed mir angenehm, wenn ich für dießmal den größeren Teil der er- 
haltenen 36 Freiexemplare von der 13ten Auflage gegen andere Ver— 
lagSartifel der Cottajchen Buchhandlung von gleichem Preife aus— 
taufchen Fünnte. Für den Fall, daß Ihnen die gelegen wäre, be- 
zeichne ich vorläufig: die neuejte Ausgabe von Mozins Franzöfifchem 
Lexicon, Schmellers Altfächliiches Wörterbuch, Mohl über Firdufis 
Schah Nameh, Engelhards Herrad von Landsberg, Jkens Tut- 


Nameh?). 
Hochachtungsvoll 


) Nr. 1783. — ?) Bon Tübingen zu Schwab in G. — °) Wilhelm W. 
(Nr. 1241). — +) Nr. 308. — °) Das deutſche Kicchenlied von Martin 
Zuther bis auf Nicol. Hermann und Ambrofius Blaurer. Stuttgart 1841. 
(Borrede: Stetten, den 1. Oftober 1840. Widmung: Karl Gregor Hartwig 
Freiherrn von Meujebad und Dr. Ludwig Uhland, Hochachtungsvoll der 
Berfaffer.) — °) Nr. 1365. — ) Aus 0.3 Bücherei befindet ſich in der 
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1809. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw. SchM. 
Tübingen, 15. November 1839. 


Auf die gef. Anfrage vom 3. d., wie ich das Honorar der 13ten Auf- 
(age meiner Gedichte zu beziehen wünſche? erwiderte ich unter dem 
6. d., daß ich 400 f. davon an meinen Schwager C. Neefft) in Stutt- 
gart zu bezahlen bitte, die übrigen 1600 f. aber hier zu empfangen 
wünſche. Hiernach nahm ich Eeinen Anjtand, dieje 1600 f. auf Mar- 
tini anderwärts als Darlehen zu verjprechen, befinde mich aber nun— 
mehr in der Verlegenheit, den Entlehner zumarten lafjen zu müſſen, 
weshalb mir bejchleunigte Zufendung der 1600 f. jehr wünſchens— 
werth wäre. 

Hochachtungsvoll 


1810. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung. 


Stuttgart 17. Nov. 1839. Or. ShM. Schickt 1600 F., nachdem 
400 f. an Hrn. Carl Neeff bezahlt find. 


* 


# 


1811. Dr. med, Wilhelm Danneil’) an U. 
DOr.SHM. 
Calbe a. d. Milde, Prov. Sachjen d. 16. November 1839. 
Beklagt fich bitter, daß U. weder der „im November” 3) 1837 aus— 


gejprochenen Bitte um einige liebevolle und ermunternde Worte an 


den jegigen Dr. med. Weber aus Alhauſen nachgefommen ijt, noch die 
bereit3 Weihnachten vor. 8. von Salzwedel aus zurücderbetenen Ge— 
dichte Überjandt Hat; er möge diefe nunmehr — falls er fie nicht 
„fortgeworfen“ habe — an den Briefjchreiber nach Calbe oder durch 
Buchhändlergelegenheit an dejjen Vater, den Gymnafialdireftor D. in 
Salzwedel, gelangen laſſen. 

Auf dem Briefe hat M. vermerkt: „Am 29. Nov. 39 franco nach 
Kalbe geſchickt.“ 





Tübinger Univ.-Bibliothef: Heliand oder die altjächjiihe Evangelienhar- 
monie, herausg. von J. Andr. Schmeller, dejjen 2. Lieferung auch den 
Sondertitel hat: Glossarium Saxonicum ... Stuttg. et Tub. sumt. J. G. Cottae 
1840. 


(Nr. 1724). 





') Nr. 1865. — 9 Nr. 174. — °) Bielmehr am 24. September 
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1812. Karl Simrok!) an U. 
Or.SchM. Erw. in: Das Schillermujeum in Marbach 1906, ©. 49. 
Bonn 21. November 39. 
Harrt mit Schmerzen auf den Mythus von Odin?) u. die Volfs= , 


lieder), namentlich auf erjteren. ©. jtellt eine Übertragung des Par- 
eival in Ausfichtt). 


1813. An die Cotta’fche Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Archiv. 
Tübingen, 22. November 1839. 
Duittung für dad Honorar der 13. Auflage. 


1814. An Wilhelm Grimm in Caffel’). 
Or. Kol. Bibliothek in Berlin. 
\ Tübingen, d. 28. November 1839. 

Berehrtejter Herr! 


Ihren früheren werthoollen Gejchenfen, haben Sie, in den Ge— 
Dichten Wernhers vom Niederrhein®), ein neues beigefügt, für das ich 
Ahnen, wie für-jene, von Herzen dankbar bin. So belebt jich auch 
dieſes Sprachgebiet mehr und mehr mit Spuren einjtmaliger poetijcher 
Regſamkeit. 

Wenn ich erwäge, wie das Studium der deutſchen Vorzeit, ſo weit 
ich zurückdenken kann, ſo völlig ein anderes geworden, was ſeitdem 
für Erſchließung und Bereinigung der Quellen, für Ergründung der 
Sprache und für richtige Auffaſſung der Alterthümer jeder Art ge— 
jchehen und fortwährend im Werk ift, jo jollte mir ein künftiges Ge— 
ſchlecht, dem die Früchte aller diefer Arbeit jchon ausgebreitet vor- 
liegen, als ein jehr begünjtigtes erjcheinen. Allein es werden dann 
auch manche Anſchauungen verloren jeyn, die unjrer Zeit noch zu Ge— 
bote ftanden; die alten Baumwerfe, wenn fie auch nicht in fich ver- 
mürben, weichen doc täglich mehr den Anjprüchen der Gegenwart 
und fo iſt e8 auch mit Mundarten und Trachten, Sagen und Liedern, 
Sitten und Gebräuchen. Außerdem aber hat gerade jenes jelbjtändige 
Arbeiten mit geringeren Mitteln, jened allmählige Entdeden eines 
faum geahnten Reichthums, feinen eigenthümlichen Neig und ich zweifle 
nicht, daß Ahnen die friſche Luft des erjten brüderlichen Zuſammen— 
forjchens nicht bloß eine jchöne Erinnerung, jondern daß fie der 


lebendige Keim ift, aus dem Ihnen beiden für die nachfolgenden mühe— 





) Nr. 1338. — 2) Erſt nah US Tod in den „Schriften? erjchienen. 


— 9 1844—45. — 9 Parzival und Titurel. Stuttgart, Cotta 1842. — 


5) Nr. 1276. — °) Göttingen 1830. 
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vollen und umfajjenden Leiftungen Kraft und Ausdauer zugieng und 
nachhaltig zuwächſt. 

Zum Behuf einer Arbeit über unjre alten Volf3lieder, von denen 
ich, joweit meine Mittel reichen, eine Sammlung beigeben will, er- 
laube ich mir die Anfrage: wo fich der ungedrudte Meijtergefang 
über des Brennberger3 Fahrt zur Königin von Frankreich befinde, 
wovon Sie in den deutjchen Sagen II, 207 einen Auszug gegeben 
haben? Ich Eonnte von diejem Liede, das mir von Belang wäre, 
jonjt nirgend3 eine Spur auftreiben, während mir von dem andern 
aus dem Sie ©. 211 die zweite Sage mittheilen, verjchiedene alte 
Drude zugänglich geworden jind. 

Ahnen und Ihrem verehrten Bruder mit der aufrichtigjten Er- 
gebenheit mich empfehlend 

2. Uhland. 


1815. Wilhelm Grimm!) an U. 
DOr.SHN. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 375 f. Leben 280 ff. 
Caſſel, 3. December 1839. 


Sendet den erbetenen Meiftergejang über des Brennbergerd art 
nach Frankreich. Fortichritte der germaniftifchen Studien. Moriz 


Haupt?) bearbeitet den bisher unbekannten Erec.3). Rühmt U.3 „geiftig. 


belebte Unterfuchungen” über Thor. Freut fich auf die Sammlung 
der Volkslieder. Sein Bruder Jacob arbeitet den 1. Band jeiner 
Deutſchen Grammatik volljtändig umt); ein Band Weistiimer?) und 
ein angeljächjiiches Gedicht‘) find nahezu fertig. Er felbſt wird zu 
Dftern „die goldene Schmiede” (Konrads von Würzburg) veröffent- 
lichen‘). Bitte um Mlitarbeiterjchaft am Deutfchen Wörterbuch, „das 
jeiner Idee nach doch ein allgemeines vaterländifches Werk“ jeid). 


1815. Philipp Wackernagel’) an U. 


Stetten den 9. Dezember 1839. 


Sendet danfend die Abjchriften u.j.w. zuriid. Weber die Liederhand- 
Ichrift des Herrn von Zeisberg 10) in Wernigerode weiß er nichts näheres; 


‚) Nr. 1814. — ?) Der Philolog, 1808—74 (U. D.B. 11, 72). — 9 Er- 
ſchien Leipzig 1839. — *) Dritte Auflage, mit Neubearbeitung des Vokalis— 
mus, erſchien 1840. — 9 Erjchien gleichfalls 1840. — °) Die angelſächſiſche 
Dichtung Andreas und Elene. Caſſel 1840. — ') Berlin 1840. — 9 Nach 
C. Neeff, Zur Erinnerung an Ludwig Uhland ... Als Manujkript gedrudt 
Stuttgart 1903, ©. 50, „bedauerte U. es wiederholt, daß die Brüder Grimm 
durch die Arbeiten für das Wörterbuch jo jehr in Anſpruch genommen 
jeien. Nun, fürchtete er, können fie wohl diejenigen Forſchungen nicht mehr 


Or.SHM. 





abſchließen und die Rejultate derjelben nicht mehr verarbeiten, auf die. 


man fonjt bei diefen ausgezeichneten Gelehrten hätte Hoffen dürfen”. — 
) Nr. 1806. — 10) Karl Wild. 3., in einer Familie der mährijchen Brüder- 
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der Beier, Bibliothefar de3 Grafen von Stolberg, iſt, zum Leidiwejen 
von Meujebachs!), den er bei Auktionen gern überbietet, ein eifriger 
und reicher Sammler. Von den Liedern, die W. noch fehlen, befitt 
U. wohl zwei: „Srolich jo wil ich fingen” und „Nun wölln wir aber 
heben an“ 2). 


1817. Albert Schott d. I.?) an U. 


Zürich den 23. December 1839. 


Für U.s jchöne Gaben, die wiederholten Auflagen von deſſen 
teneren Gedichten, bietet er auch einmal etwas dar von jeiner Hand: 
die „Wanderungen“ 4) bedürfen freilich der Nachjicht, zumal fie auch 
noch das Brandmal der Burchhändlerbeitellung tragen, doch ijt er auf 
dem Papiere nur gemandert wie immer in der Wirklichkeit und wie 
e3 die vorgejegten Worte des deutjchen Strabo bejagen?); die Jugend 
joll daraus in demjelben Sinn das PVaterland durchreijen lernen. 
Seine Ausbeute aus der Wafjerficche für U. ift immer noch unbedeu— 
tend, doch laſſen ihm hoffentlich die Weihnachtsferien mehr Zeit. Bald 
nach U.3 Anweſenheit hat er einen lohnenden Ausflug zu den Deut- 
ichen am Mionteroja gemacht, deren Mundart und Wohnfige noch nicht 
erforjcht find, und hofft, das Schulprogramm mit jeiner Darftellung 
der jprachlichen Verhältniffee) noch vor Oſtern überjenden zu können. 
Er ijt für jene Langobarden auf dieſelbe Anficht gekommen, wie 


Or. SHM. 





gemeinde zu Wernigerode geb. 1804, dort Bibliothekjefretär 1828—46, dann 
Bibliothefar bis zu jeinem Tod 1850, hinterließ eine große eigene Bücherei, 
die von Graf Stolberg 1858 angefauft wurde. (E. Jacobs: Nachricht über 
die Fürſtl. Bibliothek zu Wernigerode 1904—09.) 

) Nr. 1256. — ?) Das eritere nicht in U.s Volksliedern, das zweite 
al3 Nr. 288, wobei übrigens zu beachten ijt, daß auch andere Lieder einen 
ähnlichen Anfang haben. — °) Nr. 1567. — 9 Sn der Sammlung: Die 
Wanderer um die Welt. Länder: und Völkerkunde in NReijebejchreibungen 
für die Jugend und ihre Freunde erihien als 6. Folge (Stuttgart, Becher 
1846): Wanderungen durch8 mittlere und nördliche Deutjchland von Albert 
Schott. Diefer Band befindet fih, aus U.s Bücherei ſtammend, auf der 
Univ.-Bibl. Tübingen. Ob das Buch jchon 1839 und dann 1846 wieder 
mit neuem Titel erjichien und U. aufs neue zuging, war nicht nachzuweiſen. 
— 5) Auf der Rüdjeite des erſten Titelblatt des erwähnten Bandes jteht: 
„Sreundtlicher Lejer du jolt willen, dag mein erſt fürnehmen iſt geweſen, 
Teutſche Nation, jo viel mir möglich, Herfürgubringen, in ihren Landſchaften 
und Stätten: in was geftalt fie angefangen und auffgangen: was die Natur 
darinn fonderlich bracht, oder Menſchlich Kunft erfunden: was merflichs 
ſich verlauffen und gejchehen. Doch auff allweg auch geflifien zu Tchreiben 
die ehrlichen Thaten ... Sebajtian Münfter, Borrede zur Kosmographie.” 
Münfter wurde jchon bei feinen Lebzeiten, jowie jpäter in feiner Grab- 
Ihrift der Ehrenname des deutjchen Strabo beigelegt (Hantzſch, Abd. d. E. 
ſächſ. Geſ. d. Will. phil.-hift. Kl. XVIII, 1898, 180). — °) Programm der 
Sürcherifhen Kantonsschule. Abhandlung des Oberlehrers Schott: Die 
Deutichen am Monte-Roja mit ihren Stammmgenofjen in Wallis und Ücht- 
land. Zürich 1840. 

Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins VI. 10 
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Schmeller, von deſſen Schrift 1) ihm Rapp?) das Exemplar U.s ge- 
liehen bat, für feine Cimbern. Rapp hat ihm auch erzählt, daß U. 
für Grimms Wörterbuch Mitarbeiter juche, und jo bietet er jeine 
Dienfte an; am liebjten möchte er etwas von Luther übernehmen. 
Zu dem Anerbieten bewegt ihn auch, daß der unartige Widermwille 
der Schweizer gegen ihre deutjche Kolonie ihm jeine Stellung ver- 
leidet hat und daß er für's erite ohne Amt in Stuttgart leben wird?). 


3818. An Rofrat v. Schorn in Weimar’). 
Entw.ShM. | 
— Tübingen, d. 25. Dec. 39. 
Erlauben Sie, verehrtejter Herr Hofrath! dat ich in einer literari- 


schen Angelegenheit, die mir jeßt jehr am Herzen liegt, Ihre Gefäl- 


ligfeit anjpreche. Schon lange her bejchäftigt mich ein Verſuch, auf 
den Grund einer ächten Sammlung älterer deutjcher Volkslieder die 
Entwicklung und das Wejen des Volfsgejangs der germanischen Stämme 
zu einer Elareren Anjchauung zu bringen. Cine Hauptquelle für die 
Kenntniß unſres einheimijchen Volkslieds find die fliegenden Drud- 
blätter des 16ten Jahrhunderts, die, in Sammelbände zujammenge- 
heftet, zu den früher vernachläjfigten, nun aber von Alterthums- 
freunden hochgejchäßten Seltenheiten der Bibliothefen gehören. Bon 
zwei jolchen Sammelbänden hat ganz neuerlihd Herr K. Aue in 
Weimar’) im Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit herausg. 
von Mone, Jahrg. 1839. Heft III. ©. 354 ff. ausführliche Inhalts— 
anzeige gegeben®). Die eine diefer Sammlungen enthält mehr Meijter- 
jängerijche8, die andere aber, als zweite bezeichnet, iſt für mein 
Unternehmen von beträchtlichem Intereſſe, wie fie aus anliegenden 
Briefe’), den ich deshalb offen gelafjen, näher erjehen mögen. Dieje 
zweite Sammlung iſt ein Band in kleinſtem Octav oder großem 12°, 
der gewöhnlichen Zorn jolcher Liederdrude, enthält 176 Liedernummern 
und beginnt mit: „Bergfreyen. Etliche Schöne gejenge newlich zuſamen 
gebracht“ ꝛc. Ob diefer Sammelband ich etwa auf der großherzougl. 
Bibliothek zu Weimar (unter den Büchern aus Gottjcheds Nachlaß?) 
befinde, oder Herrn Aue's Eigenthum ſey, ijt nicht gejagt. In jenem 
Falle würde vielleicht Ihrer freundschaftlichen Vermittlung e8 gelingen, 
mir diefen Band auf einige Zeit zur Benützung bieher zu verjchaffen, 
wobei ich zu jeder üblichen Gautiongleiftung jogleich bereit bin; aber 





) J. A. Schmeller, Über die ſog. Cimbern der VII. und XII. Kom- 
munen auf den Venediſchen Alpen und ihre Sprache. In Situngsber. 
der. 8. Afad. München, 1838. Phil.hiſt. Kl. I, ©. 559—708. — ?) Nr. 1276. 
— 9) ©. fehrte 1840 in jeine Vaterjtadt zurüd, wo er 1843 Profejjor am 
Gymnafium wurde. — 9 Nr. 1200. — 5) Nr. 1819. — °) Verzeichnis 
zweier Sammlungen deutjcher Volkslieder und Volksſpiele auf fliegenden 
Blättern [176 Nummern]. — ) Nr. 1819. 
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auch wenn Hr. Aue jelbjt der glückliche Bejiger ijt, fonnten Sie mit 
dem Einſchluß eines Briefes an ihn nicht verjchont bleiben. Cinmal 
hat Hr. Aue jeine Mittheilungen in Mone's Anzeiger ſtets nur auf 
obige Weije unterzeichnet, jo daß mir eine bejtimmtere Adrefje fehlt, 
jodann ſchien mir Bejchleunigung räthlich, beſonders aber hielt ich, 
ihm perjönlich nicht befannt, es nicht für jchieflich, ihn ohne Weiteres 
mit der Frage anzugehen, ob er nicht etwa ſich entjchließen fünnte, 
jene Sammlung zu veräußern?, was mir jehr wünjchenswerth wäre. 
Ob nun eine jolche Anfrage paſſend jey, willen Sie vielleicht aus 
näherer Kenntniß der Verhältniſſe zu beurtheilen und ich jpreche num 
lieber noch aus, daß mich für die Erwerbung des bemerkten zweiten 
Sammelbandes eine Ausgabe von 6 bis 8 Louisdor nicht dauern würde, 
wenn ich denjelben jett gleich für meine Arbeit erhalten könnte; ver- 
drießen würde mich vor Allem das, wenn auch dieje ſchöne Samm- 
lung in den Berjchluß eines eiferjüchtigen Liebhabers käme, wo fortan 
weder Sonne noch Mond fie bejchiene. 

Ihrem freundjchaftlichen Andenfen mich angelegenft empfehlend, 
bleibe ich verehrungsvoll 

Ihr ergebenjter 2. U. 


1819. An K. Aue in Weimar'). 


Dr. im Beſitz des Neffen, Hrn. Stadtjefretär Kalbe in Weimar, 
biernach unjer Drud; Entw.ShM. 
Tübingen, d. 25. Dec. 1839. 


Hochgeehrter Herr! 


Das jo eben erjchienene Heft von Mone’3 Anzeiger hat an mir 
wohl den aufmerfjamjten und angeregteften Lejer gefunden, und zwar 
in Folge ihrer Mittheilung über zwei Sammlungen deutjcher Volks— 
lieder auf fliegenden Blättern 

Seit manchen Jahren jchon hab’ ich mein Abjehen auf Sammlung 
unſrer älteren Bolfslieder gerichtet und Feine Mühe gejpart, durch 
Reiſen, Briefwerhjel, Ankauf, aus fliegenden Blättern des 16ten Jahrh., 
aus handſchriftlichen und gedruckten Liederbiüchern jener Zeit, nicht 
blog meiner Sammlung die mir erreichbare Neichhaltigfeit an ächt 
volfsmäßigen Liedern zu geben, jondern auch dieje ſoviel möglich in 
den ältejten Texten beizubringen. Jetzt bin ich bejchäftigt, das Er— 
jammelte mit einer Einleitung über Art und Gejchichte diejer Lieder- 
Dichtung und über ihr Verhältnii zur Bolkspoefie verwandter Stämme, 
jowie mit Erläuterungen und Notizen über einzelne Stüde, zur 
Herausgabe auszurüjten. Mitten in diejer Beichäftigung überrajcht 





) Nach gef. Mitteilung aus dem Großh. Sächſ. Geh. Haupt: und 
en war Karl Fr. Wild. A. jpäter Sefretär an dieſem Archiv, 
ar ; | 
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mich Ihre Inhaltsanzeige der reichen zweiten Sammlung. Einen 
bedeutenden Theil der verzeichneten Lieder gelang mir zwar jchon 
anderwärts vorzufinden, jedoch in der Art, da die von Ihnen be- 
merkten Drucke mir vielfach älter zu jeyn jcheinen, oder auch, was 
ich in niederdeutfcher Faſſung auffand, bei Ihnen in oberdeutjcher 
vorfömmt; ein andrer Theil dagegen ift mir noch neu und zugleich, 
joviel ich aus den Eingangs- und Schlußzeilen errathen läßt, über- 
aus anziehend. Ob diefe Sammlung jich in Ihrem Befit oder auf 
einer der öffentlichen Bibliotheken Ihrer Gegend befinde, ift au dem 
Anzeiger nicht erjichtlich. Auch weiß ich freilich nicht, ob Sie viel- 
leicht jelbjt die Herausgabe derjelben bezweden oder ob Sie nur die 
Aufmerfjamfeit der Freunde des alten Volksgeſangs darauf lenfen 
wollten. Sit erſteres der Fall, jo kann von meinen Wünſchen nicht 
weiter die Rede jeyn; im lettern Fall aber werden Sie mit dem Eifer 
für eine lang und emfig gepflegte Arbeit meine offene Anfrage ent- 
Ichuldigen, ob e3 Ihnen möglich nnd genehm wäre, mir zur Einficht 
und Benüßung jener interefijanten Sammlung zu verhelfen ? 

Da mir Ihre Adreſſe, geehrteiter Herr!, nicht genauer befannt ijt 
und ein perjönlich Unbekannter wohl auch einiger Empfehlung be- 
darf, jo fommen Ihnen dieje Zeilen durch Herren Hofraths von — 
gefällige Vermittlung zu!). 


* 


Mit vollkommener Hochachtung 
Ihr ergebenſter Ludw. Uhland. 


1820. A. Schott d. Ä.?) an U. 
Stuttgart den 25. Dezember 1839. 


Einem Schreiben und einem Buche jeines Albert?) fügt er freund- 
liche Grüße an U. hinzu. Nach den neuejten Ereigniſſen in Zürich t) 
hat er jich Albert Wünjchen, in das Baterland zurücdzufehren, nicht 
länger widerjegen fünnen; „er ijt eben ein recht guter Teutjcher, dem's 
nur in jeinem Nejt wohl ijt.” Seit er U. nicht mehr gejehen, ijt ex 
in Paris und Havre gewejen, wo er fich bejjer unterhalten hat, als 
wenn er nach Berlin oder Hannover gereijt wäre. „Meine Hoffnung 
für Teutſchland fängt an zu fteigen, jeit wir nach meiner Anficht auf 
der tiefjten Stufe der Erniedrigung angekommen find.” In der Ver- 
zweiflung hat er auf jeinen alten Tag das VBersmachen angefangen; 
eine Probe liegt bei). 


Or SchM. 





Kr. 1818. — ?) Nr. 185. — 9 Nr. 1817. — 9 Dem unter anderem 
burd D. Fr. Strauß’ Berufung, herbeigeführten Sturz der. liberalen Re 
gierung. — 5 Findet fich nicht, doch fiehe Nr. 1830. 
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1821. An Wilbelm Grimm !). 


Dr. Kgl. Bibliothek in Berlin. | 
| 2 Tübingen, den 30. Dec. 1839. 

Entjchuldigen Sie, verehrtejter Herr! daß der gütig mitgetheilte 
Meijtergejang vom Brennberger?) dießmal noch nicht zurückfolgt; ich 
wollte denjelben nicht entlajjen, ohne davon Abjchrift genommen zu 
haben, und fonnte doch in der leßten Zeit hiezu nicht kommen. Einft- 
weilen jäume ich nicht länger, Ihre Anfrage Hinfichtlich des deutjchen 
Wörterbuch® zu beantworten. Was mich jelbit betrifft, jo müßte ich 
mir zur Ehre rechnen, wenigjtens einen Stein für den großen Bau 
behauen zu haben, allein es find nur durch wiederholte längere Ab- 
wejenheit von Haus und anderartige Bejchäftigung verjchiedene jchon 
vorbereitete und begonnene Arbeiten jo jehr darniedergelegen, daß ich 
nöthig finde, mich ungetheilt diefen zu widmen; zunächit die Volks— 
lieder und dann die Fortführung der Sagenforjchungen. Dagegen 
fann ich Ihnen jetzt zwei jüngere Männer benennen, die bereit find, 
eine Aufgabe zu übernehmen, und, wie ich vertraute, die übernommene 
gewiſſenhaft löjen werden. Der eine ijt D. Keller?), Bibliothefar und 
Docent bei hiejiger Univerfität, Herausgeber der Sept Sages, jetzt mit 
einer Ausgabe der Gesta Romanorum und mit dem deutjchen Gedichte 
von den 7 Meijtern bejchäftigt, in Ueberſetzung jpanifcher und eng— 
liicher Werfe wohl geübt; er würde gerne einen Autor im Gebiete 
der Poejie, den Roman miteingejchloifen, übernehmen. Der andre 
it Albert Schott), jeit 6 Jahren Lehrer für das Fach der deutjchen 
Sprache an der Cantonsſchule in Zürich. Er hat aus Neigung für 
deutſche Sprache und Alterthümer jich vom abjolvierten theologijchen 
Studium dem Lehrfache zugewandt, will aber in Folge der neueren 
Borgänge zu Zürich jeine dortige Stelle verlafjen und in jeine Vater— 
ſtadt Stuttgart zurückkehren; er arbeitet gegenwärtig an einer Dar— 
jtellung des Beachtenswerthen in der Mundart der deutjchen Anjiedler 
am Monteroja. Ueber die Mitarbeit zum Wörterbuche jchreibt ev mir: 
wenn nun bei mir das sero venientibus ossa nicht zutrifft, jo wünſche 
ich von Luther etwas zu übernehmen, da mich jeit einiger Zeit Dex 
Gedanfe umtreibt jeine Sprache eigens zu erforſchen und dadurch für 
die Entjtehungs- oder Firivungszeit unver Schriftiprache mehr Licht 
zu gewinnen; überhaupt aber find mir Schriften aus dem 16ten Jahrh. 
anziehender al3 die jpäteren, in denen die Sache jchon mehr ge- 
worden iit. 

Koch habe ich an D. Rapp) in Rotweil, Verfaffer des Verſuchs 
einer Phyjiologie der Sprache, eine Anfrage ergehen lajjen, er war 








') Ar. 1815. — ?) Vgl, Schriften 4, 66 ff. — ?) Nr, 1604. — *) Wr, 1567. 
Beide, Keller und Schott, find im Vorwort zum Grimmſchen Wörterbuc) 
(85. 1 &p. XV) unter den Mitarbeitern genannt. — 5) Moriz R. (Nr. 1276), 
damals in freimilligem Exil zu Rottweil a. N. 
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aber verreist und jo iſt noch feine Antwort erfolgt. Sein leiſes Ohr 
für alles Mundartliche würde ihn vorzüglich zur Bearbeitung eines 
Schriftſtellers eignen, der auf der Grenze der Schriftſprache gegen 
den Dialeet ſeine Stellung hätte. Wollen Sie nun, verehrteſter Herr! 
von den hier bezeichneten Kräften Gebrauch machen, ſo werde ich recht 
gerne Ihre beſtimmteren Mittheilungen beſorgen. 


Mit inniger Hochſchätzung 
Ihr ergebenſter % Uhland. 





1822. Jacob Grimm an U. 
Or.SchM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 115 f. Leben 282. 
Caſſel 31. Dez. 1839. 


Sendet jeine Ausgabe zweier angeljächlticher Gedichte!) und macht 
auf die Aeußerungen über Unterjchiede zwijchen nordifcher und angel- 
jächiifeher Mythologie aufmerffam. Ob U.s Unterjuchungen über Odin 
bald zu erwarten jeien?2)? Freut ich zunächit auf die Studien über 
das Bolfslied. 


1840. 


1823. Karl Aue in Weimar?) an U. 
DOr.SHN. 
Weimar den 8. Januar 1840, erh. d. 23. Yan. 


- Danft für U. Brief vom 25. Dezbr. v. J. und erbietet jich zur 
Unterjtügung der PVolfslieder-Ausgabe. Die beiden von ihm be- 
jchriebenen Sammlungen gehören der Grhz. Bibliothek in Weimar; 
hat Hofrat v. Schorn®) gebeten, die Weberjendung diejer und einer 
dritten, von Paul von der Aelſt veranſtalteten, an U. beim Miniſter 
zu erwirken. In Jena wie in Weimar befinden fich noch aupteeige 
unbenutte Liederbände. 


1824. An Finanzkammeraffeffor Autenrieth in 
Ludwigsburg’). 


Entw.ShM. Ausz. in Moeſtue, Uhlands nordiſche Studien, Berlin 
1902, ©. 41f. 





!) Andreas und Elene. Herausg. von Jacob Grimm. Caſſel 1840. — 


2) Erſchienen erit nad) 1.8 und Gr.s Tod, 1868, in Schriften Bd. VI. — 
3) Nr. 1819. — 9 Nr. 1818. — 9 Julius A. 1806 — 81, geſt. als Geheimer 


Rat, Präſident a. D. in Stuttgart. 
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Tübingen 9. Yanıtar 1840. 
Ew. Wohlgeboren 

bin ich dankbar verbunden für das gütige Erbieten, durch Bermittlung 
Ihres Hrn. Bruders Albert in Chrijtiania!) meinen nordijchen Studien 
förderlich zu jeyn. Es würde mich jehr freuen, wenn er als aus— 
harrender Bejucher meiner afademijchen Borlefungen in den Jahren 
1830 bis 32 fich meiner noch freundlich erinnern jollte, und in diejer 
Hoffnung bezeichne ich Einiges, was in jener Gegend für mich von 
Intereſſe und vielleicht auch dem Kreiſe jeiner jegigen Bejchäftigungen 
nicht fremd iſt. Für die altnordiiche isländiſche Literatur werden in 
Norwegen ich kaum noch unbefannte Quellen erjchliegen, da die Ge— 
lehrten des Nordens jchon lange her ihrem einheimijchen Alterthum 
rühmliche Aufmerkfjamfeit gewidmet haben. Was die noch gangbaren 
Volksſagen betrifft, jo ijt eine Sammlung jolcher von Zaun im Yahr 
1833 erſchienen, die ich beſitze. Weniger ſcheint bis jegt für die Er- 
haltung älterer norwegijcher Volkslieder gejchehen zu jeyn, während 
Dänen und Schweden jehr jchäßbare Sammlungen der ihrigen auf: 
zuweiſen haben, mit denen ohne Zweifel auch der norwegiſche Volks— 
gejang in enger Gemeinschaft jtand. Sollte Ihr Hr. Bruder im Falle 
jeyn, mir im diefem Fache Nachweilungen zu geben, jo würde mir 
das injofern von bejondrem Werthe jeyn, als ich eben jet mit einer 
Arbeit iiber die älteren deutſchen Volkslieder und ihre Beziehung zu 
denen der verwandten Bolksitämme bejchäftigt bin. Manches aus dem 
Bereich der älteren norwegiſchen Volksliteratur mag in Iofalen Zeit: 
ſchriften zerjtreut erjchienen jeyn, deren Inhalt im Auslande nicht 
leicht befannt wird, auch ließe jich wohl denken, da auf norwegijchen 
Bibliotheken jich bandjchriftliche Liederfammlungen oder Drudblätter 
aus dem 16. Ihd. befänden , gleichartig mit denjenigen, woraus 
Nyerup, Arwidsjon u. A. in Dänemark und Schweden erfolgreich ge— 
ichöpft haben. Für den Deutjchen würde es noch ein patriotijches 
Augenmerk jeyn, ob nicht in Folge des langen und lebhaften Berfehrs 
jowie der Niederlafjuugen der deutjchen Hanja mit und in Norwegen 
ſich daſelbſt noch Weberbleibjel unjrer älteren Bolfsliteratur vorfinden, 
wie denn auch in den erwähnten Liederhandfchriften der Nachbarreiche, 
mitten unter dänifchen und ſchwediſchen Liedern nicht ſelten auch 
deutiche zum Vorſchein Fommen. 

Bedauern muß ich, da mir ſelbſt in Norwegen feine Befannt- 
ichaft zu Gebote fteht, die mir Gelegenheit gäbe, Syhrem Hrn. Bruder 
durch empfehlende Adrefjen nüßlich zu jeyn. Dagegen möchte ich nicht 
unbemerkt lajjen, daß Hr. Diaconus Abel in Leonberg?), ein jehr ge- 
fälliger Mann, in früheren fahren Norwegen bereift hat und, wenn 
ich nicht irre, auch in der Folge noch Verbindung mit dortigen Be— 





!) Profefjor an der —— daſelbſt, geb. Stuttgart 1813, geit. 
in Cannſtatt 1873. — ) Nr. 1 
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fannten unterhält, jowie ex fich fortwährend für Staatsverhältniſſe 
und Nationalliteratur diejes Landes interejlirt. 

Bon Herzen wünjche ich, dag es Ihrem Hrn. Bruder in dem 
fernen, aber jtammverwandten Norden eben jo wohl ergehen möge, 
als er, jeinem Schreiben zu Folge, ſchon bei einem kurzen Aufent- 
halte jich dort heimijch zu fühlen jcheint. 

Mit größter Hochachtung 
Ew. Wohlgeboren ergebenjter 2. N. 


1825. Rofrat v. Schorn!) an U. 
Or. SchM. 
Weimar den 14. Januar 1840, erh. d. 23. ebd. 

Freut ſich innig, die von U. bezeichneten Bücher aus der Groß— 
herzoglichen Bibliothek zur Einſicht überſenden zu können; Miniſter 
Schweiger?) hat die Erlaubnis dazu erteilt und läßt zugleich jagen, 
wie viel Bergnügen e8 ihm mache, U s Studien durch diefe Mitteilung 
zu fürdern. Es jind drei Bändchen, die Herr Aue) in Mones Zeit- 
ſchrift zum teil bereits befchrieben hat, zum teil noch bejchreiben wird. 
Aue ijt auch erbötig, die altdeutjchen Handfchriften der Weimarer 
Bibliothek für U.s Zwecke durchzufehen. Ferner befindet jich in Jena 
eine Reihe Fleiner Muſikbücher mit deutjchen, Iateinijchen und franzöfi- 
ihen Texten; nähere Angaben darüber ließen fich durch Aue oder 
Göttlingt) erlangen. Durch U.s Brief it ihm die Befanntjchaft Aues 
vermittelt worden, der hier ein ftille$, ganz den Studien gemweihtes 
Leben führt und nur den Künftlern wegen feines jchönen Kopfes mit 
langem blondem Lockenhaar als Modell wohl befannt ijt; er bejchäftigt 
ich gegenwärtig mit einer Gejchichte des oftrömijchen Neiches, aber 
auch mit altdeutjcher Literatur. Empfehlungen an Frau N. 


1826. Wilhelm Grimm’) an U. 
Or.SchM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 376}. 
Caſſel, 18. Januar 1840. 


Danft für U.s und der anderen Herren Bereitwilligfeit zur Unter- 
jftüßung des Wörterbuches, und nennt die Schriftiteller, die noch aus— 
zuziehen jein würden. Seller®) jolle gelegentlich Aufzeichnungen aus 
den Sieben weijen Meijtern machen. Angemejjenes Honorar ijt ſelbſt— 
verjtändlich. Die Abjchrift des Brennbergers bleibt U.s Eigentum. 
Beigefügt ift ein allgemeiner Arbeitsplan fir das Dice nebjt 
Probeblättern. 


') Ar. 1818. — ?) Ehriftian Wild. ——— 1781 bis 1856 (A. D. B. 
33, 367). — °) Nr. — — 4) Karl Wild. G., Prof. der Philologie in 
Senn, 1793—1869 (A. D. B. 9, 487). — 59) 9) Nr, 1821. 











1827. Ferdinand Wolf!) an U. 


Bien, 22. Januar 1840. Or. in dem SHollandichen Band der 
Univ.-Bibliothef Tübingen. 


Antwort auf U.3 Brief v. 4. Septbr. 18392). Ueber W.s Durch- 
mufterung der Fehrenbergichen Sammlung; über feine Lais, die 
lawinenartig wachje, den Guillaume de Dole, die Camden Society, 
Karajans3) lockende Bejchreibung jeines Bejuchs in Tübingen. „Von 
unjrem Fleinen Club (Niembjcht) Münch), Karajan und ich) ſoll ich 
Sie beitens grüßen, wie oft jprechen wir von Ihnen, lefen mit immer ° 
neuem Genuſſe Ihre herrlichen Gedichte, und trinken dann danfbar 
Ludwigs Minne!“ | 











1828. An Hofrat v. Schorn in Weimar‘). 


Entw. im Bejiß der Frau v. NRenner-Bijcher. 
Tübingen d. 27. Yan. 1840. 


Sie haben, verehrtejter Herr und Freund! mich jehr angenehm 
überrascht, indem Sie mir außer den von mir vorzugsweife gemwünjchten 
Sammelband alter Liederdrude auch noch den andern von Hrn. Aue”) 
bejchriebenen und dazu noch das Liederbiüchlein des Paul-v, d. 
Aelites) zugejandt haben. Ihrer freundlichen Verwendung und der 
gütigen Erlaubni des Herrn Minifterd Schweizer?) bin ich für den 
Gewinn der aus dieſen Mittheilungen meiner Arbeit erwächſt, danf- 
bar verbunden; ich werde diejelben nach gemachtem Gebrauch ſorg— 
fältig bewahrt zurüdliefern. Auch) was Sie mir unter Beilegung 
einiger Proben von den Mufikbiichern auf der Jenaer Bibliothek 
= jchreiben, hat mein lebhaftes Intereſſe erregt und es wäre mir aller- 
dings eine erfreuliche Ausſicht, durch Ihre oder Hrn. Aues weitere 
E: gefällige Bemühung Einiges davon hieher zu erlangen, in$bejondere 
joweit deutjche Texte darin enthalten find. Die deutjchen Lieder- 
jammlungen vom 15ten bis in das 17te Jahrhundert find meilt aus 
Ü jehr verjchiedenartigen Beitandtheilen zufammengejett, hinjichtlich des 
% Alters ſowohl al3 des Werth der einzelnen Stüde. Unter manchem 
7 Trivialen und Gemeinen, Berfünftelten und Ungelenfen zieht fich eine 
tiefgehende Ader feiner und friſcher Volkspoeſie hindurch, aber eben 
= weil diejes edle Metall nur jeltener zu Tage tritt, muß dem Forfcher 
angelegen jeyn, an vielen Orten die Spur desjelben zu verfolgen und 








) 2) Nr. 1799. — ) Nr. 1798. — 9) Nr. 1415. — 9) Nr. 1755. — 
°%) Ar. 1825. — ) Nr. 1835. — 2) Bluom und Außbund Allerhand Auß— 
erlejener .. . Lieder und Neym. Gedr. zu Deventer 1622. (Gejammelt von 
dem Buchdruder Paulus von der Aelft.) — ) Nr. 1825. 
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wenn auch an der einzelnen Stelle die Ausbeute jparfam nusfällt, jo 
dient fie doch zur Aufhellung und Ergänzung des anderwärts Ge— 
fundenen und Erhandelten. 

Es war mir erfreulich, in Hrn. Aue einen jungen Mann kennen 
zu lernen, der jich mit Ernjt und Liebe einem Studium zumendet, das 
gerade weil es äußerlich wenig lohnend ijt, eines jolchen Sinnes vor— 
züglich bedarf. Ich bitte Sie, ihm die Einlage!) zugehen zu laſſen, 
worin ich auf fein zuvorfommendes Erbieten, fich in den altdeutjchen 
Handichriften der Großherzogl. Bibliothek für meine Zwecke umge 
jehen, geantwortet habe. 

Meine Frau freut ſich mit mir Ihres freundfchaftlichen Andenkens- 
In aufrichtiger Verehrung 

hr ergebenfter L. U. 


1829. An Karl Aue in Weimar N. 


Dr. im Bejit des Neffen ‚ Hrn. Stadtjefretär Kalbe in — 
hiernach unſer Druck; Entw. im Beſitz der ra v. Renner-Viſcher in 
Stuttgart. 


Tübingen 5. 27. Januar 1840. 


Nehmen Sie, hochgeehrter Herr! meinen innigen Dank für die 
thätige Freundlichkeit, mit der Sie dem Wunſche meines vorigen 
Schreibens entgegengekommen ſind. Ich freue mich, die Liederſamm— 
lungen, worauf Sie zuerſt aufmerkſam gemacht haben, bereits vor mir 
zu ſehen; auch diejenige des P. v. d. Aelſte war mir nur dem Titel 
nach bekannt und aus einem einzelnen Liede, welches daraus, nach 
Eſchenburgs Mittheilung, im Wunderhorn III, 48 gedruckt iſt. Schon 
bin ich daran gegangen, dieſe neuerſchloſſenen Quellen für meine 
Arbeit gedeihlich zu machen und ſchon zeigt ſich da und dort eine 
bisher noch kahle Stelle derſelben, wie die alten Lieder ſagen, „in 
Veiel und grünem Klee“; noch Weiteres wird ſich mir daraus er— 
friſchen. 

Wegen der Muſikbücher in Jena habe ich mich num auch an Hrn. 
Hofraths v. Schorn gefällige Vermittlung gewandt?) und wenn e3 
von Ihren Wegen nicht abliegt, fich in den altdeutſchen Handjchriften 
der Weimarer Bibliothef umzujehn, jo würde ich, jofern es ohne zu 
viel Bemühung gejchehen kann, auf meine Zwede dahin Bedacht zu 
nehmen bitten, ob nicht auch unter diejen handjchriftlichen Schäßen 
fich Lieder von volksmäßigem Klange vorfinden? 


Mit aufrichtiger Hochſchätzung 
Ihr ergebenjter L. Uhland. 
') Den Brief Nr. 1829. — 2) Nr. 1819. — ?) Nr. 188. 
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1830. An Albert Schott in Zürich '). 


Tübingen, den 2. Febr. 1840. 
Theuerjter Freund! 


fr das werthe Gefchenf, das Sie mir mit Yhren Wanderungen?) 
gemacht haben, bin ich Ihnen herzlich dankbar. Man wird bei uns 
im Allgemeinen jo wenig gewöhnt, den Blick auf dad PVaterländifche 
im Baterlande zu richten, daß Ihre Auffaffung als wahrhaft neu 
erijcheinen muß, und ich zweifle nicht, da Bilder wie das der Pfalz 
zu Gelnhauſen einen guten Eindruck machen werden. Ihr Vater Hat 
mich bei Zufendung des Buches mit einem jchönen und Fräftigen Sonette 
an Deutschland erfreulich überrajcht3). 

Daß Ihnen durch die neueren Ereignijjet) der Aufenthalt in Zürich 
verleidet worden, muß ich zwar bedauern, doch hoffe ich, es werde bei 
der Vermehrung und Ausdehnung höherer Lehranitalten jich Ihnen 
auch in unſrer Nähe bald wieder ein entſprechender Wirkungskreis 
öffnen. 

Die Beantwortung Ihres Schreibens iſt dadurch verzögert worden, 
daß ich erſt Grimms Aeußerung auf Ihre Anfrages) abwarten wollte 
und daß, nachdem ſolche eingekommen, ſie mir erſt in dieſen Tagen 
von Dr. Keller®), dem auch Mittheilung zu machen war, zurückgeſtellt 
wurde. ch lege nun Wilh. Grimms Schreiben”) nebjt deſſen Bei- 
lagen hier an. Darnach ijt freilich die Auswahl nicht mehr groß und 
namentlich Yuther, in dem Sie gerne etwas übernommen hätten, be- 
reit3 vergeben. Keller will ſich an Fiſcharts glüchaftes Schiff machen 
oder wenn er jonjt etwa von den Fleineren Schriften dieſes Autors 
erlangen fann. Vielleicht jegen Sie fi) nun unmittelbar mit Grimm 
in Berbindung, obgleich ich auch zu fernerer Bejorgung gerne bereit 
bin. Grimm Zeilen an mich könnten mir etwa wieder zugehen, 
wenn mir Ettmüllers) die jpanijche Liederfammlung, um die ich ihn 
im Beijchluß bitte, zujenden will. 

Es freut mich, dab Sie die jprachliche Ausbeute vom Monteroſa 
veröffentlichen werden?); die Schmellerjche Schrift!%), an die ich über— 
haupt nur ein mit Rappii) ) getheiltes Anrecht hatte, können Sie nad 
Bequemlichkeit benutzen. Hoffentlich haben Sie auch den Hadloub 12) 
nicht aufgegeben, für den gerade nur in Zürich gejchichtliche Auf— 
Ihlüfle zu gewinnen jeyn werden. Meine Arbeit über die Volkslieder 
rückt langjamer vor, als ich mir gedacht Hatte, doch trägt daran nicht 
Läjligkeit von meiner Seite, jondern zum Theil willfonmene Er— 
Ichliegung weiteren Materials die Schuld. 


Or.SchM. 





)2 Nr. 1817. — °) 4) Nr. 1820. — 5) Betr. Mitarbeit am deutſchen 
Wörterbug). — °) Nr. 1604. — ’) Nr. 1826. — °) Nr. 1312. — °) '°) Nr. 1817. 

9 Moriz R. (Nr. 1276). — !?) Ettmüller gab Joh. Hadloubes Gedichte, 
Zůrich 1840, heraus. 
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Anliegendes Eremplar meiner Lieder ift dem Aufwärter der Stadt- 
bibliothef (wenn nicht auch ihn die Revolution geftürzt hat), einem 
Buchbinder, auf deſſen Namen ich mich nicht bejinnen fann und eben 


darum Sie bemühen muß, bejtimmt. Er bewied mir bei meiner Ar- 


beit auf der Bibliothek die Aufmerkſamkeit, von einem Liede, das ich 
mir in der Wikſchen Sammlung bezeichnet Hatte, über Mittag für 
mich eine zierliche Abjchrift zu fertigen, und ich möchte ihm dafür ein 
fleines Zeichen meines Danfes zufommen lajjen. 
Ihnen und Ihrer verehrten Frau!) unſre herzlichen Grüße; auch 

an Orellis?) und wer fich jonjt unjrer freundlich erinnert. 

Mit Freundſchaft und Hochachtung ergeben 

| 2. Uhland. 


1831. Albert Schott d. I.?) an U. 
Or. SchM. 
Zürich den 11. Februar 1840. 

Dankt für die raſche Verwendung bei Wilh. Grimm), deſſen an 
U. gerichtete Zeilen er zurücjendet, während er den Leitfaden bei der 
Arbeit benügen wird. Er macht jich jogleich an das jchwerfte und 
verjprechendjte, an Fiſcharts Aller Praktik Großmutter, womit er in 
den ſechs Wochen feines Züricher Aufenthalt3 fertig zu werden hofft. 
Die Unterjuchung über den Mionterofa, deren gejchichtlichen Teil er 
bier noch vollenden möchte, rückt langjam vor, muß aber Mitte März 
an's Lichtd). Ein Volkslied, das er Fürzlich neben anderen Sprach- 
proben erhalten, legt er bei. „Der Sturm vom 6. September Hat 
nur die höchiten Thürme abgedeckt, die kleine Wohnung des Bibliothef- 
dieners Heß iſt verjchont geblieben und er hat Ihr Gejchent mit 
freudiger Nührung im Lejezimmer der Stadtbibliothek, wo er jich den 
Anſpruch darauf erworben hatte, in Empfang genommen.” Bedauert, 
daß das Volkslied fich verzögert, doch wird die Urjache dem Berfafjer 
wie den fünftigen Lejern willfommen jein. An den Hadloub kann er 
unter den jegigen Umftänden nicht Hand legen, allein die antiquariſche 
Geſellſchaft iſt ſchon durch die nufgewandten Koften zur Ausführung 
verpflichtet. „Das Politifieren verjchlingt leider die beiten Kräfte”. 
Orellis 6) erwidern die Grüße. 

Text einer Canzonetta, mitgeteilt von Pfarrer Gnifetti in Alagna 
am Meonteroja: ‚Scazli vos hobich dier laiz ghiton‘. 


1832. Friedrih Rebbel') an U. 
Gedr.: Hebbels Briefwechjel, hrsg. von %. Bamberg I, 142; vgl. 


Tagebücher, hrsg. von K. M. Werner I, 199 f.; Deutjche Dichtung IL. 





') Geb. Spröſſer * Ihn er — ?) Nr. 1269, — ?) 9 Nr. 1830. — 
5) Nr, 1817. — °) Nr, ) Nr. 1500. Der Brief blieb, wie es 
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(1887), 58. Ausz. bei Kuh I, 403. H. Filcher, Beiträge zur Literatur: 
gejch. Schwabens 1891, ©. 139. 
Hamburg 17. Febr. 1840. 


Betont die Abhängigkeit jeiner dichteriichen Entwicklung von den 
Schöpfungen 4.8 und bittet diefen um ein Urteil über feine beige- 
fügte Tragödie Judith, da ihm an einem einfachen Worte von U. 
mehr liege, al3 an einem Trompetentuſch der ganzen deutjchen Jour— 
naliftif. 


1833. An Dr. Karl Raltaus, Lehrer der Gefchichte an der 
Thomasſchule in Leipzig‘). 


Entw. im Bejit der Frau v. Nenner-Bifcher. 
| Tübingen, d. 18. März 40: 
Berehrter Herr Doctor! 


Es würde mir zu bejonderem Bergnügen gereicht haben, einem 
von Ihnen geleiteten Unternehmen meinen Beitrag zollen zu fünnen. 
Sie widmen fortwährend Ihre erfreuliche Thätigfeit den Denfmälern 


unjerer älteren vaterländijchen Literatur, während auch mich die 


Herausgabe einer Sammlung alter deutscher Volkslieder bejchäftigt. 
Allein ich mu geradezu gejtehen, daß meine Erfahrungen hinfichtlich 
der gegenwärtigen Zuſtände der deutjchen Preſſe und der Wirkung 
derjelben auf unjer gefammtes öffentliches Leben mir es unmöglich 
machen, mich in die feitliche Stimmung zu verjegen, welche zu einer 
eriprießlichen Theilnahme an der von Ihnen veranjtalteten Säcular- 
feier erforderlich wäre. Entjchuldigen Sie damit auch mein früheres 
Stilljchweigen. 

Die Anlagen Ihres neueſten Schreibens ließ ich jogleich an die 
Adreſſen abgehen, nur Hr. Prof. Ewald?) befindet fich bier, Hr. 
D. Strauß?) wohnt in Stuttgart und Hr. Prof. Ejchenmayert) in 
Kirchheim unter Tee. 


Hochachtungsvoll 
hr ergebenſter L. U. 





ſcheint, ohne Antwort, aber 29. Juli 1842 wurde H. in Hamburg durch 
einen Gegenbeſuch U.s erfreut (Fiſcher a. a. O. 140, 144). 

) K. F. 9, 1811-48 (A. D. B. 10, 453) gab 1840 das von ihm in 
Prag entdedte Liederbuch der Hätlerin Heraus und im gleichen Jahr zur 
4. Süfularfeier der Buchdruderfunft ein „Album deutjcher Schriftiteller“, 
Leipzig, Feits Verlag. — 2) Der Orientalift, 1803—75, jeit 1838 Profefjor 
in Zübingen (U. D. B. 6, 438). — ) David Friedrich Str., 1808—74 (Biogr. 
von Th. Ziegler 1908). — 9 Nr. 718. 
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1834. An Rofrat v. Schorn in Weimar'). 


Entw.SshM. 
Tübingen, d. 21. März 1840. 


Berehrtejter Herr und Freund! 


Indem ich Ihnen hiebei die jo gefällig mitgetheilten drei Lieder- 
bände2) mit meinem herzlichen Danfe zurücjtelle, muß ich zugleich 
mich entjchuldigen, wenn ich diejelben vielleicht zu lange behalten habe. 
Eine ſolche Mittheilung jeltener Stüde aus größerer Entfernung will 
man auch mit einiger Bollftändigkeit für gegenwärtige und Fünftige 
Zwecke benüßen und wenn die Ausbeute jo erfreulich ift, wie in dieſem 
Falle, jo geht dann auch unvermerft etwas längere Zeit auf Ab- 
ihriften, Auszüge und Bergleichungen. ch Hoffe, daß von diejer 
bereiten Unterjtügung meiner Arbeit ſich in leßterer jelbjt ergiebige 
Spuren zeigen werden. 

Es iſt am Schlujfe des abgelaufenen Jahres eine neue Auflage 
meiner Lieder?) erjchienen und ich benütze die Gelegenheit, Ihnen ein 
Sremplar derjelben zu freundlicher Aufnahme beizujchliegen. 


Mit Verehrung und Ergebenbheit R 
| U, 


1835. Nofrat v. Schorn‘) an U. 
Or.SchM. 


Weimar den 23. März 1840, erh. d. 2. Apr. 


War durch Krankheit verhindert, U.s Zufchrift vom 27. Januar 
früher zu beantworten, hat fich jedoch inzwijchen einen Teil der Jenai— 
ſchen Muſikbücher verjchafft und überjendet anbei: 4 Bände Musica 
(Nürnberg 1539); 3 desgl. (ebda. 1544); 1 desgl. (vo. %.); 1 Bd. Horft, 
Trinum Panegyricum (Jena 1623). Hoffentlich gehören jie nicht zu 
den Schon befannten. Mit Profeſſor Wolff in Yenad), der auf gleichem 
Gebiete jammelt, wird U. wol in Verbindung jtehen. Herr Aue), 
welcher demnächjt Lehrer an dem Erziehungsinſtitut in Keilhau bei 
Rudolſtadt wird, hat zu jeinem Bedauern die altdeutjchen Handjchriften 
der Weimarer Bibliothek noch nicht durchmuftern können, weil jie in 
einem unterirdiichen, während des Winters ſelbſt von den Biblio- 
thefaren gefürchteten Raume stehen, will aber in den Pfingitferien das 
Gejchäft erledigen. 





') 2) Nr. 188. — ) Die 13. — 9 Nr. 1200. — :) Nr. 1871. — 


6) Nr. 1819. 
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1836. An Profef[or Wolf in Gent). 
Entw. im Beli der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen d. 2. April 1840. 
Hochgeehrter Herr Doctor! 
Indem ich Ihrer freundlichen Aufforderung folgend Bathenftelle 
bei Ihrem Neugeborenen übernehme, ijt es mein herzlicher Wunjch, 
daß der theure Sohn an Leib und Seele wohl gedeihen und Ihnen 
und Ihrer verehrten Gattin ein unerfchöpflicher Freudenquell jeyn möge. 
Soweit ich die belgischen Fragen verfolgen kann, erſah ich mit 
Bergnügen, daß Sie ein Fürſprecher des dort wieder neu jich fühlen- 
den deutſchen Elementes find. Mit einer Arbeit iiber dns ältere 
deutjche Volkslied bejchäftigt, bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
dab wir auch mit Flandern in enger Liedergemeinjchaft jtanden, und 
ich jehe zum Behufe jener Arbeit mit Verlangen der von Willens?) 
längit verheißenen Sammlung flämijcher Volfslieder entgegen. 


Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenſter L. U. 


1837. An den Schwager Mevyer?). 


Odhne Datum, aber nach dem Inhalt: Tübingen 28. April 1840. 
Dr. im Bei des Enfel$ Prof. Dr. %. Meyer. 

Es würde mich ſehr gefreut haben, I. Meyer, wenn du und Ge- 
legenheit gegeben hätteft, div in unſrem Haufe die herzlichiten Glüd- 
wünfche zu deinem Geburtstage!) zu jagen, jo kann es nur jchriftlich 
gejchehen. Vielleicht bringjt du Fri?) aus den Ferien zurüd und 
nimmt auch wieder einmal unjern Garten im Augenjchein, in dem wir 
jeßt viel verweilen und der uns auch am das gute Luischen‘) oft eine 


ichmerzliche und doch theure Erinnerung gewährt. 


Nimm meinen innigen Danf, daß du am Sonntage”) meiner jo 
freundlich gedacht und jey mit den Deinigend) ſchönſtens gegrüßt. 
Dein tr. Schwager 2%. Uhland. 


1838. Ferdinand Wolf?) an U. 


Wien den 31. Mai 1840. 


- Sit erfreut über U.s Brief vom 11. d. Mts.10) als Beweis fort- 
dauernden Andenkens. Der Eintritt U.s in die Camden Society iſt 


9 oh. Wild. W., 1817—55, Sagenforſcher und Vorkämpfer für die 
Rechte der Flamänder (A. D. B. 43, 765). — ?) Jan Frans Willems, der 
„Bater der Vlamingen“, 1793—1846; feine „Altvlämijchen Lieder” erjchienen 
erjt nach jeinem Tode 1846. — ?) Nr. 1092, — *) 28. April (1794). — 
5) Nr. 1022. — 9 Bol. Nr. 1701. — ) U.8 Geburtstag. 26. April. — 
s) Meyer Hatte am 11. Februar 1839 fich wieder verheiratet mit Emilie 
Bürger von Stuttgart. — 9) Nr. 1550. — !°) Berloren ? 


Or.SchM. 





160 1840. 








bewirkt, die Schriften der Gejelljchaft werden durch die Rohrmannjche 
Hofbuchhandlung in Wien überjandt; follte U. jedoch den billigeren 
und vajcheren Bezug durch Lappenberg!), den Local Secretary für 
Norddeutſchland, wählen wollen, jo möge er Nachricht geben. Die von 
Wright veröffentlichten Political Songs, welche der Herausgeber al3 
Huldigung an U. vor etwa zwei Monaten durch Cotta übermitteln 
ließ, werden inzwijchen wol eingetroffen fein. Die Sammlung Jan— 
fovich in Peſth ijt nach Mitteilung jeines Kollegen v. Gevay wegen 
eine Neubaues auf Jahresfriſt unzugänglich. „Hoffentlich werden 
Sie uns aber vor Yahresfrift durch Ihr jehnlichjt ermartetes Werf 
über die Bolf3lieder erfreuen! — Was jagen Sie zu der „Hifter. 
Charakterijtif der Volkslieder der germanifchen Nationen” von der 
Talvj (Mrs. Robinfon) >42) — Die Handjchrift von W.s Unterfuchung 
über ‚die Lais befindet jich bereit in Leipzig, wo Profefjor Haupt den 
Drud überwachen wird; größere Beruhigung hätte es ihm gewährt, 
die Arbeit U. zur Revifion und Beurteilung vorlegen zu fünnen. Der 
Titel lautet jet: „Weber die Lais, Sequenzen und Leiche. Ein Bei- 
trag zur Gejchichte der rhythmiſchen Formen und Singmweijen der 
Bolfslieder und der volksmäßigen Kirchen- und Kunjtlieder im Mittel- 
alter. Nebjt einem Anhang 20.” Die Form der mittelalterlichen Volf3- 
lieder bildet mithin den Hauptgegenftand der Unterfuchung; als Re— 
jultat ergibt ſich, daß unter Lais die Volfslieder oder deren kunſtmäßige 
Bearbeitungen und Nachahmungen im Gegenjag zu den reinen Kunft- 
liedern (chansons) zu verjtehen jind, und daß die Iyrijchen Lais der 
Kunftdichter nach Prineip und Form identiſch find mit den Decorts 
der Troubadours und den Leichen der mittelhochdeutichen Dichter. — 
Falls Endlicher?) weiter die Koſten bejtreiten will, gedenft er eine 
neue Ausgabe des Bruder Rauſch, vermehrt durch die Sagen von 
Robin Goodfellow, zu veranjtaltent), vorher aber noch den in Beffers 
Ausgabe des Lebens des Thomas von Canterbury fehlenden Teil zu 
veröffentlichend). Für lettere Arbeit hat ihm Wrihgt eine Abhandlung 
iiber den auch von Diez 6) nicht genügend berücjichtigten anglo-normanni- 
ſchen Sprachzweig zugejagt. Erfreulich ijt die Beſſerung in Kellers?) 
Geſundheitszuſtand. Karajand) und Münch) erwidern U.s Grüße be- 
jonders dankbar. „Nimptjch werden Sie wahrjcheinlich) perjönlich 
jehen; denn ex tft ſchon wieder flüce geworden, der Glüdlichel“10) 





') Joh. Martin, 1794—1865, Archivar des Senats in Hamburg (A. D.B. 
17, 707), — ?) Talvj (= Thereje A. 2. v. Jacob, verehelichte Robinjon, 
1797— 1870), Verſuch einer geſchichtlichen Charakterijtit der Volkslieder ger- 
manifcher Nationen mit einer Überficht der außereuropäiſchen Bölter- 
ichaften, Leipzig 1840. — °) Nr. 1708. — *) Gejchah nicht. — °) Bekker 
jelöft gab 1844 das volljtändige Leben nach der Hdj. des Britijchen 
Mujeums heraus. — °) In feinen Schriften über die Troubadours. — 


) Ar. 1604. — 9 Nr. 1841. — ?) Nr. 1876. — 10 Lenau war im Februar. 


und März und jofort wieder im Sommer 1840 in Schwaben (K. Mayer, 
N. Lenaus Briefe an einen Freund 180 f.). : 


REDE. 








Ludwig Uhland. 
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1839. Nah Straßburg. 

Entw. im Befiß der Frau v. Nenner-Bijcher. 

Tübingen, d. 10. Sun. 1840. 
Berehrtejte Herrn! 

Ihre verbindliche Einladung zu dem glänzenden Feſte, das Sie 
dem vierten Jubiläum der großen Erfindung Guttenbergs zu widmen 
im Begriffe jind, hat mich auf das erfrenendfte überrafcht. VBerjchiedene 
Abhaltungen gejtatten mir zwar nicht, von der jo herzlich erbotenen 
Gaſtfreundſchaft wirklichen Gebrauch zu machen, aber ich beiwahre 
dieſes freundliche Wohlwollen in dankbarem Herzen und begleite die 
angekündigte Feier mit lebhaften Intereſſe. Außer dem befonderen 
Anvechte Straßburgs an der Erfindung des Bücherdruds kommt diejer 
Stadt dad Berdienjt zu, ich der neuerfundenen Kunſt zu vajcher und 
vieljeitiger Wirkſamkeit bemächtigt zu haben, namentlich auch im Ge— 
biete der deutjchen Volkspoeſie. Mit einer Arbeit über die älteren 
deutſchen Bolfslieder bejchäftigt, habe ich die Neberzeugung gewonnen, 
dab Straßburg eine der bedeutenditen Pflegeftätten jenes alten Volks— 
gejanges war; von jeinen Prejjen giengen Liederbücher und Schwärme 
fliegender Liederblätter in das weite Land hinaus, deren jeltene Weber- 
reite für den Sammler und Forſcher in diefem Fache von jo großem 
Belange find. Wie wünfchenmwerth würde es darum für mich gemwejen 
jeyn, der am dritten Feittage jtattfindenden Ausjtellung eljähijcher 
Drudalterthüimer anmwohnen zu fünnen, welche mit andrem Merk— 
würdigen vielleicht auch jolche Reſte des alten rheinischen Volksliedes 
zu Tage bringt. 

Genehmigen Sie, verehrtejte Herren! die Verficherung des innigjten 
Danfes und der aufrichtigiten Hochjchägung 


Ihres ergebenjten L. U. 


1840. Daßberg an U. 
Meersburg, 5. Juli 1840. Or. SchM. Gedr. Pfeiffer 242 f. 


184. An die Gattin. 


Dr. im Bei der Frau v. Nenner-Bifcher. Teilw. gedr. St.Anz. 
f. W. 1911, B. B. 12. 
? | Tübingen, den 13. Aug. 40. 

Liebjte Emma! 

Alles Angenehme, was du mir von deinem Aufenthalt in Gais- 
burg?) meldejt, gereicht auch mir zu frohem Antheil. Wir befinden 

') Für U.s Straßburger Beziehungen vgl. Leben 264, 332 und die 
Briefe an Strobel, Eottard, Kung, Stöber, Schneegans. — 2) Im Piſtorius⸗ 
ſchen Schlößchen?. 


Veröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI. 11 
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uns wohl, Wilhelm!) gibt bis jeßt nicht3 zu Klagen, außer etwa, daß 
er fich einmal auf der Gafje verjpätet, und das Hausweſen geht in 
Ordnung. Nach dem lebhaften Gajtverfehr der legten Zeit ijt num 
völlige Ebbe eingetreten, nicht einen einzigen Beſuch Hatte ich jeit 
deiner Abreife, außer dem gewöhnlichen Abholen am Mittwoch 2). 
Ewald?) blieb gejtern aus und al3 ich nach ihm fragen ließ, Fam die 
Antwort, daß feine Frau dem Ende nahe jey; ich werde vor Abgang 
des Brief noch einmal anfragen lafjen. 

Schwabs 9 waren vorgejtern hier, vermuthlich jollte D. Gmelin?) 
conjultirt werden, bei mir fand ſich Kleines ein. Bon Pfizert) it ein 
freundlicher Brief gefommen. 

Bom Garten weiß ich nichts zu jagen, als dat ich heute den eriten, 
wurmftichigen Apfel verjpeiste. Die Gewitter find unſchädlich vor- 
übergezogen und an den ſchönen Tagen war die Ernte in vollem Gang. 

Da ich über den Zweck des Heerdmefjens nicht unterrichtet bin, jo 
legte ich das Maß nach allen Richtungen an und du wirt in drei an- 
liegenden Paketen das Ergebniß diejer gründlichen Arbeit finden; 
wenn ich nur nicht dennoch die Hauptjache überjehen habe. 

An den stillen Abenden im Garten, und nicht bloß an diejen, wird 
deiner innig gedacht; auch der Gedanfe bejchäftigte mich, ob ich nicht, 
der freundlichen Einladung der Eltern folgend, dich abholen könne, 
aber bejonders wegen Wilhelms, Wilhelms am Sonntag, ſchien e8 mir 
doch gerathener, darauf zu verzichten. Der Todtenfopfraupe jieht er 
mit gejpannter Erwartung entgegen. Er will, unaufgefordert, jelbjt 
ſchreiben. 

Grüße die Unſrigen Alle! Du ſelbſt nimm herzlichen Dank für 
deinen lieben Brief und den treueſten Gruß 

Deines LV. 

NS. Soeben erhalte ich die traurige Nachricht, daß die gute 
Ewald geſtern Abends nach 6 Uhr verſchieden iſt; Ewald ließ mich 
bitten, der Leichenbegleitung am Samſtag um 9 Uhr anzuwohnen. 


1842. Franz Dingelſtedt) an U. 


Fulda, im Augujt 1840. 
Meberjendet mit Worten herzlicher Verehrung einen Abdruck jeines 
Gedichtes; „Eine Aheinfahrt. Am Michaelistage 1840. (Morgenz 
blatt 1840, 28. Oft., Nr. 258.) | 


Or.SchM. 





') Der Pflegjohn Stendel (Nr. 1591). — ?) In das Kränzchen (Nr. 1796). 

— ?) Der Orientalijt Heinrich E. (Nr. 1833). Seine erite Frau war eine 

Tochter des berühmten Gauß in Göttingen, die zweite eine Schleier: 

macher von Darmjtadt. — 9 Bom nahen Gomaringen. — °) Ferdinand 

= ei — °) Paul P. (Nr. 1363). — ) Der Dichter, 1814—81 (AU. D.B. 
, ; 
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1843. An Haßberg. 


Or.SchM. Gedr. Pfeiffer 243 f. | 
Tübingen, d. 1. Sept. 1840. 
Hochverehrter Freund! 


In der Anlage jtelle ich das Droftefche Liederbuch nebſt den Leben 
der Minnefinger zuriick und danfe für die lange getragene Geduld, 
der ich unter den manigfachen Abhaltungen der leßten Zeit jo jehr 
- bedurfte. Die von der Hagenſchen Minnefinger, die num endlich im 
Buchhandel erjchienen, habe ich mir jett jelbjt angeſchafft. Ob das 
Lied: Venus du und dein Kind 2c. von dem Sammler jelbjt herrühre, 
ſcheint mir doch zweifelhaft, denn auch die übrigen Lieder find meijt 
jolche, die um jene Zeit viel verbreitet waren; eher möchte ich einzelne, 
den Liedern angehängte Sprüche für Zuthat des ehemaligen Beliterd 
der Handjchrift anjehen. 

Profejlor Reyſcher!) hat uns erfreuliche Nachricht von Ihrem und 
der Ihrigen Befinden gebracht, auch daß Sie vielleicht noch das Wild- 
bad gebrauchen würden, und dieß gab uns Hoffnung, Sie wenigjtens 
auf der Hin- oder Herreife bei uns zu ſehen; bis jett aber fand ich 
Ihren Namen nicht auf der Lilte der Wildbader Kurgäſte. 

Meine Arbeit über das Volkslied rückt allmählich vor. Die Samm- 
lung ijt der Hauptjache nach geordnet, auch ein Stück Einleitung ge- 
Ichrieben, doch bleibt auch uoch Vieles zu thun. Ich denke diejen 
Herbit noch einen Ausflug nach Frankfurt und in die NAheingegend 
zu machen, um etwa noch einige alte Liederdrudfe zu erhafchen. 

Unter herzlichen Grüßen hochſchätzend 
der Ihrige 2. Uhland. 


1844. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart d. 3. Oft. 1840. 
‚ragt wegen einer neuen Auflage der Gedichte. 


1845. Mori3 Raupt?) an U. 


Leipzig, 15. October 1840. Or. im Hollandfchen Band der Univ.- 
Bibliothef Tübingen; gedruckt duch Ph. Strauch im Anzeiger für 
deutjches Altertum Bd. 19 (1893), ©. 96 f. 

Einladung zur Theilnahme an der von ihm begründeten Zeitjchrift 
für deutjches Altertum; ſchickt Bücher?) zu nachjichtiger Aufnahme. 


) Nr. 1796. — 2) Nr. 1815. H. war jchon 1836 oder früher im Ver— 
fehr mit U. Lachmann jehrieb 10. Dezember 1836 an H.: „ch bin neu- 
li auf den Einfall gefommen, Flore und Blanjcheflur deutjch heraus: 
— Und da ſehe ich nun, Sie haben von Uhland den franzöſiſchen. 


glaube, Sie wagen nichts, wenn Sie ihn mir auf einige Wochen jchiden.“ 
9 Ar. 1849. 





— 
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Dr. Eotta-Archiv. 


Tübingen 20. Oktbr. 1840. 
Euer Hochmwohlgeboren 


wollte ich während meiner Anmejenheit in Stuttgart für das jchöne 
Gejchent, womit Sie meine Bicherfammlung von neuem geſchmückt 
haben, perjönlich danken; da mir diejes nicht gelungen, jo beehre ich 
mich, meinen angelegenjten Dank jchriftlich nachzuholen. Zugleich 
erlaube ich mir, meine Antwort auf das neuejte Schreiben der Ber- 
lagshandlung, eine weitere Ausgabe meiner Gedichte betreffend, hier 
anzuschließen. 
Verehrungsvoll 
2. Uhland. 
Auf die verehrliche Anfrage vom 13ten d. bin ich ganz damit ein- 
veritanden, daß, jobald es erforderlich, eine 14te Auflage meiner Ge- 
dichte t), unter denjelben Verlagsbedingungen, welche bei den voran— 
gegangenen jtatt hatten, veranjtaltet werde. Eine Bermehrung zu geben, 
bin ich nicht in den Stand gejeßt. 
Hochachtungsvoll 
L. Uhland. 


1848. An Dr. Karl Schramm in Sleiwitz in 
Preußifh-Schlefien ?). 
Entw. im Bejiß der Frau v. Nenner-Vijcher. 
Tübingen, d. 22. Oft. 40. 
Geehrtejter Herr Doctor! 


Auf die Anfragen Ihres verehrl. Schreibens vom 7ten d. bedaure 
ich Feine geniigendere Auskunft, als mit Folgenden, geben zu können, 
da ich mit Buch- und Kunſthandlungen nicht in näherem Berfehr jtehe, 
auch nicht in Stuttgart, dem Hauptjige dieſer Betriebjamfeit, wohne; 
vielleicht ind Sie doch inzwijchen durch Menzel?) genauer berichtet 
worden. Der Weberjiedlung eine Auswärtigen jest unjere Yandes- 
verfajlung an fich Fein Hinderniß entgegen, aber immerhin findet dabei 
ein polizeiliche Ermeſſen ftatt und ich möchte nicht dafür bürgen, daß 
nicht die frühere Verwicklung in eine politifche Unterjuchungsjache einige 
Schwierigkeit herbeiführen fünnte. Ueber die relative Wohlfeilheit der 
Lebensbedirfnijje in unſrem Lande weiß ich nicht? zu jagen, da ic) 
die Preije in anderen Gegenden nicht Fenne und die Lebensweije jo 





') 1841. — ?) Geb. 1810, „Demagog”, 1840 aus der gt entlajjen, 
Hauslehrer, Abgeordneter, nach Amerika, gejt. 1888 (U. D. B. 32, 445). 

3) Der Landsmann Schramms Wolfgang Menzel in Stuttgart, 1798 
bis 1874 (A. D. 3. 21, 382). 
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viele Verjchiedenheiten zuläßt; ein Artikel jteht neuerlich auch bei uns 
gegen frühere Zeit ziemlich Hoch, das Brennholz. Was endlich die 
Hauptfrage betrifft: ob namentlich in Stuttgart noch Raum zu Be— 
gründung einer lithographiichen Anftalt ſeyn möchte? jo habe ich dar- 
iiber mit einem Stuttgarter Freunde, dem ich Kenntniß der dortigen 
Verhältniſſe zutrauen darf, gejprochen. Er ift der Anficht, daß aller- 
dings auch dieſes Fach in Stuttgart wohl bejegt jey, und vermuthet, 
daß für andre Städte verhältnigmäßig das Gleiche gelten werde; die 
Kunfthandlungen in Stuttgart, bemerft er, haben ja ihre eigenen 
Arbeiter an der Hand und aus der neuerrichteten polytechnijchen 
Schule!) werden mehr und mehr auch wohlbefähigte Vithographen 
hervorgehen; auch hat er mir einen gejchickten und nicht verjchwen- 
deriichen Mann diejes Faches genannt, der fich gleichwohl in großer 
Bedrängniß befinde. Unter folchen Umftänden mühte eine Weberjied- 
fung nach Stuttgart ohne vorherige Anfnüpfung eines fichernden Ge— 
jchäftsverhältnifjes mit einer dortigen Buch- oder Kunfthandlung aller: 
dings gewagt erjcheinen. 
Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenſter L. U. 


1849. An Moriz Raupt?). 
Entw. SchM. 
Tübingen, d. 25. Okt. 1840. 


Hochgeehrter Herr Profefjor! 

Die von Ihnen unternommene Zeitjchrift?) kommt, zumal nach dem 
Aufhören der Altdeutjchen Blätter und des Mone'ſchen Anzeigers, einem 
jehr gefühlten Bedürfnig der Freunde des vaterländijchen Alterthums 
entgegen und ich würde mir es zu großem Vergnügen vechnen, Ihrer 
verbindlichen Einladung zufolge, bei Eröffnung dieje Unternehmens 
als Mitarbeiter erjcheinen zu können, allein weder bin ich jegt mit einem 
paſſenden Beitrage gefaßt, noch wird mir für nahe Zeit die Bearbeitung 
eines jolchen möglich jeyn. Eine Sammlung alter hoch- und nieder- 
deutjcher Volkslieder, wie fie in hHandjchriftlichen und gedruckten Lieder: 
büchern und auf fliegenden Blättern bis um das Ende des 16ten Jahr— 
hundert3 vorkommen, ift mir, nach manchem Wandern und Forjchen 
zu dieſem Zwecke, zwar feineswegs bis zu der erjtrebten Neichhaltig- 
feit, aber doch jo weit gediehen, daß ich diejelbe einer beizugebenden 
Ausführung über den einftigen vollern Beitand des deutjchen Volks— 
gejangs, über dejien Art und PVerhältnig zu den BolfSliedern ver: 
mandter Stämme, zu Grunde legen fann; dieje nur exit theilweije 
niedergejchriebene Ausführung und die legte Zurüftung der Lieder- 
jammlung ſelbſt wünſche ich jo zu erledigen, dat das Ganze im Laufe 





') Die 1829 gegründete, 1838 erweiterte Gemwerbejchule erhielt 1840 den 
Namen Polytechniiche Schule. — ?) ?) Nr. 1845. 
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des nächjten Jahres zum Drude gelangen kann, und dazu ift mir, nach 
manchen vorangegangenen Hemmungen, noch für geraume Friſt die unge- 
theilte Verwendung meiner literarifchen Arbeitszeit erforderlich, weshalb 
ich auch die Fortfeßung der Sagenforjchungen vorerjt zurücgejtellt Habe. 

Mit regem Intereſſe las ich, daß wir von Ihnen eine eben dahin 
einjchlagende Gabe, eine Sammlung altfranzöjiicher Volkslieder, in 
kurzem zu erwarten haben), der ich um jo begieriger entgegenſehe, 
als mir big jeßt aus dem Sache der alten Trejord, Roſiers u. dgl. 
nur Weniges zugänglich war und mir auch die neuerlich zu Paris in 
geringer Anzahl der Eremplare veranjtalteten Abdrücde nicht zu Handen 
gefommen jind. Das faſt einzig Erhebliche, was ich zu meiner Arbeit 
benügen fonnte, ift das Ihnen wahrjcheinlich befannte Büchlein: Les 
chansons nouvellement assemblees oultre les anciennes impressions 
s. 1. 1538. 120, 

Kehmen Sie noch meinen innigen Dank für die Bejchenfung mit 
Ihren trefflichen Ausgaben des rec?) und Gerhard?) und die Ver— 
icherung der achtungsvolliten Theilnahme, mit der ich Ihre Leiftungen 
im Gebiete gemeinjamer Studien jtetS begleite. 

Ihr ergebenjter 2. U. 


1850. An Guftav Schwab. - 


Or.SchM. Entw. im Beſitz der Zrau v. Nenner-Bijcher. Gedr. 
Leben 284 ff.; auch in: Zur Erinnerung an: Guſtav Schwab 1792 
bis 1892. Fejtreden und Gedichte nebſt Mittheilungen aus —— 
papieren. Handſchrift. Stuttgart 1892. ©. 52. 


Tübingen, 27. Oktober 1840. 
Lieber Schwab! 


Wenn ich unter den Freunden, die dir Theilnahme bezeigent), viel- 
leicht einer der jpätejten bin, jo fann ich doch jagen, daß mir der 
Antheil an deiner Sorge und deinem Verlufte, ſeit wir uns in Heidel- 
berg zuleßt jahen, ein jtetS gegenwärtiger Begleiter war und mir 
bejonders auch bei der Rückkehr in die Heimath ſchmerzlich nahe trat, 
in der wir jonjt die Zeugen Eurer Freude an dem lieben, reichbegabten 
Kinde waren. Eine harte Entbehrung wird es dir jeyn, daß dur nicht 
gleich wieder in den häußlichen Kreis zu jtiller Sammlung eintreten 
durftejt; die Arbeit kann wohl auch ermuthigen, möge nur diejenige, 
die dich jest in Stuttgart in Anſpruch nimmt, nicht zum Kummer den 
Berdruß bringen’). 





) Sranzöfiiche Volkslieder, erſt 1877 von Tobler herausgegeben. — 
) 1839. — °) 1840. — °) Auf dem Heimmeg von einer mit Schwab ge- 
machten Reije an den Rhein und die Mojel trafen die Reifenden in Heidel- 
berg Schwabs jüngjten, zehnjährigen Sohn, Uhlands Patenkind, Ludwig 
bei Verwandten jchwer erkrankt und wenige Tage darauf ſtarb der Hoff: 
nungsvolle. — 9 Schwab, damals Pfarrer in Gomaringen bei Tübingen, 
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Auf die Neije, die wir in jo heitrer Stimmung und in einem 
längern, traulichen Zufammenjeyn, wie e8 jich uns noch jelten gefügt 
hatte, zuvüclegten, wirft div freilich die nachgefolgte Trauer einen 
tiefen Schatten, und ein jolcher iſt auch mir und meiner Frau auf die 
ſonſt werthen Erinnerungen gefallen. Dennoch iſt mir die Gegend, 
durch die wir im Kleinen Sahne hinabfuhren, der jtille Strom mit 
jeinen einfamen Bergufern, bald von tiefhängenden Negenwolfen ver- 
düſtert, bald vom durchbrechenden Sonnenjtrale herrlich erleuchtet, auch 
wieder jo erjchienen, daß ein trauerndes Gemüth ſich gerne in fie ver- 
jenfen fünne. 

Deiner lieben Frau, die bier nur durchgefahren ijt, Fonnten wir 
unjer inniges Beileid noch nicht ausdrüden. Am Samſtag werde ich, 
aus Anlaß der Trauung meines Schwagers!), nach Stuttgart Fommen, 
wo ich Dich zu jehen und Paul Pfizer?) in völliger Wiedergenejung 
zu treffen hoffe. 

In alter Treue 
Dein L. Uhland. 


1851. Philipp Wackernagel’) an U. 
DOr.SHM. b 


Stetten den 30. Oktober 1840. 


Das beifolgende Buch, welches U.s Namen trägt“), war Meuſebachs) 
ſchon in Berlin zugedacht, wen aber hätte e3 in Oberdeutjchland bejjer 
gewidmet werden können? Wäre das Werf jelber nur reifer! Das 
hätte e3 aber nur zu werden vermocht, wenn die Bibliotheken in Stutt— 
gart, Ulm, München, Straßburg und Zürich gleich anfangs benußt 
worden wären. „Ich wiirde daran denken, dab ſchon mancher König 
bei dem Kinde eines armen Mannes Gevatter gejtanden, wenn ich Sie 
bloß verehrte und nicht jo herzlich liebte.” Fügt auch die Vieder bei, 
die U. für ihn bei Liejching®) niedergelegt. ragt, ob U. wirklich, wie 
er einmal verjtanden zu haben glaubt, die hiſtoriſchen VBolfslieder von 
einer Sammlung ausschliege”). Er jelber beabjichtigt ſchon ſeit längerer 
Zeit, dergleichen zufammenzuftellen, tritt aber jofort zurück, wenn er 
damit U.s Gebiet berührt. 





war zu einer Kommijfion fir Beratung eines neuen Gejangbuchs nad 
Siuttgart berufen. An „Verdruß“ fehlte es nicht, wie Schwab an Albert 
Knapp jchrieb (Schw. Merkur 1907, Nr. 515). Wie auch) U. mit der Her- 
jtellung des Gejangbuchs bejchäftigt wurde, zeigt der Brief an jeinen 
Schwager Meyer vom 2. Juni 1841. 

') Ferd. Piltorius, Halbbruder der Frau U. (Nr. 1375) geb. 1806, Hei- 
tatete 31. Dftoder 1840 Marie Koch von Güglingen. — ?) Nr. 1363. — 
?) Nr. 17835. — ?) Das deutjche Kirchenlied von Luther bis N. Hermann, 
Stuttgart 1841 (U. und v. Meujebach zugeeignet), — °) Nr. 1256. — 
9 Wadernagels Berleger in Stuttgart. — ’) Nr. 1854. 
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1852. Profeffor Theodor Schliephake!) an „Rofrat“ U. 
Or.SchM. 
Brüſſel den 5. Dezember 1840. 
Unterbreitet dem Urteile des Mannes, „den Deutſchland als den 


Meiſter ſeines Liedes erkennt“, einen dramatiſchen Verſuch, der die 
Macht und den Adel der Vergangenheit zu freier Anſchauung bringen ſoll. 


1853. Karl Candidus, ftud. theol. im Wilhelmer Stift zu 
Straßburg i. €If.?), an U. 
EAN 
Straßburg d. 8. December 1840. 
Hat durch feine Freunde Zetterd) und Hartmann‘) aus Mül- 
haujen i. Elf. von U.s Freundlichkeit und Leutjeligkeit vernommen und 


Ä ſendet ihm num, unter Darlegung jeiner häuslichen Berhältnifie, eine 


Sammlung feiner Gedichted); wenn U. ein Vorwort dazu jchreibe, 
jeien Verlag und Abjat gejichert. 


1854. An Philipp Wackernagel‘). 


Entw. SchM. Gedr. Leben 286 f. & 
Tübingen, d. 21. Dec. 40. 
Das Werf, durch deſſen Zueignung und Zufendung Sie mich ge- 
ehrt und erfreut haben”), ijt ein jolches, für da8 der Empfänger nur 
dadurch fich dankbar erweijen fann, da er von tieferem Eingehen auf 
da8 Geleiftete Zeugniß gibt. Schreiben Sie es diefem Gefühle zu, 
wenn ich mit dem Ausdruck meines Dankes zu jehr im Verzuge ge- 
blieben bin. Die Neichhaltigfeit der Sammlung und die Treue Ihrer 
Arbeit ijt mir zwar bald genug Elar geworden, aber die rechte Be- 
nugung des Buches wird für mich erjt dann eintreten, wenn die Ein- 
leitung zu den Bolfsliedern, mit der ich jetst bejchäftigt bin, mich auf 
das geiftliche Lied führen und mir Anlaß geben wird, auch meiner- 
jeit3 im Zuſammenhange darzulegen, wie jich mir dieje Seite des 
Bolfsgejanges ergeben hat. 
Eine Sammlung der hiſtoriſchen Lieder, mit derjelben Sorgfalt 





') eb. 1808 zu GoSlar, jpäter Archivdirektor in Idſtein, agutest Pro- 
feſſor der Philoſophie in Heidelberg, geſt. 1871 (A. D. B. 519). — 

°) Karl Aug. E., geb. Biichweiler 1817, 1846 Pfarrer in ER 1858 
Pfarrer in Odeſſa, jtarb 1872 im Bad Feodoſia in der Krim (A. D. B. 
55, 462. Biogr. von E. Müſebeck. ee 1909). — °) Georg 3., pjeudo- 
nym Friedrich Otte, geb. Mülhaujen i. 1819, tätig im Hauje Köchlin, 
bejuchte U. 1840, geit. 1872. Bal. Elſäſſ. — Ill, ©. 503 ff., — 


fe Geſch, Sprache u. Lit. Elſaß-Lothringens III, 19 ff XXIX (©. 103). - 


9 Vielleicht ein Sohn des Dichters Karl Fr. 9. rs aa 5) „Se: 
dichte eines Elſäſſers“ erichienen erſt 1846. — °) ) Nr. 1851. 
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ausgeführt, wie die der Firchlichen, wird zu diefer ein jchönes Seiten- 
ſtück abgeben und ich wünfche jehr, daß Sie den Plan fejthalten. 
Weitjchichtig und mühjam it allerdings das Unternehmen, aber es 
fehlt Ihnen ja nicht an Eifer und Beharrlichkeit. 

Was meine Sammlung betrifft, jo ijt von den fünf Büchern der=- 
jelben eines den geichichtlichen Liedern bejtimmt; ich muß darauf be- 
dacht jein, auch dieje Liederklaffe durch eine Anzahl charakteriftiicher 
Stüde vertreten zu jehen, aber den Reichthum derjelben irgend zu 
erjchöpfen, kann nicht meine Abficht jeyn, die übrigen Abtheilungen 
würden von der hiſtoriſchen erdrüct werden, wenn ich in diejer auch 
nur eine relative Bolljtändigfeit erjtreben wollte; eine andre wird in 
diefer Gattung überhaupt nicht erreichbar fein, die ſchweizeriſchen Lieder 
ſchon allein könnten einen Band füllen. Sie jehen hieraus, dab wir 
einander nicht den Weg vertreten und es kann für mich nur erfreulich 
jeyn, wenn wir eine Strecke weit zujammen gehn. 

Wie e3 mit den Ofterhaujenichen Sammlungen zu Nürnberg!) nad) 
dem Tode des Beſitzers ergangen, habe ich bisher nicht erfahren ge— 
fonnt. 

Mit Hochachtung und Freundfchaft der Ihrige %. N. 


| 1855. An Profeffor K. Th. Welcker?). 
Gedr. in Karl Theodor Welder, ein Borfämpfer des älteren Libera- 


lismus. Bon Karl Wild, 1913, ©. 420 f. Gröfernteils Leben 287. 


R. 166. 
| Tübingen 29. Dezember 1840. 

Den Aufträgen deines verbindlichen Schreibens jo wenig entjprechen 
zu können, thut miv von Herzen leid. Hinfichtlich des Operntertes will 
ich nicht wiederholen, was ich in den Einlagen an deine verehrtejte 
Frau und an Herın Föppl3) gejagt habe. Was aber das Staats- 
lexifon anlangt, jo bin ich der günftigen Meinung, in der du mich 
zur Theilnahme an einem jo gediegenen Werfe berufit, aufrichtig dank— 
bar, allein ich habe mich niemals al3 publiziftiichen Schriftiteller ver- 
jucht und bin auf feine Weije gerüftet, hier als erſprießlicher Mit— 


- arbeiter einzujtehen. Mit den Jahren, die ich unjeren langwierigen 


Ständeverfammlungen zu widmen hatte, ift mir ein gutes Stüd Lebens— 


zeit verraujcht, und jo manches, was ich begonnen oder vorbereitet 


hatte, liegt unausgeführt vor mir, daß ich alle Urjache habe, mich nicht 
in neue Bahnen zur werfen, jondern auf dem mir durch Natuvanlage, 
Neigung und Vorſtudien angewiejenen Felde zu fördern, was noch 
möglich it. 

Mit Rotted traf ich zuleßt vor zwei Jahren in Wien zujammen. 
Er war damals jo aufrecht und rührig, daß ich ihn nicht jo nahe dem 


)? — 2) Nr. 1862. — ?) Mufifer, der im Haufe Welders verkehrte. 
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Ziele jeines thätigen Lebens!) geglaubt hätte. Sein Hinjcheiden be— 
gegnet jich mit dem Ablauf einer Periode unjeres öffentlichen Lebens, 
deſſen Aufgang und Höhepunkt vorzüglich auch in jeiner ausgezeichneten 
Perjönlichfeit vertreten war. Was an und in den Repräjentativ- 
verfaflungen der mittleren deutjchen Staaten Jich entwidelt hat und 
entwiceln konnte, dazu hat er von Anfang an unermüdlich, oft ſieg— 
reich gewirkt; aber wir jtehen an der Grenze einer lebendigen Wirk— 
jamfeit auf diefem Wege; was irgend einmal entgegenfommen jollte, 
die Bolfsvertretung eines größeren vaterländiichen Staates, hat ſich 
nicht eingejtellt, der Bündel ijt nicht zujtande gefommen, das Beil hat 
fein Heft, und die Stäbe liegen zerfnict umher. Selbjt die Hoffnung 
einer jolchen Einigung in politifcher Mündigfeit ift neuerlich rund ab- 
gejprochen worden?), aber gegen das fittlich Nothwendige gibt es feinen 
Bannjpruch, und eben in dem Abjterben des kleinſtaatlichen Verfaſſungs— 
mwejens jcheint mir die Notwendigkeit einer großartigen Entwicklung 


gejetst zu jeyn. 
In Freundſchaft und Hochachtung 
2. Uhland. 


1856. An Frau Welcker in Freiburg’). 


Ausz. gedr. Leben 289. Vgl. Nr. 1855. R 

— — Geit langer Zeit habe ich mich mit der Poeſie nicht in eigener 
Uebung, jondern nur im gejchichtlichen Forſchungen bejchäftigt, und 
wenn ich überhaupt zu dichterifchen Arbeiten zurückkehren joll, jo wird 
mir die faum bei einzelnen Anläflen, jondern nur durch eine ver- 
änderte Gejammtitimmung möglich jein, zu der mir die gegenmärtig 
waltenden Gejtirne wenig Hoffnung machen... 


1839 — 30. 


1857. Karl Gödeke‘) an U. 
DOr.SHM. 


[Ohne Ort und Datumt.] 
Ueberjendet ein Werfchen?) als Zeichen der Verehrung, welche U.S 
Gedichte und jeine jtändische Wirkſamkeit ihm einflößen. U. möge jich 
beim Durchblättern erinnern, daß „auch in einem unglücklichen Winkel 
des gemeinjamen Vaterlandes“6) Herzen in Liebe für ihn Tchlagen. 





) R. Itarb 6. November 1840. — ?) Gemeint ijt wohl die Kabinetts- 
ordre König Friedrich Wilhelms IV. von Preußen (4. Oftober-1840), worin 
er den irrigen Erwartungen, die jeine Königsberger Äußerungen hervor— 


gerufen Hatten, entgegentrat. — 3) Emma, geb. Wiedemann. Über ſie 


vgl. Wild, K. Th. Welder, ©. 58. — 9 Nr. 1710. — >) Wohl: Novellen, 
Celle 1840. — °) Verjagung der fieben Göttinger Profeſſoren 1837! 
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1858. An den Schwager Meyer!) in Pfullingen. 

Einem datumloſen Briefchen der Frau U. (Or.2.B.St.) angefügt. 

Lieber Schwager! 

Damit du div nicht etwa wegen des Reutlinger Stadtarchivs Mühe 
macheſt, bemerfe ich, daß ich mit Friß?) nicht vom Archiv, jondern von 
der ſtädtiſchen Bibliothef?) gejprochen habe. Schon früher einmal 
fragtejt dur nach, ob dort nicht etwas für meine Zwecke zu finden jey? 
es wurde jedoch verneint. Allein immerhin wäre mir von Intereſſe, 
einmal dieje Bibliothek jelbjt jehen zu können; die Liederdrude des 
16. Jahrh., die ich vorzüglich juche, find oft in Miscellaneenbänden 
mit andern Flugichriften jener Zeit über Reformationspolemif 2c. zu— 
jammengebunden, auch in alten Notenbüchern finden fich Liederterte. 

Bon Herzen wünjche ich, daß bei Euch allen Catarrh und Huſten 
bald wieder weichen mögen. 

Dein %. U. 


1840 —41. 


1859. Dr. Rudolf Rirfh *) in Leipzig? 
jchieft (nach Nr. 1868) Druckbogen mit eigenen Dichtungen. 


1841. 


1860. An den k. bairifchen Staats- und Reichsrath 
Regierunspräfidenten Eduard v. Schenk in München’). 


Entw.SchM. Gedr. Leben 289. Notter 288. R. 167. 


Tübingen, 13. Januar 1841. 
Euer Excellenz 

haben mich aus hohem Auftrag‘) mit der Einladung beehrt, über den 
vorläufigen Entwurf der Satungen eines deutſchen Dichtervereins 
meine Anficht darzulegen. Indem Euer Excellenz die Idee dieſes 
Unternehmens als eine ächtdeutjche bezeichnen, ergibt fich mir noch 
beſonders die Aufforderung, mich über dafjelbe mit Offenheit zu äußern. 
WMancher einjam und wild gehende deutjche Dichter wird befremdet 





) Nr. 1092. — 2) Nr. 1092. — 3) In Reutlingen. — 9 Geb. zu 
Napagedl in Mähren 1816, bis 1843 Redakteur des „Komet” in Leipzig, 
geit. al3 Hofkonzipiit zu Wien 1872. — 5) Nr. 1594. — °) Nämlich) des 
Kronprinzen Max von Bayern, vgl. Thierſch an Menzel 15. Auguft 1841 
(Briefe an M. Berlin 1908, ©. 262). 
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aufbliden, wenn der Ruf zu einer allgemeinen Verſammlung der Ge— 
noſſen und Freunde feiner Kunſt ihm zu Ohren fommt. Es iſt wahr, 
die ächten Schöpfungen der Poefie fteigen nur aus der Tiefe des ge- 


jammelten Geiſtes auf, aber nicht minder gewiß ift, was ein alter 


Spruch jagt: Glut belebt fich an Glut, Mann wird dem Manne durch 
Nede fund. Zum erjtenmal in der neuen Zeit joll eine Gejammtheit 
von Dichtern als fichtbarer Theil des Volkslebens perjönlich und öffent- 
(ich auftreten, und zwar nicht zu unbeſtimmtem gejelligem oder jchön- 
geiftigem Verfehr, ſondern zu einem ausgejprochenen, gehaltigen Zwecke: 
„Sörderung und Stärfung der Einigfeit aller deutjchen Völkerſtämme 
auch in ihrer Dichtkunſt, Erweckung einer wahrhaften deutjchen National- 
poefie.“ | 

Sollte diejer neue und jchöne Gedanke nicht lebhaften Anklang in 
einer Zeit finden, in der durch unleidliche Anmaßungen des Auslands 
das deutjche Nationalgefühl erregt ift und jedes tüchtige Mittel zur 
Kräftigung defjelben erwünscht jeyn muß? Eben dieje praftijche Be— 
ziehung führt aber auch darauf, die angezeigte nationale Richtung des 
Borjchlagd genauer in’ Auge zu fallen. Wenn die Bejeitigung der 
zwijchen Süd- und Norddeutjchland theilmweife bejtehenden literarijchen 
Trennung mit zum Zwecke des Vereines gezählt wird, jo jcheint mir 
dieje3 von untergeordnetem Belange zu jeyn, ich rechne jene Spaltung 
mehr nur zu den. Dingen, an die man glaubt, weil davon gejprochen 
wird. Wejentlich aber ift es, fich zu vergegenmwärtigen, wie der nationale 
Geiſt zu nehmen jey, der in und mitteljt der Poefie geweckt und ge- 
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nährt werden joll. Gewiß ijt ed nicht die Abjicht, der Univerjalität 
des deutjchen Geijtes, die ja eben nuch zu feiner Eigenthümlichfeit ge— 
hört, Eintrag zu thun. Sofern aber durch die näheren Beitimmungen 
Dichterifche Bearbeitungen deutſcher Nationalftoffe, Forſchungen zur 
Gejchichte der deutjchen PBoejie, Herausgabe alter Lieder und Sagen 
in den Bereich der Gejelljchaft gezogen werden, ijt auch die Vorliebe 
für den hiftorischenationalen Standpunkt genugjam angedeutet. Meiner 
perjönlichen Neigung, den Studien, die ich fortwährend pflege, können 
die mitgehenden antiquariichen Zwecke nur befreundet zujagen und 
auch ohne perjönliche Befangenheit wird ſich behaupten lajjen, dat 
mitten in unſrer vieljeitigen Bildung die Unkenntniß und Stumpfheit 
dem Heimijchen gegenüber vielfach anerzogen und es darum verdienit- 
lich jey, nach diejer vernachläßigten Seite hin anzuregen. Der Werth 
des DVaterländijchen jteigt, wenn das Vaterland Unbill erfährt, und 
das Inſichgehen hat ſchon einmal fich wirkſam auch zur That erwiejen. 
Gleichwohl darf ich nicht verjchweigen, daß es vorzüglich die Zeit- 
gemäßheit des Unternehmens ift, was fich mir in Zweifel jtellt. Die 
bezwedte „Einigkeit aller deutjchen Volksſtämme auch in-ihrer Dicht- 
kunst” ijt ein Bejtandtheil der umfaljendern geiftigen Einheit in Sprache, 





Wiſſenſchaft, Kunft, gejchichtlicher Erinnerung, mit welcher, neben dem 


Fortſchritte der. merfantilifchen und neuerlich auch der militärischen 
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Einigung, daS gefühlte Bedürfnii eines engeren, innfräftigen National- 
verbandes jich zu bejchwichtigen jucht. Jene geijtige Einheit, nicht jelten 
als Erſatz der ſtaatlichen, ja als ein viel Höheres angerühmt, hat noch 
jüngſt in Denkmalſtiftungen und Gedächtnißfeiern eine geſchäftige Rolle 
geſpielt. Der Befreier vom Römerjoche, der Erfinder des Bücher— 
drucks, der Dichter des Gedankens erheben ſich als Bürgen unſerer 
Nationaleinheit im Geiſte. Aber dieſe Denkmalfeſte haben auch ge— 
zeigt, daß die ehernen Standbilder hohl ſind, daß es der geprieſenen 
Einheit an einem feſten Anhalt im Leben fehlt; von dieſem Gebrechen 
niemals zu reden, iſt ſtillſchweigende Bedingung jeder öffentlichen 
Feier; nicht in Fefleln, nur mit Blumen befränzt, durfte die deutjche 
Preſſe im Zuge geführt werden. Das Ungenügende jolcher Abfin- 
dungen mit dem, was noth ift, tritt noch merflicher in der neueſten 
Zeitbewegung zu Tage. Fremde, die fich in Deutjchland gefielen, Ver— 
ehrer deutjcher Literatur und Sitte, nehmen feinen Anftand, dem 
geijtigeeinen Volke jtatt der Rheinlande die vormals ojtgothijche Küſte 
des jchwarzen Meeres anzubieten und und damit vom Sänger des 
Kheinliedes auf den alten Ulfila zu verweijen. In gerechter Entrüftung 
erwidern die Sprecher der deutjchen Tagblätter, aber was wiegt die 
Rede, die nur gejtattet ift, wann und wie fie gerne gehört wird! Der 
Zwang ftraft fich, indem ex den Patriotismug zur Wohldienerei ftempelt, 
das Wort, augenblicklich und halb freigegeben, wird von Solchen ver- 
ſchmäht, die es am wirfjamften zu führen wüßten; der teutoburgiſche 
Hermann darf jein Niefenjchwert drohend nach Weiten jtreden, nach 
innen darf er feinen warnenden Finger heben. Warum uns das Aus- 
land mihachtet, was wir beim Feſte miſſen und noch leidiger in der 
Stunde des bittern Ernites, das ift die politifche Einigung, nicht in 
einer jtarren Gentralijation, jondern in der lebendigen Gemeinschaft 
einer vernünftigen Volfsfreiheit; ein Volk, das durch geiftige und fitt- 








‚liche Eigenfchaften berufen ijt, feinen andern in politiſcher Berech- 
‚tigung nachzuftehen, wird im Stande politiicher Unmündigfeit nieder- 


gehalten, es hat fein Organ in feinen Gejammtangelegenheiten, feine 
Stimme, fein freie Wort in den Fragen, die e8 mit Gut und Blut 
ausfechten ſoll. 

Ergeht an die Deutjchen der Aufruf zu den Waffen, jie werden 
abermals treulich für das Baterland fümpfen; aber ein Rüſtzeug tft 
ihnen verjagt, der Stolz des freien Bürgers. In einem Augenblide 
num, der jo herbes Bewußtſeyn aufdrängt, kann der bejtgemeinte neue 
Vorſchlag zur idealen Einigung eher verlegen, als ermuthigen; immer 
nur der Stein jtatt des Brodes. Selbit was zum Glanz und Ge— 
deihen des Vereines bejtimmt ift, der Schuß eines kunſtliebenden 
Fürſten, würde die Berfammelten verpflichten, nichtS zu berühren, was 
die obwaltenden Verhältniſſe von jolcher Nähe ausfchliegen. Nicht 
als jollte die Politit vom Zaune gebrochen, der Dichterverein zum 
Parteifampfe verfehrt werden; aber wenn die deutjche Dichtkunft wahr- 
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haft national erſtarken joll, jo können ihre Vertreter nicht auf ein 
hiſtoriſches oder idylliſches Deutichland bejchränft jeyn, jede vater- 
(ändijche Frage der Gegenwart, wem fie das Herz bewegt, muß einer 
würdigen Behandlung offen jtehn. Je allgemeiner eine jo ungewohnte 
Berfammlung die Blife auf jich ziehen mühte, um jo gemifjer würden 
die Dichter mit der Freiheit auch dns Vertrauen der Nation ver- 
jcherzen. Da aber die freie Bewegung der öffentlich vereinigten Dichter 
in unjfern Tagen überhaupt nicht gedenfbar iſt, jo erjcheint es räth- 
licher, dab fie auch fernerhin im herkömmlichen Freiſtaate verharren. 

Indem ich dieſes niederjchreibe, haben Euer Excellenz vielleicht von 
andern Seiten bereit$ entjprechendere und heiterere Anfichten ver- 
nommen, um jo eher wird auch das Zurücitehn eines Einzelnen freund- 
lie Würdigung finden. 


In vollfommener Berehrung 
Euer Excellenz gehorjamiter 2. U. 





1861. Dr. Franz Roth!) an U. 
Or. SschM. 


Frankfurt a. M. den 19. Januar 1841. 


Teilt Notizen über fliegende Blätter mit, die er in Sammelbänden 
der Hofbibliothef zu Darmjtadt gefunden bat und erbietet ſich, da Hof— 
rat Feder?) zur Verſendung der Stücke nicht geneigt jcheint, auf Wunſch 
volljtändige Abjchriften zu liefern. Dr. Kloß d. &.3) läßt bedauern, daß 
er U.s Beſuch nicht hat annehmen können; er würde übrigens auch, 
nach Ausweis des Katalogs, in jeiner früheren Sammlung nichts für 
U.s Zwecke beſeſſen haben. Ebenſo läßt v. Karajan!) unter beiten 
Grüßen.melden, da die Fernbergerſche Sammlung fliegender Blätter) 
nicht darbiete. Die auf Grund von U.s miündlicher Mitteilung in 
Freiburg angejtellten Nachforfchungen nach einer Handſchrift des Laurin 
waren ergebnislos; ſowol Dr. Schreiber®) wie der Oberbibliothefar ver- 
muten eine Berwechslung mit Donauefchingen, wo die fürftl. Bibliothek 
interefjante Manuſkripte befite, oder mit Mörsburg. Vielleicht ijt U. 
irvegeführt durch eine Notiz in v. d. Hagens Minnefingern, nach welcher 
„Sttmüller”) bei jeinem Laurin eine Abjchrift einer im Jahre 1753 
zu Freiburg befindlichen Bergamenthandfchrift benutt hat“. — Bei- 
liegend eine Kompofition von U.s Gedicht „Des Hirten Winterlied“, 
herrührend von dem Schwaben A. Springer, Mitglied des Frankfurter 
Thenterorcheiters und Meiſter auf der Klarinette. 





!) Ar. 1801. — ?) Karl Aug. Ludw. %., 1790—1856, Direktor der Hof- 
bibliothek in Darmitadt (U. D. B. 6, 597). — 9 Der Mediziner G. Franz 


Burkh. K., ee eifriger Schriftenjammler (AU. D. B. 16, 227). — 


Nr, 1734. 9 Mi 827. N 3, ya. 13i8. 
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1862. An den ftud. theol. Candidus!) im Studienftifte 
St. Wilhelm zu Straßburg. 


Tübingen d. 20. Jan. 41. 


Entw.SshM. 


Geehrteſter Herr! 


Wenn ich Ihr verehrliches Schreiben nicht jo bald beantworte, . als 
es in Ihrem Wunjche lag, jo muß ich zur Entjchuldigung bemerken, 
daß Jich gleichzeitig mehrere Aufträge und Bejorgungen bei mir an- 
gejammelt haben, die mich auch die eigene Arbeit zurückzuſtellen nöthigten. 

Ihre Gedichte?) mit einem Vorwort zu begleiten, würde mir nicht 
möglich jeyn, ohne Andre zur verlegen, deren gleichem Vertrauen ich 
nicht entjprach, indem ich überhaupt nicht gerne als Autorität auftrete; 
auch lebe ich zu wenig im buchhändlerifchen Berfehr, um ein gejchiekter 
Unterhändler für die Berlagsübernahme zu jeyn. Davon hätte ich 
freilich jogleich Sie benachrichtigen können, dann hätte ich mir aber 
unter den erwähnten Umjtänden die aufmerkſame Durchlefung Yhrer 


Gedichtiammlung verjagen müſſen. In diefer hat mich viel Cigen=, 


thümliches und Friſches erfreut, beſonders hat mich die poetifche Auf- 
faſſung örtlicher und landjchaftlicher Zustände ſowie die glückliche Ver- 
knüpfung des Sagenhaften mit der lebendigen Gegenwart angejprochen. 
Andres erjchien mir zu jpielend und namentlich wollte mir die par— 
odiiche Verwendung geijtlicher Dinge nicht zufagen. Ich kann mich auf 
Ihre eigenen Aeußerungen berufen, wenn ich der Meinung bin, daß 
bei der Bejtimmung für den Drud die Auswahl ftrenger jeyn dürfte. 
Es ijt nicht gleichgültig, wie der junge Dichter zuerjt mit einer Samm- 
lung bervortritt. 

Indem ich Sie bitte, gelegenheitlich Herrn Prof. Strobel?), jowie 
Ihre Freunde Hartmann!) und Zetterd), bejtend von mir zu grüßen, 
auch letzterem für die freundliche Zufendung feiner Schweizerjagen®) 
meinen verbindlichen Dank zu jagen, bin ich mit Hochachtung 

Ihr ergebenjter L. U, 


1863. An die Gattin. 


Dr. im Beli der Frau v. Renner-Viſcher. Teilm. gedr, St.Anz. 
f. W. 1911, B. B. 12. 
Tübingen, den 21. Jan. 41. 
Liebſte Emma! 
Deinen Brief brachte mir Wilhelm”) mit großer Freude herein. 
Er bringt von Rojerins) und dem Vater?) wenigſtens erträgliche Nach- 
richt und dein Bejuch wird gerade jett bei Beiden wohl angelegt jeyn. 





) Nr. 1855, — ?) Nr. 1853. — °) Nr, 169. — 9 Nr. 1853. — 
5) Nr. 1853. — °) Schmweizerfagen in Balladen, Romanzen und Legenden 
(1840). — 9) Stendel (Nr. 1591). — 9 Nr. 594. — ?) Piltorius (Nr. 5%). 


176 1841. 








Was deine Frage wegen der 500 f. Neijebeitrag für W. Nojert) be- 
trifft, jo glaube ich, mich jchon früher ganz damit einverjtanden er- 
klärt zu haben. 

Du weißt, daß ich ſchon eher gerne etwas nach Lyon gegeben hätte 
und wir nur — ob der von Jobſt eingeſchlagene Weg auch 
der zweckmäßige ſey?), allein es zeigte ſich bisher Fein andrer und 
Jobſt ſchließt am 28ſten d. ſeine Sammlung. Frage doch Neeff?) 
darüber und wenn ſeine Anſicht über Jobſts Behandlung nicht un— 
günſtig ausfällt, oder er etwa eine paſſendere Verſendung kennt, ſo 
befördere, nur mit U. bezeichnet, einen angemeſſenen Beitrag, ich 
denfe 15 5. 

Bei uns hat fich nicht3 Neues zugetragen. Das Waſſer läuft und 
jteht ganz wie bei deiner Abreife. Beſuche jtellen fich jelten ein. Selbjt 
beim Abendejjen am Montag war ich mit Wilhelm allein, wegen öffent- 
licher Liedertafel. Auf gejtern Abend war ich von F. Gmelin!) zu 
einem Glaje Wein eingeladen, was ich wegen des Kranzes ablehnen 
mußte, nachher lieg Haug?) auf Freitag, jtatt des Mittwochs, anjagen 
und jo ſaß ich Unglüclicher zwijchen zwei Stühlen nieder. 

Bei Frau Walz6) lie ich gejtern nachfragen und erhielt die Nach- 
richt, daß es beſſer gehe, fie aber immer noch ſchwach jey. 

Wilhelm Hat jich bisher wohl gehalten, freilich Fommt der hinfende 
Bote gewöhnlich erſt mit dem Samſtagszeugniß. Er iſt in der Schule 
und darum muß mein berzlicher Gruß auch für den jeinigen gelten. 
Halt es mit der Zurüdfunft, wie es dir paſſend erjcheint, jo jehr ich 
mich darauf freue, jo iſt e8 mir doch much lieb, wenn du Roſerin zur 
Aufheiterung dienen kannſt. Grüße fie und alle die Unjrigen. 


Bon Herzen 
Dein 2. 


NS. Schmid”) ließ mir jagen, dal er dir das Futteral bereits 
gebracht habe. Soeben zeigt fich noch, daß das Waſſer in der Waſch— 
füche nur noch jchwach vorhanden ift, fait wie es gewöhnlich tropft, 
dagegen fommt nun einiger Ablauf aus der Mauer gerade unterhalb 
der Schaufel im Kandel zum Borjchein, der aber, jowie er heraus- 
quillt, unmittelbar im Waſſerſteinkandel fortläuft. Das ift nun ohne 
Zweifel der Wafjerzug, der ſonſt die Feuchtigkeit im Holzjtall und das 
Quillen im Keller verurjacht, doch zeigt fich für jest im Holzitall 
feine und im Keller eine unbedeutende Zunahme. In der Brunnen- 
tube und den Deicheln Eonnte ich Feine Beränderung bemerken, da 
aber das Brunnenwaſſer nun doch wieder ſeine herkömmlichen Wege 





) Wilhelm R., der Neffe und Hausgenofje der Frau U. (Nr. 1518). — 
?) Beiträge für die Opfer der Überſchwemmung im November 1840 jam- 
melte der Fabrikant Friedr. Jobſt (1786— 1859). — ?) Nr. 1365. — *) Nr. 196. 
— 5) Nr. 1796. — °) Gattin des Philologieprofefjors Ehr. W. (Nr. 1630), 
Berwandte der Frau U. — ) Kutſcher. 
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zu juchen jcheint, jo will ich nach Schneidert) ſchicken und nachjehen 
laſſen, ob der Deichellauf nicht wieder flüſſig werden kann. 


1864. Job. Friedrih Böhmer?) an U. 


Frankfurt d. 25. Januar 1841. 


Der aus der Frankfurter Stadtbibliothek entliehene Miscellanband 
mit U.3 Schreiben vom 2. d. M. ijt eingetroffen. Neuerdings ijt der 
Bibliothek eine fränkiſche Chronik mit etlichen Liedern geſchenkt worden; 
auch gedenkt ſie in Nürnberg Liederbücher des 17. Ihdts. zu erwerben. 
U. wird aljo bei jeiner nächjten Anwejenheit neues finden. Gruß an 
Frau N. 


Or. SchM. 


1865. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart [vor 20.] Febr. 1841. . Or. SchM. 


Die 14. Auflage der Gedichte vollendet, das Honorar — 
In Mannheim wird wieder ein Nachdrnd der Gedichte debitirt. 
Daher wieder die Bitte, von diefen much eine Miniaturausgabe publi⸗ 
ciren zu dürfen. | 


1866. An die Cotta’ ſche N: 


Entw. ShM. Ä 
Tübingen 20. Febr. 1841. 


Befijeinigung für das Honorar. der 14ten Auflage der Gedichte. 

Nehmen Sie meinen verbindlichiten Dank für das ſchöne Gejchenf, 

welches Sie mir mit den jehr eleganten BNISHRMAOANEN Gothe ſcher 
und Schiller ſcher Werke gemacht haben. 

Gegen eine. gleiche Ausgabe meiner Gedichte hatte ichs) das Be- 
bauten. dab es mißlich jeyn könnte, die bisherige Einrichtung, welche 
ſich des Nachdrucks unerachtet als fürderlich erprobt hat, durch eine 
andre zu kreutzen. Halten Sie gleichwohl die Veranftaltung einer 
jolchen Ausgabe jett oder jpäter für zweckmäßig, jo bitte ich, mix die 
Beitimmungen, unter welchen diejelbe ftattfinden ſoll, vorzuschlagen. 

Da ich von der 13ten Auflage der Gedichte noch ziemlich mit 
Eremplaren verjehen bin, jo bin ich für dießmal nicht ſämmtlicher Frei- 
eremplare bedürftig und werde eine Anzahl derjelben mit Gelegenheit 
zurückgehen laſſen. 





) Wohl ein Zimmermann. — ?) Nr. 1698. — °) Nr. 1766. 
Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins VI. 12 
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Sollte von der Hagen’ Gejammtabentener!), in Ihrem Verlage 
angekündigt, jchon theilweije gedrudt jeyn, jo würden Sie mich durch 
gefällige Mittheilung der abgezogenen Bogen verbinden, da ich aus 
diefer Sammlung für eine Abhandlung über die deutjchen Bolfslieder, 
welche mich jett bejchäftigt, Nuten zu ziehen hoffe. 

Hochachtungsvoll 
——— 


1867. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart 22. Febr. 1841. Or. SchM. 


Freut fich, daß U. auf den Vorſchlag, eine Miniaturausgabe zu 


veranjtalten, eingeht. 


1868. An Dr. Rudolf Rirfch ?) 
pr. Adr. des Hrn. 2. H. Böjenberg, Buchhändlers, Ritterſtraße, Leipzig. 
Entw. im Beji der Frau v. Nenner-Bijcher. 
Tübingen, d. 6. März 1841. 


Entſchuldigen Sie, geehrtejter Herr! wenn meine Antwort auf Ihr 
freundliche Schreiben jpäter eintrifft, als Sie erwarten mochten. 
Durch manches Andre in Anspruch genommen, wünſchte ich doch den 
anziehenden Inhalt der mitgetheilten Drudbogen erſt volljtändig 
fennen zu lernen. Das eigenthümliche, fejte Gepräge, wodurch mich 
Ihre Dichtungen erfreut haben, jcheinen mir diejelben vorzüglich dem 
Umftande zu verdanken, da darauf Bedacht genommen ijt, je der be- 
jonderen Natur des Gegenjtandes ihr Recht widerfahren zu lafjen, den 
in demjelben liegenden Gehalt zu entbinden und zum Ausdrud zu 
bringen. Eine ſolche Hingebung des Dichters an jeinen Gegenjtand 
belohnt jich durch Manigfaltigkeit und Neuheit der Geftaltungen. Ich 
kann nicht jagen, daß mich alle die einzelnen Gedichte in gleichem 
Make angejprochen haben, manchmal ijt nur die Anlage nicht einfach 
genug, der Effeft zu grell oder auch die Darftellung zu ausführlich, 
der Styl zu ſchwierig, die Färbung des Ganzen durch jtarf auf- 
getragene Einzelheiten gejtört. Vielleicht wird meine Meinung deut- 
licher, wenn ich bezeichne, was mir vor Andrem gefallen hat: Zwei 
Bettler, Der Kellerhans, Der Organijt von Köln, Ein Scheffel Gerite, 
Einjt und Yet. Der Anhalt diefer Stücke dünkt mich vorzugsmeije 
vein und vollftändig, ohne fremdartiges Beiwerk, aus fich entwidelt 
und in fich abgerundet. 





') Gejamtabenteuer. Hundert altdeutjche Erzählungen. Stuttgart 1850; 
n a: Thon 1838 ausgewählt und zu druden angefangen. — 
r. 1859. 
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Ihrer verbindlichen Aufforderung, die Sammlung mit einen Bor- 
wort zu begleiten, würde ich nicht entjprechen Fünnen, ohne, in Bes 
ziehung auf vorhergegangene Erjuchen nach andrer Seite zu verlegen; 
ich fühlte mich niemals berufen, als äjthetijch-Fritiiche Autorität auf- 
zutreten. Die Zueignung ijt eine Sache, worüber nur der eigene, 
freie Antrieb des Herausgebers entjcheiden fan. Indem ich von 
Herzen wünſche, daß Sie beim Empfang diefer Zeilen fich ganz auf 
dem Wege der Genefung befinden mögen, bin ich hochjchägend 

hr ergebeniter 2. U. 


1869. Paul Pfizer!) an U. 
DOr.SHM.; gedr.: Voſſ. Zeitg. 1901, Sonntagsbeilage Nr. 30. 
Stuttgart den 30. April 1841. 


Dankt für die im U.jchen Haufe neuerdings erfahrene Freundlich- 
feit; will die von dort mitgebrachte Frühlingsitimmung zur Förderung 
jeiner Arbeiten benügen, um dann im Winter Größeres druden lafjeı 
zu Fünnen?). ben deshalb will er fich auch nicht um die von N. 
[mündlich] erwähnte Stelle in Zürich bewerben?), zumal er fich zu alt 
fühlt, um neues zu beginnen, an feinem Lehrtalent zweifelt und an 
die mißliche Stellung der deutjchen Einwanderer in dev Schweiz denfen 
muß. — Grineifent) will Schwab zureden, daß er fich doch auf die 
Stadtpfarreritelle melded). — „Sollteit du im Laufe diefed Sommers 
Luſt befommen, mit der beiprochenen Zuſammenkunft auf irgend einem 
grünen Feljend) Ernſt zu machen, jo würde ſich Duvernoy?) wohl auch 
dazu bewegen lafjen, beſonders wenn es ihm gelingt, fich von feiner 
Abgeordnetenitelle bei jeinen Wählern, wie er e8 im Sinn bat, los— 
zubitten.” 


1870. An die Gattin. 
Dr. im Beſitz der Frau v. Nenner-Vifcher. 


Tübingen, den 13. Mai 41. 
Liebjte Emma! 
Mögen dieje Zeilen noch zeitig genug eintreffen, um dich zu ver- 
anlaſſen, dal; dur der I. Roſerind) noch etwas längere Zeit widmeſt, 





9 Nr. 1363. — ?) Gedanken über Recht, Staat und Kirche von P. A. 
Pfizer. 2 Teile. Stuttgart, Hallberger 1842. — ?) Vgl. auch Nr. 1576 f. 
— 4) Nr. 1239. — 9) Guftav Schwab in Gomaringen wurde noch 1841 
Stadtpfarrer zu St. Yeonhard und Amtsdefan (Superintendent des Ober: 
amtsbezirks) in Stuttgart. — °) Anſpielung auf den vielbejuchten „Grünen 
Fels“ in der Alb zwiſchen Urach und Reutlingen. Dort war P. Pfizer 
im Auguft 1839 mit ©. Duvernoy nad) einem Aufjchrieb des letteren (Mitt. 
von F Sanitätsrat Dr. Elek). — ?) Nr. 1686. — °) Nr. 1863. 
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was gewiß jetzt bei ihr wohl angelegt wäre. Es ijt bei uns jo ruhig, 
daß dur unbejorgt länger ausbleiben fannjt, und jo jehr wir dich an 
deinem Geburtstag!) vermiljen würden, jo werde ich ihn auch in deiner 
Abmwejenheit innig feiern. 

Wilhelm Rofer?) fam eben, um nachzufragen, als dein lieber Brief 
onlangte; er hat im Sinne, Samjtag Nachmittag nach Stuttgart zu 
fahren. 

Der Stranz3) ift in bejter Ordnung vorübergegangen, nur fehlten 
zwei Erwartete, Walzt), der wegen Ablebens einer Tante nach Stutt- 
gart gereist, und Knauss), der unwohl geworden. Unſer Wilhelm®) 


ijt beim Maifeſte, daS heute vom Wetter begünftigt it. Er Halt 


ſich wohl. 

Bon Weigelin”) iſt gejtern ein Schreiben mit der erfrenlichen Nach- 
richt) eingetroffen, jage meine beiten Glückwünſche! 

Möchte die gute Nojerin fich doch wieder wohlthätig erleichtert 
fühlen, ihr und ihrem Panne meine theilnehmendjten Grüße. 


Von Herzen 
Dein 2. 


1871. Die Gattin an U. 


Dr. im Beliß der Frau v. Renner-Viſcher. 
Stuttgart, 18. Mai [1841]. 


Wilhelm Rojer?) wird erzählt haben, wie er jeine Mutter!) ge- 
funden und verlaffen bat. Jäger!ll) fordert fie (Frau U.) dringend auf, 
noch einige Tage zu bleiben, und jo will ſie bleiben, obgleich, wenn 
Luije eine ruhige Stunde hat, jich ihr ganzes Herz heim jehnt. „Ich 
möchte dann gleich fortlaufen, ich Füme, glaube ich, ohne Ermüdung 
heim.” Sorge um Wilhelm), auch jeine Kleider, um U.3 Kleider, 
den Garten. „Wie oft jage ich mir, wenn mein Jammer laut werden 
will: jtille, mein Herz, biß du in Tübingen bijt! Wäre ich nur eine 
Stunde bey dir, du mein Trojt in jeder Noth! Gejtern Abend war 
es entjeglich jchwiül, was unjerer armen Kranken auch bange machte. 
Ich hatte eine wahre Sehnjucht aus diefen Qualen hinaus, mur eine 
Stunde bey dir auf unjerem frischen Berge zu jeyn.“ 





70 15. Mai. — ?) Nr. 1518. — 9 Nr. 1796. — 9 Nr. 1630. — X Karl 
Chr. K., Profeſſor der Land- und Forſtwirtſchaft, 1801-44 (U. D. B. 
16, 270). — °) Steudel (Nr. 1591). — ') Eduard W. 1808— 90, pᷣrofeſſor 
am Katharinenftift in Stuttgart, Gatte einer albjchweiter der Frau = 

t) Bon der Geburt einer Tochter. — 9 Nr. 1518. — ') Frau R 
(Mr. 1870). — !') Nr. 38. — 2) Stendel (Nr. 1591). 
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1872. An die Gattin. 


Dr. im Befit der Frau v. Renner-Viſcher. 

Tübingen, der 2. Juni 41. 
Liebjite Emma! 

Daß du die kranke Schweitert) doch etwas bejjer getroffen, als bei 
dem vorigen Beſuche, wird deinen Aufenthalt heiterer geftalten; auch 
von der gefürchteten Stuttgarter Hitze bijt du bisher verfchont ge- 
blieben. Bon und wirjt du gerne hören, wenn ich auch nichts Merk— 
würdiges zu jchreiben weil. Wilhelm?) hält jich gut, nur als ich eben 
zu diefem Zeugniß die Feder anjegen wollte, hieß es, daß er jeit 
mehreren Tagen feine Kappe vermifje, was befanntlich zur Stärkung des 
Schädels heiljam ift. Auf die Ankunft jeiner Mutter?) it ex höchſt begierig 
und gieng gejtern zu Brudert) und Tanted), um Nachricht einzuholen. 

[Anlehen an die Gemeinde Wannweil ı. a.] 

Am Feiertage wollte dich Frau Scheurlens) bejuchen, blieb dann 
aber doch eine Weile, um mich zur Bejchleunigung eines Ausflugs mit 
Paul Pfizer”), der ihr für dieſen ſehr zuträglich exfcheint, zu bejtimmen. 
Das fortwährende Hinderniß ift der in Stuttgart und für unſre Reife 
gleich unentbehrliche Duvernoyd). Diejer jollte Hauptjächlich getrieben 
werden, denn ich glaube kaum, da ohne diefen gewohnten Reiſe— 
gefährten Pfizer fich behaglich fühlen würde, ich allein mit meiner 
Schweigjamfeit würde nicht ausreichen. Außerdem weiß ich nicht wo— 
Hin? Da Pfizer die Badorte u. dgl. nicht liebt, dachte ich jchon an 
den Odenwald; nur würde ich mir dann einen Abjtecher nach dem 
nahen Frankfurt kaum verjagen fünnen, nachdem mir Böhmer von 
Einigem für meine Liederarbeit Kunde gegeben’). Dann aber wäre 
ein Gejellichafter für Pfizer auf den Rückweg um jo unerläßlicher. 
Sprichjt dur ihn noch, jo frage ihn doch zunächjt um jeine Abficht und 
nur in gänzlicher Ermanglung eines Vorſchlags von jeiner Seite könnte 
mein Gedanfe hingeworfen werden. | 

Nichte deine Rückreiſe, auf die wir uns freilich von Herzen freuten, 
ganz nach den Umständen ein. Mögejt du uns dann von Roferin und 
von des [. Vaters 10) Befinden tröftliche Nachricht bringen Fünnen. 

Grüße die Unfrigen und ſey innig gegrüßt von 

Deinen %. 

NS. Wenn Pfizer etwa ſchon im Odenwalde war, dann würde 

jedenfall3 der Plan dahin wegfallen!t). 


1) Ar. 1871. — ?) Nr. 1591. — ?) Nr. 1591. — *) Albert Steudel, 1822 
bis 90, Stud. der Theol., jpäter Profefjor in Ravensburg. — 9) Witwe 
des Profeſſors der Theologie oh. Ehrn. Fr. St. — °) Gattin des Pro- 
feſſors, zuletzt Konfiftorialdireftord Sch., Luiſe Eharl. Emilie, geb. Pfizer, 
Baje von Paul und Guftan Pfizer. — ) Nr. 1863. — °) Nr. 1686. — 
9) Nr. 1864. — 9) Piſtorius (Nr. 59%). Er ftarb noch in dieſem Jahr, 
11. September. — '') Nach dem Nr. 1686 erwähnten genauen Berzeichnis 
der Ausflüge Duvernoys ift es nicht zu dem Reischen gefommen, wohl 
aber zu einem anderen im Juli (Nr. 1875). 
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1873. An den Schwager Meyer, „derzeit in Stuttgart“). 
Or. SHhM. 
Tübingen, 2. Jun. 41. Vormittags. 
Lieber Schwager! 


Deinem Briefe vom 31., den ich jo eben erſt, jehr verjpätet, er- 
halte, will ich auf die Gefahr hin, dag nun auch meine Antwort zu 
jpät anlange, jo gut es mir in der Eile möglich ijt, zu entiprechen 
juchen. Es ijt ganz neuerlich eine Ausgabe von P. Gerhards Liedern, 
ich meine von Langebeker erjchienen?), die wohl noch in den Stutt- 
garter Buchhandlungen vorliegt, hier aber im Augenblide nicht zu 
erhalten war. Sie gibt, wenn ich nicht irre, die Lesarten der ver- 
ichtedenen Drude und es könnte ſich darin vielleicht eine von Gerhard 
jelbjt herrührende pafjende Berfion der befragten Stelle3) finden. Ich 
glaube, dat unter dem Weltgewichte doch pondus, gleichbedeutend mit 
potestas, auctoritas, verjtanden jey. Einen vermittelnden Vorſchlag 
habe ich verjuccht und auch meine Frau war mir dabei behülflich, der 
dem lateinifchen Texte, joweit dur ihn beigejegtt), ziemlich entiprechen 
würde: 

Du edles Angefichte, 

wovor das Reich der Zeit 

erſchrickt und wird zunichte, 

wie biſt du jo beſpeit!?). 


Unter herzlichen Grüßen 
Dein L. Uhland. 


) Meyer war 1841 zur außerordentlichen Synode für Schaffung eines 
neuen Kirchengejangbuchs und einer neuen Liturgie einberufen. — ?) Xeben 
und Lieder von Paul Gerhardt. Von Langbeder. Berlin 1841. — ) Bers 2 
des Gerhardtichen Liedes: O Haupt voll Blut und Wunden, im eriten 
Drud von 1656: Du edles Angejichte, dafür jonjt jchridt und ſcheut Das 
große Weltgemwichte, wie bijt du jo bejpeit, Wie bijt du jo erbleichet, Wer 
hat dein Augenlicht, Dem fonjt fein Licht nicht gleichet, jo ſchändlich gr 
gerichtt? Albert Knapp Hatte in jeinem Liederſchatz 1837 geändert! Du 
edles Angefichte, Wie biſt du jo bejpie'n? Sinkt nicht vor deinem Lichte 
Sonſt Erd’ und Himmel Hin? Wie bift du jo erbleichet? Wer hat dein 
Augenlicht, Dem ſonſt fein Licht mehr gleichet, So Ichändlich zugericht't? 
— +) Meyers Brief ijt leider nicht aufzufinden; er ſcheint dur Schwab 
veranlaßt worden zu jein. (C. Neeff, Zur Erinnerung an 2. Uhland. 
Stuttgart 1903, ©. 67; Ad. Neeff, 2. Uhland. Stuttgart 1904, ©. 67.) — 
5) Bgl. zum ganzen Brief Nr. 1850. Im Gejangbuc (Lied 142 und jo 
auch in dem neuen von 1912) wurde geändert: Du edles Angefichte, Da— 
vor das Reich der Welt Erjchridt und wird zunichte, Wie biſt du jo 
entitellt!! Wer Hat dem Augenliht, Dem jonjt fein Licht mehr gleichet, 
Solch Dunkel zugericht ? Das „Weltgewichte? wird in Gödekes Ausgabe 
der Lieder Gerhardts (Leipzig 1877) erklärt: „Der des Erdreichs Wucht 
erbeben macht? und A. Kinzler im Evang. Kirchenblatt für Württemberg 
1913, Nr. 17 weiſt dieje Worte nach) aus dem Auferitehungslied: Nun freut 
euch Hier und überall, und bemerkt: Nehmen wir dazu aus dem Lied: Du 
bijt ein Menſch, das weißt du wohl, den Sat: Der Held, den Erd’ und 
Himmel jcheuet, jo haben wir alles das nötige Material, um uns die 
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1873a. I. ©. Fifher!) an U. 
DOr.ShM. Bernitadt bei Ulm, 4. Juni 1841. 
Bittet um Erlaubnis, ein Exemplar jeiner jüngjt im Buchhandel 
erjchienenen Dichtungen?) U. „zum Geſchenk zu machen”. 


1874. Lord Lindfay’) an U. 





DOr.SHM. 
Haigh Hall bei Wigan (Lancafhire) den 7. Juli 1841. 
Ueberjendet ſechs Exemplare feiner Veberjegungen aus dem Deut- 
jchen®), die er als Privatdrırd hat herjtellen laſſen. 


1875. An Schwager Neeff in Stuttgart’). 


Nach dem Dr. des nur teilweije erhaltenen Briefes, das jich im 
Bei des Hrn. Schulrat Dr. Jonas in Berlin befindet. 

Tübingen 19. Juli 41. 
Lieber Schwager! 

Jeden Tag der vorigen Woche hofften wir auf Euern zugejagten 
Beiuh. Nun muß ich ſelbſt bitten, daß Ihr ihn auf Fünftige Woche 
verichiebt, da ich mich heute auf eine mit Pfizer‘) verabredete Wan- 
derung in den Schurwald begebe, von der ich etwa Samstag oder 
Sonntag zurücfehren werde. 

[Folgt Gejchäftliches, aus dem der Empfänger des Briefes zu er- 
raten iit.] 


1876. Deutnant v. Cederftolpe‘) an U. 
Dr.SHM. : 
Köln den 23. Juli 1841. 

Sendet dem Meiſter, deſſen Gejänge ihn im Standorte wie auf 
Märſchen jtetS begleiten, jeine gedrudten Dichtungen. Die Luxem— 
burger Sagen jollen ein dem Mutterlande entfremdeted Volk mit 
Deutjcher Sprache befreunden. Die Sendung erfolgt vom Marſch— 
quartier aus; in der Garniſon Luxemburg würde jie auf Schwierig- 
feiten jtoßen. 





Worte zurecht zu legen: Dafür font ſchrickt und ſcheut das große Welt: 
gemwichte, d. i. das wuchtige, großmächtige Weltgebäude, die moles mundi. 

') Ar. 1750. — ?) Dichtungen von %. G. Fiſcher. Stuttgart, Griejinger 
u. &o. 1841. Darin (S. 186) ein Sonett „An Uhland” und ein zmeites 
(S. 188): „2. Uhlands Lieder neben meinem Gedichte - Manujceript”. — 
°») Alerander William 2. L., jeit 1869 Earl of Cramford and Balcarres, 


1812—80, — *) Ballads translated from the German, privatly printed, Wigan, - n 


1841. — °) Nr. 1865. — °) Paul P. (Nr. 1363). — ) Bon ihm: Sagen von 
sun, poetiſch bearbeitet von Theodor v. Kederjtolpe. Luremburg 
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1877. Die Gattin an U. 
Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. 
Stuttgart, 1. Augujt [1841]. 
„Heute morgen 4 Uhr iſt unjere liebe Luijel) janft eingeſchlafen ... 
ch age mir vor, was du, Lieber, deiner Mutter nachriefjt: In meiner 
Bruft verhallet nie von ihr ein janfter Klang! So biſt du auch ab- 
wejend mein bejter Tröjter. Wie könnte ich e8 auch tragen ohne dich!“ 


1878. Dayer an U. 
Waiblingen, 4. Augujt 1841. Ausz. M. II, 182. 


1879. Dr. Ferdinand Röfe?) an U. 
DOr.SHM. | 
Lübe den 20. Auguſt 1841. 

Da Kandidat Preifel?) ihm bejtätigt, was ſchon bei Profeſſor Schwabs 
Anmwejenheitt) gerüchtweije verlautete, daß U. für ein Sagenbuch auch 
lübeckiſche Ueberlieferungen ſammeln wolle, erbietet er ſich, unter Hin— 
weis auf ſeine im „Morgenblatt“ veröffentlichten lübiſchen Sagen 
und auf ſeine ſoeben erſcheinende Lübiſche Chronik, zur Vermittlung 
von Beiträgen. U. möge nur baldigſt — da R. nach Berlin über— 
ſiedelt — zu wiſſen tun, in welcher Form die Mitteilungen erfolgen 
müſſen, ob im Dialekt u. ſ. w. R. ſchildert ſeine eigene Perſönlichkeit 
und fügt Lieder aus ſelbſtverfaßten Märchen bei. 


1880. An L. v. Schorn in Weimar’). 
Gedr. Schwäb. Kron. 1887, Nr. 84. 
Tübingen, 21. September 1841. 

| Sie haben, verehrtejter Herr und Freund, zu günftig von mir ge= 

dacht, indem Sie vorausfezten, ich werde die mir durch Ihre gütige 
Vermittlung zugefommenen Liederbände der Syenaer Univerjitätsbiblio- 
thef bereit3 wieder an ihre Stelle befördert haben. Zujammentreffende 
Mittheilungen von verjchiedenen Seiten und allerdings auch einige Scheune 
vor anhaltender Arbeit des Abjchreibens, Ausziehens und Vergleichen 
ließen mich bis jetst im Berzuge bleiben. Doch getröjte ich mich der 





h Roſer (Nr. 1872). — ?) 1815—59; Privatdozent in Tübingen 1847 
bi8 49, dann Privatgelehrter in Stuttgart und anderen Orten (U. D. B. 
29, 186). — 9 Theodor B. von zn (vgl. Nr. 1746), geb. 1819, geit. 
ald Dekan in Schorndorf 1877 (U. D. B. 26, 572). 4) Guftav Schwab - 
mar im Juni 1841 auf feiner Schwedenzeije acht Tage bei jeinem pen 
Pauli (Nr. 299) in Lübeck. — 5) Nr. 1 
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Hoffnung, daß bei der jeltenen Nachfrage nach) jolchen Alterthümern 
auch dieje nun zurückfolgende Bände nicht bejonders werden ver: 
mißt worden jeyn. Die Handjchriften der großherzogl. Bibliothek zu 
Weimar aus dem Fache des Minneliedes und Meijtergejanges jcheinen 
in der neuerlich) ausgegebenen großen Sammlung der Minnejänger 
durch von der Hagen!) bereits fleißig benüzt zu jeyn. Dagegen würde 
Herr 8. Aue, den ich gelegentlich von mir beitens zu grüßen bitte, 
ſich mir jehr gefällig erweijen, wenn er bei bevoritehendem Bezuge 
der Univerjität Jena ein wenig nachjehen wollte, ob etwa dort außer 
denjenigen Stüden, welche ich hiebei zurüditelle, fich noch. Weiteres 
von Liederbüchern oder in Eollectanbänden eingehefteten Liederblättern 
des 16. Jahrhunderts vorfinde. Indem ich Ihnen für die überaus 
freundliche Förderung meiner Studien miederholt meinen herzlichiten 
Dank jage, bleibe ich hochachtungsvoll 

| hr ergebener 2. Uhland. 


1881. An die Gattin. 


Dr. im Bejit der Frau dv. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 294 ff. 
St. Gallen, Freitag, 14. October 1841. 

! Liebjte Emma! IE 
Meine Reife hieher iſt wohl abgelaufen. In Hechingen war ich 
zwar unangenehm überrajcht zu hören, da man nur 5 Minuten halte 
und die Bafjagiere jchon in Tübingen gejpeist haben, doch raffte ich 
mir in Balingen einige Nahrung auf und wurde dann in. Tuttlingen 
durch die gewohnte jelbjteigene Bedienung des alten Poſthalters?) ent— 
ichädigt. Die Haſelnüſſe zum Nachtifch erinnerten mich. freundlich an 
unſern Hausgenoſſen Danjel?). | 

An Stodach, wo man um Mitternacht ankam, gieng ich drei Viertel- 
tunden, bis zur Abfahrt des Wagens nach Nadolfszell, zwiſchen einem 
Ichnarchenden Kellner und einem jchlafenden Hund in der Wirthsjtube 
auf und nieder. Um 4 Uhr war man in Radolfszell und ich ruhte 
dann noch bis nach 7 Uhr, jo dat ich friſch die Weiterreije antreten 
fonnte. Eine Halbe Stunde weit fuhr ich über den See und gieng 
dann auf badijcher Seite an dem fich zum Rheine verengenden See— 
zuge nach Stein. Der Himmel wechjelte mit Regen und Sonnen- 
ſchein und das gab manigfaltige Beleuchtungen. Zu Stein langte ich 
um 1 Uhr an und begab mich gleich nach genommener Erfrifhung zum 
Pfarrer Kirchhofert). Den Liederband Hatte er mir nicht gejchickt, weil 
er ihn bis jetzt nicht wieder gefunden, doch gab er für den Fall des 
Auffindens gute Zuficherung. Ich beichloß, von Stein aus den Weg 

) 4 Bände, Leipzig 1838. — ?) Baader. — ?) Wohl ein Eichhörnchen 


in des Pflegſohns Steudel Wartung. — Melchior K., 1775—1853, Kirchen- 
biftorifer (AU. D. B. 16, 11). | 
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nach St. Gallen über Frauenfeld zu nehmen, da ich diefen Hauptort 
des Thurgaus noch nie gejehen Hatte. Kirchhofer machte eine anjehn- 
liche Strede de3 Weges, der drei Stunden beträgt, meinen Wegweijer, 
denn es iſt feine jehr bejuchte Straße und man läßt ſich einmal, in 
Ermanglung einer Brüde, über die ſtark ftrömende Thur jchiffen. 
Herr Beyell), den ich in Frauenfeld aufjuchte, war in Zürich, dagegen 
fand ich bei deſſen Schwager, dem NRector und Pfarrer Mörikofer), 
der ſich much mit älterer deutscher Literatur bejchäftigt, jehr freund- 
liche Aufnahme, brachte den Abend in jeiner Familie zu und erhielt 
von ihm, wa mir in Stein nicht geworden, einen Band mit alten 
Liederdruden, den er mir zur Benüßung mitgab und der mir wenn 
auch nicht erhebliche Ausbeute, Doch immerhin eine Erweiterung meiner 
Kenntniß dieſes Feldes gewährt. Gejtern Morgen gieng ich, von Möri- 
£ofer begleitet, 3 Stunden weit bis Münchwil und fehrte hier in dem- 
jelben Wirthshaus ein, in dem wir vor 2 Jahren auf der Eilwagen- 
fahrt von St. Gallen nach Zürich Mittag gemacht hatten. Umgekehrt 
fuhr ich nun mit dem von Winterthur eintreffenden Wagen nach 
St. Gallen, wo ich um 5 Uhr anlam. Mörikofer hatte mir einige 
Adreſſen hieher mitgegeben, und ich wollte eben noch davon Gebraud) 
machen, al3 man mir jagte, daß eine diejen Morgen begonnene wich- 
tige Situng des großen Rathes über die Inſtruction der ©t. Gallijchen 
Gejandtjchaft zur Tagjagung in der Aargauer Klofterfrage noch immer 
fortdaure. Das wollte ich doch nicht verſäumen und war auch bis nach 
9 Uhr in der Situng, die vor einem dichtgedrängten Publicum jtatt- 
fand. Um dieje Zeit waren die Hauptfragen entjchieden, auf eine, wie 
mir ſcheint, diplomatijch verzwidte Weiſe, welche zeigt, daß much in 
diefem Kanton die Nenction der Eatholifchen Partei ſtark herauf— 
gewachjen ilt. Die Verhandlung war übrigens lebhaft und inter- 
eſſirte mich. 

Jetzt, Bormittags, will ich meine Gänge machen und Ffann freilich 
noch nicht willen, ob oder wie lange ich hier bejchäftigt jeyn werde. 
Den Rückweg gedenfe ich über Laßberg's alten Seethurm?) zu nehmen. 





1) Chriſtian Beyel (nicht, wie Leben 296, Briel), Buchhändler, Vor: 
gänger der Huberjchen Druderei und Berlagshandlung in Frauenfeld, geit. 
1857. — ?) Der Gefhichtsforicher und Literaturfenner Yoh. Kajpar M., 
1799—1877, gulent Pfarrer und Defan a. D. von Gottlieben (A. D. B. 22, 
258). — Zu ') und ?) vgl. Mörikofer, Meine Erlebnijje in den Thurgauiichen 
Beiträgen zur vaterländ. Geſch. XXV. 1885, ©. 69 f.: Uhlands Bejuch 1841, 
„gum Beichen, daß es ihm wohl bei uns war, bewie3 er heitere Vertrau— 
lichfeit und mitteilfame Gejprächigfeit”. — ) Über den dortigen Aufenthalt 
U.s jcehrieb Annette v. Drojte an ihre Mutter, Meersburg 269. Oftober 
1841: ... Auch Uhland war hier; Gott, was ijt das für ein gutes, ſchüch— 
ternes Männchen! Ich jagte ihm, daß wir in Tübingen ihm gegenüber 
logiert und man uns jein Haus gezeigt habe; er lachte und jagte: „Dort, 


dem Lamm gegenüber, wohne ein Kaufmann Uhland, der dem Wirt ohne - 


Zweifel viel wichtiger gejchienen babe.” Kardauns, Briefe der Freiin 
A. v. Dr. H. (Münſter 1909) ©. 39. 
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Ich Hoffe, Liebjte, dab auch du wohl und gejund jeyejt und mich 
über dieje weitläufige Bejchreibung einer kurzen Reife ſchönſtens be- 
loben mwerdeit.. 





Innig Dein 2. 


1882. Daßberg an U. 
Meersburg, 23. Oftober 1841. Or. SchM. Gedr. Pfeiffer 244. 


1883. Mayer an U. 
Waiblingen, 24. Oftober 1841. Gedr. M. II, 184. 


1884. Jof. Bergmann!) an U. 
Or.SHM. 
Wien 25. Oct. 1841. 

Vebermittelt durch den Mainzer Buchhändler Kunze Sonderabdrüde?) 
des Itwiz oder Frauenbuchs von Ulrich von Liechtenjtein und des Ge— 
dichts „von dem übelen wibe” von einem unbekannten Dichter 13. Ih. 
Klagt über Lachmann’), der in feiner eigenen Ausgabe des Liechten- 
jtein Bergmanns Itwiz „beichnarcht” abet). Die Wiener Jahrbücher 
werden vier poetifche Erzählungen des Steiermärfers Herent v. Wildon 
dringend). „Da werden erjt die Berliner ein Gezetter erheben.” Bittet 
um Bejorgung eines Briefes an Pfarrer Heyd in Markgröningen®), 
deſſen gediegener Ulrich im 96. Bde. der Wiener Jahrbücher angezeigt 
werden joll. 


1885. ©. v. Cotta an U. 

Stuttgart 1. Nov. 1841. Or. SchM. 

Eine neue Auflage der Gedichte jei nötig; die Ausgabe in kleinem 
Format im Frühjahr. Ob U. ihn nicht bald mit dem Drud eines 
neuen Werks beehren werde? Schickt, nachdem er die Klopſtock— 
Wieland- Lejling- und Klingerjchen Verlagsrechte erworben, die neitejte 
Ausgabe von Lejfing. Von dem hiefigen Nachdruck der U.jchen Ge— 
dichte joll, wie er höre, demnächit eine große Zahl Exemplare con- 
fiscirt werden. 





1) Nr. 1352. — ?) Aus dem Anzeigeblatt der Wiener Jahrbücher 
Bd. 92 f. 1840 f. — ?) Nr. 1185. — 9 ©. 729: „Um mir doch die Feine 
Freude am Frauenbuch zu verderben, hat Herr Yo. B. nicht faul die 
Handſchrift abdruden lafien, ehe meine Arbeit erjcheinen fonnte. Wollen 
mir mit unbedeutenden Sachen den Rang ablaufen, während noch genug 
wichtige, die aber Fleiß und Kenntnijje fordern, unbrauchbar daliegen?“ 
— 5) 4.0.9. Bd. 9 f., 1841, mit einem gegen Lachmann gerichteten Nach» 
wort. — °) Nr. 1713. 
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' 1886. Wilhelm Müller 9 an U. 
Or.SchM. 
Göttingen den 1. November 1841. 
Hofft, daß U. ſein beifolgendes Buch über die Nibelungenjage?) 
lejen werde, da gerade er mythologiiche Unterfuchungen am richtigiten 
zu beurteilen wiſſe. 


- 


1887. An ©. v. Cotta. 
Dr.Eotta-Archiv. Entw. SchM. 
Tübingen, 15. November 1841. 
Euer Hochmwohlgeboren 

haben durch gütige Ueberſendung der neueften Ausgabe von Leifings 
Werfen?) mich zum angelegenften Danfe verpflichtet und ich freue mich, 
dDiefen mächtigen Geilt zum Hausgenoſſen gewonnen zu haben. 

Sir Folge der gegebenen Nachricht bin ich ganz einverjtanden, daß 
gegen den Schluß dieſes Jahres eine neue (die 15te) Auflage meiner 
Gedichte) unter den Bedingungen der vorhergehenden veranjtaltet werde. 

Hinfichtlich der weitern verbindlichen Anfrage, hoffe ich im Laufe 
des Winters den größeren Theil meiner Arbeit, die deutjchen Volks— 
lieder betreffend, zu näherer Rückſprache und Entjehliegung mittheilen 
zu fünnend). Diejelbe dürfte ſich, unter dem Titel: „Alte hoch- und 
niederdeutjche Volkslieder, mit Abhandlung und Anmerkungen von 2.1.4, 
in 3 mäßige Bände ordnen, wovon der erjte die Viederterte, der zweite 
den eriten Theil der Abhandlung, die zu einem ziemlich jelbjtändigen 
Buche heranmwächit, der dritte den zweiten Theil diefer Abhandlung 
mit einem Anhang literarijchekritifcher Anmerfungen zu den einzelnen 
Liedern enthalten würde Die zwei eritern Bände könnten in einer 
Folge gedruckt und gleichzeitig ausgegeben werden, die Ausarbeitung 
des dritten würde noch weitere Friſt erfordern. 


Berehrungsvoll Euer Hochmohlgeboren 
gehorjamfter 2. Uhland. 


1888. An Antiquar W. Neubronner in Ulm. 


Gedr. Schnorrd Archiv VII (1878), 230. 

Tübingen, 6. December 1841. Fragt nach dem Käufer des von u. 
zu jpät bejtellten Buchs: Praetorius, de bruma .. 1667, um, wenn der- 
jelbe nicht zu weit entfernt jei, es vielleicht von ihm zur Einficht zu 
erhalten. 


1) Der Germanift, 1812—90 (A. D. B. 52, 530). — ?) Verjuc einer 





mythologijchen Erklärung der Nibelungenjage. "Berlin 1841. — 3) Die da⸗ 


mals eben abgejchlofjene Ausgabe von Lachmann, 13 Bde. —— Voß 
1838—40 (Nr. 1885). — 9 1842. — 5) Erſchien erit 1844 u. 45. 
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1889. An... 
Entw.2.B.St. | 
[Tübingen c. 1841.] 
In der Galerie. berühmter Zeitgenojjen!) an die Deffentlichkeit zu 
treten, jtimmt jo wenig zu meiner ganzen Sinnesweije, daß ich eben 
jet einen andern im dieſer Richtung an mich gejtellten Antrag?) dan- 
fend abzulehnen mich genöthigt jehe. Indem ich mit gleich aufrichtiger 
Erklärung Ihr verbindliches Schreiben vom 5ten beantworte, bin ich 


1842. 


1890. Dr. K. I. 8. Clement?) in Kiel an U. 


Dr.SHM. 
Kiel am 2. Januar 1842. 
Hat von Dr. Dorner!) erfahren, daß U. für feine „altgermanifche 
Sagenjammlung” auch Beiträge aus Friesland wünjche. Beklagt, dat 
in jeiner nordfriefiichen Heimat die alte Volkspoeſie durch Prediger 
und Beamte unterdrückt werde. Bietet an: eine Sammlung uralter 
friefiicher Sprichwörter, ein paar ‚telen‘ (Volksſagen) und eine ver: 
ſtümmelte Ballade. 


1891. Profeffor Dorner’) an U. 
Or.SchM. 
Kiel den 3. Januar 1842. 

Guſtav Schwab hat ihn bei ſeinem Beſuche im vorigen Sommer 
gebeten, für U. Reſte alter Volkspoeſie und Sagen mit geſchichtlichem 
Hintergrunde zu ſammeln. Zwei junge Theologen, Pfingſten aus 
Schleswigs) und Dierkſen aus Lindholm in Friesland”) haben ſich 
darum bemüht und N. wird demnächſt Aufzeichnungen erhalten. Ob U. 





') Stuttgart, C. %. Ebel 1841 u. 42 erſchien: Galerie berühmter Zeit 
genojien. Aus dem Fränzöſiſchen überjett von Prof. Georg Kikling. 
12 Hefte. Vielleicht jollten auch Deutjche, darunter U. in die Galerie auf- 
genommen werden. (Kikling, Georg Matthäus, geb. Ulm 1783, war Pro⸗ 
feſſor an der Realſchule in Heilbronn.) — ?) Bon wem? — °) Knut ung: 
bohn Element veröffentl.: Die Lex Salica (Mannheim 1843) ) [gegen D. Leo's 
Schrift über die Malberg-Gloſſe gerichtet]; Die Lebens⸗ und Leidens— 
ge der — insbeſ. der Frieſen nördlich der Elbe (Kiel 1845). — 

Dem Theologen Iſ. Aug. D., 1809—84 (U. D. B. 48, 87), Der Würt- 
semberger D. war in Tübingen Student, Repetent und Profeſſor geweſen. 

) Ar. 1890. — °) Wild. K. Chr. P., ſtarb als Oberpaſtor der Be 
Gemeinde zu Wyborg in Finnland 1852 im 38. Lebensjahr. — ’) ? 
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die Sagenbibliothef der drei Hanjejtädte kenne? Weber Nordfriesland 
ift am beſten Dr. Clement!) unterrichtet, der in Kiel Gejchichte docirt; 
diefer wird jelber an U. ſchreiben. : 


1892. An Maurer-von Conftant in Schaffhaufen ?). 
Entw. in Befit der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. teilw. Ged. IL, 361. 
Tübingen, d. 7. Febr. 42. 
Hochgeehrter Herr! 


Ihre gütige Zufendung bat mich in hohem Grade überrajcht und 
erfreut. Ich glaube dabei nicht durch den Umstand befangen zu jeyn, 





') Ar. 1890. — ?) oh. Heinrich M.v. C., Sohn des Pfarrers und Pro- 
fejjor Koh. Konrad M. in Schaffhauſen, Profefior in Sch. Freund Joh. 





onographien zur Kunit- 
geichichte) S. 59;1H. Eichrodt: Droben ftehet die Kapelle. Bunter Stein- 
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dal; es meine Lieder jind, die zum Gegenjtande der Zeichnung gewählt 
wurden, eben dieß könnte ja auch eine eigenfinnigere Beurtheilung 
hervorrufen. Die Anficht aber, die ſich mir auf den erſten Blick er- 
gab, it mir auch von Andern bejtätigt worden, daß dieje Bilder von 
einer jeltenen Gabe zeugen, mit wenigen ausdrudsvollen Geſtalten 
ohne Nebenwerk den innerſten Gedanken auf dem Wege einer andern, 
der bildenden Kunſt zur Erſcheinung zu bringen. Diejes ausgezeich- 
nete Talent bewährt ich nicht bloß in denjenigen Darftellungen, welche 
an jich ſchon ernfter und nachdrüclicher zum Gemüthe jprechen, ſondern 
auch, für mich am überrafchenditen, in der ebenfo einfachen als glüdlichen 
Bemeijterung einer Aufgabe, die man kaum für lösbar hätte halten 
mögen, der bildlichen Aufführung des Liedes vom Ninge. Die Ein- 
fachheit des Ausdruds Hat auch der Lebendigkeit desjelben jo wenig 
Eintrag gethan, daß ich in mehreren Gefichtern wohlgetroffene Por— 
trait3 zu erkennen meinte. Sch bitte Sie, geehrtejter Herr! der gütigen 
Künstlerin für dieſes werthvolle Gejchent meinen innigen Dank zu 
jagen. Wenn ich Sie zugleich erfuche, ihr daS anliegende Exemplar 
meiner Lieder zu übergeben, jo gejchieht es mur, weil ich denke, day 
ihr vielleicht die jpäteren Ausgaben nicht zu Geficht gekommen find. 

Für die freundliche Zufendung des „Mönchleins”!) nehmen Sie 
jelbjt meinen verbindlichjten Dank; dasjelbe tritt mir erwünſcht in den 
Bereich einer literarischen Arbeit über ältere deutjche Volkslieder, mit 
der ich jett bejchäftigt bin. 


Mit aufrichtiger Hochſchätzung 
hr ergebenjter 2. U. 


1893. Jof. Bergmann?) an U. 
Or.SchM. 
Wien 16. Febr. 1842. 

Sendet Sonderabdruck der vier Erzählungen Herents von Wildon, 
in denen er ſich auch mit Lachmann abgefundens). Klagt über unred— 
liches Berfahren der Berliner und bemängelt Lachmann Anmerkungen 
zu Liechtenſteins Vrouwendienſt. Bittet, die von Frz. Vine. Eitlt) ge 
Ichriebene Beiprechung des Herzog Ulrich in den Wiener Yahrbüchern 





drud. Berlag von Teubner, Kunftdruderei des Kiinftlerbundes Karlsruhe. 


) Zwei vielverbreitete Bilder: Die Kapelle und Schäfer Sonntagslied jiehe 


Brief vom 3. Oftober 1859. 

IM. v.C. gab, Schaffhaufen, Franz Hurter 1842, heraus: Das zwölf: 
jährige Mönchlein, ein Gedicht des 14. Jahrhunderts, mit einer Übertragung 
ins Neudeutjche begleitet. Darüber handelt: Th. Kicchhofer, Die Legende 
vom zwölfjährigen Mönchlein. Diſſert. Schaffhaujen, Brodtmann 1866. 
U. Hatte, wie Annette v. Drojte 1842 an ihre Mutter jchrieb (Ge. Werke 
4, 307), den „berühmten und reihen Mann aus Schaffhaujen” bei Laßberg 
in Meersburg fennen gelernt. — ?) Nr. 1352. — 9) Nr. 1884. — 9 Franz 
Binz. E. Numismatifer, geb. 1800 (Wurzbach, Biogr. Lex. 4, 20). 
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an Pfarrer Heyd!) zu übermitteln. Ob Adelb. Keller?) Ausgabe des 
altfranzöfiichen Romans vom Löwenritter?) nicht käuflich zu haben jei? 


1894. RN. F. Daßmann‘) an U. 

München 17. Febr. 42. Or. im Befit des Hrn. Prof. Siegm. Keller 
in Berlin. Dankt für freundliche Zeilen, die ihm, wieder einmal, durch 
Hrn. Michelantd) zugefommen. Hat jeit 8 Monaten nach 7 Knaben 
endlich ein prächtiges Mädchen. 


13895. I. C. Mörikofer‘) an U. 


Frauenfeld den 20. Februar 1842. 
U.s Gedichte, die er gejtern zum Geſchenk erhalten, waren ihm die 
ſchönſte und liebjte aller Gaben. Es weht dem Schweizer aus Diejen 
Liedern ein Heimathauch entgegen, es lebt in ihnen ein Herz für das 
Bolf. Erbietet ich zu ferneren Dienjten; will insbeſondere jeinen 
Onkel in Stein?) an die von U. erwähnten alten Lieder erinnern. 


DOr.SchM. 


1896. An Wilhelm Müller, Privatdozent in Göttingen). 
Entw. Tüb. Univ.-Bibl. 
Ä Tübingen, d. 26. Febr. 42. 
Hochgeehrter Herr Doctor! 


Sie empfangen jehr verjpätet meinen verbindlichen Dank für das 
werthe Gejchent, dag Sie mir mit Ihrer Abhandlung über die Nibe- 
lungenjage?) gemacht haben. Ich hätte gewünſcht, Ihrer freundlichen 
Aufforderung zufolge, meine Anficht über den Gegenjtand, zwar nicht 
öffentlich, da ich mich niemals im Eritifchen Richteramte verjucht habe, 
aber doch mit einigermaßen genügender Begründung ausſprechen zu 
können, allein ich finde, daß man einer wohlzufammenhängenden Unter- 
juchung nur auf gleiche Weiſe gegenübertreten Fan, und muß mic 
für jeßt auf die Andeutung bejchränfen, daß Ihre Schrift mich durch) 
jorgfältige Sichtung der Sngenbeftandtheile, Abtrennung des Hiltori- 
ſchen und Bloßlegung des eigentlichen Sagenfernes jehr erfreulich an- 
geregt, dagegen die Erklärung der Sage als Naturmythus mich Für 
eine andre Auffaffung voreingenommen gefunden hat. Nach diejer 





) Nr. 1884. — ?) Nr. 1604. — °) Li romans dou chevalier au leon. 
Bruchſtücke aus einer vatikaniſchen Handſchrift Herausgegeben von Ad. Keller, 
Tübingen, gedr. bei 2. F. Fues. Nach Keller, Romvart 512 „nicht in den 
Buchhandel gefommen”.. — 9 Nr. 1185. — °) Der Romanijt Henri M,, 
1811— 9. Bol. Briefe vom 15. März 1842 und 1. März 1843. — °) Nr. 1881. 
— ) Kirchhofer Nr. 1881). — °) ?) Nr. 1886. | 
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ift mir Siegfried nicht ein Gott, jondern ein allerdings mythijcher 
Typus des Heldenlebens, deſſen Blüthe und Untergang in feiner Sage 
dargelegt iſt. Ob es mir gelingen werde, die im Verfolge meiner 
Sagenforjchungen befriedigend nachzuweiſen, muß freilich dahingeftellt 
bleiben, und ich fühle wohl, wieviel ſchwieriger es ijt, eine Mythen- 
deutung politiv zu begründen, als die Anfichten Andrer in Frage 
zu ſtellen. 

Meine jagengejchichtlichen Arbeiten find auf einige Zeit durch ein 
andre Bornehmen unterbrochen worden, das mich jchon länger her 
beichäftigt, eine Sammlung älterer hoch- und niederdeutfcher Volks— 
lieder aus Handjchriftlichen und gedruckten, muſikaliſchen und nicht- 
muſikaliſchen Liederbüchern des 15. und 16. Yahrh., beſonders auch 
aus fliegenden Drudblättern gedachter Zeit, dergleichen öfters in 
Eolleftaneenbänden der Bibliothefen verjteckt und vergefjen find. Dieſe 
Quellen find nur mühſam von den verjchiedenjten Orten aufzuftöbern 
und beizubringen, ich will nun aber doch was jich mir ergeben hat 
zum Drud fördern und das Lückenhafte der Sammlung jelbjt durch 
eine begleitende Ausführung über Zufammenhang und Schickſale diejes 
alten VBolfsgejangs auszugleichen juchen. Da mich diefe Arbeit nament- 
ih auch auf die Diterfeier und dahin einjchlagende Lieder geführt 
bat, jo war mir das niederdeutiche Ofterlied, das Sie in der Zeitjchrift 
für deutſches Alterthum mitgetheilt haben, eine jehr willfommene Er- 
jheinung und ich wünfchte nur, es möchten auch die übrigen Oſter— 
gedichte, die Sie in derjelben Höjchr. gefunden, bald genug veröffent- 

licht werden, daß ich davon noch für mein Buch Nuten ziehen fünnte. 
Hochachtend Ihr ergebeniter 
2. Uhland. 


1897. An Profeffor Ettmüller in Zürich }). 
Dr. im Befiß des Hrn. Dr. Ehlinger in Zürich, für diefe Samm— 
fung abgejchrieben von F Erich Schmidt. 
Tübingen, d. 31. März 1842. 
Berehrter Herr Profejlor! 


So eben zeigt jich mir durch meinen Neffen Rejer?) von Stutt- 
gart, der jich als Pharmaceut nach Zürich begibt, ſichre Gelegenheit, 
Ihnen das Handichriftliche Romancero mit meinem beiten Danfe für 
gütige Mittheilung und Nachricht wieder zugehen zu laſſen. Mit Leo 
v. Sedendorf, der jolches zufammengetragen, jtand ich vor nıım 24 Fahren 
in vegem Briefwechjel), ohne ihn jemals perjünlich kennen gelernt zu 
haben. In dem Mufenalmanach, deſſen Herausgeber er war, gab er 
Ueberjegungen jpanifcher Romanzen und ich ſteuerte zu den deutjchen 
Bolksliedern!). 


') Nr. 1312. — ?) Gustav R. (Nr. 1207). — °) 4) ſ. Bd. J. 
Beröffentlihungen des Schwäh. Schillervereins VI. 13 
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Es freut mich, zu hören, daß wir Ihnen den Beomwulf bald au _ 


angeljächjtich zu danken haben werden, den Sie bereit durch Ueber— 
jegung und Forſchung dem Stammlande zurüdgemonnen haben!). 
Ihrem freundichaftlichen Andenken mich angelegenjt empfehlend 


hr ganz ergebener 
2. Uhland. 


1898. An Ferd. wolf in Wien?). 


Gedr. Deutjche Dichtung III (18878), 128 F., erläutert von Phil. 
Strauch. Entw.SshHM. Or. war 1911 im Handel. 


Tübingen, d. 1. März 1842. 
Berehrtejter Freund! 


Wenn unjere kritiſchen Blätter zu Ihrem gelehrten Werfe über 
die Lais bisher meijt jtillegejchwiegen haben, jo ijt der Grund einfach 


der, daß nur jehr Wenige der Beurtheilung desjelben gewachſen find. 


Erſt allmählig werden Sie beobachten können, wie fortan Jedem, der 
fich mit verwandten Arbeiten befaßt, die Ihrige förderlich und unent- 
behrlich ſich erweiſen wird. Auch ich kann mich nicht bloß für die 
ehrende Zueignung?), jondern mehr noch für die manigfache Anregung 
und Belehrung, die mir durch Ihre Schrift geworden ijt, nur damit 
dankbar zeigen, daß ich den Erfund derjelben meinen Studien lebendig 
aneigne. Es ijt die Art jelbjtändiger und tiefgehender Forſchungen, 
daß fie unerwartete Ergebnifje liefern, und jo war es gänzlich über- 
raſchend, gerade diejenigen Formen des Gejangs, welche ich als Die 
fünjtlich verwideltiten darftellten, auf die volksmäßigſten Urjprünge 
zurüdgeführt zu finden. Für meine Befchäftigung mit dem deutjchen 
Bolfsliede beſonders erwünjcht fam die Nachweijung der rime conée 
in der urjprünglichen Eigenjchaft eines den jchlichten Reimpaaren an— 
hängenden Refrains; jo gewinnt nun namentlich der jcheinbar völlig 
meijterfängerifche H. Ernſten oder Berner Ton, der gleichwohl ſchon 
im 13. Ihd. für den volksmäßigen Inhalt des Eckenliedes verwendet 
ward und fich langehin volfsüblich erhielt, ein wejentlich verändertes 
Ausjehen. Während jo die Kunftformen fich in einfache Volksweiſe 
auflöfen, jtellt fich Ihnen die epiſche Langzeile unter den Geſichts— 
punft einer unter gelehrtem Einfluß entjtandenen Bildung und ich jehe 
der hierüber ©. 305 vorbehaltenen Ausführung, als dem Seitenſtücke 
zu der Unterjuchung über die Lais, mit Verlangen entgegen. Daß 
aber auch für diefe Versart, wie Sie jelbft hervorheben, jedenfalls 





!) Ettmüllers Überjegung des B. war 1840 erjchienen; erſt in einem 


Programm von 1875 machte er den Verſuch, ihn von den jpäteren Zutaten 


zu reinigen. — ?) Nr. 1550. — 9 Das Werk, Heidelberg 1841, ift 2. Uhland, 
F. Michel und TH. Wright „mit dankbarer Hochachtung gewidmet”. - 


OR 
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eine bedeutende Mitwirkung von der Volksſeite anzuerkennen jey, be- 
währen mir die deutſchen VolfSlieder, in denen und gerade den friſcheſten 
und fließenditen, neben Paarreim und conde, der epiſche Vers vor- 
waltend herfömmlich ijt, jedoch, wie es auch mir erjchien, nicht als 
Langzeilenpaar, jondern gemäß Ihrer Annahme, ©. 170 F., vierzeilig, 
für welche Anficht Ihnen ein Beweismittel zu Gebot jtehen wird, 
deſſen ich leider nicht mächtig bin, die Prüfung der Tonweijen. 

Entſchuldigen Cie, geehrteiter Freund! wenn ich mit den Ein- 
lagen zur Camden Society!) nicht genau auf dem Laufenden bin. Zu 
der eriten Cinzahlung jchulde ich Ihnen noch 2 f. 30 fr. CM., alſo 
mit dem zweiten “jahresbetrage für 1841/2 zujammen 15 f. CM., wo: 
für ich die anliegenden Papiere mit 2 f. 30 fr. und 12. 30 fr. CM. 
übermache; jollte dabei irgend ein Anſtand obwalten und nach ge- 
hobener Störung durch das Mißgeſchick der Verleger bereits ein weiterer 
Beitrag fällig jeyn, jo erbitte ich mir Benachrichtigung, um das Er- 
forderliche nachholen zu fünnen. Die Leiftungen der Percy Society, 
deren Programm Sie mir durch Keller?) gefälligit zugehen ließen, 
würden für meine gegenwärtige Arbeit gewiß noch Ausbeute darge- 
boten haben, es fehlt mir aber hier an bereiten Verfehrswegen. Ich 
mache übrigens jetzt mit den Volf3liedern voran, obgleich mir die Un— 
gleichheit des Erſammelten nur zu deutlich zeigt, wie viel demfelben 
an Neuheit und Neichhaltigfeit zu wünschen übrig wäre. 

Erlauben Sie mir noch einige Anfragen. ©. 222 Ihrer Lais 
eitiven Sie La fleur des chansons 2c. nach einem neueren Abdrude 
bei Sechener?), und wie ich anderwärts exrjehe, ift als Nr. 3 derjelben 
Sammlung!) von Abdrüden ülterer Stüde auch ein debat de liuer 
et de leste erjchienen, der mit deutjchen VBolfsgedichten gleichen In— 
halts in Beziehung zu bringen jeyn möchte; find wohl jene chansons 
und diejer debat volf3mähiger Art, jo da es fich verlohnen wiirde, fie 
noch beizujchaffen? Ferner wird im Glossaire zu Raoul de Cam- 
brai®) p. 343 eine Abhandlung von Fr. Michel angeführt als m&moire 
sur la l&gende de Wade in 8° maj. Paris 1837, ich wollte diefe Schrift, 
an dev mir jehr gelegen, durch Treutel und Würtz verjchreiben laſſen, 
fie wurde aber nicht aufgetrieben, fünnen Sie mir vielleicht genaueren 
Titel mit dem Namen des Verlegers angeben. 

Für die gütige Zufendung der Portugiefifchen Literaturd) meinen 
verbindlichjten Danf! Sagen Sie Ihrem Collegen Karajan?) meinen 





') Qgl. den Brief Nr. 1838. — ?) Nr. 1604. — ?) Als 6.85. der Samm- 
lung Les joyezetez, facecies ... Paris 1830 erjchienen. — *) Vielmehr 
als Nr. 3 der Po6sies des XV et XVI siècles, publ. d’apr&s des edit. goth. 
et des manuser. Paris, Silvestre 1830—32. — °) Li romans de Raoul de 
Cambrai et de Bernier publi& par E. Le Glay. Paris 1840. Neue Aus: 
nabe von Paul Meyer und Aug. Longnon, Société des anciens textes. 
ig Er °) Abzug aus dem Konverſationslexikon der Gegenmart. 
— ') Nr. ; 
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herzlichen Gruß und erhalten Sie ſelbſt Ihr freundjchaftliches Wohl: 
wollen 
Ihrem ergebenjten 2. Uhlaud. 
1899. W. Roeck ) an U. 
Dr. ShM. 


Wolfenbüttel den 7. März 1842. 


Die Bände, welche U. aus der Wolfenbütteler Bibliothef entliehen 
hatte, find, zufammen mit den dankbar entgegengenommenen Gedichten, 
ſauber und unverleßt angefommen. Das gewünjchte „liedekens boek“ 
folgt anbei wieder auf vier Monate, doch ift, da es zu den Raritäten 
der Bibliothek gehört, möglichit baldige Nüdjendung erwünjcht. Die 
Wertbezifferung mit 25 Thlr. gilt nur der Poſt gegenüber. 


1900. NR. F. Daßmann?) an U. 
DOr.SHM. 
München den 11. März 1842. 
Auf 0.3 brieflichen Wunſch teilt er vorläufig die Titel von vier 
Liederdruden auf fliegenden Blättern aus der Königl. Bibliothek mit, 
und bittet zugleich um ein Verzeichnis deſſen, was U. von Nutzen 
wäre. Grimm bat ihm gejtern die Meberjendung feiner Abhandlung 


, ‚von deme Balderes volon‘?) angefündigt und dazu bemerft, daß er 


[aus den Merjeburger Sprüchen] nicht, wie M., nur zwei, jondern 
vier Gottheiten, aljo wahrjcheinlich noch Eiri und Idiſi, herausgebracht 
habe. Für den Fall, daß N. den Text noch nicht Fennt, folgt er hier: 
‚Eiris sazun idisi‘ 2c. Die „Allgemeine Zeitung“ hat diejer Tage 1.8 
Gejchichte des Volksliedes vecht bald verjprochen. 


1901. An W. Roeck, Sekretär der herzogl. Bibliothek 
in Wolfenbüttel ®). 


Tübingen, d. 13. März 1842. 
Em. Wohlgeboren 


beeile ich mich den guten Gmpfang des Antwerpener „Liedekens 
Boeck“ von 1544 au der berzogl. Bibliothek zu bezeugen und für 
das mir durch dieje weitere gütige Mittheilung erwieſene Bertrauen 
geziemend zu danken. Das jeltene Büchlein eröffnet für meine Lieder- 
jammlung und die damit verbundenen Unterjuchungen eine jehr er- 
freuliche Nachleje. 


Hochachtungsvoll 


Entw.SchM. 


Ihr ganz ergebener 2. U. 


) Wild. H., 1809-94, Sekretär der herzogl. Bibliothek in W. (meiter 
|. Nr. 1947). — ?) Nr. 1185. — 9 In Haupts Zeitſchrift. — 9 Nr. 1899. 
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NS. Ich werde mir angelegen jeyn laflen, das Buch vor dem 
geräumig bemeſſenen Termin zurückzuſtellen. 


1902. Albert Schott d. I.!) an U. 


Stuttgart den 15. März 1842. 2. Apr. 

Das Begleitjchreiben zu feinen „Deutjchen Colonien in Piemont“ 2) 
hat er verjchoben, um den Ausgang feiner Bewerbung um die Lehr- 
itelle für deutjche Sprache am Stuttgarter Gymnaſium abzumwarten- 
Nach günjtiger Entjcheidung bedauert er nur, wie früher jchon in 
Maulbronn?), die Schüler, die er hinfort nach Tübingen jchieft, nicht 
auch zu U. ſchicken zu können, tröftet jich aber mit der Hoffnung, was 
einmal von jo vielen rechten Männern als gut und notwendig er- 
fannt ilt und was doch an immer mehr Orten Wurzel faßt, jeine 
Aeſte über das ganze Baterland ausbreiten zu jehen. „Seit einigen 
Tagen ijt ein ähnlicher Gajt bei und wie Michelant!), digmal ein 
Schweizer, Franz Pfeiffer aus Solothurnd). Er wird fich einige 
Monate hier aufhalten, um eine neue Ausgabe von Bonerb) und eine 
vom Barlaam?) vorzubereiten. Pfeiffer ſcheint, obwol noch ein ganz 
junger Mann, in jeinem Willen jchön gerundet zu jein, nach Art der 
Schweizer hat er aber den Sinn für die Verhältniſſe des Lebens mit 
dem wiljenjchaftlichen zu vereinigen gewuſt, es läuft bei ihm alles 
auf praftiiche Zwecke hinaus, eine Verfahrungsmweije, die mich in der 
Schweiz mehr angejprochen hat, als irgend etwas andres.” Dank 
für den Gargantuas), den Michelant überbracht hat, und für die bei- 
gebundene PBraftif?), die er eigentlich allein benötigt. Den Anfang 
jeiner Auszüge hat er W. Grimm gejandt, um ſich über die Behand- 
lung zu vergewijjern. Die Jahreszahl des Gargantua-Drudes muß 
wol 1631 ſtatt 1651 beißen. 


Or.SchM. 


1903. Ferd. wolf!) an U. 


Wien den 31. März 1842. 


Aus der Zufchrift vom 1. 88. Mts. hat er dankbar erjehen, dal 
U. fein Werftt) aufmerfjameren Studiums wertgehalten und manches 


Or. SchM. 





1) Ar. 1567. — ?) Die D. Kol. in P., ihr Land, ihre Mundart und 
Herkunft. Ein Beitrag zur Gefchichte der Alpen. Stuttgart und Tübingen, 
Cotta 1842. — ?) Dort war Sch. Repetent am theologijchen Seminar ge- 
mwejen. — *) Henri M. (Nr. 1894). — ’) Der in diefer Sammlung jo oft 
erwähnte Germanift, 1815—68 (U. D. B. 25, 635). — °) Der Edeljtein von 
Ulrich Boner. Herausg. v. F. P. Dichtungen des deutjchen Mittelalters, 
4. Bd. Leipzig 1844. — ?°) Barlaam und Joſaphat von Rudolf v. Ems. 
Herausg. von %. P. Ebendaſ. 3. Bd. Leipzig 1843. — °) ?) Von Fiſchart. 
— 19) Kr. 1550. — '') Nr. 1898. 
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Neue, Brauchbare und Stichhaltige darin gefunden hat. Dieſes Urteil 
eines Meiſters entſchädigt ebenſo wie Benedes!) wenige, aber gewich— 
tige Worte in den Göttinger Anzeigen für die von vornherein zu er— 
wartende Teilnahmlofigfeit des größeren Publifums. Bejonders er- 
jreulich war ihm 0.8 Zujtimmung zu feiner Anficht von Entjtehung 
und Entwicklung der rime conde, jowie zu der — gegen die Brüder 
Grimm gerichteten — Aufitellung, daß die Langzeilenpaare der Volks— 
lieder eigentlich in vierzeilige Strophen mit Waifen und anderen 
Heimen fich auflöjfen. Nähere Begründung diefer Anficht nach metri- 
ichen, rhythmiſchen und muſikaliſchen Gejegen, um deren Mitteilung 
U. gebeten hatte. Sehr bedauert hat W., da es ihm nicht möglich 
war, Edelestand du Meril’s Histoire de la po&sie Scandinave, Prolego- 
menes (Paris 1839) und Essai philosophique sur le principe et les 
formes de la versification (PB. 1841) für fein Buch über die Lais zu 
benugen, weit mehr aber, daß N. Unterjuchungen über die deutjche 
Bolfspoefie noch nicht erjchienen find. Von den beiden jehr jeltenen 
Sammlungen der Fleur des chansons hat Profejlor Haupt?), deſſen 
Chansonmnier frangois leider allzu lange auf fich warten läht?), in Wien 
Abdjchrift genommen. ine Abjchrift der gleichfalls in Wien vorhan- 
denen Sammlung ‚Debat de liuer et de leste‘ ijt diejem Briefe beige- 
fügt. W.s Eremplar von Michel! Ausgabe der Legende de Wade wird 
Freund Niembſch überbringen, „der wie gewöhnlich zu Anfang Mai's 

in fein geliebtes Schwabenland zieht (der Glüdliche!)”. Wegen der 
durch Blacks Bankferott verurjachten Verzögerung in der Zujtellung 
der Cambden books?) hat W. wiederholt durch Freund Kellerd) um 
Entjehuldigung bitten laffen, aber auch jett noch muß er um Nach- 
ficht erjuchen, da Wrihgt unbegreiflicherweije nicht antwortet. Be— 
merfungen über die von U. geleiteten Zahlungen. Karajan?) dankt 
für 1.3 gütige Erinnerung. Anbei ein Briefchen für Keller. 





1904. An K. Rofer?). 


Dr. im Beſitz des Enkels Divektor Roſer in Heilbronn. 
Tübingen, 4. April 42. 
[Geſchäft mit der Stantsjchuldenfafje.] Behalte das Geld und die 
Dbligation bei Handen, da wir im Anfang des nächjten Monats 
dich in Stuttgart zu begrüßen hoffen?). 
Mit unjern herzlichen Grühen 
Dein 2. Uhland. 


) Ar. 1108. — ?) Nr. 1815. — ?) Nie erjchienen. — 9 Lenau. Über 
jeinen Aufenthalt in Württemberg im Mai und Juni vgl. K. Mayer, Nikol. 
Lenaus Briefe an einen Freund ©. 182. — ) Nr. 1898. — °) Nr. 1604. 
— 7) Nr. 1734. — 9 Nr. 29. — ?) Auf der Reife in: die Maingegenden 
(Leben 297). 








— 
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1905. Guſtav Schwab an U. 
Or. ShM., nur Randbemerkung. 
Stuttgart d. 18. April 1842. 


Webermittelt die Briefe von Dr. Clement und Profeſſor Dorner 
in Kiel!). Freut jich unausiprechlich auf ein Wiederjehen. 


1905. Wilh. Müller?) an U. 


Göttingen den 6. Mai 1842. 
Ueberläßt die deutjchen Lieder, die er 1840 aus einer Hildesheimer 
Handichrift entnommen hat, U. zu beliebiger Benugung. Gibt Aus» 
kunft über den oder und über die Art feiner Abjchriften. 


Or. SshM. 


1907. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. Leben 297 ff. 
Frankfurt, Samftag, d. 14. Mai 1842. 
Liebjte Emma! 

Dat ich nicht auf deinen Geburtstag?) in Tübingen zurüd jeyn 
fönne ‚ hat fich nun freilich gezeigt. Dennoch werd’ ich an diejem 
Tage innig bei dir jeyn, auf dem Rhein und auf dem Heidelberger 
Schloſſe. Geſtern war ich in Seligenjtadt an der Stelle, wo Egin- 
hard und Emma beifammen bejtattet jind; wäre das Grabmal nicht 
mitten in der alten Kirche, wo feine Blumen wachjen, jo würde ich 
dir eine abgebrochen haben. 

Die Zeit reicht nicht, von meiner Wanderung umftändlich zu be- 
richten. Seit ich bei Eberbach das Dampfboot verlaffen, war ich Fuß— 
reifender durch den Ddenwald, über Erbach, Micheljtadt, Amorbach 
nach Wertheim und dem vormaligen Klojter Brunnbach, dann wieder 
Main abwärts bis Miltenberg. Dort nahm ich gejtern Morgen einen 
Einjpänner nach Seligenjtadt und von da langte ich mit einem Retour— 
futjcher noch zeitig genug in Frankfurt an, um an dem jchönen Abend 
noch fait die ganze Stadt ummwandern zu können. Ajchaffenburg jah 
ich nur aus der Entfernung, es war mir der Bibliothek wegen darum 
zu thun, den Samſtag bier zu jeyn, und ich werde gleich nachher 
Böhmer!) aufjuchen. 

Meine Reife war im Ganzen vom Wetter jehr begünftigt. Wann 
im Odenwald die Vögel jo vieljtimmig ineinander fangen, war mir, 
ich mühte unjern Wilhelm) luftig mitpfeifen hören. 

Du wirjt nun mit deiner theuern Freundind) und ihren Kindern 


') Nr. 1890 |. — :) Nr. 1886. — °) 15. Mat (1799). — ') Mr. 1698. — 
) Nr. 1591. — °) Frau Kiefer, geb. Jäger (Nr. 1149). 
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viele Zeit im Garten zubringen; hoffentlich eilt fie nicht jo jehr wieder 
nach Haufe, daß ich fie nicht um die Mitte der Woche noch in Tü- 
bingen treffen follte, grüße fie beſtens von mir! 

Für meine literariichen Zwede hat jich mir bisher feine Ausbeute 
ergeben als die Spuren verlorener Liederbücher. Ob Frankfurt noch 
etwas abwirft, muß jich heute zeigen. 

Ein erniter Reijebegleiter war mir in den lettern Tagen der Ge- 
danfe an daS ungeheure Unglück Hamburgs!), wovon .ich zuerjt bei 
der Ankunft in Wertheim Kunde erhielt; ich empfand an mir, wie 
manigfach diefe Flammenſchrift an Geijt und Gefinnung jprechen muß. 
Ob die Eindrüde tiefer gehn, wird die Zeit lehren. 

Lebe wohl, Theuerjte! und gedenfe auch dur liebend 
Deines 8. 


SM 1908. C. Kehrer?) an U. 
T. . 


Erbach im Odenwalde den 22. Mai 1842, erh. d. 27. uni. 


Sendet die verjprochenen Auszüge — Liederanfänge, Notenbeis 


lagen u. ſ. w. — aus einem Werfe, welches, unlängjt vergebens ge- 
jucht, jich jeßt in der Michelftädter Kirchenbibliothef wieder vorge- 


funden hat?). x 





1909. Dr. Karl Frommann‘) an U. 
DOr.SHM. 


Koburg den 2. Juni 1842, erh. den 21., beantw. d. 22. Juni. 


Die aus Würzburg durch Freundeshand an ihn gelangte Anfrage 
0.3 wegen der Liederfammlung gibt ihm erwünjchte Gelegenheit zur 
Betätigung des Danfes, der ihn jeit jeinem unvergehlichen Bejuch in 
Tübingen erfüllt. Als Chrenmitglied des unterfränfiichen hiſtoriſchen 
Bereind kann er U. zur Einficht des in der Vereinsbibliothef befind- 
lichen Liederbuchs verhelfen. Dr. Neuß?) hat feine Texte der bezeich- 
neten Art veröffentlicht. Weber eine Sammlung von fliegenden Blättern 
in der Univerjitätsbibliothef zu Würzburg ſowie über das Liederbuch 
zu Schloß Theres®) folgt bald näheres, ebenjo über Forſchungsergeb— 
nilje des Archivrat® Dr. lehrer zu Erbach, der einjtweilen nur von 
einem in der Sirchenbiblivthef zu Micheljtadt befindlichen Bande 


') Der Brand, der vom 5. bis 8. Mai wütete und unter 1749 Häuſern 
in 75 Straßen die Petrikirche, Nikolaikirche, Rathaus, Börjenhalle zerjtörte, 
über 100 Menjchen das Leben koſtete. — ?) Gräflihd Erbachſcher Archivrat. 
— 9) Bgl. Nr. 1909. — *) Der Germanijt, 1814—87 (A. D. B. 49, 179). 
— 5) Friedr. Anton R. von Kigingen, 1810-68, Profeljor für deutſche 
Literatur und Univ.Bibliothefar in Würzburg bis zu feiner Entlafjung 
1855. — °) In Unterfranken, Wohnfik des Liederfammlers Franz Wild. 
Frhr. v. Ditfurth (Nr. 1707). | 
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meldet, aus welchem die Liederterte herausgejchnitten find. Anfänge 
biltoricher Lieder aus einem in der gräflich Erbach'ſchen Bibliothek 
beruhenden Sammelbande. 


1910. Franz Dfeiffer!) an U. 


Stuttgart, 6. Juni 1842. 
Erw. im nächitfolgenden Brief. 


1911. An Franz Pfeiffer in Stuttgart’). 


Or.ShM. Gedr. Pfeiffer 299. 
Tübingen, den 26. Juni 1842. 
Geehrtejter Herr und Freund! 


Sie Hatten mir in Ihrem freundlichen Schreiben vom 6. d. zur 
Benutzung der mitgetheilten Abjchriften noch weiteren Raum gegeben, 
wad mir um jo willfommener war, als mich eben der ablaufende 
Termin für die Zurückgabe einer von Wolfenbüttel entliehenen nieder- 
ländijchen Liederfjammlung drängte. Sie wollten mir auch noch die 
Mühe des Abjchreibens dadurch erjparen, daß Sie nur die Strider- 
ſchen Stüde zurücdverlangten, und ich habe deshalb, außer der früheren 
Mittheilung zu Heſſeloher, dad Gejpräcd der Vögel in Händen be— 
halten; jollten Sie aber dasjelbe irgend vermiljen, jo werde ich auch 
davon Abjchrift nehmen und die Ihrige wieder einjenden. Die Lügen— 
mähren und Thierfabeln haben mir bejonderd erwünjchte Züge für 
meine Arbeit über das Bolfslied dargelieheın. 

Nehmen Sie für alles gefällig Mitgetheilte meinen herzlichen Dan, 
den ich Ihnen noch lieber perjönlich gejagt hätte, wenn Sie uns nicht 
zu lange auf einen Bejuch in Tübingen warten ließen. 

In freundjchaftlicher Hochachtung 
BCE: 


1912. Joh. Friedr. Böhmer’) an U. 
Dr. ShN. 
| Frankfurt d. 4. Juli 1842. 

Hat das aus der Stadtbibliothek entliehene Liederbuch der Herzogin 
von Eleve mit U.s Brief vom 30. v. M. erhalten. „Möchten Sie uns 
nun bald mit Ihrem Werfe erfreuen, welches durch Verbreitung der 
Einficht in den Gegenjtand auch wieder Veranlaffung zu weiteren Ent- 
deefungen werden kann. Wie lieb ift mir auch darum, dat Sie ung 
dariiber belehren wollen, da num unjere guten Lieder in treten heimath- 





) Nr. 1902. — :) Nr. 1910. — °) Nr. 1698. 
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lichen Händen bleiben.” Der Gruß an Roth!) wird ausgerichtet 
werden. 


1913. An C. Becker in Würzburg’). 
Tübingen 6. Juli 42. Erw. Nr. 1915. 


3914. Dr. Karl Frommann’) an U. 
Or.SchM. 
Koburg den 8. Juli 1842. 

Bedauert, ebenſo wie fein Freund Dr. Neuß), die Liederſamm— 
(ung aus der Bibliothek des Hiſtoriſchen Vereins nicht auf feinen 
eigenen Namen entleihen zu können; U. möge fich deswegen vielmehr 
an den Direktor Legationsrat Dr. C. G. Scharold wenden, ebenjo 
wegen des Bandes aus der Univerfitätsbibliothef an Oberbibliothefar 
Profejlor Dr. ©. Ludwig. — Nachſchrift: Dank für US Mitteilung 
über die Zeiler Handjchriftd), wegen der er an den Fürſten jchreiben 
will, da ihm eine Reife nach Schwaben zur Zeit nicht möglich ift. 
Im September beabjichtigt er, in jeiner Baterjtadt) einen eigenen 
Herd zu gründen. Grüße an Keller?) und Profefjor Ewald). „Vor 
einigen Tagen reijte der Fallerslebener Hoffmann?) bier durch. — 
Rückert wohnt jeit Monaten wieder in Neujes10).“ 


1915. Preuß. Steuerinfpektor und Zollvereinskontrolleur 
C. Becker'!!) an U. 


Paſſau den 11. Juli 1842. 


Freut jich, dab die überſandten altdeutſchen Bruchjtüde für U., 
nach deſſen Schreiben vom 6. d. M., von Wert geweſen find und bittet 
um Mitteilung des Abdrudes in Haupt Zeitjchrift12). Die Doppel: 
blätter gehörten zu einer Reihe von Fragmenten, die ev am Rhein 
und in Wejtfalen von Bucheinbänden abgelöjt. Ein Lied vom Dann- 
häujer teilt er volljtändig mit, von einer Anzahl Minnelieder die An- 
fänge. In Paſſau ijt jede Spur von altdeutjchen Handjchriften ver- 
ſchwunden. 


Or. SchM. 





) Ar. 1801. — ?) Nr. 1915. — ) 9 Nr. 1909. — 5) Wahrſcheinlich der 
Kaijerchronif, die von Maßmann und fpäter von Mommjen benütt wurde 
(gef. Mitt. d. Fürſtl. Domanialfanzlei Zeil). — °) Koburg. %. heiratete 
nach) zehnjährigem Brautitand am 29. September 1842 die Apothelers: 


todhter von Weißenburg a. ©. Adelheid Brenner. — ) Nr. 1604. — 


) Nr. 1833. — 9) Nr. 159%. — 19 Statt in Berlin. — 19 Erw. Volfs- 
lieder? 773. — '?) Es findet fich feiner. 
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1916. An Karl Rofer'). 


Dr. im Beſitz des Enkels Oberjuftizrat Roſer in Heilbronn. 
Tübingen d. 14. Yul. 42. 
Lieber Rofer! 

Wir haben nun unjere Abreije2) von hier auf nächſten Montag 
beſtimmt und wollen an diefem Tage mit einem biejigen Kutſcher bis 
Heilbronn fahren. Ueber Mittag werden wir, wenn wir nicht un— 
gelegen kommen, bei div verweilen. Anliegenden Reiſepaß bitte ich 
durch deinen Sanzleidiener?) an den gehörigen Orten herumtragen zu 
lajien, jo daß wir ihn am Montag ausgefertigt finden. Das preußijche, 
fönigl. ſächſiſche und bairische Viſa wird mir nöthig jeyn, einen han— 
noverjchen Bevollmächtigten jcheint e8 nicht zu geben und was Düne: 
mark betrifft, ijt mir das Gebräuchliche nicht befannt. 

Das beiliegende Blättchen ijt für Karl!) bejtimmt. Pie Töchter 
find wohl und grüßen dich. Emilied) geht heute nach Niedernau ab, 
Luiſeb) wird mit uns nach Stuttgart zurückkehren und Ludwig”) ijt 
gleich am vorigen Sonntag mit meinem Neijeplane nach dem Schwarz- 


- wald abgegangen. 


Bon Herzen dein L. U. 


1917. An Dekan Guftav Schwab in Stuttgart). 


Or.SchM. 
Tübingen, d. 14. Jul. 42. 
Lieber Schwab! 

Mit Freude vernehmen wir, daß du wieder ganz in der Ge— 
neſung begriffen biſt; auch zu der Beſchenkung mit einem Enfeljohne?) 
nimm unjre berzlichiten Glückwünſche. 

Unjre Abreije10) ijt num auf nächſten Montag bejtimmt, wir werden 
an diefem Tag auf der Durchreife nach Heilbronn über Mittag in 
Stuttgart verweilen und ich dann bei div anfragen, was du uns 
bejonder® an deinen Gujtau!!) nach Bremen mitzugeben und aufzu— 
tragen habeſt. 

Wir fahren den Rhein hinab bis Düſſeldorf, reifen dann über 


') Ar. 29. — ?) Nach Norddeutjchland und Kopenhagen (Leben 299). 
— Roſer war Rat im auswärtigen Minifterium. — *) Des Empfängers 
Sohn, Karl Rojer, 1815—72, zulett Pfarrer in Beihingen bei Ludwigs- 
burg. — 9) Des nn Tochter, jeit 1837 verehelichte Conradi, 1818 
bis 89. — °) Schweiter der Emilie, verehelichte Eifenlohr, 1828-58. — 
‘) Des Empfängers Sohn, Kaufmann, 1824—80 (Nr. 1207). — °) Sch). war 
1841 Stadtpfarrer zu St. Leonhard und Amtsdefan (Superintendent des 
Oberamts Stuttgart) in feiner Baterjtadt geworden. — °) Der ältejte Enkel 
aus der Ehe von Sophie Schwab und Karl Klüpfel in Tübingen: Guftav 
Kl. geb. 13. Juli 1842, jeit 1905 Bergratsdireftor in Stuttgart. — 10) Nach 
Norddeutichland und Dänemark (Leben 299 ff.). — 19 Der in Neuyork als 
Großkaufmann gejtorbene zweite Sohn des Dichters, 1822—88. 





204 1842. 








Miünfter und Osnabrük nach Bremen, wo wir und zwar umjehen, 
aber wohl nicht lange anhalten werden, da für meine literarijchen 
Zwede dort wenig vorhanden zu jeyn jcheint; dann geradezu nach 
Hamburg, Lübeck foll nicht verfäumt und nach Umftänden auch Kopen— 
hagen bejucht werden; die Rückreiſe habe ich mir vorläufig über Braun- 
ichweig und Wolfenbüttel beftimmt. Deine l. Frau werden wir viel- 
leicht noch hier begrüßen. - 
Auf baldiges Wiederjehen 
Dein 2. Uhland. 


1918. Albert Schott d. J. an U.'). 


Meersburg den 20. Juli 1842. 
In Meersburg, wo er jeit einigen Wochen auf Bejuch ijt, hat ihm 
die Schwägerin des Herrn von Laßberg? eine ziemliche Zahl Volks— 
lieder mitgeteilt), „die das Fräulein meijt in ihrer Jugend gelernt 


Or.SchM. 


hat und die fie gern und auf anfprechende, natürliche Weiſe mit Clavier- 


begleitung vorträgt.” Es mögen im ganzen dreißig jein, von denen 
jo viele beigefügt find, als er bis jeßt hat abjchreiben können; der 
Reſt folgt von Stuttgart aus, wohin er morgen zurüdfehrt und wo 
ihm leider ein Umzug bevorjteht. Zu den meijten Liedern jteht auf 
Wunſch auch die Weife zu Dienften. In der Mundart reden nur 
wenige, da das Volk um Münſter hochdeutſch Spricht, ſobald Kunſt 
oder Anjtand in Betracht Fommen. Freiherr von Lahberg und Frau 
lafjen grüßen. Bitte um Entjchuldigung wegen der Saumjeligfeit in 
Rückſendung des Filchart. 


19199. Laßberg an U. 
Meersburg 27. Juli 42. Or. SchM. Gedr. Pfeiffer 245 f. 


1920. Dr. phil. Friedrich Rebbel‘) an U. 


Or. SchM. 
Hamburg den 28. Juli 1842. 


So eben ſehe ich Ihren Namen in der Fremdenliſte. Ich eile 
ſogleich zu Ihnen, um Sie zu begrüßen. Aber in der faſt gewiſſen 
Ueberzeugung, Sie in Ihrem Hotel nicht mehr zu finden, nehme ich 
das erſte Exemplar meiner nächſtens erſcheinenden Gedichted) mit, um 


) Nr. 1567. — ) Die Dichterin Annette v. Droſte-Hülshoff, 1797 bis 
1848 (A. D. B. 5, 415). — 9) Vgl. U., Volkslieder, ©. 798:, Eine größere 
Zahl von Liedern, wie fie im Münjterlande gejungen werden, hat Fräu— 
lein Anna v. Drofte-Hülshoff aus eigener Erinnerung für mic aufzeichnen 
lajjen, wovon drei Stüde älteren Stil8 meinem Buche zur Zierde gereichen 
(j. au) ©. 800, 803). — *) Nr. 1500. — ?) Hamburg 1842. 
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es al3 einen Gruß und ein Zeichen meiner unveränderten Hochachtung 
für Sie zurüdzulafien!). 


1921. An den Schwager Meyer’). 


DOr.SHM. Ohne Datum, aber ficher vom Juli 1842. 
Lieber Schwager! 

Den zurücgelegten Plan, in diefem Sommer die Hanjejtädte zu 
bejuchen?), habe ich doch wieder aufgenommen, jeit man täglich liest, 
wie das jchwer heimgejuchte Hamburg von Neuem auflebt. Auch die 
gerettete Stadtbibliothek ijt nach eingegangener Nachricht wieder ge— 
ordnet und zugänglich. Wir wollen nun nächjten Montag nabreijen 
und der Weg ijt vorläufig jo beabfichtigt: den Rhein hinunter nach 
Düffeldorf, von da über Münjter und Osnabrück nach) Bremen, dann 
nach) Hamburg, Lübeck, vielleicht much mit dem Dampfboot von Kiel 
oder Warnemünde aus nach Copenhagen, zurück über Braunjchweig, 
Wolfenbüttel, Gotha, etwa auch feitwärts Leipzig 2c. Vor dem An— 
fang Septembers werden wir faum wieder zu Haufe jeyn fünnen. Es 
war unjer Wunjch, ung noch perjönlich von euch) zu verabjchieden, 
wir haben aber jeit Samjtag Bejuch von Emilie Sonradid) und ihrer 
Schweiter®), und ein Ausflug mit ihnen nach Lichtenjtein oder auf die 
Achalm, der für heute bezweckt war, iſt durch die trübe Witterung ver- 
eitelt worden. Auch fann ich nicht recht von der Stelle, weil Niembjch”) 
und Doctor Pfeiffer von Solothurn®) angekündigt haben, daß jte dieje 
Woche noch bieher Eommen werden. Ich muß dich daher auch Fchrift- 
lich mit einer Bitte behelligen?) ... 

Innig wünjchen wir, daß ihr während unſrer Abwejenheit euch 
vecht wohl befinden möget und grüßen euch Alle von Herzen. 

Dein tr. Schwager 2. Uhland. 


Wie U. den Beſuch erwiderte j. Nr. 1832. — ?) Nr. 1092. — °) Über 
dieje Reife j. Leben 299 fi.; über die feitlihen Tage in Braunjchweig und 
im Harz 9. Mad im Sr ger Magazin, Beil. der Braunfchmeigi- 
ſchen Anzeigen 1899, Nr. 24. (SchM. Geſchenk des Herrn Geh. Archivrats Dr. 
P. Zimmermann in Wolfenbüttel, der uns gef. mitteilt: „Die blonde Tochter 
des Stadtdireftor Bode, die U. auf der Harzburg mit befrängte, war 
meine Mutter, die mir oft davon erzählte. Sie Hatte auch einen Brief von 
N. an ihren Bater, in dem ihrer ſchmeichelhaft gedacht war, der wurde ihr 
leider abgeſchwatzt und an einen Engländer verkauft. In einem Band 
von U.s Gedichten Hat er und jeine Gattin ich für meine Mutter einge: 
tragen: Zu freundlicher Erinnerung an den ſchönen Tag auf der Harzburg 
unter der Buche daſelbſt den 22. August 1842. 2. Uhland, Emilie Uhland“.) 
Vgl. unten 21. Auguft. „Die Uhlandsfeier auf den Auinen der Harzburg” 
wurde nod) 1842 von Karl Schiller, Braunfchweig, bejchrieben im Kaſſeler 
Salon Nr. 75, 76, 78. — 9 Meyer Hatte ſich 1839 wieder vermählt, mit 
Emilie Bürger, Oberrechnungsrats Tochter von Stuttgart, geb. 1807, geit. 
1869. — >) °) Nr. 1916. — ?) Lenau (Leben 299). — °) Nr. 1902. — 
°) Schuldner betreffend. 
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1922. Dem deutfchen Sänger Ludwig Uhland auf dem 
Burgberge bei Rarzburg am 2. Auguft 1842. 


Braunfchweig, Drud von Vieweg 1842. Gedicht von U. In dem 
Er. des ShM. gejchrieben (wohl vom Berf.) da3 lateinische Poem, 
welches Leben 304 erwähnt ijt, mit deutscher Überjeßung. 


1923. Der Niftorifhe Verein von Unterfranken und 
Afchaffenburg an U. 


Würzburg 1. September 1842. Or.ShM. Gedr. Rechenjchaftsber. 
d. Schwäb. Schillerver. f. 1897/8, ©. XV. 

Shift U. „Kön. Württembergifchen Profeſſor zu Tübingen”, das 
Diplom al3 Ehrenmitglied. 


1924. An den Schwager Rofer ’'). 


Dr. im Bejig des Enfels Direktor Roſer in Heilbronn. 
Tübingen 14. September 1842. 
Lieber Roſer! 5 

Gleichzeitig mit diejen Zeilen geht das von Wilhelm?) und mir 
unterzeichnete Theilungsprotofoll an die Behörde zurüd?), womit das 
Geſchäft nun jeine Erledigung erhält, wovon ich dich noch vor deiner 
Abreiſe benachrichtigen wollte. 

Bei der Confirmation deiner Luijet) werden wir zwar nicht per- 
jönlich, aber mit! unjern beiten Wünſchen anmwejend jeyn. Unjer Haus 
wird fich in dieſen Tagen eines zahlreichen Beſuchs großer und Fleiner 
Gäjte erfreuen?). 

Wir wünſchen div vecht angenehme Reife‘) und grüßen dich mit 
deinen Kindern herzlich. 

Dein 2. N. 


1925. An den Schwager Never. 


Or. SchM. Ohne Datum, weil augenfcheinlich angehängt an ein 
Briefblatt der Frau U., nach dem Poſtſtempel vom 10. Oftober 1842. 


') Ar. 29. — ?) Nr. 1518. — ?) Die Eventualteilung nad) dem Tod 
von Rojerd Gattin (Nr. 1877) Hatte nach der damaligen Gejeßgebung der 
Pupillenfenat des Obertribunals zu legalijieren, nachdem der volljährige 
Sohn Wilhelm perjünlich, für die minderjährigen Kinder der als Vormund 
bejtellte Oheim U. ihre Zuftimmung unterjchriftlic) bejtätigt Hatten. — 
*) Geb. 12. Mai 1828, 1848 vermählt mit dem Kaufmann Ehriftian Eijen- 
lohr in Stuttgart, geft. 1858. — 5) Ein bejfonderer Anlaß ijt nicht befannt. 
— °) Die gewöhnliche Herbitreife des Entomologen zur VBerfammlung der 
deutſchen Naturforicher und Ärzte. 
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Auch ich nehme den aufrichtigſten Antheil an der Trauer, die euch 
jo plötzlich und ſchmerzhaft betroffen). 

Heute erhielt ich von Eßlingen die Aufforderung, zum Eintrag in 
die dortige Burkhart'ſche Stiftung einen vollſtändigen Familienregiſter— 
Auszug, jowohl von mir al meinen Eltern, einzufenden. Ich Hatte 
hier niemals eine Erklärung zum Familienvegifter zu machen, kann 
mich wenigſtens dejjen nicht erinnern, vor Fahren vielleicht in Stutt- 
gart2): weißt du mir etwa darüber nähere Ausfunft zu geben? 

Sollte ich mit Schwab, der hier erwartet wird?), in diefen Tagen 
einen Eleinen Ausflug machen, was er zu wünjchen jcheint, jo will ich 
Fritz9 davon Nachricht zugehen laſſen. 

Herzlich grüßend L. U. 


1926. An Rofrat und Oberbibliothekar 
Dr. Konft. K. Falkenftein in Dresden’). 


Entw.SchM. 
Tübingen, 25. Oktober 1842. 


Verehrteſter Herr Hofrath! 


In Gräſſes Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeſchichte 2. Bd., 
2te Abth., 2te Hälfte ©. 1012 iſt folgendes alte Liederbuch verzeichnet: 
Schöne Bergreyen aufs new zufammengebracht mit außerlejenen Liedern. 
Nürnberg 1547. 8°. Diejem alten Drude, wovon Nicolai ein Er. für 
jeinen feinen Almanach bemüttee), habe ich bisher vergeblich nachge- 
trachtet und vermuthe nun, daß derjelbe fich auf der k. Bibliothek zu 
Dresden befinde. Sollte dieß wirklich der Fall ſeyn, jo erlaube ich 
mir die Anfrage: ob ich nicht durch Ihre gütige Vermittlung das 
Büchlein auf kurze Zeit hieher mitgetheilt erhalten fünnte? Zu jeder 
in ſolchen Fällen gebräuchlichen Sicherheitsleiftung bin ich zum Voraus 
bereit. 

Eine Sammlung alter hoch- und niederdeutjcher Volkslieder mit 
einer Abhandlung über Art und Gefchichte dieſer Volfsgefänge bereite 
ich gegenwärtig zum Drude und möchte nichts verſäumen, was den 
Mängeln meiner Arbeit noch da und dort nachhelfen könnte. Die 
reiche Dresdner Bibliothek enthält wohl Manches an Liederfamm- 
lungen des 16. Ihd., bejonders unter den Mufifalien, und an fliegen- 
den Liederblättern aus derjelben Zeit, wie jolche häufig in Miscellan- 
bänden gejammelt oder zerftreut find. Deshalb war es vorigen Sommer 





') nn den Kirchenbüchern von Pfullingen vergeblich gefucht (totgeborenes 
Kind?). — ?) Die in Württemberg 1807 eingeführten Familienregiſter wur— 
den durch die Pfarrer aus den Ehe, Tauf- und Totenbüchern zuſammen— 
geitellt. — °) Wohl bei Klüpfels, dem Schwiegerjohn und der Tochter. — 
N — > — ?) Konjtantin Karl %., 1801-55 (A. D. B. 6, 556). — 

r. 1920. 
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mein angelegener Wunjch, dieſe Bibliothek zu befuchen, allein der noth- 


wendige Bedacht auf Erweiterung des älteren niederdeutichen Lieder- 


weſens gab damals meiner NReije die Richtung nach Niederjachjen und 
weiterhin. 

| Es wird Ihnen, verehrtejter Herr Hofrath, vielleicht auffallen, daß 
ich Sie mit einer Bitte behellige, nachdem ich der von Ihnen freund— 
(ich empfohlenen Aufforderung zu einem Beitrage für das Tiedges- 
album!) jo wenig entjprochen habe. Allein ich habe ſeit Jahren mit 
der Poefie mich nur in gejchichtlicher Richtung bejchäftigt und es ftand 
mir namentlich nicht3 zur Verfügung, was zu dem bejondern Gegen- 
itande des Albums eine faßbare Beziehung dargeboten hätte. 


In vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergebenjter 2. U. 


1927. Albert Schott d. I.) an U. 


Stuttgart den 13. November 1842. 


Da er von Tag zu Tag vergebens auf freie Zeit gehofft, um den 
Reit der Volfslieder, die ihm Fräulein Drofte diktirt?), für U. abzu- 
ichreiben, hat er Pfeifferst) Hülfe in Anspruch genommen und jendet 
nun die Abjchriften. Mit dem Auszuge au Gargantua, wegen dejjen 
ihn Grimm) gottlob nicht drängt, ijt er noch immer nicht zu Ende, 
jo daß er auf U. fernere Nachjicht rechnen möchte. 


Or. SchM. 


1928. An Mayer. 


Dr. L.B.St. Gedr. M. II, 186 f. 


Tübingen, 19. Novbr. 1842. 
Lieber Freund! 


Eduard Gmelin®), den ich heute bejuchte, gab mir auf, wenn ich 
an dich jchreibe, dir, als einem gewiß theilnehmenden Freund, von 
dem Tode jeiner Tochter, der Profefforin Neyjcher”) Nachricht zu geben. 
Du Haft diefe traurige Kunde wohl ſchon von anderer Seite erhalten, 
doch wollte ich Gmelins Auftrag nicht unvollzogen laſſen. Die Hin- 
gejchiedene war jeit 14 Tagen Wöchnerin und man ahnte nichts von 
einer jo nahen Gefahr; der Arzt war am Mittwoch Vormittags eben 
ohne alle Befürchtung weggegangen, als man plöglich ihm nachſchicken 





) Album der Tiedge-Stiftung. Gaben deutſcher Schriftiteller, geſam— 
melt und hevausg. von dem Komitee der Tiedge-Stiftung- zu Dresden. 
1. (und einziger) Band, Dresden und Leipzig 1843. — ?) Nr. 1567. — 


) Nr. 1918. — *) Nr. 1902. — 9 Für das Wörterbuh (Nr. 1821). — 


6) Nr. 24. — ) Emma Gmelin, geb. 1813, jeit 1833 Gattin des Profefjors 
der Rechte Aug. Ludw. R. (Nr. 1796). 
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mußte, weil ein Krampfanfall fie betroffen hatte, an dem fie noch in 
derjelben Stunde gänzlich unerwartet verjchied. 

Reyſcher und Gmelin find in hohem Grade zu bedauern; die 
Beritorbene, von der man nur Gutes zu jagen weiß, war der Liebling 
des Vaters; die Familie Hatte fich Faum erſt in Haus und Garten 
zujammen eingerichtet. Mit der Profeſſor Ewald) iſt fie die Zweite, 
die aus unſrem Kränzchen, an dem auch die Frauen zumeilen Theil 
nehmen, hingegangen. 

Dit vielem Intereſſe las ich in der Zeitung die Penſionirung des 
Oberamtsrichters in Schorndorf?) und bin ſehr begierig, wie e3 mit 
deiner Meldung jteht. Ungerne würde ich euch in Waiblingen ver- 
miſſen, daS mir erjt wieder durch eure gaftfreundliche Aufnahme fo 
vertraut geworden ijt, doch würde ich dich nuch weiter oben im Rems⸗ 
thale zu finden wiſſen. 

Was du mir von Pfleiderers verändertem Ausſehen ſagteſt, hat ſich 
früher, als du ſelbſt glauben mochteſt, ernſthaft bejtätigt3). 

Ich bin gegenwärtig mit Wilhelm) allein, da meine Frau geſtern 
auf Bejuch bei ihren Schweitern in Stuttgart und deſſen Nähe ab- 
gereist ijt. 

- Meöchtejt du doch Zeit gewinnen, mich bei guter Winterwitterung 
mit einem Bejuche, auch nach Karl3d) Abgang, zu erfreuen. 

- Dich mit deiner lieben Frau und allen den Deinigen herzlich 
grüßend 
5 Dein 2, Uhland. 


| 1929. Steuerinfpektor C. Becker‘) an U. 
Dr.SHM 
be Paſſau den 18. November 42. 

Macht U. eine Sammlung niederdeuticher Gedichte zum Gejchenf, 
nachdem er von Maßmann?) in München gehört, da die früher mit- 
geteilten Liederanfänge für U. von Intereſſe geweſen jeien. Zwei 
bandjchriftliche altniederdeutjche Liederbüicher find ihm abhanden ge- 
fommen. Hinweis auf die reichen Sammlungen v. Meuſebachsd) in 
Berlin. ® 


1929a. Dayer an U. 
Baiblingen 21. Novbr. 1842. Ausz. M. II, 187. 





) Nr. 1841. — ?) Oberamtsrichter Arnold wurde 27. Oftober pen- 
fioniert. — °) Der Abgeordnete Bäder Chph. Pfleiderer von Waiblingen 
war am 15. November gejtorben. — 9 Steudel (Nr. 1591). — ?) M.s Sohn 
Karl (Nr. 1027) Hatte eben als geprüfter Der die Univerfität verlafjen. 
— 9) Nr. 1915. — ’) Nr. 1185. — 2) Nr. 125 


Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereing VI. 14 
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1930. An die Gattin. 
Dr. im Befig der Frau v. Nenner-Vifcher. Gedr. Veben 305 f. 


Tübingen, 23. November 1842. 
Liebite Emma! 


Deine Nachrichten, wie gut e8 dir im reife der Geſchwiſter!) 
geht, haben mich herzlich erfreut. Auch Kunſtgenüſſe jind dir bereitet. 
Mich wird zwar die Vorjtellung des H. Ernſt nicht nach Stuttgart 
führen, du weißt ja, daß ich Trauerjpiele nicht gerne bejuche, um jo 
mehr aber würde e3 für mich von Intereſſe jeyn, von dir, als einer 
unparteiifchen Zufchauerin, zu vernehmen, wie das alte Ritterſtück ſich 
in diefer modernen Welt ausgenommen bat. Du Haft ja mit der 
Heimreije nicht zu eilen, jo jehr wir ung auch auf deine Zurückkunft 
freuen. Bor Wilhelm?) darf ich nicht äußern, welches Vergnügen du 
ihm halb zugedacht Hattejt; auch ich würde ihm dafjelbe von Herzen 
gönnen, aber fein eben exit angetretener neuer Studienlauf würde 
doch auf einige Tage unterbrochen werden; auch der Confirmations- 
unterricht beginnt am Freitag wieder. Letzten Samjtag hat er mir mit 
vergnügtem Geficht ein gutes Zeugniß gebracht. Friß?) hat gejtern 
feine neue Wohnung bezogen. 

Du erhältjt biebei zwei auf den 5ten und 6ten December fällige 
Binsquittungen®), womit du, wie ich hoffe, dir und mir recht jchöne 
Einkäufe machen wirjt. [Über ausjtehende Gelder.] 

Solltejt du Schwab noch bejuchen, jo jage ihm meinen Dank für 
die Zujendung feiner projaischen Mufterfammlung?), die auch dir 
manches Anziehende bieten wird. | 

[Hier hat Frau U., Leben a. a. D., einiges dem Brief Nr. 1931 
beigefügt. Statt deſſen in dem hier abgedrudten Brief:] 

Soeben jagt mir Wilhelm, Herr Wildermuth) habe ihm noch feinen 
Reißzeug erfahren fünnen und wiſſe nur jo viel, daß es bei Baur 
wohlfeile gebe; vielleicht wäre aber doch in Stuttgart bejjere Auswahl, 
wobei Wilhelm bejonders das Winkelmaß nicht vergefien wünjcht, das 
fich nicht in allen Reißzeugen finde und ihm doch vorzüglich noth— 
wendig jey. Er grüßt dich vielmal3. 

Neeffs7) und ſonſt den Unfrigen jage meine beiten Grüße und ge- 
denfe freundlich 

Deines 2. 


) sn Stuttgart (Nr. 1928). — ?) Steudel (Nr. 1591). — °) Der ältere 
der Söhne von Luije Meyer-Uhland in Pfullingen (Nr. 1022)” — 9 Nr. 443. 
— ?) Guftav Schwab, Die deutjche Proja von Mosheim bis auf unjere 
Tage. Eine Mufterfammlung mit Rüdjiht auf 8 Lehranitalten. 
2 Teile. Stuttgart 1842. — °) Nr. 1618. — ) Nr. 1 
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1931. An die Gattin. 


Dr. im Befi der Zrau v. Renner-Viſcher. Teilw. gedr. St. A. f. 
W. 1911, B. B. 12. 
Tübingen, den 24. Nov. 42. 
Liebjte Emma! 


Da von der Aufführung des H. Ernſt noch nichts in der Zeitung 
jteht!) und dieß vielleicht deine Zurüdkunft etwas weiter hinaus- 
ichiebt, jo wollte ich dir doch noch Wilhelms2) Stundenplan nach- 
ſchicken, den du, wie er mir jagt, zur Vergleichung mitnehmen wollteſt, 
aber zurückgelaſſen hajt. Auch meint Kehrer, daß es jett guter Boden 
zum Baum jegen wäre, am unruhigen Markttag aber vergaßen wir 
beide, bei Wilhelm?) wegen junger Bäume anzufragen, und auf die 
Auswahl im botanijchen Garten will Kehrer nicht viel halten. Es 
find außer den vom Einſiedel verjprochenen Pfirfichreifern, wovon 
eine jtntt des von Seibold vergeblich gejetten Bäumchens dienen 
fönnte, 4 Stüde erforderlich: 1 auf der Hüttenterrafje jtatt des ab- 
gegangenen Aprikoſenbaums, 1 jtatt des umgerifjenen Winterbirnen- 
baumsd, 1 am Gange beim Gartenhäuschen über der alten Bank, und 
ein neuer Aprifojenbaum ftatt des am Brunnenwege ausgehauenen. 
Einen Lederäpfelbaum und einen Bödigheimer würde man, wenn auf 
dem Einjiedel welche zu haben find, vielleicht zweckmäßiger von da 
beziehen, als aus dem mwärmeren Unterlande, aber eine gute Winter- 
bergamotte und ein Aprifojenftämmchen möchten eher in Stuttgart zu 
Hauje jeyn. Haft du Zeit und Gelegenheit nach dergleichen zu fragen 
oder fragen zu lafjen, jo würde der Tranjport wohl am beiten durch 
den Boten gejchehen. 

Hohenheim ijt bei jo unbedeutender Beitellung doch zu weitläufig. 
[Seldausleihung.] 

Wilhelm Rojert), der heute bei mir war, iſt jehr gut geftimmt 
über jein zahlveiches Auditorium und feine chirurgijche Thätigfeit beim 
Elinifum. Er denkt nächjtend auch zu einer Gejellichaft, die Con— 
radi’ 35) geben wollen, nach Stuttgart zu kommen und könnte dann 
vielleicht dein Begleiter auf der Rückreiſe jeyn. 

Neues von hier weiß ich dir nicht zu melden. 


Sey innig gegrüßt von 
Deinem 8. 





') Die Aufführung „zum Vorteil des Oberregifjeurs, Hofichaufpielers 

Moritz“ fand erſt Mittwoch den 7. Dezember Itatt. — ?) Nr. 1591. 

°) Dem Halbbruder der Frau U. Dr. Wild. Piſtorius (Nr. 1362), damals 
omänepächter im Einfiedel bei Tübingen. — 9 Nr. 1518. War 1841—46 

Privatdozent in Tübingen. — 9) Der Kaufmann Arthur C., 1813—68, Vetter 

der Frau U., und Emilie, geb. Roſer, 1818—78, Nichte der Frau U. 
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1932. An den MDafchiniften Guftav Anton, bisher bei den 
Nerren Deyer -u. Comp. zu Wülhaufen im Elfaß. 


Entw. im Bejig der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. durch Hoff- 
mann dv. Fallersleben: Weimarijches Yahrb. f. deutjche Spr., Lit. u. 
Kunjt III (1855), 214 ff.; Mein Leben 4, 207; Jahn 157 ff. Erw. 
Notter 256. 

| T. d. 27. Nov. 42, 
Geehrtejter Herr! 


Sie wünjchten in dem Zwiejpalt, worin Ihre Neigung zu Mufik 
und Poejie mit Ihrer äußeren Stellung gefommen ijt, meinen Rath 
zu vernehmen. Wie jchwierig es aber tjt, über Berhältnifje, die man 
nicht aus eigener näherer Beobachtung Fennt, Andre zu berathen, 
werden Sie bei genauerer Erwägung jelbjt ermeijen. Ueber Ihre 
Kenntniſſe in der Mechanik kann ich nicht urtheilen, über Ihr muji- 
falifches Talent ebenjo wenig und über das poetifche nur nach den 
Broben, die Ihrem Schreiben beigelegt find. Die Poeſie auch äußer— 
lich zum Lebensberufe zu nehmen, würde ich jelbjt dem entjchiedenjten 
Dichtertalente niemals anrathen, auch diefer ijt, nach meiner Anficht, 
ein Widerhalt in anderwärtiger Berufsthätigkeit nöthig und heilfam. 
Sodann ijt insbejondere das Feld der lyriſchen Dichtung jo reichlich 
und manigfach angebaut, daß nur eine ausgezeichnete poetijche Eigen- 
thümlichkeit hier noch auf Erfolg rechnen darf. Eine ſolche vermag 
ich aber in den mitgetheilten Verſuchen nicht zu erkennen. Dem In— 
halte nach ſcheinen mir die Anforderungen an eine wahrhaft poetiſche 
Leijtung, nach dee und Ausführung, nicht gehörig erwogen zu jeyn 
und was die Form betrifft, jo it die Handhabung der Sprache und 
des Bersbaus jehr unficher. Damit will ich nicht den Werth ſchmälern, 
den Ihnen die Bejchäftigung mit der Poeſie als erheiternde und geift- 
erhebende Beigabe zu den Anjtrengungen und Bejchwerden des täg- 
lichen Lebens hat. Für Ihre Berufswahl aber würde ich, jomweit ich 
unter den bemerften Umjtänden überhaupt urtheilen kann, für das 
Rathſamſte halten, daß Sie, nachdem Ihr bisheriges Verhältniß ſich 
gelöst hat, ſich eine andre Anftellung ſuchen „bei der Sie die bereits 
erlangten Kenntniſſe und Fertigfeiten in der Mechanik, welche Sie ja 
jelbjt hoch jtellen und die jetzt jo bedeutend in das Leben eingreift, 
jo viele Kräfte in Anjpruch nimmt, weiter ausbilden und ich eben 
damit in diejem Fach eine bejjere Zukunft bereiten fünnen. Sie haben 
jelbjt in Ihren Liedern über die nothwendige Thatkraft in den Kämpfen 
des Lebens, über die emſige Treue. in nüßlichem Wirken und über 
daß. Bertrauen auf eine höhere Leitung der menschlichen Geſchicke ſich 
Wahres und Gutes zugerufen, möge dieſer ernſte, männliche Sinn 


auch in der Ungunſt Ihrer ee Lnge ſich nachhaltig be— 


währen. 
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> Nehmen Sie freundlich auf, was aufrichtig und wohlmeinend ge- 
ſchrieben ijt. it 
Be... hr ergebenfter %. U, 


A - 1933. Dr. Karl Falkenftein!) an U. 
Or.L. B. St. | | 
Dresden, Königl. Bibliothek, 3. Dec. 1842. 
Das von U. mit Schreiben v. 25. October gewünjchte Liederbuch 
„Schöne Bergreyhen aufs new zujammenbracht mit auserlejenen 
Liedern, Nürnberg 1547”, fei nicht in der Dresdener Bibliothek, auch) 
jeine Kollegen in Leipzig und Freiberg finden eg nicht. Gibt Aus- 
züge aus Moſchs Gejchichte des Bergbaues in Deutjchland im Mittel- 
alter 1829. Lädt U. nach Dresden ein. Bittet für die Autographen- 
jammlung der Bibliothek?) um. ein Gedicht von U.s Hand gejchrieben, 
auch um etwaige Blätter von Schiller, Schubart, Pfizer, Pfiſter, 
Grineijen, Mörike, Wächter, Hölderlin, Kerner, Reinbek, Schnurrer, 
Matthiſſon, Salis, Hebel, Flatt, Auffenberg, Eſchenmayer, Schlayer, 
Gemmingen, Beroldingen, Strauß. ; 


1934. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart 10. Decbr. 1842. Or. SchM. 
Schickt jümtliche Editionen des kleinen Formates, die indejjen 
vollendet worden find, als Kleinen Beitrag für U.s Bibliothek und 


bittet zu gejtatten, daß auch von jeinen Gedichten bald eine jolche von 
1000 Exemplaren veranjtaltet werde. 


1935. An den Schwager Meyer. 


Or.SchM. Datum nach dem Briefanfang von Frau U. und dem 

Poititempel. 
Tübingen, 12. Dezember 1842. 

Für die Bejorgung des Bapierd?) jage auch ich) dir, I. Schwager, 
meinen Danf. Da feine Rechnung beilag, jo bitte ich dich, mir den 
Betrag zu bemerken, den ich vielleicht an Sri?) bezahlen kann, wenn 
du ihm ohnehin Geld zu ſchicken hätteſt. 

Da Friß auch mit Andern arbeitete, jo lie fich freilich nicht 
genau bemejjen, wie weit ex die Zeit, in der er nicht zu Haufe war, 


1) Nr. 1926. — ?) Nach) gef. Mitteilung der Direktion der K. Off. Biblio- 
thef Dresden befinden jich in dieſer weder die hier aufgeführten Auto- 
granben, während doch U. jolche dahin brachte (Nr. 1960), noch überhaupt 

ücher oder Handjchriften, die ſich als aus U.s Beſitz nachweijen laſſen. 
— 3) Aus einer Pfullinger Papierfabrik. — ) Wie Frau U. in dem Brief— 
anfang. — °) Nr. 1022. 
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den Studien oder der Unterhaltung mwidmetel). Ich habe ihm, als er 
unjer Haus verließ, noch einmal ernſtlich zu Gemüthe geführt, daß 


er jeßt nicht mehr als Student hier jey, jondern lediglich zur bejjern 


Borbereitung auf das Eramen, und daß er fich nicht von diefem über- 
raſchen lafjen jolle, wenn auch die Zeit desjelben noch entfernt zu 
jeyn jcheine. Hoffen wir, daß er deine und meine Ermahnungen nicht 
unbenchtet lajje, vor Allem jelbjt jeine Pflicht bedenke. 


Euch Alle ſchönſtens grüßend 
Dein tr. Schwager 2. U. 


—— — 


1843. 


1936. Franz Freiherr v. Ditfurth?) an U. 
DOr.SHM. 


Schloß Theres bei Haßfurt a. Main d. 14. Januar 1843. 


Veberjendet neun alte Volkslieder und entjchuldigt die Verzöge— 
rung damit, daß er eine zweite Lesart der gewünjchten Ballade „Es 
jpielt ein Ritter mit [jeiner Magd]” exit ganz Fürzlich durch jchon 
lange bejtellte Sängerinnen aus der Umgegend in Erfahrung habe 
bringen können. Nähere Mitteilungen über die Quellen. Bittet-um 
die BolfSlieder mit Melodien, die N. ihm in Tübingen angeboten. 
Ob U. die Bergreihen, Nürnberg 1551, befige? D.s Ausgabe der 
Bolfslieder erhält täglich Zuwachs. 


1937. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.SchM. 
Tübingen, 17. Januar 1843. 
Für das erfreuende Geſchenk das Sie mir zu Weihnachten mit den 
in Ihrem Verlage weiter erſchienenen eleganten Ausgaben deutſcher 
Dichter gemacht haben, erſtatte ich Ihnen meinen herzlichen, verbind⸗ 
lichſten Dank. 
Zugleich habe ich auf Ihre Anfrage vom 10. v. M., ob nicht auch 
bald von meinen Gedichten eine Ausgabe in dieſem Fleineren Format 
veranstaltet werden fünne, zu erwidern die Ehre, daß ich mit der Ver— 
anjtaltung einer jolchen Ausgabe in der von Ihnen bezeichneten Stärke 
zu 1000 Ex. nebjt den Freieremplaren einverfjtanden jey. Die weiteren 
Bedingungen, die ich hiebei, nach Ihrer Aufforderung, vorjchlage, find: 
Honorar für diefe Auflage 800 f. und 18 Freiexemplare. 
Hochachtungsvoll a: 





) Frau N. fchrieb: in den 4 Wochen, die er in unjerem Hauje war, 


dachte ich öfters, * er denn nicht zu viel aus ſeiner Stube fort ſeye? — 
2) Ar. 1707. 
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1938. N. F. Daßmann!) an U. 
Or. SchM. | 
München den 19. Januar 1843. 
Beitätigt die unverjehrte Rüdfehr aller 16 Liederbände und teilt 
die von U. gewünſchte Tagweiſe ‚ch bin durch frawen willen | ge- 
ritten in fremden land‘ aus Cod. germ. 379 (4°), f. 140° im Wort- 
laute mit. Grüße von feiner Frau und dem am 23. Dezember ge- 
borenen zweiten Töchterle an Frau Ü. Da er vielleicht doch nach 
Berlin geht2), möge U. weitere Wünſche bald äußern. 


1939. An Robert Blum in Leipzig’). 
Or.SHM. 
Tübingen, d. 31. Yan. 43. 
Geehrtejter Herr! 

Ihre verbindliche Einladung zum Bolfstajchenbuchet) würde ich 
ohne Verzug ermwidert haben, wenn ich derjelben zu entjprechen ver- 
mocht hätte. So jteht mir aber wirklich nichtS zu Gebote, was Ihrem 
patriotifchen Unternehmen förderlich jeyn könnte. 

Sie wiſſen jelbit, daß über poetifche Stimmung und Neigung fich 


nicht gebieten läßt. 
Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenſter L. Uhland. 


1940. Mayer an U. 


Waiblingen, 12. Yebr. 1843. Ausz. M. II, 188: er habe jih um 
eine Ratsſtelle bei dem Gerichtöhof für den Schwarzwaldfreis in 
Tübingen gemeldet). 


199. An Mayer. 
Or.L.B.St. Gedr. M. II, 189. 
Tübingen, den 18. Februar 1843. 
Liebiter Mayer! 


Heute fam ung die erfrenende Nachricht von deiner Ernennung 
zum biejigen Gerichtshof. Unjer Glückwunſch ijt nicht bloß ein herz- 
licher für Euch, wir jelbjt gewinnen ja jo viel durch diejes kaum ge— 
hoffte Ereigniß. An vorläufiger Nachfrage nach einer paſſenden Woh- 

) Ar. 1185. — ?) M. wurde 1843 Oberleiter des Turnmwejens in 


en. — ?) Der befannte Publizift und rg 1807 —48 
(AU. D. B. 2, 739). — *) Vorwärts. Volkstaſchenbuch. 1.—3. Jahrg. Her: 





ausg. von R. Blum und Friedr. Steger. 4. u. 5. Fahrg. von R. Blum. 


Leipzig 1843—47. — 5) Auf dieſe wurde er am 16.Februar 1843 ernannt. 
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nung für den Fall Eures Hieherfommens, haben wir e8 nicht fehlen 
laſſen. . . | | 


Dich mit den. Deinigen herzlich grühend 
Dein 2. Uhland. 


1942. ©. v. Cotta an U. 


ei Stuttgart 21. Febr. 1843. Or. SchM. 


Schickt eben fertig gewordene Werfe. Mit der Miniaturausgabe 
der Gedichte iſt begonnen, eine neue Auflage der Oktavausgabe nötig. 


1943. Dr. R. Dichelant!) an U. 


Paris den 1. März 1843. 


| Der Bejuch bei U. vor Jahresfriſt bildet ihm eine wertvolle Er— 
innerung. Obwol das jchöne Schwabenland damals in Schnee ge- 
hüllt war, fieht er e8 in des Dichters Liedern, die er ſtets bei jich 
führt, grünend und blühend, mit jeinen Wäldern und Quellen, und 
erfreut fih an den jchlichten Sagen des Neckartales. Ob er die 
Reife wiederholen kann, wie es jein Wunjch wäre, ijt —— 
Frau U. würde dann ſeine Fortſchritte im Deutſchen prüfen und an 
ſeinen Fehlern ſich ergötzen können. Schildert ſeine Abneigung gegen 
das geräuſchvolle Pariſer Leben. Hat durch Freunde vernommen, daß 
U. ſich endlich zur Veröffentlichung ſeiner großen Volksliederſammlung 
entſchloſſen habe. Würde ſich glücklich ſchätzen, wenn er aus Parijer 
Handſchriften dazu beitragen könnte. Hat einen Reinolt von Mont— 
alban?) entdeckt, der die von Bekker herausgegebenen Bruchſtücke weit 
übertrifft; im ganzen bejitt die Bibliothek fünf Manujfripte des Ge- 
dichtes, ein jechites beruht in Metz. Die altfranzöfifchen Studien 
werden übrigens in Frankreich weder von den Gelehrten noch von 
der Regierung gefördert; die Griechen und Lateiner beherrjchen alles. 


Dr. ShHM, 


1944. Profeffor ©. D. 8. Wolff’) an U. 


DOr.SHM. 
Jena den 12. März 1843. 


0.3 Aufruf in der Allgemeinen Zeitung vom 6.4) erinnert ihn an 
die Pflicht des Dankes für den jchönen heitern Tag in Tübingen. 





ı) Nr. 1894. — ?) Die deutſche Faſſung des Reinolt v. Montalban jetst 
von Fr. Pfaff herausgegeben. Bibl. d. Lit. Ber. Bd. 174 11885). Reſte 


des mittelniederländijchen Renou Hatte ſchon Hoffmann v. Fallersleben, 


Leipzig 1837, herausgegeben, nicht Bekker. — 9) Nr. 1371. — 9 Bol. 
Nr. 1996. 




















Georg von Cotta. 
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Die gemwünjchten Bergreihen kann er nirgends auffinden, dagegen 
ſchickt er Abjchrift eines anderen Bändchens, aus dem Nachlaffe von 
Bulpius!), jowie Berglieder, die noch auf dem Thüringer Walde ge- 
jungen werden. Sylt mit einer Ueberjegung des perjiichen Volks— 
romans vom Räuber und Dichter Körroglou, nach der englijchen Aus- 
gabe von Aler. Chodzfo2) bejchäftigt; teilt ein Kätjellied daraus mit. 
Stellt die Sammlungen von Tommajeo, Lerour de Lincy 2c. zur Ver— 
fügung. 


1945. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U; 


Stuttgart 13. Merz 1843. Or. SchM. 
Ob nicht die Miniaturausgabe der Gedichte aus technifchen Gründen 
in 2 Bändchen geteilt werden könne? 


1946. An ©. v. Cotta. 
Or. Entta-Arhiv. Entw. ShM. 
Tübingen, 15. März 1843. 
Euer Hochwohlgeboren 
bin ich für daS jchöne Geſchenk, da8 Sie mir mit dem illujtrirten 
Kibelungenliede?) und den beiden Gedichtiammlungen) gemacht, jehr 
dankbar verbunden. Es ijt für mich bejonders anziehend, die Sagen- 
geitalten, wie fie mir oft vor daS innere Auge traten, mit der Auf- 


faſſung geijtreicher Künjtler vergleichen zu können. 


Dem Holzichnitt, auf die rechten Gegenſtände angewandt, bin ich 
überhaupt zugethan. 

Ich erlaube mir bei diefem Anlaß zugleich eine mir gejtern zu— 
gefommene Anfrage der Berlagshandlung wegen Abtheilung der 
Niiniaturausgabe meiner Gedichted) in zwei Bändchen zu beantworten. 
Dem Publicum find wohl jolche Liederfammlungen einbändig am ge= 
nehmjten, wenn jedoch der eine Band ich mißförmig ausnehmen 
würde, jo ijt freilich die Theilung geboten. Für dieſe nun weiß ich 
feinen andern Rath, als da mit den Balladen und Nomanzen 
(©. 233 der neuejten Ausg.) das 2te Bändchen begonnen wird. Das 
erite iſt Dann etwas Eleiner, doch finde ich 3. B. auch bei Lenaus Ge- 


) Ehr. Aug. V., der Schwager Goethes, Bibliothefar und Münz— 
injpeftor in Weimar, 1762—1827 (U. D. B. 40, 379). — ?) Abenteuer und 
Gejänge des Räubers Körroglou. Deutſch von O. 2. B. W. Jena 1843. 
Borher war ein Auszug erichienen von Chodzko, London 1842. — °) Der 
Kibelungen Not, mit Holzjchnitten nach Zeichnungen von Jul. Schnorr 
v. Carolsfeld und Eugen Neureuther. Tertbearbeitung von ©. Pfizer. 
Stuttgart, Cotta 1843. — *) Gottfried Kinfel, Gedichte. Cotta 1842. Beda 
Weber, Lieder aus Tirol. Cotta 1842. — 5) Solche laufen feit 1843 als 
„Neueſte“ bezeichnet neben den Oftavausgaben, mit einem Stahlitich zum 
„Waller? (ohne Bezeichnung des Künftlers). 
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dichten einige Ungleichheit der beiden Theile. Aeußerlich könnte zwar 


ausgeglichen werden, wenn die zwei Abjchnitte: Altfranzöf. Dichtungen 
und Fortunat, in den erjten Theil vorgerüdt würden, allein da beide 
der erzählenden Gattung angehören, jo haben jie doch ihre rechte 
Stellung nur hinter den Balladen. 
Berehrungsvoll Eu. Hochwohlgeboren 
ergebenjter 2. Uhland. 


1947. An Bibliothekar Schönemann in Wolfenbüttel). 


Dr. im Herzogl. LYandeshauptarchiv Wolfenbüttel; Abjchr. gef. mit- 
geteilt von Hrn. Geh. Archivrat Dr. PB. Zimmermann. 


Tübingen, 19. März 1843. 
Verehrteſter Herr! | 

Die unermüdliche Güte, womit Sie während meines Bejuches in 
Wolfenbüttel?) mich beriethen und fürderten, hat fich in der freund- 
lichen Nachficht fortgejeßt, durch die mir die Benütung der beiden, 
biebei mit meinem verbindlichjten Danke zurücdfolgenden alten Drude: 
Thedel von Walmoden 1558 und Näthjelbuch Straßb. 1515 jo lange 
vergönnt war. Die längere Abmwejenheit auf der Reife, zum Theil 
jelbjt die Ausbeute der leßtern und verjchiedene gleichzeitige Mit- 
theilungen von andrer Seite hatten mich etwas ind Gedränge gebracht. 

Sollte das niederdeutjche Lied vom Seeräuber Pechlin und jeinen 


Genofjen?), welches damals an Zappenberg verliehen war, inzwilchen _ 


zurüicgefonmen jeyn, jo würden Sie mich jehr verbinden, wenn Sie 
auch mir dafjelbe auf kürzeſte Zeit mittheilen oder, joferne die An- 
Itand fände, für meine Nechnung eine auch in der Schreibung wort— 
getreue Abjchrift fertigen laſſen wollten. ch vermiſſe in meiner 
Sammlung, die dem Drud entgegengeht, allzujehr Stüde aus dem 
deutjchen Seeleben und habe mich auch vergeblich bemüht, das Lied 
vom Störtenbefer im niederdeutjchen Original der hochdeutjchen Ver⸗ 
ſionen zu erreichen. 

Eine erfreuliche Erſcheinung war mir in dieſen Tagen Ihre aus 
dem Serapeum beſonders abgedruckte Mittheilung über den altfranzöji- 
ſchen Guy von Warwick“). In den Auszügen, die ich vor vielen Jahren 
aus dem Verzeichniß der altfranzöj. Handſchriften auf der k. Bibliothef 
zu Paris gemacht, finde ich: No. 7552. Le Livre de Guy de War- 
wic et de Herold d’Ardenne, fol. parch. Das ijt aber wohl nur eine 
der von Ihnen ©. 6 bereit angezogenen beiden Barijer Handjchriften. 
Bon dem altengliichen Gedichte Guy of Warwick, ohne Zweifel nur 
eine Webertragung des altfranzöliichen, jteht ein Auszug mit Stellen 
des englijchen Werfes in Ellis’s specimens of early english metrical 


ı) K. Phil. Ehriftian Sch., 1801-55 (A. D. B. 32, 91). — Im 





Bonner 1842 (Reben 304). — ) Gödeke? II, 292. — * Serapeum Bd. III, 


1842, ©. 358 ff., 369 ff. 
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romances, sec. edit. Lond. 1811. Vol. II, p. 3—94, und es wird da- 
jelbjt auch auf die entjprechende Erzählung in den Gesta Romanorum 
cap. 172 aufmerfjam gemacht. 

Das hier zurücfolgende Räthjelbüchlein von 1515, außer dem 
fehlenden Titel auch im Innern defect, ijt, joviel mir befannt, die 
ältejte mit einer Sjahrzahl verjehene und bis jetzt Fundgemwordene Aus— 
gabe diejer im 16ten Jahrhundert mehrfach gedrudten deutjchen Räthjel- 
jammlung. Einen andern Straßburger Drud, ohne Jahr, mit dem 
Titel: Eyn newe spinstüb oder Räterschbächlin, am Schluſſe: Ge- 
truckt zü Strassburg bey M. Jacob Cammerlandern von Mentz be— 
fit die Stadtbibliothek zu Ulm. Eine niederländijche Ausgabe, mit 
viel eigener Zuthat, gedrudt zu Leyden o. J., war mir von der 
Rathsbibliothek zu Braunjchweig mitgetheilt. ch erlaube mir, die 
jelbe hier beizufchließen, mit der Bitte, jolche gelegenheitlich an Herrn 
Stadtdirector Bode!) gelangen zu lajjen. 

St Herr Hoeck?) noch) als Bibliothefjecretär in Wolfenbüttel an- 
wejend, jo bitte ich, ihm zu jagen, wie dankbar ich mich der großen 
Gefälligfeit erinnere, mit der auch er für meine literarischen Zwecke 
thätig war. 

In aufrichtigiter Berehrung und Freundichaft 
Ihr ganz ergebener %. Uhland. 


1948. An Mayer. 


Or.L.B.St. Gedr. M. II, 190. 

Tübingen 20. März 1843. 
Lieber Mayer! 

Je früher du hieher beordert wirft, um jo angenehmer für ung 
und wir bitten dich jehr deine provijorifche Wohnung nicht etwa im 
dem uneingerichteten Hauje, jondern- nirgends anders als bei uns zu 
nehmen. 

Wir grüßen euch auf das Herzlichite. 
Dein 2. N. 


1949. Pfarrer Ottmar Schönhuth’) an’ U. 


Or. SchM. 
Wachbach den 20. März 1843. 
Dank für U.s neue ſchätzbare Gabe. In Betreff der Liederſamm— 
(ung bat Silcher ſich getäufcht: Sch. befitst nichts, als den erſten 


!) Vgl. Nr. 1921. — ?) Nr. 1899. War feit 1855 Pfarrer in feinem 
Heimatort Bortfeld, jeit 1885 im Ruheſtand (B. Zimmermann in der Zeit: 
jchrift des Harzvereins f. Geſch. u. Altertumsfunde, Jahrg. XXVII, 1894). 
— 3) Nr. 1271. — 9 Der Univ.-Mufildirektor, Meijter des Volkslieds, 
Friedrich S, 1789-1860 (A. D. B. 34, 319). 
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Teil des Fleinen feynen Almanaches!). Das beifolgende, noch dem 
15. Jahrhundert angehörende Volkslied iſt einer von Dr. Benjen in 
Notenburg a. d. T. aufgefundenen Ehronif entnommen; ein anderes 
bat Dr. B. in feinem „Bauernfrieg in Oftfranfen” (Erlangen 1840) 
abgedruckt. Hinweis auf einige ältere Werke. Sch.s Studien find 
immer noch geteilt zwijchen Gejchichte und Literatur. Seine Arbeit 
über Rudolf von Habsburg, zu der er den Ottofar von Horned recht 
durrehitudirt, ijt eben nach Leipzig abgegangen?).. Das Büchlein über 
die Nibelungenjage?) leidet unter dem Mangel an nordijcher Literatur. 
Nach Art beifolgenden Blättchens jollen alle interefjanten Punkte der 
fränkischen Täler bejchrieben werden‘); es folgen Studien über den 
Deutjchen Orden, insbejondere über Nikolaus von Yerojchind), das 
nächjte ijt jedoch eine Ausgabe des Wolfdietrich®). 


1950. Otto Freiherr v. Lüttgendorf ’) an U. 


DOr.SschM. 
Schloß Elemensruhes) bei Bonn den 21. April 1843. 


Beglückwünſcht U. mit begeijterter Verehrung zum 56. Geburtg- 
tage. Erzählt, daß er jelbjt einem fränkiſchen Gejchlechte entſtamme, 
jedoch in der Hauptitadt Ungarns geboren jei, wohin jeine Eltern 
während der Napoleonijchen Kriege geflüchtet, daß er jet bei jeinem 
Oheim, dem Geheimrat Brofefjor Goldfuß erzogen werde, daß er jchon 
früh jich in Gedichten und neuerdings hauptjächlich in Meberjegungen 
aus dem Griechiichen und Lateiniſchen verjucht habe, daß er aber 
auch rheiniſche Sagen poetijch bearbeite. Bon diejen fügt er ein Ge— 
dicht auf die Löwenburg bei, indem er U. bittet, es zu beurteilen, ihm 
zu jchreiben und jein Freund zu werden. 





') Ar. 1774. — ?) Geihichte Rudolfs von Habsburg, Königs der Deut- 
ſchen. Nach urfundlichen und meiſt gleichzeitigen Quellen. 2 Bde. Leipzig 
1844. — °) Die Nibelungenjagen und das Nibelungenlied. Eine hHiftorijch- 
fritiiche Unterfuhung Tübingen 1842. — 9 Borzeit und Gegenwart in 
ee Mergentheim 1843. Später: Das mittlere Yagittal von 

rautheim bis St. Wendel am Stein 1845. Ereglingen 1846, Schönthal 
1850. — °) Der deutjche Ritterorden in Franken. Nach den Quellen dar- 
gejtellt. Zeitſchr. f. württ. Franken II (1852) 6, ©. 1—48. — °) Es erſchien 
nur: Hiſtorie von König Wolfdietrich, erzählt von ©. — Reutlingen 
1850. — ?°) Der 1826 in Preßburg geborene Freiherr Otto Gottfried 
v. Lüttgendorf-Leinburg, der unter dem Namen Gottfried v. Leinberg u. a. 
die Frithjofſage überjeßt Hat. Sein Onfel, Goldfuß, war Profeſſor der 
Boologie in Bonn. — °) = Boppelsdorf. 
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:1951. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Or. Gotta-Archiv. ' 
Tübingen, d. 11. Mai 1843. 
Am nächſten Dienjtag denfe ich eine Reiſe anzutreten, die mich 
vielleicht auch nach Leipzig führen wird!). Um weniger banres Geld 
bei mir haben zu müljen, erlaube ich mir die Anfrage, ob mir nicht 
gefälligit ein Credit big zu 300 Thlen. in Leipzig eröffnet werden 
wollte? Kann dieſem Wunſche entjprochen werden, jo bitte ich, mir 
den Greditbrief hieher zugehen zu lafjen. Einen Abjchnitt mit meiner 
Ameriörht lege ich zu diefem Zwecke hier an. | 
RAN 
2. Uhland. 


1952. Georg v. Cotta an U. 
Dr. Be | 
Stuttgart den 13. Mai 1843. 

ntwöitet 1.8 Schreiben an die Buchhandlung vom 11. d. M.2) 
durch Zujendung eines unbejchränften Kreditbriefs auf Frege in Leipzig. 
275 |l., die von dem Honprar für die eben fertig gewordene Fleine 
Ausgabe der Gedichte noch überjchießen, werden gleichzeitig auf Yaupp?) 
angemwiejen. Bitte um Crmächtigung zu einer neuen Oftav-Ausgabe 
der Gedichte. Glückwünſche für die Reiſe. 


1953. An ©. v, Cotta. 


Dr.Eotta-Archiv. Entw.SchM. | | 
er F Tübingen, 15. Mai 1843. 
Euer Hochwohlgeboren | 

habe ich die Ehre, für die gütige Erediteröffnung bei Frege in Leipzigt) 
meinen verbindlichiten Dank zu jagen. Soweit ich) davon Gebrauch 
mache, wird der Betrag an dem Honorar der eben vollendeten Duodez— 
ausgabe meiner Gedichte in Abrechnung kommen. Die mir mit dem 
geehrten Schreiben vom 13. d. bereits zugegangene Anweiſung auf 
Laupp im Betrage von 275 f. werde ich nach, meiner Zurüdkunft ihm 
zur Zahlung vorlegen. Da nach demjelben Schreiben die Verlags: 
handlung im Laufe der nächiten Monate auch eine neue (die 16te) 
Detavausgabe meiner Gedichted) zu veranjtalten wünjcht, jo ſäume ich 
nicht, hiezu unter den bisherigen Verlagsbedingungen meine Zujtim- 
mung zu erklären. Auf der Rückkehr von der Reife, die och zum 





4) Sr führte nad Nürnberg, Zwidau und YVeipzig Lienen 307): 
a Nr. 1951. — 9 Buchhandlung in Tübingen — 9 Nr. 1952. — 
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Behufe meiner Bolfsliederfammlung dienen joll, hoffe ich dieſes Unter- 
nehmen perjönlich mit Ihnen bejprechen zu Fünnen. 
Berehrungsvoll 
Euer Hochwohlgeboren ghitr. 2. Uhland. 


1954. Thomas L. Dunnell an U. 


Stuttgart, 20. Mai 1843. Or. im Hollandjchen Band der Univ.- 
Bibliothef Tübingen. 

Er habe eine von feinem Freund Ch. Th. Brooks herausgegebene 
Collection of German Ballads in dejjen Auftrag U. überbringen wollen, 
fie gehe ihm aber nun durch Cotta zul). 


1955. An die Gattin. 
Dr. im Bejig der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 307 f. 
Nürnberg, Sonntag, 21. Mai 1843, Morgens. 
Liebjte Emma! 


Du wirjt mich wegen des jchlechten Reiſewetters bedauert haben. 
Allein da ich dieſe Zeit über bejchäftigt war, jo kam e8 mir für meinen 
Theil weniger auf die Witterung an. Für meine Liederfammlung 
zeigt ſich dießmal hier gute Ausbeute und es Hat fich bereit als zweck— 
mäßig ermwiefen, dieje Reife noch vor Beginn de Drudes zu unter- 
nehmen. Bejonders iſt die Merkel'ſche Handſchrift, die ich jeit vor— 
geitern Abend im Haufe habe, reichen und für mich erheblichen In— 
halt. Sie nach Tübingen zu erhalten, ſcheint Schwierigfeit zu haben, 
auch iſt e8 ein mächtiger Folioband, der nicht jehr reijefertig aus— 
fieht2). So werde ich, bejonderd wenn noch ein Ausflug nach Schwa- 
bach Hinzufommt, nicht vor Mitte der Woche von hier fortfommen. 
Damit zieht jich freilich meine Reife etwas länger hin als ich bezweckt 
hatte, allein e8 würde mich doch nachher reuen, wenn unbenüßt ge— 
blieben wäre, was ich bereit3 in Händen hatte. Leid ift mir freilich, 
da ebendadurch auch einige Störung in deinen Reijeplan kommen 
fann. 

Meine Ankunft fand am Donnerjtag gegen 10 Uhr Vormittags 
ftatt. Von Roth?) und Profeffjor Meyer), den ich vor zwei Jahren 





') Mit der Widmung: To Ludwig Uhland with the respect and ad- 
miration of the Translator. Newport Rhode Island. United States, befindet 
fi) in der Tübinger Univ.-Bibliothef: Songs and ballads translated from 
Uhland, Körner, Bürger and other german lyric poets. With notes. By 
Charles T. Brooks. Boston, London 1843. — ?) Sie fam doch nad) Tübingen 


— 1993). — °) Der Jugendfreund Karl Ludwig R. (Nr. 1271), Rektor 


es Gymnafiums in N. 1821—43. — *) Der — —— Gym⸗ 
naſialprofeſſor in ſeiner Baterftadt Joachim M., 180 
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am Bojtwagen in Waiblingen fennen lernte, wurde ich freundlich 
aufgenommen und thätig gefördert. Borgejtern war ich bei Herrn 
v. Tuchers!) Geburtstagsfeier in deſſen Haufe, gejtern Abend, bei 
heiterm Sonnenuntergang, machte ich einen Spaziergang auf den 
Johanniskirchhof und ſah am Eingange deſſelben Krafts?) Chriftus 
am Kreutze in der wirkſamſten Beleuchtung durch das ſinkende Sonnen— 
licht. 

Wenn du mir nach Empfang dieſes ſchreiben wollteſt poste restante 
nah Zwickau, jo könnte ich wohl dort Nachricht von Euch erhalten, 
mwonac ich mich jo jehr jehne. Jedenfalls jchreibe bald nach 
Leipzig. Hier werde ich ohne Zweifel vergeblich jchon nach einem 
Briefe von dir fragen. Den Tag meiner Abreife von hier werde ich 
dir noch bejtimmter jchreiben, jobald ich ihn wirklich angeben kann. 


Lebe wohl und jey mit Wilhelm?) innig gegrüßt von 
Deinem 2. 


1956. An die Gattin. 


Dr. im Bejig der Frau v. Renner-Viſcher. 
Nürnberg, Donnerft. den 25. Mai 1843. 
Liebjte Emma! 


Erſt heute Nachmittag 2 Uhr werde ich mit dem Eilmagen von 
bier nach Zwickau abreijen. Bei der jtet3 objchwebenden Ungewiß— 
heit, ob mir die Merkel'ſche Handjchrift werde nach Tübingen mit- 
getheilt werden®), mußte ich, jo Jehr e8 mich weiter drängte, wenigjtens 
joviel zu erledigen ſuchen, al$ für meine Arbeit zunächit unentbehrlich 
jchien. Auch waren mir noch aus andern Bibliothefen Mittheilungen 
gemacht worden, die ich nicht wohl mitnehmen konnte. Mit dem 
literarifchen Ergebniß meines hiefigen Aufenthalts, der nun gerade 
eine Woche dauert, kann ich jehr wohl zufrieden jeyn. Die bedeutend- 
ten Kunſtalterthümer ließ ich nicht unbejucht, bejonders fand ich am 
Sonntag Morgen die Lorenzfirche in ihren farbigen Fenſtern herrlich 
erleuchtet. Auch an gejelligem Umgang fehlte mirs nicht, da Roth), 
Meyer), Tucher”), ein Bartifulier Beckhd) u. A. fich meiner annahmen, 
zu Roth und Beh war ich Abends in Gejelljchaft der Frauen ein- 
geladen. 

Dießmal nur wenige Zeilen, da ich noch mannigfach vor der Ab- 
veije gedrängt bin. Du ſiehſt diefe Eile auch daran, daß ich auf der 
unvechten Blattjeite zu jchreiben anfieng. Möge mir in Zwidau von 





') Der Hymnolog Gottlieb Frhr. v. T., 1798—1877 (U. D. B. 38, 767). 
— ?) Adam R., ca. 1450 — 1507. — 9 Nr. 1604. — 9 Geſchah Nr. 1993). — 
°) ©) ) Nr. 1955. — °) Hermann B., Juriſt, Dr. ph. h. c. von Erlangen, 
1806--86, Bejiter des atsberges bei Erlangen, in Nürnberg Förderer 
aller wohltätigen und gemeinnüßigen Bejtrebungen. 
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Euch erfreuliche Nachricht werden, Grüße Wilhelmt), Yrig?) und 
Mayers?). Mit inniger Liebe | | 
Dein L. 


1957. An die Gattin. 


Dr. im Befi der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. Leben 308 ff. 


Leipzig, 30. Mai 1843. 
Liebjte Emma! 

Da ich auch bier mit der Zeit in einigem Gedränge bin, jo fann 
mein Neifebericht wieder nur furz und dürftig ausfallen, die Aus— 
malung muß ich auf das Wiederjehen verjchieben. In Zwidau Fam 
ich am Freitag Abends 10 Uhr an, nachdem ich auf der Mittagjtation 
in Hof unerwartet Herrn Erhardt), der von der Leipziger Meſſe Fam, 
mit feinem Schwiegerjohnd) angetroffen hatte. Den Samitag blieb ich 
in Zwickau, wo ich die Bibliothef mit ihrem einjtigen Liederjchnge 
wirklich rein ausgeplündert fand®). Ein einziges Lied, von unſrem 
Herzog Ulrich”), der mir auch in Nürnberg begegnete, und der Schlacht 
bei Laufen®), fand ich. dort in einem mir noch unbekannten Drude. 
Uebrigens ward mir die freundlichjte Aufnahme, Conrector Lindemann 
führte mich Abends einen jchönen Weg in das Muldethal und auf eine 
Anhöhe, von der man den Ausblie nach dem Erzgebirge hat. Das 
Hofleben der reichen Kohlenbauern, die rings bei ihren Kohlenjchachten 
in ſtattlichen Häuſern wohnen, deren eines eine wahre Villa, war mir 
nen und eigenthümlich. Auf dem Rückwege famen wir nach einem 
Belujtigungsorte der Zwickauer, dem Schwanenjchlößchen, über eimem 
großen Teiche gelegen, wo ich durch eine große Gejellichaft von Ge— 
jangfreunden mit vierftimmigen Liedern überrafcht wurde. Sonntag 
Morgens fuhr ich auf einem fogenannten Perſonenwagen nach Alten- 
burg, in Begleitung des Juſtizamtmanns von Zwidau, Heiſterbergk, 





') Ar. 1591. — ?) Nr. 1022. — ?) Nr. 1948. — 9 Inhaber der Metzler: 
ſchen Buchhandlung in Stuttgart Heinrih E., 1796-1873. — °) Budj- 
händler Leopold Werlig, 1815—1900, — °) U. vermißte dort inSbejondere 
die früher vorhanden gemweienen, in Gräters Bragur 1797 und noch im 
Anz. f. Kunde d. dtjch. Vorzeit 1827 erwähnten Bergreihen. Der Ver— 
luſt verdroß ihn jo ſehr, da er ihn jogar in einer Anmerkung zu den 
Bolksliedern ©. 977 (vgl. au) ©. 979) beklagte. Dieje Bergreihen find 
nun im Jahre 1889 durch John Meier wieder aufgefunden und in den von 
W. Braune herausgegebenen Neudruden deuticher Literaturwerke des 16, 
u. 17. Jahrhunderts Ver. 99 u. 100 (Halle 1892) veröffentlicht worden. In 
der Borrede ©. VI jchreibt Kohn Meier: „Dur einen glüdlichen Zufall 
fand ich im Herbſt 1889 auf der Ratsſchülbibliothek zu Zwidau die jeit 
langen Jahren verlorenen Bergreihen von 1531 und 1533 wieder, melde 
Uhland bei feiner Anmwejenheit dort im Jahre 1843 vergebens gefucht Hatte 
und nad ihm andere mit dem gleichen Reſultat ... Sie ftammen aus der 
Bibliothef des Humanijten und Zwidauer Syndikus Roth (F 1546)? — 
) 1498—1550. — °) 13. Mai 1534. ER 8 
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und jeines hübjchen Knaben. Derjelbe war jchon bei der Abendgejell- 
fchaft geweſen und fuhr jet mit mir auf Beſuch bei Verwandten in 
Leipzig; auf dem Wege jahen wir viele Altenburger Bauersleute, von 
der Kirche kommend, in ihrer berühmten Volkstracht. In Altenburg, 
wo Mittag gemacht wurde, jahen wir das Schloß, die Wachparade 
und die vermanerten Yenjter, aus denen einjt die Prinzen geraubt 
wurden; ein Anjchlag bedroht mit zweitägigem Gefängniß jeden Er- 
jteiger des Feljen, wahrjcheinlich damit nie mehr ein Prinz gejtohlen 
werde. Auf der Eiſenbahn Famen wir Nachmittags Hier an und 
Abends holte mich mein Herr Juſtizamtmann mit feinem Schwager, 
einem jungen Prediger, und dejjen Zrau zu einem Gang in das Roſen— 
thal ab. Diejer Dyregaarden!) der Leipziger, jedoch ganz nahe an 
der Stadt beginnend, iſt ein herrlicher, meilenmweit jich erjtredender 
Eichwald; bei Gartenmuſik tranfen wir Kafee und hörten dann am 
Ufer der jtark angejchwollenen Eljiter den Geſang der Nachtigallen 
nebjt dem Rufe des Kuckucks und dem Gezwitjcher der Grasmücke. 
Gejtern Morgen ſchickte mir der Amtmann durch feinen Knaben 
ein kleines Gedicht zu, worin er fich meinen Namen in ein hier er- 
fauftes Exemplar meiner Lieder erbat. So gibt es nicht blog in 
Schwaben poetijche Oberamtsrichter?). Vormittags machte ich die 
nöthigen Gänge, Nachmittags bejuchte ich zwei Bibliotheken, auf denen 
ich nicht Vieles, aber doch Einiges traf, was mich bejchäftigt. Zum 
Abendeſſen war ich in Gejellichaft mehrerer Brofefioren, auch der Buch- 
händler Reimer?) und Hirzel‘), bei Hauptd), der fich mir jehr gefällig 
erweist; hier wurde mir von den Studenten ein Bivat und Gaudeamus 
gebrachtd). Nachholen muß ich, daß mir ſchon in Ellwangen beim 
Anhalten des Eilmagens, unter ſtrömendem Nachtregen, ein Ständchen 





!) Bezieht ſich auf den Dyregaarden bei Kopenhagen, wo U.s im 
Sommer 1842 gemwejen waren. — ?) Wie Karl Mayer in Waiblingen. — 
3) Nr. 1776. — 9 Salomon H., 1804—77, jeit 1830 Mitbefiger der Weid- 
mannſchen Buchhandlung, der Goethebibliograph. — ?) Nr. 1815. — °) Vgl. 
Ed. Mörite an W. Hartlaub, Cleverſulzbäch 14. Juni 1843. Briefe ed. 
KuFiſcher und NR. Krauß Bd. 2 (1904), Nr. 40, ©. 71: „In Weinsberg 
fehrten wir im Rückweg wieder ein. Nach kurzer Zeit fam Uhland, der 
joeben von feiner jächjischen Reife Heimfehrte ... Bon jeiner Reije und 
deren literariſchem ei ſprach er bejcheiden nach feiner echten Art. Er 
habe, jagte er mit Lachen, unterwegs in der Zeitung die ſchönen Dinge 
gelejen, die ihm die Leipziger in den Mund gelegt, die er aber entweder 
nicht oder nicht jo gejagt. Nach mir jei er oftmals gefragt worden, ich 
hätte viele Yreunde. Wir ſprachen auch von Mayer, der ja nun in Tübingen 
it, von Viſcher ujm. In Beziehung auf die Philoſophie des letsteren und 
anderer Anhänger Hegel3 meinte Uhland, es werde fich bald zeigen, wohin 
fie mit der Poeſie nach diefen Grundjägen fonjequentermweile kommen 
müßten, jie zu verachten und zu vernichten nämlich ... Uhland, der halb 
die Abficht Hatte, auch mich diesmal in Cleverſulzbach zu bejuchen, wollte 
nun aber doch die Nacht und was er fonft noch an Zeit übrig Hätte, bei 
jeinem befümmerten Freund, ‚mie jene einjt beim Hiob‘ zubringen und 
nachher weitergehen.” 


Veröffentlichungen des Schwäb. Schillerwereins VI, 15 
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zu Theil wurde, das Lehrer Weizjäder, der mich im Wirthshauſe jah, 
eiligjt improvifirt hatte. Heute Nachmittag um 4 Uhr will ich num 
, mit dem Bahnzug nach Dresden abgehn; Hoffmann von Zallerslebent), 
der mich gleich hier auf der Rathsbibliothek aufjuchte, wird mit mir 
dahin fahren. Dresden wird mich immerhin einige Tage feithalten, 
dann denfe ich wieder über Leipzig und Nürnberg, wo ich noch weiteren 
Bejcheid zu holen habe, die Rückreiſe zu machen; dießmal vielleicht, 

was faum ein Ummeg ijt, über Bamberg. i 
Dein zweiter Brief fam mir noch in Zwickau gerade vor der Ab- 
veife zu, den eriten langte ich gejtern Hier ab und war durch beide 
höchlich erfreut. Ob ich in Dresden oder hier wieder einen finden 
werde, weiß ich freilich nicht. Aber nach Nürnberg könnteſt du mir 
wohl noch jchreiben. Thu es doch, Liebe, und la mich damit wieder 
die Heimathluft anwehen. Bijt du noch in Tübingen, jo grüße Wil- 
heim, Fri, Mayer herzlich. Lebe wohl und denke 
| Deines 2. 


1958. Roffmann v. Fallersleben ?) an U. (im Gafthof). 

Dresden, 2. Juni 1843. Or. im Hollandichen Band der Univ. - 
Biblivthef Tübingen. i 

Lädt N. ein, den vergeblichen Bejuch zu wiederholen, er habe jeine 
Kiſte öffnen laſſen, ihm feine Sammlungen zu zeigen. 


1959. Daßberg an U. 
Meersburg, 3. Brachmonat3 1843. Or. SchM. Gedr. Pfeiffer 246 ff. 


1960. An die Gattin. 


Ebenſo. Gedr. Leben 311 ff. 
Dresden, Bfingitfeit, 4. Juni 1843. 
Heute Nachmittag, liebjte Emma, werde ich von hier, dem End- 
punfte meiner Reife, mit dem Bahnwagen nach Leipzig zurüdfahren. 
Dort Hatte mir noch am Tage meines Abgang ein junger Mann, 
D. Leyſers), der bei der Bibliothek angejtellt ift und früher jelbit eine 





') Nr. 159%. Pal. 9. F.s Leben 4, 55. — °) Nr. 1957. — 9 Hermann 
sul. Titius L., von Burgehemnit bei Bitterfeld, 1811—43, Aſſiſtent an der 
Leipziger Univ.-Bibliothef, in den Anmerkungen zu den Volfsliedern, 
©. 975 ff., öfters als Helfer, „den ein früher Tod den deutſchen Studien 
entrifjen hat“, erwähnt. (Vgl. Berichte der deutjchen Geſellſch. zur Erforſch. 
vaterl;: Sprache u. Altertümer in Leipzig 1844, ©. 66-70, wo, wie aud) 
font, jein gründliches Wiſſen, jeine Herzensgüte, Anſpruchsloſigkeit und Be- 
Icheidenheit gerühmt wird. Gef. Mitt. Dr. Wuftmanns.) 
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Volksliederſammlung beabſichtigte, Mehreres mitgetheilt und noch 
Einiges in Ausſicht geſtellt, was mich wohl noch einen Tag in Leipzig 
feſthalten wird, ſo daß ich vermuthlich erſt am Dienſtag wieder auf 
die Eiſenbahn Eomme. Auch Nürnberg wird noch einen Tag erfordern, 
was mich zugleich der Bejchwerde enthebt, drei Nächte Hintereinander 
auf dem Eilmagen zu jeyn. So dürfte meine Ankunft in Stuttgart 
etwa am Freitag erfolgen, genau kann ich freilich den Tag nicht be- 
fimmen. Du bift wohl bereit3 dort angekommen. 


Hier in Dresden war für meinen bejondern Zweck geringe Aus- 


beute, doch brachte ich die Vormittage auf der Bibliothek zu, die mir, 
wenn nicht fir die Sammlung, doch für die Abhandlung Brauchbares 
darbot. Freundliche Aufnahme ift mir auch hier geworden. Ober- 
bibliothefar Falkenſtein!) brachte mir herbei, was ihm irgend für mich 
dienlich erjchien, und war erfreut über die Beiträge, die ich ihm zu 
jeiner Autographenjammlung lieferte). Der zweite Bibliothekar, 
Klemm?), Bejiger einer Sammlung deutjcher Altertgüimer, behielt mich, _ 
nachdem er mir jolche lehrreich gezeigt, beim Abendejfen. Der Dichter 


Zulius Mofen‘) führte mich in die Werkftätte des Bildhauers Häneld), — — 


bei dem das Modell. zum Standbilde Beethovens für den Münſter— 
plag zu Bonn, ein wohlgelungenes Werf, zu jehen war; von da brachte 
er mich nach dem Dorfe Strelen, wo er im Sommer mit jeiner Familie 
wohnt, und hatte eine Eleine, aber für mich paſſende Gejellichaft ein- 
geladen. Gejtern Abend gieng ich noch auf eigene Fauft nach dem 
ein halbes Stündchen von hier entlegenen großen Garten, dem Haupt- 
ſpaziergange der Dresdner, einem jchönen Walde, wie das Leipziger 
Rojenthal, zwar ohne Flug, aber mit Ausficht nach den Höhen der 
jähfiihen Schweiz. Während ich meinen Durst am geringen Bier 
jtillte, jchlürfte ein Dresdner Bürger neben mir einen Stiefel Zuder- 
waſſer; er war voll Lobes feiner Stadt und Gegend, und als ich darein 
einjtimmte, gewann ich mir feine Gunjt und er geleitete mich auf 
einem jchönen Wege durch den von Bogelgefang ducchhallten Wald 
nac der Stadt zurüd. Dresden iſt wirklich eine jchöne Stadt, feine 
Kirchen und die vielen palaisartigen Gebäude im Gejchmade der 
Kenailjance und des Nococo, dabei aber grüne Alleeen, Gartenanlagen, 
Zerrajjen mit der Ausficht auf den breiten, durch die berühmte Brücke, 
die jtet3 voll Wandelnder tft, durch Dampfichiffe und andre bewimpelte 
Fahrzeuge befebten Strom, auf den ich auch von meinem Zimmer in 
der Stadt London, einem vecht guten Gafthaufe, den Ausblick habe; 
ein bejtimmter Charakter, ein ganz andrer als der von Nürnberg. 
In Die Galerie führte mich gejtern der Maler Rolle) und machte 
mir es BEN auch in Fürzerer Zeit das Schönfte der großen Samm- 





Er 1933. — °?) Der Kulturhiſtoriker Friedr. Guſtav K., 1802—67 
er . 16, 152). — *) 1808-67 (U. D. B. 22, 359). — 5) Ernit Sul. 
Bes 1811-91. — °) Karl R., 1814-62 (Allg. Kuͤnfllerler. von Singer, 
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lung fennen zu lernen. Die Madonna jah mich, in der Lebensfarbe, 
freundlicher an, als im Kupferitiche, der fie etwas erniter gemacht hat. 
Für diefen Vormittag bat mich Hoffmann von Fallersleben!) zu 
fich bejchieden, er hat feine Kiſten öffnen lafjen, um mir feine Samm- 
lungen zu zeigen. 
Wie jehr freue ich mich nun auf das Wiederjehen! 
Dein 2. 


1961. Nermann Kurß?) an U. 
Or.ShM. 


Stuttgart, Pfingiten [4. Juni] 1843. 
Zweifelt, ob U. Zeit habe, die beifolgenden Bändchen?) durchzu- 
lefen und zu beurteilen. Syedesfalld möge „der äußerliche Anblid der 
Bollendung, der Beweis, wie auch die verzweifeltiten Sachen endlich 


fertig werden“), U. ſelber bittweife an feine Arbeit erinnern, auf die 
ganz Deutjchland wartet, 


1962. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart, 9. Juni 1843. Or.SchM. 
Schickt 12 Freieremplare der Miniaturausgabe der Gedichte. ° 


1963. Oberlandesgerichtsreferendar Rugo Lange?) an U. 
DOr.SHM. 
Naumburg a. d. Saale den 22. Juni 1843. 


Gibt jeiner Verehrung für U. (den er mit du anredet) ſchwärmeri— 
ſchen Ausdrud, erklärt, daß ihm das Gedicht „Auf der Meberfahrt” 


nach dem jähen Tode eines Freundes bejonders teuer geworden jei, 


und fügt jchließlich ein eigenes Gedicht bei. 


1964. An Ferd. Wolf in Wien). 


Or. ShHM. Gedr. Deutjche Dichtung III (1887/8), 129, erläutert 
von Phil. Strauch. 





ı) Ar. 1958. — ?) Der Dichter Hermann Kurz > er jeinen Namen 
fpäter ſchrieb), 1815—73, U.s Schüler 1831 f. (A. D. B. 17, 425). — 
) Schillers Heimatjahre. Vaterländiiher Roman. 3 "Teile, Stutt art, 
Arad 1843. — 9 al. H. Fiſcher, Beiträge zur Literaturgeich. * 
ens II, 234 ff. — —— Hugo ®. (pjeud. Martin), geb. Schulpforta 


1818, Yurift, HER, heologe, gejt. als penſ. Domprediger zu Halberſtadt 
1895. — ) Nr. 1 
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Tübingen, d.2. Zul. 1843. 
Verehrtejter Freund! 


Nach Ihrer durch Kellert) erhaltenen Erlaubniß überfende ich 
biebei einen neuen Jahresbeitrag für die Camden Society?) mit 10 f. 
C. M. zu gefälliger Bejorgung. Was der Profpect als zunächſt in 
the press befindlich anfündigt, hat zwar mehrentheils für mich fein 
bejondres Intereſſe, doch ijt darunter der Roman von Jean and Blonde 
of Oxford?) und weiterhin find Kemble's angeljächlifche und alteng- 
liche Sprachdenfmälert), beſonders aber die Inteinijchen Erzählungen aus 
dem Artusfreife in Aussicht geftellt, die ich gerne noch erreichen möchte. 

Für die freundliche Mittheilung von Michel’35) Wade bin ich Ihnen 
jehr dankbar und da ich bisher die kleine Schrift noch nicht ander- 


wärt3 erlangen konnte, jo behalte ich Ihr Exemplar, wie Sie mir 


gejtattet, noch etwas länger zum Behuf einer deutjch-mythologiichen 
Forſchungb), in deren Bereich diejer Wade fällt. Vorzüglich aber bin 
ich Ihnen zum innigiten Danke verpflichtet für die Mühe, die Sie 
fi gemacht, miv von dem debat de l’hiver et de 1’6t67) mit eigener 
Hand Abjchrift zu nehmen, wodurch freilich meiner Ausführung eine 
jehr erwünjchte Ergänzung geworden ift. Und was werden Sie denken, 
wenn ich nun abermald mit einer Bitte fomme? Sch füge jedoch bei: 
nur in der Borausjegung, daß Sie diegmal nicht jelbjt Hand anlegen, 
jondern nur etwa die für meine Rechnung gefertigte Abjchrift einer 
gefälligen Durcchficht unterwerfen. Aus einer Heidelberger Handjchrift®) 
habe ich mir Fürzlich einen ſtrophiſchen Johannes ſegen verjchafft und 
finde nun, dab ein jolcher auch in einer Wiener Pap.Hdfchr., ver- 
zeichnet bei Hoffmann ©. 277 unter Nr. COXXIV, BI. 23b—24b, vor- 
kommt, wahrjcheinlich derjelbe, der in den Altdeutjchen Blättern II, 
264 f. aus einer Einjiedler Hoͤſchr. gedruckt fit, hier aber in einem 
Zujtande, in dem ich ihn nicht wohl wiedergeben kann. Gleichwohl 
it mir für das legte Busch meiner Sammlung, welches geiftliche Lieder 
befaßt, jedes weitere charakteriftiiche und weniger befannte Stüd von 
bejondrem Belang, da gerade; diejer, Abjchnitt einer reicheren Aus— 
ſtattung wohl bedürftig wäre. 

So jehr ich die Mängel meiner Arbeit fühle und eben darum bis— 
ber gezögert babe, jo will ich doch nunmehr abjchliegen, da jich mir 
nirgends weiter eine ergiebige Duelle zeigt. Ich Habe noch neuerlich 





') Kr. 1604. — ?) Wer. 1838. 3) The romance of Blonde of Oxford and 
Jehan of Dommartin erjchien exit 1858 als 72. Publikation der Camden 
Sor. Den von Ph. de Beaumanoir verfaßten Roman Jehan et Blonde 
hat Suchier in den Oeuvres poétiques de Philippe de Remi, Sire de Beau- 
menoir, Paris 1884—85, Soc. des anciens textes, neu herausgegeben — 
Voretzſch). — 9 Erſchienen nicht in der Sammlung. — ’)N — 
6) Der Rojengarten von Worms, Germania 6, 340. — ’) —5 — ——— 
mitgeteilt in „Sommer und Winter, Pfeiffers Germania V, 1860, ©. 264 f. 
— ?) Heidelberger Hſ. 366. 
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einen Ausflug nach Nürnberg, Leipzig und Dresden gemacht!) und 
bin nicht ohne Ausbeute zurücdgefommen, die ich jett noch zu ver- 
arbeiten bejchäftigt bin. Im nächjten Monat joll, wie ich hoffe, der 
Drud beginnen, 


In aufrichtigiter Freundſchaft und Hochſchätzung 
Ihr treu ergebener L. Uhland. 





1965. Graf A. Auersperg?) an U. Ä 5 


Dr. Univ.Bibl. Tüb. 
Thurn am Hart in rain, 10. VII. 43. 
Euer Wohlgeboren! | 
| Was joll ich diefem Bitchlein?), das ich an Sie, verehrter deutjcher 
Dann und geliebter Meijter, abgehen lafje, mitgeben, als die Wieder- | 
holung meiner wärmiten Verehrung und Bewunderung, meiner un— 
wandelbaren Anhänglichfeit und Dankbarkeit! Sie, der jelbjt jo vieles 
Unverdiente erfahren mußte, werden durch ein leichtjinnig in die Welt 
gejchleudertes, in allen jeinen Theilen erlogenes Zeitungsnotizlein 
über meine Perſon, das ebenjo jchnell ein leichtjinniges Echo in Reim 
und Proja gefunden‘), gewiß nicht — das iſt meine erhebende Über- 
zeugung — an mir irre geworden jein, Sie werden für mein längeres ; 
Stillfchweigen gewiß einen anderen Schlüffel zu finden willen, als { 
die trivinle Denunciationsfucht literarifcher Klatſchweiber gefunden zu | 
haben meint; Sie werden mit Ihrem ſcharfen Blicke in dem mit- 
folgenden Gedichte, troß feiner loſen und lockern Schale den Kern 1 
eines ernjteren Strebens wiedererfennen, dem Sie einjt Ihre freund- | 
lich-wohlwollende Theilnahme zugewendet haben, die mir mein guter | 
Name auch fortan erhalten möge. . a 
Mit der Bitte, Sie wollen mich Ihrer verehrten Gemahlin zu | 
gütiger Erinnerung) empfehlen, verharre ich mit unbegränzter Hoch- 
achtung und wärmjter Anhänglichkeit 
Euer Wohlgeboren treuergebener 
A. Auersperg. 


) Ar. 1955 ff. — ?) Ne. 1267. — ?) Nibelungen im Frack, ein Gedicht. 
Leipzig 1843. Befindet fi aus U.s Bücherei auf der Univ.-Bibliothef 
Tübingen. — 9 A. wurde in der Leipziger Allgemeinen Zeitung 1839, 
Nr. 123 bejcyuldigt, er habe feine liberalen Gefinnungen geändert, und E 
dieje Berdächtigung wurde von Hermwegh in einem Gedichte, das jener mit 
Recht ein Schmählied nannte, mweitergejponnen.- Hiegegen verteidigte ſich 
der Dichter nahdrüdlich und würdig in der Einleitung zu jeinem komiſchen 
Gedichte, das er Nibelungen im rad überjchrieb und das weiter nichts 
Politifches enthält als dieje Einleitung (Gödefe, Elf Bücher deutjcher Dich- 
tung 1849, II, 525). Befannt iſt A.s Gedicht in den Spaziergängen eines 
Wiener Poeten: An Ludwig Uhland: Für ein Voll, getreu und bieder, 
Für ein jchönes, freies Recht Kämpiten heiß einſt deine Lieder ... 
(Nr. 1461). — ?) Vgl. zu Nr. 1345. — 
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1966. Buchdruckerei der J. ©. Cotta’fhen Buchhandlung 
an U. 
Stuttgart 13. Juli 1843. Adolph Hyvaß ſchickt Schriftproben. 


1967. An Profeffor Mofch ') in Warmbrunn. 
Tübingen, 31. Juli 43. Erw. Nr. 1974. 


! 1968. An Dr. Leyfer in Leipzig?). 

Or. im Mujeum der Bölferfchlacht in Leipzig. Bon da Abjchrift 
gütigjt mitgeteilt durch Hrn. J. Ph. Bertſch. Gedr. Schwäb. Merk. 
1905, Nr. 402. a 
2; | “ Tübingen, d. 23. Juli 1843. . 
Geehrtejter Herr und Freund ! ' 

Mit meinem herzlichiten Danke folgen hiebei die jämmtlichen Mit- 

theilungen zurück, durch welche Sie mein Unternehmen jo jehr freund- 
lich gefördert haben: das Frankfurter Liederbuch von 1599, das Berg- 
liederbiüchlein und Ihre beiden handjchriftlichen Sammlungen. Die 
Zurückſendung hat ſich dadurch leider etwas verjpätet, daß ich gegen- 
wärtig Niemand habe, dem ich ältere Sachen zur Abjchrift geben, 
fönnte, und deßhalb überall ſelbſt Hand anlegen muß. 
! Koch erlaube ich mir Sie mit einem Anliegen zu behelligen. Sie 
£ hatten mir ein Lied gezeigt, worin die ganze Natur mit dem leidenden 
£ Erlöjer trauert; dasjelbe war von einem neueren Flugblatt abge- 
jehrieben, verräth aber, wie Sie bemerften, viel älteren Urjprung. Da 
ich nun das letzte Buch meiner Sammlung, welches geiftliche Lieder 
umfasst, nicht allzu reichlich auszustatten vermochte, jo würde mir diejes 
Lied einen erwünschten Zuwachs gejtatten, jofern Sie demjelben nicht 
ſchon eine andere Beitimmung gegeben haben. 

Die Dithmarfischen Lieder Ihrer Sammlung find wohl einer 
Bolfenbüttler Sammlung von Detleff3 Cronik entnommen? Ich hatte 
im vorigen Jahr ein Mikt. der Kieler UniverjitätsBibliothef benügt 
und jo ergiebt fich mir eine willfommene Tertvergleichung. Auch dag 
Lied wider die Reichsſtädte (BI. 51 b) jeheint aus einer dortigen Hand- 
schrift zu ftammen; ich befige folches nach einem auf der Gymnaſial— 
bibliothek zu Cöln befindlichen Drudblatt vo. O. u. J. mit mancherlei 
Abweichungen und unter dem Sängernamen: Jörg Lang von Noms 
burg, was jich aber nicht in den Reim fügt. 

Zum Martin Pechlin fand ich in Nürnberg ein Seitenjtücd: die 
legent van Clawer Kupphoff, ein Lied in gleicher Versart von einem 
andern niederdeutſchen Seeräuber. 


') Bgl. Nr. 1933. — 9) Nr. 1957, 
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Herzerfreuend vor allen war mir, jeines fragmentarifchen Zu— 
ſtandes unerachtet, das jchöne Lied: Die Brunnen, die da fließen. 

Das Bergliederbüchlein wird, nach den. darin-enthaltenen hiftori- 
ſchen Andeutungen, dem eriten Biertel des 18ten Jahrhunderts an- 
gehören ? 

Den alten Liedern lege ich ein Exemplar der eben erjchienenen 
Tajchenausgabe meiner Lieder bei und bitte Sie, denſelben freundliche 
Aufnahme zu ſchenken. 


In NR BERNER und Hochachtung 
fi Ihr ergebenjter 2. Uhland. 
NS. Be Pf Haupt!), wenn Sie ihn jehen, meine beiten: — 


1969. An den Privatgelehrten Joſeph Reller in Bamberg 9); 


Entw.SchM. 
Tübingen, d. 25. Juli 1843. 
Berehrtefter Herr! 


Durch) Herrn Dr. Roth in Frankfurt?) bin ich benachrichtigt, daß 
Sie die Güte haben wollen, mir zum Behufe der Arbeit, die ich jeßt 
zur Herausgabe zurüfte, alte Liederdrude Ihres Beſitzes hieher mit- 
” zutheilen. Mein Unternehmen bejtegt in einer Sammlung hoch- und 
niederdeutjcher Volfslieder, wie jolche theils in Handjchriften des 15ten 
und 16ten Jahrhd., theils in gedrudten Liederbüchern mit oder ohne 
Singnoten au dem lettern, bejonders aber auch auf den in jener 
Zeit zahlreich verbreiteten Flugblättern verjchiedener Formate vor- 
fommen, die in den Mifcellaneenbänden älterer Biblivthefen oft mit 
anderartigen Drudjchriften zufammengefaßt find. Eine Abhandlung 
über Art und gejchichtliche Entwicklung diejes Liederwejend wird fich 
der Sammlung anschließen. Wie jehwierig und mühjan es ift, jo zer- 
ftreute und verborgene Quellen fich zu einiger Weberficht zu bringen, 
haben Sie, verehrtejter Herr, bei Ihren Eunfjtgejchichtlichen Werfen 
ohne Zweifel jelbjt erfahren. Um jo erfreuender war mir denn auch 
die Kunde von der freundlichen Förderung, die Sie meinem Vorhaben 
zugedacht. Was Sie mir gefällig anvertrauen wollen, würde mir 
durch die fahrende Pojt am jicherjten zufommen und ich werde mir 
eine baldige Zurücgabe um jo mehr angelegen jeyn laſſen, als es 
mich jelbjit zum Abjchluß einer lange gepflegten Arbeit drängt, bei 
welcher doch ſtets nur eine jehr relative Vollſtändigkeit zu erreichen ift. 


Mit vorzüglicher Hochſchätzung 
Ihr ergebenjter Dr. %. U. 


') Ar. 1815. — ?) Sunftfepeiffteller, 1798—1849 (A. D. B. 11, 6%, vgl. 
Leben 331). — ?) Nr. 
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1070. Roffmann v. Fallersleben Yan 


Or SchM. 
Dresden d. 29. Juli 1843. 


Hat, nachdem ſeine Sachen aus Breslau angekommen, etliches für 
U. herausgeſucht. Seine Liederſammlung erſcheint nächſtens unter dem 
Titel: „Deutſche Geſellſchaftslieder des 16. und 17. Sahrhunderts” 2). 
Benbjichtigt, am 1. Augujt an den Rhein, dann über Mannheim, 
Karlsruhe 2c. in die Schweiz zu reifen und auch U. in Tübingen zu 
bejuchen?). | 


1971. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Archiv. Entw.ShM. 
Tübingen, 1. Auguſt 1843. 


Die gefälligſt mitgetheilten Schriftproben jtelle ich hiebei mit ver- 
bindl. Danke zurüd. Für den Tertband der alten Bolf3lieder in 
großem Detav, etwa dem Format der neuen Knapp'ſchen Gedicht- 
jammlung, wird bei den großentheild furzen Verszeilen eine etwas 
jatte Schrift pafjend jeyn und jo jcheint fich mir bejonders diejenige 
zu eignen, welche auf dem Blatte, zu dem ich ein Zeichen gelegt, 
Cicero Gothique benannt ijt. Die Veberjchriften der Lieder rühren ı 
von mir her und jollten deshalb als bloßes Beiwerk in Eleinerer 
Schrift gegeben werden, wozu auf demjelben Blatte fich Muſter dar- 
bieten. Zweierlei Diphtoggzeichen würden zum Ausdruck des Mund- 
artlichen in vielen Liedern noch erforderlich jeyn, nemlich: neben dem 
einfachen u noch ein ü (u mit übergejeßtem 0) und neben ü ein ü 
(übergejegtes e). Für den Fall, da vorgängig ein Eleiner Brobedrud 


‚gemacht werden wollte, habe ich auf anliegendem Blatte ſoviel nieder- 


gejchrieben, als ungefähr auf eine Seite fommen wird. Sollte übrigens 
eine etwas Fleinere gothijche Schrift, als die von mir vorgejchlagene, 
ſich beſſer ausnehmen, jo bin ich auch damit einverftanden. Wenn 
hierüber bejtimmt iſt und die zwei noch abgehenden Schriftzeichen ge— 
fertigt jeyn werden, jo erbitte ich mir gefällige Benachrichtung, um 
alsdann das Manuſeript des Tertbandes, jowie ich jolches vollends 
in Ordnung gebracht, der BVerlagshandlung zur Einfichtnahme und 
weiteren Berabredung einzuſenden. 
Ergebenjt 2. Uhland. 





) Nr. 1958. — ?) Aus gleichzeitigen Quellen gefammelt (Leipzig, Engel- 
mann 1844). U. gewidmet. — ?) Nach 9. F.s „Mein Leben“ Bd. 4 ijt e8 
nicht Bon gefommen. Erſt im März 1847 finden wir H. wieder, wie im 
September 1834, bei U. in Tübingen (a. a. ©. ©. 317 f}.). 
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1972. Friedr. Federer!) an U. 
D.SHM. . x: Ä 
Stuttgart d. 2. Auguſt 1843. 
Dankt für gaftfreundliche Aufnahme. UVeberjendet Skizze des von 
Bildhauer Wagner?) für den verewigten Yreund Walz?) auszuführenden 
Denkmals. U. wolle die Höhe feines Beitrags dazu bejtimmen. Be— 
ſonders mwohlgetan hat der Aufenthalt in Tübingen 3.3 Pflegetochter 
Emilie. Paul Pfizer!) und NRödinger?) jind aus Karlsbad zurück. 


1973. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart 5. Aug. 43. Or. SchM. 


Schickt Satproben; der Factor ſei bereit, nach Tübingen zu fommen; 
ein jtärferes Papier als das vorliegende werde beitellt. 


= 


1974. Karl Mofch‘) an U. 


Friedberg am Queis den 8. Augujt 1843. 


Erwidert auf U.s Anfrage vom 31. Juli, daß Profeſſor von der 
Hagen’) in Berlin die Abjchriften der erwähnten Bergreihen bejite 
und ihm eine Kopie des 3. Teils jowie zwei Stüde aus dem 1. Teil 
übermittelt habe; dieje letteren, die er für jeine Gejchichte des Berg— 
baue38) nicht mehr benußen fonnte, fügt er bei. Das einzige Original 
der Bergreihen beja der verjtorbene Hofrat Parthey?) aus Nicolais10) 
Nachlaß, doch it es jetst verfchwunden. Herr von Meujebachi!), bei 
dem man es vermutet, hat eine Erfundigung danach unbeantwortet 
gelaſſen, was, wie Hofrat Ebert in Dresden?) verjichert, „ihm ähnlich 
fieht”. Beglückwünſcht fich, dat er zu U. Hat in Beziehung treten 
fünnen, und freut fich auf deſſen Werf. 


Or. SchM. 


1975. An Maver. 
Or.L. B.St. Gedr. M. IL, 1927. 
Tübingen, den 14. Augujt 1843. 
Lieber Vinyer! 
Erlaube, daß ich dich mit einem kleinen Auftrag behellige! Herr 
Kirchenrath Kicchhofer von Stein am Rhein 13) hat mir ſchon vor längerer 





1) Banfier in Stuttgart 1799 1883, Landtagsabgeordneter für Stuttgart 
1845— 49, Abgeordneter zum Frankfurter Parlament 1848 f. — ?) Theodor 
Wagner, 1800-80 (U. D. B. 40, 579). — ?) Nr. 1425. Starb 11. Oftober 
1842. Auf dem Hoppenlaufriedhof in Stuttgart jteht jein Grabmal „von 
Hreunden und Mitbürgern”. — 9 Nr. 1363. — ?) Nr. 14975 — °) Nr. 1967. 
— 9 Ar. 222. — °) Pgl. Nr. 1933. — °) Guſtav P., Philolog und Bud)- 
händler. — 10 Des Berliner Buchhändlers und Schriftitellers, 1798 —1872 
(A. D. B. 25, 189). — 19 Nr. 1256. — !?) Nr. 1206, — !?) Nr. 1881. 
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Zeit das anliegende alte Büchlein mitgetheilt, und als er mich neuer— 
(ich auf der Durchreife bejuchte, mir bemerkt, daß ich dajjelbe, wenn 
ich es ausgebraucht, ihm auch nach Cannſtatt während feiner dortigen 
Badeur zurüdjtellen könne. Wahrjcheinlich ift er noch dort, für den 
Fall aber, dat er doch ſchon abgereist wäre, möchte ich das anver- 
traute Buch nicht umherirren laſſen und bitte daher dich, der ja feine 
Befanntichaft gemacht Hat, ihm dajjelbe mit meinem beiten Gruß und 
Danfe zuzuftellen, wenn er aber je jchon abgegangen, mir jolches mit 
deinem Gepäde wieder hieher zu bringen. 

Deine liebe Frau hat mich den Brief lejen lafjen, worin du von 
deinem gejelligen Badleben Machricht gibjt, namentlich von Schmellers!) 
Geburtstagsfeier in Wangen?), wobei ich gar gerne zugegen gemwejen 
wäre. Mögen die Sannjtatter Quellen ebenjo heilfräftig auf deinen 
Körper wirken, al der dortige Umgang für dich geijtig ermunternd ijt. 

Die Deinigen jind wohl und es würde mich freuen, wenn ich auch 
noch aus deinem Haufe, wohin ich Nachricht gab, ein Briefchen bei- 
ſchließen könnte. 

Auf Frohes Wiederſehen, das du gleichwohl nicht zu ſehr beeilen 
mögeſt. 
Dein L. Uhland. 

RS. Ich lege für Kirchhofer auch noch ein Exemplar meiner 
Lieder bei. Liegen ſie auch feinen Studien ferner, jo Fannı er vielleicht 
jemand in jeiner Familie damit bejchenfen. 





1976. Joachim Meyer’) an U. 

DOr.SHM. 

| Nürnberg den 3. September 1843. 

St um die Erfüllung von U.s Aufträgen angelegentlich bemüht ge— 
wejen. Ein Lied über Eppelin von Geilingen iſt nach Dr. M.M. Mayerst) 
Berficherung in Müllners Annalen nicht enthalten. Abjchrift der in der 
Regensburger Bibliothek vorhandenen Gedichte war nicht zu erlangen, 
doch iſt Bibliothefar Pailler erbötig, Meberjfendung der ganzen Hand- 
Ichrift zu erwirfen, wenn U. deswegen ein Gejuch an die Kreisregie- 
rung der Oberpfalz richtet und darin etwa den Apotheker und Medi— 
einalajjejlor Franz Wilhelm Schmidt in Regensburg als jeinen Mandatar 
bezeichnetd). Ausführliche Darlegung der Schwierigkeiten, mit denen 
die Erlangung der Merkelſchen Handjchrift) verfnüpft war. Bitte, 
Herrn von Cotta zur Meberjendung eines VBerlagswerfes an Herrn 
Johann Merkel?) zu veranlajjend). Hinweis auf ein Gedicht, das in 





9 Nr. 13867. — ?) Jetzt nach Stuttgart eingemeindet. — °) Nr. 1955. 
— 4) Ermwähnt Bolfslieder 821. Schriften 4, 255, 256. — 5) Dies gejchah 
(Nr. 1978 F.). — °) Nr. 1956. — ') Koh. Paul M., 1819—61, zuletzt Pro- 
fejjor der Rechte in Halle (U. D. B. 21, 439). — °) Nr. 1980. 
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einem eben erjchienenen Berjteigerungsfatalog verzeichnet ijt, ſowie 
auf eine Liederhandichrift im Belig der Familie von Forſter. Ein 
Kupferitich von Carl Mayer, der ſich U. bejtens empfehlen läßt, folgt 
bei —— Gelegenheit!). 


1977. Rermann Leyſer?) an U. 
Or.SHM. 
Leipzig den 18. September 1843. 


War durch Krankheit behindert, für U.s Brief und das beigefügte 
Geſchenk eher zu danken. Sendet Abjchrift des gewünſchten geiftlichen 
Liedes. Die Kopien der Ditmarfischen Lieder hat er 1835 in Wolfen- 
büttel aus Hans Detlef bandjchriftlicder Chronik entnommen; in 
Dahlmanns Ausgabe ijt die Orthographie geändert. Auch das Lied 
von den Reichsjtädten jtammt aus Wolfenbüttel. Wegen des Liedes 
von Clawes Stortebefer will er jich an jeinen Bruder in Hamburg 
wenden. Das Bergliederbiüchlein mag dem Anfange des 18. Yahr- 
hundertS angehören; U.s Leihjchein darüber möchte Hofrath Gersdorf 
für die Autographenfammlung der Bibliothef zurücbehalten. Noch- 
maliger Dank für die „allerliebite Ausgabe” von U.s FE Grüße 
von Profeſſor Haupt). 


* 


1978. An Medizinalaffeffor Apotheker F. W. Schmidt in 


. Regensburg. 
Entw.ShM. 
Tübingen, — 18. Sept. 1843. 


Hochzuverehrender Herr! 
Durch Hrn. Prof. J. Meyer in Nürnberg bin ich benachrichtigt®), 


daß Sie die gütige Bemühung übernehmen wollen, mir zur Benützung 
der auf der Regensburger Bibliothek befindlichen Handſchrift altdeutſcher 


N Gedichte zu verhelfen. Nach Hrn. Meyers Anmweijung babe ich das 


deshalb erforderliche Gejuch an dortige Kreisregierung verfaßt und 
ſchließe jolches mit der Bitte hier an, daß Sie nach genommener Ein- 
ficht dasſelbe gefälligjt an die Behörde befördern möchten. Ich würde 
mich zur Leiſtung einer Caution, etwa mitteljt Hinterlegung eines 
bairifchen Staatsſchuldſcheins gerne erboten haben, wenn nicht Ihre 
gütige Vermittlung diejes überfliijlig zu machen ſchiene. Wird meinem 
Wunſch entiprochen, jo würde die Zuſendung hieher wohl amt ficheriten 
durch die Fahrpoſt gejchehen. 

') Karl Mayer, 1798—1868, gründete in feiner Baterjtadt Nürnberg 


eine Stahlitihanstalt (Allg. Künftlerlexifon ® IIT, 148. . Bel. Nr. 1991). — 
?) Ar. 1968. — 9 Nr. 1815. — *) Nr. 1976. 
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Sehr dankbar für das freundliche Vertrauen, das Sie mir in dieſer 
Sache zuwenden wollen, bin ich mit vorzüglicher Hochachtung 


Ihr ergebenſter L. U. 


1979. An die Kreisregierung von Oberpfalz und Regensburg, 
Kammer des Innern, in Regensburg '). 


Entw.SchM. 
T., d. 18. Sept. 1843. 


Hochpreisliche k. Regierung! 


Zum Behuf einer von mir veranſtalteten Sammlung älterer deutſcher 
Volkslieder und einer dieſelbe begleitenden geſchichtlichen Abhandlung 
iſt es für mich ſehr wünſchenswerth, die auf der Stadtbibliothek zu 
Regensburg befindliche Papierhandſchrift altdeutſcher Gedichte in Fol. 
aus dem Anfang des 16. Jahrh. (deren Inhalt in Mone's Anzeiger - 
für Runde der deutjchen Vorzeit VII, 493 ff. Jummarifch verzeichnet iſt 
näher fennen zu lernen und benüßen zu dürfen. Bei der Schwierig- 
feit, mit der die Erlangung zuverläffiger, meinem Zweck entjprechender 
Abjchriften und Auszüge verbunden wäre, erlaube ich mir, an hoch- 
preisliche Regierung die ehrerbietigjte Bitte zu richten, daß das dortige 
Bibliothefarint geneigtejt ermächtigt werden möchte, mir bejagte Hand- 
jchrift auf etwa 4 bis 6 Wochen hieher mitzutheilen. Zur Empfangnahme 
und Bejcheinigung ift Herr Medicinalafjeilor, Apotheker F. W. Schmidt 
dajelbit in meinem Namen bereit. Mit dem aufrichtigiten Danfe würde 
ich dieſe wohlwollende Förderung meiner dem vaterländiſchen Alter- 
thum gemwidmeten Studien hinnehmen. 

Der ich mit größter Chrerbietung beharre 


Hochpreisl. k. Regierung unterthäniger 
Br. 2: 3, 


1980. Georg v. Cotta an U, 
Or.SchM. 


Stuttgart den 2. Oftober 1843. 


Sendet einen Brief Meyers?) wegen des Merkelſchen Coder und 
erklärt jich jelbjtredend bereit, Merkel zukommen zu lajjen, mas er aus 
dem Cottajchen Verlag irgend wünſchen mag. Da U.s Werk’), auf 
welches der deutjche Buchhandel und mehr noch der größte Teil des 
Lejepublifums jehr gejpannt tft, im Meßkatalog weder als fertig noch 
al3 demnächſt fertig aufgeführt werden konnte, bittet er um Anhalts— 
punkte für eine bejondere Ankündigung. 





') Bgl. Nr, 1978. — ?) Nr. 1976, — ?) Die BolfSlieder. 
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1981. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. 


Tübingen, den 2. Oft. 43. 
Liebite Emma! 


Um 8 Uhr bin ich wohlbehalten hier angefommen und habe Alles 
in gutem Stande getroffen. Doch habe ich bis jeßt noch Niemand 
außer dem Hauſe gejprochen. Was mich veranlaft, dir zu jchreiben, 
iit eine Geldangelegenheit ... | 

Neeffs!) meine dankbaren Grüße. Div wünſche ich von Herzen 
vergnügte Tage und freue mich auf.deine Rüdfehr in das jtille Haus. 


Dein 2. 


1982. An ©. v. Cotta. 
Dr.Eotta-Archiv. 
Tübingen, 5. October 1843. 


Euer Hochwohlgeboren 


beeile ich mich den jo eben erhaltenen Brief des Hn. Prof. Meyer?) 
zurücdzuftellen, der fich für die Förderung meines Unternehmens jo 
jehr gefällig und thätig erweist. Der junge Merfel?), den ich übrigens 
jo wenig als ſonſt Jemand von der Benützung der fraglichen Hand- 
Ichrift abzuwenden fuchte, hat mir jolche während meines Aufenthalts 
in Nürnberg ſelbſt überbracht und zum freien Gebrauche gejtellt, auch 
ichrieb ich dort ab, was für mich das Wejentlichite war, dagegen fand 
die Mittheilung hieher Schwierigkeit und allerdings glaube ich, von 
einer vollitändigeren Kenntniß und Benützung jeines volksmäßigen 
Inhalts noch mehrfachen Gewinn für meine Arbeit ziehen zu können. 

Dieje joll den Titel erhalten: Alte Hoch- und niederdeutiche Volks— 
lieder mit Abhandlung und Anmerfungen von Ludwig Uhland. 

Eriter Band: Liederfammlung. 

Zweiter Band: Abhandlung, erite Hälfte. ' 

Dritter Band: Abhandlung, zweite Hälfte. Anmerkungen. 

Das Manuſeript des erſten Bandes werde ich baldmöglich über- 
jenden. Der zweite ijt jchon jeit längerer Zeit gejchrieben, e8 haben 
ſich mir aber inzwifchen mit dem vermehrten Material die Anſchau— 
ungen manigfach erweitert und anders gejtellt, jo daß es noch einer 
Meberarbeitung bedarf, die ich über den Drud des erjten Bandes vor— 
nehmen werde und fo-zu beendigen hoffe, daß fich der zweite Band 
dem eriten in furzer Friſt, ungefähr zur Oftermeije, anjchließen Fan. 
Der Inhalt des dritten Bandes iſt nur erjt angelegt, noch nicht aus— 
gearbeitet. Der Umfang der Anmerkungen, welche Kritifches und 
Literarisches zu den einzelnen Liedern beibringen follen, wird fich exit 





) Nr. 1865. — 2) Nr. 1980. — 9). Johs. M. (Nr. 1976). 
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bemejjen lafjen, wenn erjichtlich ift, wieviel die Abhandlung noch Der- 
artiges nachzutragen übrig läßt. Doch wird vorläufig jchon der erjte 
Band, um für fich brauchbarer zu jeyn, ein Verzeichniß der Quellen 
für jedes einzelne Lied geben. Hiernach könnten die zwei erjten Bände 
als nahe, der dritte nur als Fünftig exrjcheinend angezeigt werden. 
Sehr angenehm überraſcht war ich bei meiner Ankunft durch das Pracht— 


exemplar des Nibelungenliedest) und die übrigen altdeutjchen Dih- 
tungen?), womit die Verlagshandlung mich bejchenft hat, und erjtatte 


dafür nicht nur meinerjeit3 den verbindlichiten Dank, jondern auch 
über dieje deutjchliterarifchen Ericheinungen an jich herzlich erfreut. 


Berehrungsvoll 2. Uhland. 


1983. An Profeffor und Bibliothekar D. Jung in Straßburg’). 


Entw. im Beſitz der Frau v. Renner-Vijcher. 

Tüb. d. 5. Oft. 43. 
Berehrtejter Herr PBrofejfor! 

Der Abrede gemäß!) habe ich in Stuttgart auf der Durchreije mit 
Hrn. vo. Cotta wegen des Arnoldjchen Pfingitmontagsd) gejprochen. 
Cotta erflärte fich nicht abgeneigt, den Verlag der neuen Auflage mit 
der weitern poetijchen Zugabe zu übernehmen. Ein großes Honorar 
jtellte er zwar nicht in Ausficht und war der Meinung, daß ein Buch, 
das doch wieder hauptſächlich im Elſaß feinen Abjag finden müßte, 
fich zunächit für einen Berleger in Straßburg eignen würde, wogegen 
ich ihm aber Ihre Bemerkungen über die Verhältnifie des dortigen 
Buchhandel mittheilte. Ein Borwort von einem eljähijchen Literaten 
über den Dichter und das Volksleben, aus dem fein Gedicht hervor- 
gegangen, fand auch Cotta wünjchenswerth. Schwierigere Formen der 
Mundart find wohl jchon bei der erjten Auflage erklärt. Die näheren 
Bedingungen wären nun von den Intereſſenten unmittelbar an die 


3. ©. Cottaſche Buchhandlung in Stuttgart zu adrefjiren. 


Sch bemerfe hiebei, daß ich in jolchen Fällen den Betrag des 
Honorars und die Zahl der Freieremplare vorzuschlagen pflege, wäh— 
vend ich die Stärke der Auflage, für welche der Bertvag zu bejtehen 
bat, zwar jedenfalls bejtimme, aber durch die hierin erfahrenere Ver- 


lagshandlung vorjchlagen laſſe. 





) Der Nibelungen Noth, illuſtriert mit Holzſchnitten nach Zeichnungen 
von Julius Schnorr von Karolsfeld und Eugen Neureuther. Die Bes : 
arbeitung von ©. Pfizer. Cotta 1843. — ?) Wohl die Simrockſchen Gudrun, 
Nibelungenlied, Amelungenlied, jämtlich Cotta 1843. — °) Andreas %., 
1793— 1863 (A. D. B. 14, 69). — 9 U. in Straßburg (Nr. 1984). — 9) Das 


- befannte Luftipiel in Straßburger Mundart von Georg Daniel Arnold, 


1780— 1829, erſtmals exjchienen 1816. Die 2. Auflage fam dann, gleichfalls 
in Straßburg, erit 1850 heraus. 
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Für den Fall, daß die Hebereinfunft mit Cotta nicht auf gewünſchte 
Weiſe zu Stande fommen jollte, füge ich an, da mir die Winterjche 
Buchhandlung in Heidelberg als eine 101€ bezeichnet worden, Die ich 
gerne mit Mundartlichem befaßt. 

Nochmals jage ich Ihnen, veröhiehtiten Herr Brofefjor, meinen herz= 
lihen Dank für die gütige Bemühung, die Sie meinem literarijchen 


Zweck in Straßburg gewidmet haben, und empfehle mich beitens Ihrem 


freundlichen Andenken. 


In aufrichtiger Hochſchätzung 
Ihr ergebenſter L. U. 


1984. An Laßberg. 
Gedr. Pfeiffer 249f. 
Tübingen, 8. October 1843. 
Verehrteſter Freund! ; 


Die neuejte erwünjchte Nachricht von Ihrem und der Ihrigen Wohl- 
befinden fommt mir von Hrn. Kirchhofert), der auf dem Rückwege von 
Kanjtadt bei Ihnen angejprochen hat. Dat Sie jo freundlich das An- 
denken dankbarer Freunde aufgenommen, hat gewiß Allen große Freude 
gebracht. Könnte nur an der Lehne des Stuhls das alte Schwert des 
Schenfen von Winterſtetten?) befeſtigt werden! Leider traf ich das 
Schreiben, worin Sie mich mit einer Nachfrage nach demſelben be— 
auftragen wollten, erſt bei meiner Zurückkunft hier an. Allein ich 
muß auch ſehr bezweifeln, ob ein Tauſchvorſchlag in Dresden Eingang 
gefunden hätte, nachdem durch die Bekanntmachung in Haupt's Zeit— 
ſchrifts) eben erſt der Werth dieſes Beſitzes hervorgehoben war. Ich 


konnte dort nicht einmal das hiſtoriſche Muſeum beſuchen, da ich bei _ 


kurzem Aufenthalt und herannahenden Pfingjtfeiertagen mit meiner 
Arbeit auf der Bibliothek mich jehr gedrängt fand. Nach Berlin bin 
ich nicht gefommen, jo jehr e8 mein Wunjch it, die Brüder Grimm 
auch einmal perjünlich Fennen zu lernen. Nürnberg war dießmal für 
meine Liederfammlung ergiebiger, als bei früheren Bejuchen, dagegen 
hat ein wiederholter Ausflug nach Straßburg, von dem ich exit vorige 
Woche zurückkam, geringe Ausbeute gewährt. Der durch dieſe und 
andere Nachforſchungen verzögerte Drudf meiner Sammlung?) ijt auch 


Urjache meines läßigen Briefjchreibend. Immer mwünjchte ich, den ° 


Hreunden auch von meiner Seite einmal wieder etwas bieten zu 


können, während ich langeher nur ihre Mittheilungen, wie neuerlich 


die werthe Johannisgabe, mit jtillem Danfe benüte. Doch joll nun 
im nächjten Monat der Drud der Liederterte beginnen. 





) Ar. 1975. — ?) Diejes jollte U. in Dresden für Laßberg im Tauſch— 
weg erwerben, Pf. 248 f. — °) I (1841) 194— 198, mit Abbildung; jet auch 
in: Bochezer, Gejch. des Hauſes Waldburg IL, 84. — 4) Nr. 1982. 
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Da ich bei diefem Unternehmen häufig in den Fall komme, Fiſcharts 
Gejchichtklitterung anzuziehen, jo ijt es ein Webelftand, da mein 
Eremplar und ſämmtliche in hiefiger Gegend vorhandene nur Drucke 
des 17ten Jahrhunderts find; wenn ich mich vecht erinnere, beißen 
- Sie eine der älteren Ausgaben und Sie geben mir vielleicht einmal 
Gelegenheit, meine Citate an jolcher nachzuprüfen. 

Bon Prof. Keller!) wird demnächſt eine „Romfahrt” 2) herauskommen, 
eine anjehnliche Reihe von Auszügen, die er in Rom und Venedig aus 
altfranzöfiichen Gedichthandjchriften gefertigt Hat. 

WMeine Frau wünjcht mit mir herzlich, dal Sie Alle auf der weit- 
ausjchauenden Meersburg einen heitern Winter verbringen mögen. 
In Freundjchaft und Verehrung 


Ihr treuergebener %. Uhland. 


1985. Fr. W. Schmidt?) an U. 


Regensburg den 8. October 1843, 
erh. d. 15. Oct. 43. 
Uebermittelt die gewünschte Handſchrift altdeutjcher Gedichte, die 
er erſt heute von der Bibliothek erhalten, obwohl er U.3 Schreiben 
fogleich der Regierung übergeben hatte. Die Gebrauchszeit ift auf 
3 Monate, der Wert auf 500 fl. feitgejegt. Freut fich, gerade U. haben 
dienen zu können. 


OV.ShM. 


1986. Lafberg an U. 


DOr.ShM. Gedr. Pf. 250 ff. 
Auf der alten Meersburg am 13. Weinmonatd 1843. 


1987. An Medizinalaffeffor Apotheker Fr. W. Schmidt in 
Regensburg‘). 


Entw. im Befig der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen, d. 15. Oct. 1843. 
; Eu. Wohlgeboren 
beeile ich mich hiedurch zu benachrichtigen, daß mir die Foliohand- 
ſchrift altdeutjcher Gedichte von dortiger Stadtbibliothek, welche Sie 
unter dem 8. d. in jo freundlicher Gefinnung an mich abjandtend) zu- 
gekommen ift. Die auf 3 Monate anberaumte Gebrauchszeit iſt mir 





9 Nr. 1604. — ?) Romvart. Beiträge zur Kunde mittelalterlicher 
Dichtung aus italienischen Bibliothefen. Mannheim und Paris 1844. — 
) Nr. 1978. — 9 >) Nr. 1985. 


Beröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI. 16 
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um jo erwänjchter, als man zur Schonung der Augen mit Handjchriften 
jener Zeit fich nicht gerne jehr anhaltend beichäftigt. Da Sie bereits 
die Güte hatten, der Bibliothek einen Schein auszujtellen, jo wird 
es genügen, daß ich hiedurch meinerjeits für den auf 500 f. bejtimmten 
Werth des Buches mich haftbar erfläre. Mit dem verbindlichiten 
Danfe werde ich die anvertraute Handjchrift vor Ablauf de3 Termins 
an Sie zurückfolgen laſſen. Der ich mit größter Hochachtung beharre 
Ihr ergebenjter 2. N. 


1988. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Dr. SHN. 
Stuttgart den 23. Oftober 1843. 

Danft für Mitteilung des Titel® von U.s neuem Werfel), deſſen 
Ankündigung in den Buchhändlerbörjenblättern jogleich veranlaßt worden 
iit. Anbei 36 Exemplare der neuen Oftavausgabe der Gedichte; Bitte 
um Weilungen wegen Zujtellung des Honorars. Auch die Miniatur- 
Ausgabe wird demnächſt vergriffen jein, jo daß Erlaubnis zu einer 
neuen Auflage unter gleichen Bedingungen erwünſcht wäre. 


1989. Profeffor Joachim Meyer?) an U. 
DOr.SHM. 
Nürnberg den 23. Oftober 1843. 

Will nicht U.3 Schreiben vom 7. Dftober beantworten, jondern nur 
mitteilen, dal; die Merfel’iche Handjchrift?) zur Abjendung bereit liegt; 
e3 war vorher noch eine Schwierigkeit mit Ephorus Dr. Roth*) zu über- 
winden, der nach Meinung des Yamilienjeniord Aſſeſſor B. Merkel) 
fich hätte beleidigt fühlen können, weil U. erhielt, was ihm jelber ver- 
jagt blieb. Die Benußung der Handjchrift vor dem Drude des eriten 
Teils der Bolfglieder ijt dringend zu empfehlen. Cotta will Hrn. Jo— 
hann Merfeld) zum Dank für die Verzichtleiftung auf eigene Benugung 
des oder ein Werk jeines Verlags jchenfen?). 


1990. Franz Freiherr v. Ditfurth‘’) an U. 

DM.ShM. 
Schloß Theres d. 1. November 1843. 

Dankt für die von U. mitgeteilten Yieder, von denen ihm auch die 

Melodien erwünjcht wären. Hat die Bergreihen von 1551 bereits ein- 





!) Nr. 1982. — ?) Nr. 1955. — °) Nr. 196 ff. — 9 Nr. 1270. R3 
erite Frau war eine Merkel. — 5) Paul Gottlieb M., Kaufmann, Handels- 
appellationsgerichtsafleflor und Marktsadjunkt, jpäter Marktvorſteher, 1787 
bis 1862. — 9) Nr. 1976. — ?) Vgl. Nr. 1980. — °) Ner. 1707. 
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gejehen. Berzweifelt an einer Auffindung mittelalterlicher weltlicher 
Bolfsmelodien, um jo zahlreicher find die geijtlichen. Die Abhandlung 
„Das deutjche weltliche Volkslied“ in der Vierteljahrsſchrift!) rührt 
von ihm her. Bittet um U.s belehrende Meinung darüber, bejonders 
über den gejchichtlichen Teil. Ergänzung zu dem Liede von Ritter und 
Magd. Frage, ob das — wörtlich mitgeteilte — Lied „Es waren ein- 
mal drei arme Seel” geijtlich oder weltlich fei. 


1991. Joahim Meyer’) an U. 
Or. SchM. & ui 


Nürnberg den 2. November 1843. 

Danft im Namen der beiden Frauen für die Exemplare von 1.3 
Gedichten. Der von E. Mayer?) für U. bejtimmte Kupferſtich — die 
Lorenzfirche in Nürnberg — der fich der Handjchrift nicht beipaden 
ließ, folgt auf anderem Wege. Die Nachforſchungen nach Liedern jind 
ziemlich ergebnislos geblieben. Ueber eine in der Univerfitätsbibliothef 
zu Erlangen vermutete Sammlung geben die beigefügten Schreiben 
des Prorektors Dr. Engelhardt *) und des Bibliothefars Auskunft. Freut 
ſich, U. jest im Beſitz der Merkel'ſchen Handjchriftd) zu willen. Hat 
0.3 letzten Brief dem Aſſeſſor Paul Merkel) zugejtellt, der ihn bei 
der Familie civceuliren läßt. Johann Merkel?) wird U. auch feine Ab- 
ſchriften überlajjen. 


1992. Karl Dachmann’) an U. 
Or.SchM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 245. Leben 314. 
Berlin 4. Nov. 1843. 


Veberjendet die zweite Ausgabe jeines Walther mit einem Vorblatte 
[Widmung an U]. Fürchtet, an der Fortjegung der Arbeit im nächſten 





Deutſche Bierteljahrsichrift (Stuttgart, Cotta) 1843, Bd. 4, ©. 125 
bis 177. — ?) Nr. 1955. — ?) Nr. 1976. — 9 %. ©. Beit E., Prof. d. 
Theol. 1791—1855 (U. D. B. 6, 139). — ) Nr. 1989. — °) Nr. 1989. — 
) Nr. 1976. — °) Nr. 1185. — °) „Ludwig Uhland zum Dank für deutjche 
Geſinnung, Poeſie und Forſchung gewidmet.” 2. Hatte 23. Juli an Haupt 
nejchrieben: ... „Nur weiß ich nicht, wenn ich jete: ‚Dem letten Lied- 
finger und dem erſten Liedfenner 2. U. gewidmet‘, fo liegt mir halb Deutjch- 
land mit arge üf den rükke [Engelhart 3849]: ich bin nicht jo ftolz, daß 
ich jo viel Aufmerkſamkeit erwarte, aber es kann Skandal geben, da pafjen 
wir lieben Deutjchen auf alles, und laß ich die Epitheta weg, jo wird's 
ade. ES wäre ſchön, wenn Sie mir ein halb Dutzend Borjchläge madıten, 
amit ich Iofen könnte.“ Die dritte, exit nach 2.3 Tod erichienene, Aus- / 
gabe wollte 2. im politiichen Unmut U. nicht mehr widmen, wie er 4. Fe— 
bruar 1849 an Haupt fchried: „Gott verzeid ung allen unjere mannig- 
faltigen Sünden, ich kann aber den blinden undeutjchen Haß nicht vergeben, 
nicht Dahlmann, nicht Gagern, nicht Uhland, an dem ich neitehe eine klein— 
liche Rache genommen zu Haben: die Dedication vor Walther ift den 


244 1843. 








\ jahre „durch die Yäppereien des Rectorat3” gehindert zu werden. Er 

\ und Beffert) haben jehr bedauert, daß U. nicht entweder nach Berlin 
gefommen ijt oder beide nach Leipzig bejchieden hat?); er hätte dann 
wenigjtens feinen „Feind Meujebach“ 3) jehn können. 


1993. An Affeffor Daul Merkel in Nürnberg‘). 


Entw. im Bei der Frau v. Nenner-Bifcher. | 
Tübingen, d. 5. Nov. 48. 
Berehrtejter Herr! 

Geſtern ward mir die Freude, die Foliohandjchrift älterer deutjcher 
Gedichte 2c. aus der Merkeljchen Familienbibliothet wohlbehalten bei 
mir eintreffen zu jehen. Indem ich nicht ſäume, Sie vom Empfange 
derjelben zu benachrichtigen, drücke ich Ihnen und Ihren geehrten Herrn 
Brüdern für dieje gütige Förderung des literarifchen Unternehmens, 
das mich eben jet bejchäftigt), meinen herzlichſten Danf aus. Es ift 
mir für dieſe Arbeit von bejonderem Werthe, dat Sie den Coder mir 
zu jo bequemer Benußung jtellen, wobei das Auge nicht zu anhaltend 
angejtrengt und mir zugleich die Beiziehung der erforderlichen Hülfs- 
mittel und die Vergleichung meiner jonftigen Collectaneen möglich it. 
Aber auch im allgemeinen Intereſſe der deutſchen Studien iſt e8 für 
mich erfreulich, den Freunden derjelben von einer für die ältere Volks— 
literatur jo reichhaltigen Sammlung Kunde geben zu fünnen. Sorg— 
fältigerv Behandlung und Nüdjendung des Buches bitte ich Sie ver- 
fichert zu jeyn. 

Mit größter Hochachtun: 
N Ihr ergebenfter 2. N. 


1994. Jof. Bergmann‘) an U. 


Wien den 9. Itovember 1843. 


endet ſich nach mehrjährigem Schweigen wieder einmal an U. 
In das jchöne Schwabenland iſt er noch nicht gekommen, doch erhält 


27. Januar gejirihen und lautet jest: Den mwahrhaften Deutſchen, die 
feinen Gegenjag von Nord und Süd gelten Iajjen.” (Karl Lachmanns 
Briefe an Moriz Haupt. Herausg. von %. Vahlen. Berlin 1892, ©. 109 F,, 
\, 209.) Troßdem trägt auch die dritte, von Haupt bejorgte Ausgabe wieder 

die Widmung: Ludwig Uhland zum Dank für deutjche Gefinnung, Poejie 
und Forſchung gemidmet. 

') Nr. 230. — ?) Bgl. Lachmann an Haupt, Berlin 23. Juli 1843: „Bon 
Uhland habe ich aus den Zeitungen erfahren. Da er nun einmal aus 
Wunderlichfeit nicht herüber fommen wollte, jo wäre ich auf einen Wink 
gefommen und gewiß Beffer auch.” Und noch 1845, 6. Auauft: Nach 
Tübingen [zur Einweihung des Univerfitätsgebäudes?] jollterich eigentlich 
nicht gehen: warum geht Uhland Berlin aus dem Wege? ©. 104, 156. — 
) Nr. 1256. — 9 Nr. 1989. — 9 Die Sammlung der alten hoch- und 
niederdeutjichen Volkslieder (Stuttgart, Cotta 1844 u. 45). — °) Nr. 1352. 
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er öfters Beſuche von da: zuletzt ſah er Profeſſor Fallatit) und Finanz— 
referendär Sie?) aus Stuttgart. Der fleißige Heyd?) iſt geſtorben 
und Stälint) foll fein Werk vollenden, hoffentlich nicht zum Schaden 
der Würtembergiſchen Gejchichted). Er, B. felber, iſt in feinen hiſtori— 
ichen Studien gehemmt, da der Unterricht bei Erzherzog Karl fort 
dauerts). Der jüngite, jest 17jährige Erzherzog Wilhelm”) nimmt vor 
allem an vaterländischer Poeſie warmen Anteil; bei der Vefung der Bal- 
Inden in Gößingerd Sammlung ijt U.s oft und freudig gedacht worden. 
Noch ftärkeres Intereſſe befundet Erzherzogin Marie?*), wie hier über- 
haupt in höheren Kreijen die Damen gebildeter find als ihre Männer. 
Benbfichtigt eine neue Ausgabe des Mayer Helmprecht, der jest in 
zwei Bänden der Wiener Jahrbücher zerriffen ift, und hat fich bereit 
an von der Hagen gewandt, um den Text der zweiten Handjchrift zu 
erhaltens). Vor drei Wochen war Böhmer?) aus Frankfurt hier; er 
viet dringend zu einer Ausgabe des Liederbuched von 1582 aus der 
Ambrajer Sammlung, das auch U. bei feinem Bejuche benüßt bat. 
Bitte um Ratſchläge für die Bearbeitung, zu der auch Dr. Endlicher!?) 
treibt. Vielleicht übernimmt jener neue Stuttgarter Verein das Werkit)? 
Grillparzer12), der im Spätfommer nach Kleinafien und Griechenland 
gereiſt ijt, Fehrt bald zurück. Seidl!) Hat fich von feinem Gichtanfall 
erholt und bejorgt eine neue Ausgabe jeiner Bifolien!t). 


1995. I. C. Meißner’) an U. 
Or.SchM. 
Nürnberg den 12. November 1843. 


Nachdem er U. bei ſeinem Freunde Dr. Roth!6) in geſelligem Kreiſe 
begegnet ift und heute bei Merkel!) des Dichters Schriftzüige gejehen 
hat, drängt es ihn, zu jagen, wie 1.3 Name im alten Nürnberg in gar 
viele Herzen eingejchrieben ift. Zugleich nimmt ev — obwol jelber ge- 
borener Schwabe 18) — den noch fortbeitehenden „guten alten pegneſiſchen 
Blumenorden“ gegen die bei U.s Bejuch geäußerten jcherzhaften Anz 
griffe der Freunde lebhaft in Schuß, drückt den Wunjch aus, den 
Dichter jelbit dem Orden als ausmwärtiges Mitglied zuzuführen, und 
bittet Schließlich um ein Urteil über die beigefügte Auswahl aus Lies 





3) Mr. 1421. — ) Paul ©., zulest Finanzrat am Statift. Landesamt 
in Stuttgart, 1820-59 (U. D. B. 34, 150). — °) Nr. 1763. — ‘) Nr. 1365. 
— >) Geihah durch K. Pfaff. — °) Vgl. Nr. 1754. — ) und ’a) Nr. 2040. 
— °) Der M. H. erichien nach dev Berliner Handfchrift in Haupts Zeit— 
ſchrift IV, 321 ff., nach beiden Handjchriften in Hagens Gejamtabenteier 
Nr. 66. — °) Nr. 1698. — !%) Nr. 1708. — 19 Gejchah 1846. — 1?) Nr. 1754. 
— .) Nr. 1267. — '') 3. Aufl. Wien 1843. — °) oh. Carl M., 1783 
bis 1861, Kaufmann, Wechjeljenjal, Vorſtand der Leih- und Unterftügungs- 
anjtalt, Fruchtbares Mitglied des Pegnefiichen Blumenordens, eifriger Frei: 
maurer. — '°) Nr. 1270. — '') Nr. 1989. — 9 Bon Augsburg. 
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dern und Ddichterifchen Bildern, die er „im Laufe eines vielbewegten 
Lebens, in ländlicher Einjamfeit und im Glanze des gejelligen Lebens, 
auf der hohen See, im Geräusche der Waffen während des Befreiung- 
kampfes“ aufgezeichnet hat!). 


1996. An Profeffor Lachmann ?). 


Entw.ShM. Gedr. Reben 315 ff. 
Tübingen, 13. November 1848. 
Berehrteiter Freund! 


Den werthoollen Gejchenfen, die mir von Ihrer freundichaftlichen 
Güte nach einander zugefommen find, haben Sie eines hinzugefügt, 
das ich mir jo bejonders aneignen, zur Ehre und Freude rechnen darf. 
ch Habe den neuen Walther?) kaum erjt in Händen und bin durch 
bedeutjame Bemerkungen und Winfe jchon manigfach angeregt und 
belehrt. Jetzt darf ich den Ausdruck meines innigen Danfes nicht 
mehr zurücdhalten, mit dem ich früher nur darum gezögert habe, weil 
e3 unter Strebjamen der bejte Dank it, je nach Bermögen ein Lebens— 
zeichen, ein fertige! Werk für das andre zu bieten. Noch kann ich 
aber von meiner Seite nichts aufweijen, da mein Neueſtes, die Volks— 
liederſammlung, exit in dieſen Tagen an den Verleger abgeht; und 
dann ift eben noch die Frage, wie die Sachfundigen es aufnehmen 
werden; denn, wie Sie zum weint) bemerfen, erjt gedrudt werden 


ſolche Dinge vollkommen deutlich, und meine Arbeit insbejondere war 


eine einfame, ohne Beirath und prüfendes Auge gegenwärtiger Freunde. 

Der Ausblid, den Sie in das 12. Jahrhundert erjchliegen, das 
Ihöne Borhaben, die Lieder dejjelben zu jammeln, wozu nun durch 
Pfeiffer gewiß jorgfältige Ausgabe der Weingartner Handjchrift?) eine 
Borbedingung erfüllt ijt, hat für mich um jo größern Belang, als 
auch die Gejchichte des Volfslieds mich überall auf jene jugendfrijche, 
ahnungsvolle Zeit hinweist. 

Als ih im Mai d. %. mich auf die Reiſe begab, jtand mir aller- 
dings Berlin im Sinne, wo theure Freunde aus früherer Zeit treu— 
lich nieiner gedenfen, und wo mir ein fange gehegter Wunjch erfüllt 





) M. ſelbſt veröffentlichte Borträge in der Loge und Schriften über das 
Wecielweien; nach jeinem Tode erichienen Gedichte, Nürnberg, Zeifer 1862. 
?) Ar. 1992. — 9) Walther von der Vogelweide. Zweite Ausg. 1843. 
— *) Zmeite Ausg. 1843. PVorrede: Die Worte des Dichters habe ich jo 
genau und urjprünglich zu geben gejucht, als es mir möglich ſchien, jo daß 
ein etwas vorbereiteter Xejer nur leſen darf, was gedrudt fteht, um den 


Eindrud rein zu empfangen. — 9 Die Weingartner Handjchrift. Herausg. 


— Franz Pfeiffer und F. Fellner. Stuttgart, — d. Lit. Vereins V, 
184 








— 








1843. 247 








werden konnte, die Brüder Grimm einmal auch perjünlich Fennen zu 
lernen. Dagegen war mir Meuſebachs Liederjchag nicht eine Ver— 
lockung, jondern für diegmal eine Abhaltung. Quid juvat aspectus? 
Ich muß es natürlich finden, daß er, was er mit Liebe, Einficht und 
großen Opfern gejammelt, auch für den entjchiedenjten Beruf Der 
eigenen Herausgabe zufammenhält. Damit it er in jeinem vollen 
Rechte. Ein Andres aber, ein Unrecht ijt es, dat er jeltene Biicher 
öffentlicher Bibliothefen auf unbegrenzte Zeit in feinen Verſchluß 
nimmt und jo der freien Benütung jedes Andern entzieht. Auf die 
jeltenen Liederfammlungen der Zwickauer Bibliothef (Aufſeß's An— 
zeiger 1, 147, vgl. Bragur V. 2. ©. 27 ff.) kann ihm ein ausjchließ- 
licher Niebrauch nicht zuftehen und nachdem ich an Ort und Stelle 
Kenntnii genommen, glaube ich in meiner Quellenangabe eine Mahnung 
nicht unterlafjen zu dürfen, daß die feit vielen jahren vorenthaltenen 
Liederbiicher doch endlich wieder dahin gejtellt werden, wohin jie ge- 
hören. Bolfslieder find Fein Monopol. 

Daß mir jo manche der beiten Quellen, die ich vorhanden weiß, 
doch nicht erreichbar waren, wie z. B. auch eine öffentliche Anfrage!) 
nach den 3 Theilen der Bergreihen, Nürnberg bei Hans Daubmann 
1543 (wovon, wie ich neuerlich höre, v. d. Hagen eine Abjchrift haben 
joll) vergeblich war; diefe Mangelhaftigfeit meines Unternehmens ijt 
mir jeßt, da ich abjchließen joll, bejonders fühlbar. Allein ich weil 
nirgend weiter anzuflopfen und gebe nun, was ich geben kann. 

Noch erlaube ich mir eine Bitte. ch habe über den Streit der 
Sahreszeiten Manches zufammengebracht?) und Sie jelbjt haben mir 
aus dem dritten Bande der Müllerjchen Sammlung?) den Kampf des 
Maien mit dem Herbite freundlich mitgetheilt. Nun ijt auch ein nieder- 
ländijches Lied: vanden zomer und vanden winter ete. (Haupts Zeit— 
ſchrift 1, 238) angezeigt. Ich wandte mich deßhalb durch Pfeifferst) 
Bermittlung an Herrn Zacherd) und diefer verfprach, feine Abfchriften 
aus dem Haager Coder an Pfeiffer zu ſchicken, jobald Sie derjelben 
nicht mehr bedürfen würden. Mir ijt es nur um das einzelne Stüd 
zu thun und Sie würden mich jehr verbinden, wenn Sie von dem— 
jelben eine Abjchrift für mich nehmen ließen, ja nicht, wie früher, ſelbſt 
nähmen. Herrn Zachers Zuftimmung glaube ich nach obigen Um— 
ſtänden vorausjegen zu dürfen. 

Grüßen Sie mir Freund Bekkersb) bejtens und jeyen Sie jelbit 
aus treuem Herzen gegrüßt von Ihrem ergebenjten a 

u. 


1) Bgl. Nr. 1944. — ?) „Sommer und Winter? in Pfeiffer® Germania 
1860 (auch Schriften Bd. III, 1866). — °) Nr. 370. — *) Nr. 1902. — 
5) Der Germanijt Julius 3., 1816-87 (U. D. B. 47, 260). — °) Nr. 250. 
— ?) Bon diefem Brief jchrieb 2. 27. November 1843 an Haupt: Ich bin 
jeßt jo gejtimmt, daß mich jedes freundliche Wort wie neulich ein Brief 





von Uhland ordentlich rührt und jtärkt. (2.3 Briefe an Haupt ed. J. Vahlen 


1892, ©. 116.) 
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| 1997. Joachim Meyer!) an U. 
Or.SshM. | 





Nürnberg den 15. November 1843. 


Schildert jeine Bemühungen um Erlangung der Merfeljchen Hand- 
ichrift, die U. inzwifchen erhalten hat?). Aſſeſſor Merkel?) iſt jehr 
erfreut über U.s jveben eingetroffenen Brieft). Herrn Johann Merkel) 
find Goethes Werfe zugegangen, die ihm Cotta zum Dank für den 
Berzicht auf eigene Ausbeutung der Handjchrift veriprochen hatte®). 
Meyer hat außer in Nürnberg auch bei der Familie von Truchjeh in j 
Franken jomwie bei der fürftlich Wallerſtein'ſchen und der gräflich Eajtell- | 
ſchen Bibliothef Nachforſchungen eingeleitet. „Haben Sie fich wegen e 
der unglücjeligen Bergfreghen auch nach Hamburg, Bremen und : 
Lübeck gewendet, ijt Ihnen jede alfo betitelte Sammlung willfommen | 
oder joll es die von Ihnen in der Allgemeinen Zeitung näher be- 
zeichnete”) fein? Wünjchen Sie deshalb noch eine Anfrage in den ge- i 
nannten freyen Städten, jo kann ich ſie durch einen angejehenen Senator j 
in Bremen vermitteln.” In feinen Literaturangaben möge U. er- 
wähnen, daß ein benuttes Liederbichlein Meyers Eigentum jei. Herr | 
Johann Merkel wird jchreiben. Der von Carl Mayer längit über- 
gebene Aupferjtich$) liegt bei. Grüße von den Nürnberger Freunden } 
Berh?), v. Tucher!?), Mayert!) u. j. w. | 


** 





1998. An die Cotta’fche Buchhandlung. | j 


Entw.ShM. 
Tübingen, 16. November 1843. 

Durch ein Berjehen blieb Ihr geehrtes Schreiben vom 23. v. M., 
welches den Freieremplaren der neuen 16. Detavausgabe meiner Ge- 
dichte beigelegt war, längere Zeit von mir unbemerft und- ich habe | 
num die verjpätete Beantwortung desjelben jehr zu entjchuldigen. Die 
2000 f. Honorar für dieſe neueſte Auflage kann ich vielleicht in Stutt- 
gart beziehen lafjen und werde demnächit bejtimmtere Nachricht geben. 
Mit der Veranftaltung einer neuen Miniaturausgabe der Gedichte 
bin ich einverjtanden, ‚wieder unter den Bedingungen der erſten Diejes 
Formats: Stärke der Auflage zu 1000 Ex. nebjt den 18 Freierem- 5 
plaren, und 800 f. Honorar für diefe Auflage. 3 
Beiliegend überſende ich zu gef. Einficht das Micpt. meiner Samm— 
lung alter Bolfslieder. Auch Hiebei trat noch einiger Verzug ein, 
da inzwijchen die für deutſche VBolfsliteratur allerdings bedeutende 
Merkelſche Handichrift bei mir anfam12) und noch weiter zu benußen E: 
war, al e8 während meines Aufenthalts in Nürnberg gejchehen Fonnte. 





) Nr. 1955. — ) Nr. 199. — 9 Nr. 1989. — 9 Nr. 1998. — 
5) °) Nr. 1976. — 9 Bgl. den vorigen Brief. — °) Nr. 1976. — 
9) 19) 1) Nr. 1954. — 2) Ar. 1998. 
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Die Liederfjammlung bildet ein Ganzes für ſich und wird deshalb 
neben dem Verzeichni der Quellen jedes einzelnen Liedes, welches 
im Goncepte mit anliegt, aber erjt während des Drudes ins Reine 
gebracht werden kann, noch ein alphabetijches Regiſter der Lieder- 
anfänge erhalten. Die Stärfe der Auflage jeße ich auf den Vorjchlag 
der Berlagshandlung aus. Dabei muß ich mir 50 geheftete Frei— 
exenplare bedingen, vorzüglich um damit diejenigen zu bedenfen, die 
mir zu dev Sammlung beigejteuert oder ſonſt diejelbe gefürdert haben; 
an Auswärtige wirde ich mir die Berfendung der Exemplare im Wege 
des Buchhandel3 ausbitten. Ein ſonſtiges Honorar würde für dieje 
erite Auflage der Sammlung nicht ftattfinden. Diejelbe kann, wenn 
e3 die Verlagshandlung vorzieht, neben der Bezeichnung als eriter 
Band des ganzen Werfes, auch den bejondern Titel erhalten: „Alte 
hoch- und niederdeutjche Volkslieder, gefammelt und herausgegeben 
von Ludwig Uhland.“ “ 

In Beziehung auf die zwei folgenden Bände, welche hauptjächlich 


I meine Abhandlung über das deutſche VBolfslied, jodann jpecielle An— 








merkungen zu einzelnen Liedern enthalten jollen, würde exit, wenn ich 
das fertige Micpt. eines Bandes vorlegen kann, ein bejonderer Ver- 
trag über Honorar u. A. abgeſchloſſen werden; jollte dann der Fall 
eintreten, daß der Berlagshandlung die Bedingungen, die ich deshalb 
vorſchlagen würde, nicht genehm wären, jo würde bei der jelbjtändigen 
Haltung des eriten Teils ihren Entſchließungen auf keine Weiſe vor- 
gegriffen jeyn?). 

Der Drud der Sammlung hätte mit den paginierten Vorjegblättern 
zu beginnen; der Hauptitel, eine furze Vorrede und die beiden Regiſter 
würden zuletzt gedruckt werden. Druckfertig ift das erite Buch und 
ich werde, wenn einer oder ein paar Bogen gedrudt find, auf ex- 
haltene Benachrichtigung nach Stuttgart kommen, um diejelben zu 
vevidieren und etwaige Anjtände auf fürzeftem Wege zu erledigen. 
Weiterhin wünjche ich die Reviſion von Hier aus zu bejorgen. Das 
zweite umd die folgenden Bücher nebjt dem PVerzeichnig muß ich mir 
nach genommener Einficht hieher zurüderbitten, da fie in ortho- 
graphiicher und andrer Beziehung noch der legten Durchſicht bedürfen, 
die für das erſte Buch bereits ftattgefunden hat. Ich wiirde jedoch 
Sorge tragen, daß der Drud feine Unterbrechung leide, und wollte 
nur der Ueberſendung des Manuferipts nicht länger Anftand geben. 

Für die Druderei find einige Bemerkungen hier beigelegt. 


Hochachtungsvoll 
L. U. 


MErſt in den nachgelaſſenen Schriften U.s zur Geſchichte der Dichtung 
und Sage. Stuttgart, Cotta 1865—73, erſchien: Bd. 111, 1866, Abhand- 
lung über die deutjchen Volkslieder, herausg. von Franz Pfeiffer; Bd. IV, 
1869, Anmerkungen zu den Bolfsliedern, Herausg. von W. 2. Hollan 
(legtere nur ein Bruchftüd). 
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1999. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


DOr.SHM. 
Stuttgart den 19. November 1843. 

Betrachtet U.S Schreiben vom 16. d. M. als Nachricht wegen des 
Honorar für die letzte Dftavausgabe und als Vertrag über die 
2. Miniaturausgabe der Gedichte; auch mit den Bejtimmungen über 
Drud und Berlag des 1. Bandes der Sammlung!) ift fie einverjtanden. 
Wenn U. zuftimmt, möchte fie dur Schnorr ein Titelblatt im Geift 
und Stil des Titelblattes der Pfizer’ichen Nibelungen zeichnen und 
in Holzjchnitt ausführen lafjen?). Das Werk joll ſchön und würdig 
ausgejtattet, der Staufpreis jedoch der Berbreitung nicht Hinderlich 
\ werden; Auflage 2—83000 Exemplare, Freieremplare vorerjt 50, nach 
Wunſch mehr. „Wir erfennen gerne und offen an, dag wir einen 


‘3 schönen Theil der Geltung, welche wir unjerem Geſchäfte durch den 


Berlag der erjten Dichter Deutjchlands erworben haben, dem Umjtande 
verdanfen, da auch Sie und mit dem Berlag Ihrer Gedichte beehrt 
haben. Was alſo in unfern Kräften und in der buchhändlerifchen Mög- 
lichkeit liegt, da werden wir gerne aufbieten, um der Ehre des Ver— 
logsrechtes auch der weiteren zwei Bände dieſes Werfes?) theilhaftig 
zu werden.” 


2000. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.ShN. 
Tübingen, 28. Novbr. 1843. 
Anmweifung zum Bezuge des unter dem 23. v. M. zur Verfügung 


gejtellten Honorars der neuejten Octavausgabe der Gedichte. 


In Beantwortung Ihres verbindlichen Schreibens vom 19. d. glaube 
ich, dat die Stärke der Auflage für die Liederjammlung zu 2000 Er. 
die paſſendſte jeyn möchte, bejonders in der Hinficht, daß, wie es 
wenigjtend mein Wunſch iſt, die jegige Ausgabe dazu dienen jollte, 
noch weitere Ouellen anzuziehen, wozu das Ganze Fünftig an Boll 
jtändigfeit und Auswahl gewinnen fönnte. Eine jtärfere Auflage würde 
dieſes Ziel wohl allzu weit hinausrüden, da auch die alterthünliche und 
zum Teil fremdartige Sprache der Lieder, deren Beibehaltung dem 
Zwede meiner Arbeit wejentlich war, dieje Texte doch weniger populär 
macht. 

Ein. Titelblatt in Holzſchnitt wird allerdings dem Buche zu einer 
dem Inhalt angemefjenen Zierde gereichend. Da ich morgen nad 





') Nr. 1998. — ?) Siehe Nr. 2000. — ?) Zu Us Lebzeiten blieb es bei 
dem einen Band. — *) Beide Bände erjchienen mit demjelben Umjchlag- 
blatt: Die Volkspoeſie im Stile der Zeit, gezeichnet von E. Neureuther, in 
Holz gejchnitten von Goetz bei Braun und Schneider in München (diejen 
nach gef. Mitt. der Berlagshandlung am 7. Februar 1844 zum Schneiden 
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Stuttgart zu reifen gedenfe, jo werde ich die Ehre haben, dariiber 


4 perſönlich Näheres zu beſprechen. 


Den ſoeben von der Druckerei erhaltenen erſten Correcturbogen, 
deſſen Ausſehen ganz meinen Wünſchen entſpricht, werde ich revidirt 


zurückbringen, nebſt einem weiteren Theile des Mſepts. 








Hochachtungsvoll 
u. 


2001. An Job. Cafp. v. Orelli'). 
Dr. Stadtbibliothek Zürih. Tübingen, den 4. Dez. 1843. 
Berehrtejter Freund! 

Für eine Sache, worin Sie mir jchon mehrfach förderlich waren, 
nehme ich nochmals Ihre freundichaftlihe Güte in Anſpruch. Meine 
Sammlung alter Bolfslieder, die jich jegt endlich unter der Preſſe 
befindet, macht es mir noch wünſchenswerth, eine Faſſung des Liedes 
auf die Sempacher Schlacht in 19 Strophen, die nach Rochholz's eid- 
genöſſiſcher Liederchronift ©. 49 in Uſteri's handſchriftlichem Nachlaß 
vorhanden ijt, näher kennen zu lernen. Gerade dal dieſes Lied hier 
nur 19 Strophen hat, während es anderwärts deren bis zu 66 ein- 
nimmt, dürfte für die Kritik desjelben von Intereſſe fein. Da Uſteris 
Nachlaß auf der Zürcher Bibliothek, wie ich mich erinnere, gut ge- 
ordnet ijt, jo erlaube ich mir die Anfrage, ob Sie nicht von jenen 
19 Strophen eine Abjchrift für meine Rechnung machen lafjen wollten, 
oder was noch einfacher wäre, mir das Blatt hieher verjchaffen könnten? 
Sch würde jolches nach genommener Einficht oder Abjchrift ungejäumt 
zurücdjenden. Im letteren alle wäre mir es erfreulich, wenn auch 
noch das Lied von der Näfelfer Schlacht in 15 Str., das ſich nach 
Rochholz ©. 55 in demjelben Nachlaß, vermuthlich bei dem Sempacher 
Liede findet, beigelegt würde. 

Meine Frau empfiehlt jich mit mir Ihnen und Ihrer verehrten 
Gemahlin zu freundlichem Andenken. 

In aufrichtiger Freundſchaft und Hochachtung 
der Ihrige 2. Uhland. 


2002. ©. Abel in Leonberg’) an U. 
Or.SchM. 
Leonberg 4. Dez. 1843. 
Uebermittelt die von Dietrichs) geſandten Anfänge deutſcher Volks— 
lieder, erbittet Nachricht, was davon abgeſchrieben werden ſoll und 





übergeben). Auch der unveränderte Abdruck des Buches von 1881 hat das 
Umijchlagblatt. 

9Xx. 1269. — 2) Nr. 1429. — ?) Dr. W. D., Konrektor in Stodholm 
(Brief vom 8. Auguſt 1845). 
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fragt, ob die durch Bonnier in Stockholm beförderte —— ange⸗ 
nn jei. Iſt erbötig zu Mitteilungen über Minfinger von Frondeckh) 
„(Go Toll e8 heißen; die Ruinen find oberhalb Börftingen am Nedar)“, 
da der Briefichreiber miütterlicherjeit3 von jenem abjtammt. ragt 


er weiter, ob U. beifolgende, durch Buchhändler Bonnier in Kopenhagen 


überjandte Werke Faufen wolle, ihm jelber jeien fie zu teuer. 


2003. An Diakonus Abel in heonberg’’). 
D.SHM. Gedr. Schwäb. Kronik 1887, Nr. 84, ©. 605. 
Tübingen, d. 7. December 1843. 


Berehrter Herr Helfer! Für die gefällige Mittheilung der hiebei 
zurückfolgenden nordiichen Schriften bin ich Ihnen dankbar und be— 
daure nur, daß ich Feiner derjelben den Rückweg nach dem Norden 
erjparen fonnte. Allein die von Hammerich?) hat mir jeiner Zeit der 
Verfaſſer ſelbſt zugeſchickt und die norwegiſche Zeitſchrift beſchäftigt 
ſich nur wenig mit den mythologiſchen und poetiſchen Alterg 


worauf meine nordiſchen Studien gerichtet ſind. 


Wenn Sie an Dietrich ſchreiben, jo bitte ich Sie, ihm zu jagen, 
daß ich jeine frühere —— mit herzlichem Dank empfangen und 
benüzt habe; ich hoffe, ihm meine Volksliederſammlung, deren Druck 
jetzt begonnen hat, gegen das Frühjahr zugehen laſſen zu können. 

Auch für die Liederanfänge aus Behr Brahes Wisbok bin ich 
beiten verbunden, übrigens zeigen diejelben, daß es nicht BolfSlieder 
find, wie ich fie juche, jondern mehr kunſtmäßige eines fpäteren Stils. 

Veber Ihren poetijchen Ahnherrn Minfinger von Frondecks) theilen 
Sie vielleicht einmal etwas öffentlich mit, etwa in den Jahresheften 
des wiürtemberg. Alterthumsvereins6). An dem Wisbok ſtammt viel- 
leicht nicht bloß das eine Lied, daS jeinen Namen trägt, von ihm ber, 
denn auch die andern Anfänge haben ähnliche Manier. 


In Freundſchaft und Hochachtung Ihr ergebenfter 
Ä 2. Uhland. 


2004. Dr. Jul. Zacher‘) an U. 
DOr.SHM 
Berlin den 11. Dezember 1843. 


Entſchuldigt fich wegen verzögerter Sendung der Haager Lieder- 
Handjchrift, die U. durch Pfeifferd) erbeten Hat. Seine Anzeige des 





) Joachim M. v. Fr., Profeſſor in Freiburg ufm., 1517-88 (A. D. B. 
23, 22). — 9) Nr. 2002. — °) M. Hammerıch, Om Ragnaroksmythen og dens 
betydning i den oldnordiske Religion (Kopenhagen 1836). — 99 Nr. 2002. 
— °) Geſchah nicht. — ) Nr. 1996. — 9 Nr. 2, 
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Eoder in Haupts Zeitjchrift!) war nur eine flüchtige Skizze; die 


deutſchen Stücke wird er, auf Haupts Wunſch, vielleicht ebendort heraus- 





geben. Fügt eine Sammlung holländifcher Bolf3lieder bei. Gruß 
an Pfeiffer. 


2005. Joh. Cafp. Orelli?) an U. 


Or.SchM. Entw. Stadtbibliothet Zürich. 
Zürich den 17. Dezember 1843. 


Kann endlich das Gewünschte jenden: Schlacht bei Sempach?), von 
dem Schreiber Lavater hübjch Fopirt; eine Notiz von Unterbibliothefar 
Bögelin; Ettmüllerd Schlachtliedert) u. j. w., die zwiſchen zwei Balken 
eines fürzlich venovirten Hauſes gefunden wurden. Ettmüller, der 
raftlos arbeitet, verdiente wol eine bejjere Lage. O. ſieht den Bolfs- 
liedern mit Freude entgegen. Arbeitet jelber immer vorwärts: fein 
zweiter Horaz ift bald fertig, dann Inscriptiones vol. 3., dann viel- 
leicht noch Taeitus, dann „in das fühle Grab zu St. Anna”. Grüße an 
Frau U. und an Brofejjor Kellerd). 


2005a. Robert Pruß‘) an U. 


| Nach Hoffmann v. Fallersleben, Mein Leben 4, 55 hatte Pr. 1843 
„ein langes Lobgedicht auf U. veröffentlicht”. Wo? 


2005b. Roffmann v. Fallersleben 


widmet U.: Die deutjchen Gejellichaftslieder de3 16. und 17. Jahr— 
hundert. Aus gleichzeitigen Quellen gejammelt von Hofmann 
von Fallersleben. Leipzig, W. Engelmann 1844. 

Bol. H. v. F., Mein Leben 4, 57. 





) 9). 2 (1842) ©. 302-350: Mittelniederländiiches Ofterjpiel, ver: 
öffentlicht von J. Zacher nad) einer aus Maaftricht ftammenden Handjchrift 
in der K. Bibliothek im Sen ; ©. 350-357: Mittelniederländiiche Predigten 
[Brudftüde, ebendaher]. — ?) Nr. 2001. — ?) Bolf3lieder 160, vgl. dort 
©. 1016 (2. Ausg. 808). — Von U. zitiert Volkslieder 1016 (2. Ausg. 
808), Ettmiüller ſ. Nr. 1312. — ’) Nr. 1604. — °) Der Dichter und Publiziſt, 
1816—72 (A. D. B. 26, 678). 
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2006. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
D.ShM. 
Stuttgart den 27. Januar 1844. 
Sendet im Auftrage des erfranften Herrn v. Cotta Genellis Um— 
rilfe zum Homer!) jowie Band 1, 2 und 4 von Simrocks Heldenbuch 2) 
al3 Gejchent für 11.3 Bibliothef. Bitte, iiber das Honorar für die 2. Mi- 
niatur-Ausgabe der Gedichte zu verfügen. 


— 2007. Franz Roth’) an U. 


a 


HM. | 
Frankfurt a. M. den 31. Januar 1844. 

Hat bald, nachdem er U.s Brief vom 5. November erhalten, fich 
an Dr. Kirchner in Bamberg‘) wegen Auskunft über die dort bei Joſeph 
Hellerd) befindlichen alten Liederdrude gewandt, iſt aber noch ohne 
Antwort. Fügt eine Kleinigkeit von fich bei und hofft, dem Manne, 
der jo viel für Aufklärung mittelalterlicher Dichtungen getan, den 
Sinn für diefe Dichtungen geweckt hat und nun, hoffentlich recht bald, 
„dem deutichen Volke durch die Entwicklung des deutjchen Volksliedes 
neue ungeahnete Genüſſe bereiten und Aufjchlüfle bieten wird”, auch 
einmal größeres und bejjeres überreichen zu fünnen. Gin zweites 
Exemplar it für Brof. Kellerd) beſtimmt. Wird ſogleich nochmals 
nach) Bamberg jehreiben. Teilt die Titel von drei Liederheften des 
16. Sahrhunderts mit, von denen zwei bei einem Mainzer Antiquar 
um je 6 fl. Fäuflich jind. 


2008. An Reinr. Schreiber in Freiburg: i. Br.‘). 


Entw.ShM. Gedr. Leben 318 ff. 
Tübingen d. 1. Febr. 44. 
Berehrtefter Freund! 
Sie haben mich durch die gütige Zuſendung Ihrer neuejten Abhand- 
lungd) auf das Angenehmite überrajcht. Bin ich gleich in den keltiſchen 
\ Alterthüimern nur Laie, jo hat doch diefe Wiederentdeckung eines ver- 





') Bonaventura ©. (1798—1868), Umriffe zum Homer. Mit Erläute- 
rungen von Ernjt Förſter. Stuttgart, Cotta 1844. — ?) I Gudrun 188, 
II. Nibelungenlied 1843. 1V. Amelungentied 1843. (III. Das kleine Helden- 
buch erſchien 1844.) — °) Nr. 1801. — *) Friedr. K., 1791-1850, Arzt, 
Altertümler (N. Nekr. d. D. 28, 1850, Nr. 13). — 3) Nr. 1969. — °) Nr. 1604. 
— 9) Nr. 1173. — °) Das Kriegsmejen der Kelten: Tafchenbuch für Ge- 
ihichte und Altertum in Süddeutjchland. IV. Bd. ©. 175—1%. 
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jchütteten Bolfslebens für mich den größten Reit. Die Feen!) hatte 
ich mir jogleich verjchafft, al8 ich von dem Erjcheinen diefer akademiſchen 
Schrift Kunde erhielt, und ich werde nun durch eines der beiden 
Gremplare meinen gelehrten Freund Profeſſor Keller?) erfreuen. Sie 
haben jenen mythijchen Weſen die erjte umfajjendere Forſchung ge— 
widmet, welche fruchtbar fortwirken wird. Ich geitehe zwar, daß mich 
die römischen pie vära®} nicht loslaſſen wollen, da die een, auch mo 
fie nach Ihren belehrenden Nachweiſungen mit keltiſchen Denfmälern 
in Berührung treten, doch meiſt jchiefalsfund und vorbejtimmend er- 
icheinen, aber Ihre reichhaltige Schrift bat ſich mir bereit3 ſelbſt für 
die Auffaſſung der germanischen Namen anregend eriviejen. 

Leider mußte ich Sie bei meinem legten Bejuch in Freiburg) ver- 
fehlen. Auch Welderd) war noch nicht zurück und Rottecks) fehrt nie- 
mal3 wieder. So eilte ich denn, nachdem ich den Müniterthurm und 
den Schloßberg beitiegen, den Rheine zu und freute mich in Breiſach 
eines jchönen Serbitabends. Bon da ging es nach Kolmar umd 
Straßburg. 

Schon vor mehreren Jahren Hatte ich in Straßburg, wo eine der 
thätigſten Drudjtätten für die Liederbücher und fliegenden Lieder- 
blätter de3 16. Ihd. fich befand, in Diejer Richtung vergeblich nach— 
geforjcht. Als ich num meine Sammlung abjchließen follte, ließ es 
mir feine Ruhe, nochmals dort anzuflopfen, der Erfolg war aber nicht 
günftiger. Sollte wirklich das Elja mit jeinen alten Reichsſtädten 
nicht mehr von diefem einftigen Liederjchage bewahrt haben oder bin 
ich nur nicht an die rechten Quellen gefommen? Zwei handſchriftliche 
Lieder vom elſäſſiſchen Baurenfrieg waren der ganze Ertrag, aber, 


wie anderwärt3, Lieder gegen die Bauren; für dieje habe ich bis 


jett überhaupt nur eines gefunden, von ihnen ſelbſt gejungen feines. 

Meine Bolksliederjammlung ift jest unter der Preſſe und ich habe 
eben den 15. Bogen zur Nevifion, es werden deren gegen 50 werden. 
Die Darjtellung des deutjchen Volkslebens mitteljt diefer alten Lieder ” 
würde eine jehr mangelhafte geblieben jein, wenn nicht auch Die 
religiöje Seite desjelben bedacht wiirde. Das letzte Buch meiner 
Sammlung gibt daher geiftliche Lieder, Wallfahrtlieder u. dgl., jo 
weit auch auf dieſem Felde der Volkston eingehalten ift, und ich hätte 
nur gewünjcht, daß mir auch hiefür veicherer Vorrath zu Gebote ge- 
fanden wäre. Bei Anordnung diejes Theil fand ich, daß Sie mir 
einmal von einem Hefte geijtlicher Lieder aus dem 15. Ihd. gejchrieben 
haben, das Sie mir, da es fich im Augenblicke verſchoben, jpäter mit- 
theilen würden. Nun fommt mir Ihre neue freundliche Sendung und 





') Die Feen in Europa. Eine hiftorijch- — Monographie von 
H. Schreiber. Freiburg 1842. — ?) Mr. — 3) ©. 2 der Feen in 
Europa, wo Schreiber die ſchon von J. Brehm behandelte Stelle aus 
Procopius de bell. goth. I, 25 zitiert. — 9 Herbit 1843 (Leben 318), — 
5) Air. 1362. — °) Nr. 1476 
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ermuntert mich, Sie damit nochmals zu behelligen. Sollte jenes Heft 
inziwijchen wieder zum Vorſchein gefommen jeyn ‚ jo würde vielleicht 
Einiges von jeinem Inhalt mit Verwandten in meiner Sammlung 
ergänzend zujammentreffen und fünnte jest noch an der rechten Stelle 
eingerüct werden. 

Iſt wohl das Gedicht auf die Murtner Schlacht, dad Sie zugleich 
mit dem Stranzliede aufgefunden, jeitdem irgendwo abgedrudt worden? 
oder iſt e8 etwa fein Lied, jondern eine nicht jtrophiiche Erzählung? 

Möge das angetretene Jahr Ihnen ein frohes, Ihren jchönen 
Forschungen gedeihliches jeyn und Ihr freundjchaftliches Wohlmwollen 
mir jtet3 erhalten bleiben. 

Mit aufrichtiger Hochachtung 
Ihr ergebeniter 2. U. 


2009. Neinrih Schreiber an U. 
Or. SchM. | 


Freiburg i. Br. den 7. Februar 1844. 

Sendet zur Benüßung für U.3 „Nationalwerk“: ein epijches Lied 
über den Burgumdijchen Krieg (gedruckt Straßburg 1477); Der armen 
Leyen Klag (gedr. Bajel); Buhlied für Deutjchland (Wittenberg 1561); 
Lied von den zehn Geboten; Abjchriften von Bolfsliedern aus Heu- 
weiler bei Freiburg; ein Spruch- und Liederbüchlein aus dem Kinzig- 
tal; Sprichwörter!) und zwei Wallfartslieder aus Weljchenfteinach, 
außerdem Notizen über einige andere Lieder aus dem Ende des 16. Jahr— 
hundert3 jomwie über ein Lied auf den Winterfünig (1622). Hinweis 
auf Aug. Stöbers elſäſſiſches Volksbüchlein?). Nachricht von feinen 
eigenen Studien über die Feen. Das beigefügte Schloßbergbüchlein, 
ein fliegendes Nenjahrsblatt, möge U. wieder an den Schloßberg?) er- 
innern, wo er der nicht mehr zurüdfehrenden und der abmwejenden 
Freunde jo treu gedachte‘). 


2010. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Entw. SchM. 
Tübingen, 8. Febr. 1844. 

Für die mir unter dem 27. v. M. überſchickten Schönen Gejchenke: 
Genelli's Umriſſe zum Homers) und Simrocks Heldenbuch‘) beehre ich 
mich meinen verbindlichſten Dank auszudrücken. 

Wünſcht das Honorar für die 2te Miniaturauflage der Gedichte in 
Tübingen zu beziehen. Wird, da er nun auch die 18 Freieremplare 





) Hierzu hat U. am Rande bemerft: Hinter den Sprichwörtern das 
Lied von der Frau von Weißenburg. U. — ?) Straßburg 1842. — 9 Der - 
Schloßberg bei Freiburg. Siftoriiihes Gemälde. MOVE DIOR 1844. — 
9 Ar. 2008. — 5) °) Nr. 2006. 
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diejer neuen Auflage erhalten, 20 Ex. der Oktavausgabe zurücdgehen 
lajjen und wünſcht dagegen einige neuere Artikel des Berlags, die für 
ihn bejonderes Intereſſe haben, zu erhalten: Stälins würtembergiſche 
Gejchichtet), Soldans Hexenprocefje?), Menzels deutjche Gejchichte in 
der neuejten Ausgabe?) und v. d. Hagend Gejammtabentener, wovon 
ihm bereitS die erjten 16 Bogen gefälligjt überjchickt worden. 


201. I. ©. Cotta’fche Buchhandlung an U. 


Or.SchM. 
Stuttgart den 10. Februar 1844. 


Sendet gemäß Schreiben U.s vom 8. d. M. drei Anweifungen als 
Honorar für die 2. Auflage der Mininturausgabe, zugleich mit ge= 
wünjchten Berlagswerfen. 


2012. An die I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.ShM. 
Tübingen, den 13. Februar 1844. 


Die mir unter dem 10. d. mit den von mir gewünſchten Büchern 
gefälligjt überjchieten Anweifungen habe ich den betreffenden Buch- 
handlungen präjentirt. 

Auf Ihre verbindliche Aufforderung, mir aus dem Berlagscatalog 
Weiteres auszumählen, erlaube ich mir noch Eines zur bezeichnen: die 
Abhandlung über das deutjche weltliche Volkslied im vorlegten Hefte 
der Bierteljahrsschriftt), jofern diefelbe entweder bejonders abgedrudt 
iit, oder das einzelne Heft ohne Mißſtand abgegeben werden kann. 

Hochachtungsvoll 
—Bu 


2013. C. Aug. Rornig an U. 
DOr.ShN. 
Brandenburg a. d. Havel d. 20. Februar 1844. 


Bittet U. um ein Urteil über jein beifolgendes Gloſſar zu Walther 
von der Bogelweided) und wünſcht zu willen, ob auch ein jolches zum 
Heinrich von Meißen empfehlenswert jei. ö 





) Wirtembergiiche Geihichte von C. %. Stälin. Erjter Theil. Stutt- 
gart und Tübingen 1841 (II, 1847. III, 1856. IV, 1873). — ?) Wild. Gott- 
lieb ©., Geſchichte der Herenprozejje. Stuttgart und Tübingen 1843. — 
) W. Menzel, Geichichte der Deutjchen. 4. umgearb. Aufl. Stuttgart 
1843 f. — 9 Deutſche PVierteljahrsichrift 1843, 4. Heft, ©. 125—177: Das 
deutjche weltliche Volkslied. Gezeichnet: IV. [v. Ditfurtd, nach Nr. 1990]. 
— >) Quedlinburg 1844. 
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| 2014. Mori3 Naupt!) an U. 

Or. SchM. 
Leipzig den 21. Februar 1844. 

U.s Beſuch in Leipzig?) hat ihm, nach den trübſten Wochen ſeines 
Veben33), eine große und unvergehliche Freude gebracht. Zum Dank 
jendet er daS beiliegende Buch‘). Bon denen, die U. in Leipzig kennen 
gelernt, ift Dr. Leyjerd), ein fenntnigreicher und durchaus guter Menſch, 
bald nach Weihnachten gejtorben. U.s Freundlichkeit und die Gelegen- 
heit, ſich ihm gefällig zu ermweifen, Hatte ihn ganz glücklich gemacht. 
Empfehlungen von Frau H., die vor einigen Wochen ein Töchterchen 
geboren. „Mögen Ihnen Bolfslieder zuftrömen, nur nicht zu viele, 
damit nicht unjer Hoffen und Harren noch länger dauere.” 


2015. Bibliothekar Schönemann‘) an U. 


DOr.ShM. 
Wolfenbüttel am 6. März 1844, erh. d. 23. ej. 

Schließt den jpät zurücdgefehrten Merten Pechlin?), da feine un— 
mittelbare Gelegenheit nach Tübingen jich bietet, einer Sendung an 
Herrn von Tucher in Nürnberg bei, leider ohne einen neuen Beitrag 
"zu 1.3 Sammlung. Bedauert, da die bis zu U. vorgedrungene Probe 
des Guyd jo ungenau gedrudt ift. Rückſendung des Pechlin nach 
3 bis 4 Monaten erbeten. Erjuchen um Weiterbeförderung eines Briefes 
nach Donaueschingen. 


2016. An den Schwager Meyer’). 
Or. SchM. Nahjchrift zu einem Brief der Frau U. 
Tübingen, 22. März 1844. 
Lieber Schwager! | 


Haldenwang 1%), mit dem ich vor und nach der Prüfung mich be- 
ſprochen habe, ijt der Anficht, daß Fri dad Examen wohl werde be- 
ſtehen fönnen, wenn er die Zwifchenzeit noch zur Nachhülfe in einigen 
Fächern, worin er weniger bewandert war, benuße. Er fand, daß 
Fritz ich in Vielem umgejehen habe und es ihm auch nicht an guter 
Auffaffung fehle, nur jey jein Wiffen nicht befonders gründlih. Ich 


') Nr. 1815. — ?) Mai bis Juni 1843 (Leben 308 ff.). — ?) ? — *) 1844 
erihien: Konrad von Würzburg, Engelhard. Eine Erzählung mit An- 
merfungen von Moriz Haupt. „Ludwig Uhland als Zeichen inniger Ver- 
edrung gewidmet”. — ') Nr. 1957. — °) ?) Ski 1946. — ?) Nr. 1092. — 
MEin älterer Yurift, der Fritz M. auf das Examen vorbereitete, nach gef. 
Mitteilung des Herrn Landgerichtsdirektors a. D. M. v. Haldenwang der 
damalige Kanzleiaffiftent am Sreisgerichtshof in Tübingen Fritz Halden- 
mwang, der al3 Oberamtsrichter, tit. Yandgerichtsrat, von Ludwigsburg 1893 
in Cannſtatt geftorben ift. ! 
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hoffte immer wir werden dich bald einmal hier ſehen und du werdeſt 
dann ſelbſt den Examinator vernehmen können. Im würtemb. Privat- 
recht und dem neuen Criminalproceß jey Fritz beſonders gut beſchlagen, 
dagegen habe er im allgemeinen deutſchen Privatrecht nachzuarbeiten, 
wozu Haldenwang ihm ein Heft mitgab. 


Herzlich grüßend 
Dein L. U. 


2017. William S. Daniel!) an U. 
Or. SchM. 


Dumbarton in Schottland d. 11. April 1844. 
Hat bei ſeiner Beſchäftigung mit deutſcher Sprache und Literatur 


0.3 Balladen und Romanzen bejonders lieb gewonnen und fie in’s 


Englifche übertragen. Bittet, die Meberjegung U. widmen zu dürfen. 
Daß er diefen Brief in feiner Mutterjprache jchreibt, bedürfe bei U.s 
Bertrautheit mit dem Englijchen wol feiner Entjchuldigung. 


2018. An die Gattin. 
Dr. im Befiß der Frau v. Renner-Viſcher. 


Tübingen, d. 15. Apr. 44. 
Liebite Emma! 


Dit großem Bedauern vernahm ich, daß dir durch den übertretenen 
Fuß der Aufenthalt in Stuttgart etwas verfümmert worden tft. 
Wilhelm Roſer?), der fajt gleichzeitig mit deinem Briefe zu mir fam, 
jagte mir zwar Beruhigendes und ijt der Meinung, dab dir das eigene 
Gefühl im Zube am Beiten ergeben werde, wann du die Rückreiſe 
unternehmen könneſt; doch war e8 mir recht lieb, jo eben durch dein 
zweites Schreiben zu erfahren, daß dur bei dem jchlechten Wetter heute 
noch nicht reiſen wolleſt, und ich bitte dich dringend, auch morgen 
noch nicht dich auf den Weg zu machen, wenn nicht der Zujtand des 
Fußes und die Bejchaffenheit der Witterung es entjchieden räthlich 
machen, und bejonders muß ich wünjchen, dab du ftatt des Eilwagens 
einen eigenen oder Netourkutjcher nehmejt, um den Weg zu und von 
der Pojt nicht zu Zube machen zu müſſen, du hättejt danı wohl auch 
unjern Wilhelm?) zur Gejellfchaft. Wähle dir von Neeff3t Feniter 
aus einen jichern Wagenlenfer! 

Auf dem Eilmagen fuhr ich mit Prof. Bifcherd) und feiner Braut, 
er jagte mir, daß er mit derjelben auch einen Beſuch bei der Tante®) 


)? — 2) Nr. 1518. — °) Nr. 1591. — *) Nr. 1365. — °) Nr. 1767. 


— °) Friederife U., 1761—1844; die Großmütter U.3 und V.s waren 
Stäudlin. 
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gemacht habe. Dieje hat dann in ihrer expediten Weije ihm bereits ein 
Hochzeitsgejchenf überjchieft und er brachte mir den beigejchlofjenen 
Brief mit der Bitte um gelegenheitliche Beförderung, da er das Haus 
nicht genau zu bezeichnen wiſſe. Neeff ift wohl jo gut, ihn bejorgen 
zu lafjen, ſowie auch die weiter anliegende Buchhändlersrechnung, 
mit der ich in diefen Tagen gemahnt worden bin, nachdem ich jie bei 
meinem Befuch in Stuttgart vergejfen hatte. Beherzige, was ich ge= 
jchrieben, und jey innig gegrüßt von 
Deinem L. 
Auch Neeffs meine beiten Grüße. 


2019. Paul Pfizer!) an U. 


Stuttgart den 27. April 1844. 


Dankt, zugleich in Guſtavs?) Namen, für die liebevolle Teilnahme 
an dem Schlage, der ihn, obwol nicht unvorbereitet, jo doch doppelt 
ſchmerzlich getroffen?) in einem Zeitpunfte, wo er ohnedies vergeblich 


Or.SchM. 


ringt, ſeine Exiſtenz leidlich zu finden und ſeiner Mutterd) zu ſein, 


was er ſollte. U.s Einladung zu einem Beſuch in Tübingen oder zu 
einer Exrholungsreife muß er ablehnen, da er jeden Verjuch einer Zer- 
ſtreuung nur mit tieferer Entmutigung büßen würde. Auch möchte 
er jeine Mutter nicht verlaffen und die durch Vorbereitung zur Ad— 
vofatur verlorene Zeit wieder einbringen. 


2020. Franz Pfeiffer‘) an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 28. Mat 1844. 


Sendet das verjprochene: 1.) Benede, Beiträge I; 2.) De ordine 
vagorum?); 3.) Coremans, L’annde de l’ancienne Belgique, mit der 
Bitte, die beiden erjten als Gefchent zu behalten. Wegen Hennefe 
dem Snecht®) jchreibt er heute noch an Vollmer. Fügt jein von Engel- 
bach zu Anfang des Yahres auf Stein gezeichnetes Bildnis bei. Dankt 
für freundliche Aufnahme. Empfehlungen an Frau U. 





1) Ar. 1363. — ?) Guſtav Pf. (Nr. 1354). — ?) Tod des Vaters, Karl 
Smman. Gottlob Pf., Direktors im Obertribunal. — *) Dies gelang ihm 
erit, al8 er zu Anfang des Jahres 1846 in den ſtädtiſchen Dienjt als Hilfs» 
arbeiter für Vorbereitung der rechtlichen VBerrichtungen des Gemeinderats 
berufen wurde. — °) Charlotte Friederife, geb. Heyd. — °) Nr. 1902. — 
) Unter den Nachträgen zu den VolfSliedern 208°: De vagorum ordine, 
Hdſchr. der Münchn. Bibl., abjchr. durch Herrn Franz Pfeiffer. — °) Nachtr. 
zu den Volksliedern 171°: Henefe, Höjchr. der Hofbibl. zu Wien, abjehr. 
dureh Herrn Franz Pfeiffer. 


re ee u al a da 





a ent u U 


u Me ne er m 2 5 a nz 


— — a ar 




















Franz Pfeiffer. 





1844. 261 








2021. R. F. Daßmann!) an U. 
DOr.SHM. 
Berlin am 24. Yuny 1844, erh. d. 30. Jun. 44. 


Iſt erfreut, U. endlich auch von hier aus dienen zu können. Leider 
haben vielfältige Gejchäfte ihn erjt gejtern zu v. d. Hagen?) kommen 
lafjen, der nun eine Abjchrift der ‚Schönen Bergreihen‘ (Niirnberg 1547) 
überjenden läßt; das Original war Eigentum Nicolais, der daraus 
jeinen feinen Almanach?) entnahm. Was im Almanach jteht, Hat 
v. d. 9. in der Abjchrift fortgelaffen. Der alte Drud befindet fich 
jeßt wohl in Meuſebachs Beſitz, der jich einen Mäuſethurm hinter 
Potsdam erbaut bat. v. d. Hagen wäre dankbar für Mitteilung von 
Minneliedern. M. bedauert, vor drei Jahren mit feinen Kindern 
nicht mehr iiber Tübingen gewandert zu jein. „An die Spree fommen 
Sie wohl nie, jeit jie Rüdert jo verrufen hat im Tiedgealbum). Sie 
reiiten lieber gleich vorbey gen Meuſebach.“ 


2022. Franz Pfeiffer‘) an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 26. Juni 1844. 


Iſt veranlaßt worden, ſich um die Bibliothefarjtelle in St. Gallen 
zu bewerben, die jeinen Wünjchen und Neigungen entjprechen würde. 
Da er aber „weder in der Litteratur einen Namen befitt, noch je ein 
Amt bekleidet hat“, bittet er U. um ein Zeugnis über feinen Studien- 
gang und feine etwaigen Fähigkeiten, vorausgejeßt, da diejem feine 
Veberzeugung erlaubt, Vorteilhaftes über ihn zu jagen. 


2023. An Franz Pfeiffer. 


Or.SchM. Gedr. Pf. 300. | 
Tübingen, den 29. Juni 44. 


Sie erhalten hiebei, geehrtejter Freund, unverweilt die gewünſchte 
Urkunde”). Der Zweifel, ob e8 mir überhaupt anjtehe, ein Zeugniß 
über Sie auszujtellen, hob jich mir nur durch die Erwägung, da in 
der Literatur des deutjchen Alterthums überall noch jo Wenige Be- 
icheid willen. So leid es mir auch thun wird, wenn Sie unjere 
Gegend verlafjen, jo müſſen wir doch Ihre Meldung mit den beiten 
Wünſchen begleiten. 

Kurz nach Ihrer Abreife an Pfingiten kamen Ihre erfreulichen 
Geſchenked bei mir an, für die ich Ihnen herzlichen Dank ſage. Das 





) Rr. 1185. — ?) Nr. 222, — °) Nr. 1774. — 9 Nr. 1256. — 5) Album 
der Tiedge-Stiftung. Erſter [einziger] Band. Dresden 1843. ©. 66 ff.: 
Ein Winter in Berlin. — °) Nr. 1902. — ?) Nr. 2024. — °) Nr. 2020. 
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Lied de vagorum ordine und der nachgefolgte Hennefe find für mein 
jetziges Gejchäft von bejonderem Intereſſe. Ich lege das letztere Stück 
noch nicht wieder bei, da ich mir eine Abſchrift nehmen und, wenn 
ſich noch ſonſtige Nachträge zu meiner Liederſammlung ergeben, es 
darunter einreihen möchte; obgleich unſtrophiſch, ſteht es doch auf der 
Grenze zwiſchen Lied und Spruchgedicht und hat ächt volksmäßigen Ton. 

Auch den Aufjag von Coremans behalte ich noch in Händen, um 
mir Einiges zu excerpiren. 

Wollen Sie mir jet Ihr Minnelieder-Verzeichnig zufenden, jo 
fann es mir nur anziehend fein, auf jolche Weiſe einen raſchen Durch- 
gang durch das Gemähltejte des alten Liedervorraths zu nehmen. 

Keller!) befindet jich jeit 14 Tagen auf einer Reife in die Rhein— 
gegenden. 

Das mwohlgetroffene Bild, das ich durch ihn erhalten), iſt ein um 
jo wertheres Andenken, wenn Sie jelbjt wegziehen wollen. 

Freundlich grüßend | 
der Ihrige 2. Uhland. 


2024. Nach Sankt Gallen’). 
Entw. im Bejiß der Frau v. Renner-Viſcher. 2 
T. d. 29. Yun. 44. 


Herr Doctor Franz Pfeiffer aus Solothurn, der jich um die er- 
ledigte Bibliothefarjtelle in St. Gallen zu melden beabjichtigt, ift den 
Freunden der älteren deutjchen Literatur rühmlich befannt durch die 
für den literarifchen Verein in Stuttgart, deſſen Secretär er iſt, ver- 
anstaltete jorgfältige Herausgabe der Weingartner Liederhandjchrift, 
durch die neuen Fritiichen Ausgaben von Barlaam und Joſaphat Ru— 
dolfs von Ems und vom Gdeljtein des bremijchen Dichter Boner, 
fowie durch ſchätzbare Beiträge zu Haupt Zeitjchrift für deutjches 
Alterthum und zu den Gelehrten Anzeigen der Mitglieder der Münchner 
Akademie. Die jet von ihm vorbereiteten Arbeiten, namentlich eine 
nächitend® im Druck beendigte Ausgabe älterer deutjcher Myſtiker, 
werden jeine gründliche Kenntniß diejes Faches noch weiter bewähren. 
Zu dieſen verdienftlichen Leitungen hat er jich durch mehrjähriges 
Duellenjtudium auf den Bibliothefen zu Wien, München, Heidelberg 
und anderwärts ausgerüftet und jo zugleich Gelegenheit gefunden, fich 
die für den Bibliothefdienit erforderliche Handjchriftenfunde zu er- 
werben. Meine perjönliche Befanntjchaft mit Herrn Pfeiffer verdanfe 
ich eben den gemeinfamen Studien. Er hat meine Arbeiten, auch 
ſchon bevor ich ihm perjünlich nahefam, durch gefällige Mittheilungen 





!) Nr. 1604. — ?) Nr. 2020. — °) Pf. erhielt nicht die Stelle in ©t. 
Gallen, wo ihm ein Geiftlicher vorgezogen wurde, jondern erjt 1846, zu- 
nächit provijoriich, in Stuttgart eine Bibliothefarftelle. 
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aus dem Vorrath jeiner handjchriftlicden Sammlungen mehrfach ge- 
fördert und es Hat ich mir hiebei, ſowie im pexjönlichen Umgang, 
herausgejtellt, daß bei ihm der angeftvengte Fleiß und die kritiſche 
Genauigkeit mit dem frifchen Blide für das Bedeutjame und Lebendige 
in unjver älteren Literatur zufammentrifft. Wenn perjönliche Achtung, 
Freundjchaft und Danfesverpflichtung das Urtheil befangen machen 
fönnen, jo iſt doch gerade jenes dienftbereite und anjpruchloje Ent- 
gegenfommen, das ich und Andere von Herrn Pfeiffer erfahren, nicht 
die geringite Eigenjchaft eines guten Bibliothefars, in wiljenjchaftlicher 
Hinficht aber liegen die angeführten Belege vor. Somit glaube ich 
die Neberzeugung ausjprechen zu dürfen, daß die Anjtellung des Herrn 
Pfeiffer an der altberühmten Bibliothek in St. Gallen dem Studium 
der deutjchen Literatur überhaupt und der jeines jchweizerifchen Heimat- 
landes insbejondere zum Frommen geveichen würde. 
D. Ludw. U. 


2025. Franz Pfeiffer an U. 
- .SHM. 
Stuttgart den 6. Juli 1844. 

Sagt für das jchöne, alle jeine Erwartungen übertreffende und 
fait zu ehrenvolle Zeugnis!) herzlichjten Dank. Wird nächſter Tage 
jelbjt nach St. Gallen reifen und in 3 bis 4 Wochen wieder zurüd 
jein. Fügt das beiprochene Liederverzeichni bei und bittet U., ihm 
bei der Auswahl zu helfen. Die Abfchriften des Henneke und de 
‘ordine vagorum möge U. als Gejchenf annehmen. 


2026. I. Rolzwart?) an U. 
DOr.SHM. 
Ellwangen, 24. Juli 1844. 
Schickt U., der ihm vorgejchlagen, ein Bruchſtück ſeines epifchen 
Gedicht oder poetifchen Erzählung einer Zeitjchrift einzuverleiben, bei 
jeiner gänzlichen Unbefanntjchaft mit Herausgebern, das Manuſeript. 


2027. An die Gattin. 
Dr. im Beli der Frau v. Nenner-Bijcher. 
Stuttgart, den 25. Jul. 44. 
Liebjite Emma! 


Die gute Tante?) traf ich zwar bei meiner Ankunft noch am Leben, 
aber jie erfannte mich nicht mehr und war überhaupt in fchlummer- 


') Ar. 2024. — ?) Joſef Holzwarth, geb. Gmünd 1826, 1844 Schüler 
der 8. Klaſſe des Gymnaſiums in Ellwangen, hernach Prieſter, geit. Frei— 
burg i. Br. 1878, Hiſtoriker (A. D. B. 13, 34). Ein Brief von U. liegt 
nicht vor. — 9) Nr. 2018. 
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ähnlichem, bewußtloſem Zuftand. Sie jchien nicht eben Schmerz zu 
fühlen, aber ein Unbehagen, das fie häufig Lage und Haltung zu 
wechjeln nöthigte. ALS ich fie gegen 8 Uhr verließ, glaubte man ihr 
eine ziemlich ruhige Nacht verjprechen zu dürfen, und es ijt ihr dann 
auch völlige Ruhe geworden, indem fie früh um 3°. Uhr janft dahin- 
ſchied. 

Weijferin!) war in dieſer letzten Zeit meiſt bei ihr und nimmt ſich 
auch der nöthigen Bejorgungen thätig an. Die Beerdigung wird 
Samftag Abends 5 Uhr ftattfinden und Helfer Mehl?) die Grabrede 
halten. Plant?) fand jich diefen Nachmittag ein. 

Willſt du etwa morgen mit dem Eilwagen hieherfommen, jo 
würdeſt du uns in Manchem mitrathend zur Seite ftehen und die 
Geſchwiſter erfreuen. | - 

An Dieyert) werde ich eben jeßt auch jchreiben. An Tübingen 
bift dur gebeten Kaufmann Uhland5) und die Baur'ſchen 6) zu benach- 
richtigen (Frau Baur ſoll heute geheilt heimfehren); Weiſſerin meint, 
daß auch Frau Hehl”) die Nachricht theilnehmend aufnehmen würde; 
jonft weil; ich von Verwandten nur noch Prof. Viſcher, der die Tante 
unlängft noch hier bejuchte®). 

Wie ich heute bei Neeff39) hörte, ſchwankt Marie!) noch zwijchen 
dem Borjchlag, mit der Schweiter Mann!) nach Interlaken zu gehen, 
und unſrem Reijeplan 12). a 

Die erforderlichen Kleidungsjtüce wirft du mir mitbringen oder 
ſchicken. ch wünſche jehr, am Sonntag nach Tübingen zurückkehren 
zu können. Nur wenn etwa die Theilungsbehörde mit Obfignation, 
Willenseröffnung u. dgl. zögerte, könnte mir ein unwillfommner Ber- 
zug herbeigeführt werden. 

Begierig bin ich, wie es mit der Uracher Reife ergangen tft. 


Innig grüßend dein 2. 


2028. An den Schwager Meyer '°). 
Or.SchM. ua h 
Stuttgart, d. 25. Jul. 4. 
Lieber Schwager! 
Geſtern Morgen erhielt ich von Weiſſerin!9 die Nachricht, daß es 
ſich mit der guten Tante Nike 15) immermehr zum Ende zu neigen 
icheine. Ich fuhr deshalb mit dem Nachmittagseilmagen bieher, fand 





') Air. 94. — ?) Gejt. als Stadtdefan 1862. — ?) Nr. 197. — 9 Nr. 109. 
— ?) Ludwig U., Better, Sohn (Enkel?) der „Tante auf dem Markt” 
(Tagb. 272). — °) Bgl. Tagb. 74 u. 8. — ?) Nr. 353. — 9 Nr. 2018. — 
N Ar. 1365. — '°) Volz, Halbſchweſter der Frau U. (Nr. 838). — 9 Die 
Halbjchwejter der Frau U., Friederike, geb. 1814, war mit dem Pfarrer 
Mann in Hedelfingen bei Cannftatt verheiratet. — !?) Siehe Nr. 2030. — 
19) Nr. 1092. — 19 Nr. 9. — ") Nr. 2027. 
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die Kranfe nicht mehr beim Bemwußtjein und heute frühe 3. Uhr ijt 
fie janft verjchieden. Gott lohne ihr alle treue Geſinnung! 

Die Beerdigung wird Samjtag Abends 5 Uhr ftattfinden, wozu 
du dich wohl, wenn du noch abfommen kannſt, vielleicht in Begleitung 
von Frig!), einfinden wirft. Solltet hr nicht ericheinen können, To 
gibjt dur vielleicht noch Nachricht. Da du in den Stammtafeln bejjer, 
al3 wir, bewandert bijt, jo fannjt du uns wohl über Jahr und Tag 
der Geburt unjrer Hingejchiedenen 2) bejtimmtere Auskunft bringen 
oder jchreiben, wir wußten nur, da ihr Alter zwijchen 84 und 
85 Jahren jtand und doch wäre eine präcifere Angabe erforderlich. 

Deiner I. Frau?) und den Söhnen meine beiten Grüße. 


Bon Herzen dein tr. Schwager 2. Uhland. 


2029. In den Schwäbifchen Merkur. 


Dort Wr. 206, ©. 822, 30. Juli. 


Stuttgart den 27. Juli 1844. Am 25.9. M., nach 3 Uhr Morgens, 
verſchied im Alter von 83 Jahren, nach längerem Sranfenlager unjre 
theure Tante und Großtante Friederife Uhlandt). Elf Gejchwilter 
waren ihr im Tode vorangegangen. Sie übertrug ihre Liebe und 
Treue auf die Nachfommen ihrer verjtorbenen Brüder und wird bei 
denjelben in dankbarem Andenken fortleben. Im Namen jämmtlicher 
Hinterbliebenen: der Neffe Dr. 2. Uhland. 


2030. An Karl Rofer?). 


Dr. im Befit des Enkels Oberjujtizrat Roſer in Heilbronn. 


Tübingen d. 30. Jul. 44. 
Lieber Rojer! 


Ich überjende hiebei nach deiner Erlaubniß unjern Reiſepaß6) mit 
der Bitte, denjelben für die nöthigen Unterjchriften eireuliren zu 
lajjen und danır bis zu unſrer Ankunft am Sonntag bei Handen zu 
behalten. Die Schwägerin”) habe ich, wie du fiehit, im Paſſe be- 
merken lafjen, was vielleicht auch für fie genügend ift. 

Nochmals danken wir für alles Liebe und Gute und grüßen dich 
herzlich. 

Dein L. U. 





) Nr. 1022. — ?) 14./15. Juni 1761. — °) 11. Februar 1839 Hatte ſich 
M. wieder verheiratet mit Emilie Bürger aus Stuttgart, neb. 1807, geit. 
1869. — 9 Nr. 2028. — 5) Nr. 29. — °) Zur Reife nach Belgien (Leben 
320). — ?) Nr. 2097. 
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2031. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw. SchM. 
Tübingen, 4. Auguſt 1844. 


Damit die beabſichtigte Trennung der Volksliederſammlung in zwei 
Abtheilungen und die Ausgabe der erſten Abtheilung, welche die drei 
erſten Bücher begreift, ſogleich geſchehen könne, folgen hiebei die Titel 
nebſt dem Vorwort. 

Der zweite Titel hat die Abſicht, die Sammlung, wie im Vor— 
worte bemerkt iſt, auch als etwas für ſich beſtehendes zu bezeichnen. 

Für das Vorwort, ſowie für die am Schluſſe der zweiten Ab— 
theilung folgende Quellenangabe wird die gothiſche Schrift nicht 
paſſend ſeyn. Angemeſſener dürften die auf anliegendem Blatte be— 
findlichen Schriftarten ſich ausnehmen. Die größere für das Vorwort, 
die kleinere ſpäter für die Quellenangaben. 

Die Reviſion des Vorworts nebſt Titeln wird Herr Decan Schwab!) 
gefl. übernehmen. 

Hochachtend 2. Uhland. 


N.S. Das anfänglich dem Mift. beigegebene Borblatt: „Alte 
hoch- u. nd. Volksl. Fünf Bücher” wird jett überfliijjig, da Die 
Titel Alles bejagen. 


— 


2032. Johann Wilhelm Wolf?) an U. 


DOr.SH N. Gedr. Literar. Beil. d. Köln. Volkszeitung 1909, Nr. 24. 
Gent den 13. Auguſt 1844. 


Bedauert, U. nicht — zu könnens), da ſeine ſeit vielen 
Monaten kränkelnde Gattin ſich in Lebensgefahr befindet, ſendet aber 
als Stellvertreter Herrn Prudenz van Duyje‘), deſſen Lieder und 
Balladen Frau Luiſe von Blönnies5) überſetzt hat; dieſer wird U. auch 
in Privatjammlungen führen. Empfehlungen an Frau N. und Fräulein 
Schwägerin‘). — Nachſchrift: Dienftwilligkeit. Bitte um einige er- 
mutigende Strophen an die braven Yläminge. 





') Guftav Schwab, feit 1841 Stadtpfarrer zu St. Leonhard in Stutt- 
gart und Dekan (Superintendent) für das Amt (ohne die Stadt) St. — 
’) Nr. 1836. — °) Doch jehreibt die Witwe (Leben 321) von der Reiſe nad) 
Belgien im August 1844: in Gent wurde U. von Herren D. Willem3 und 
D. J. 8. [lies: W.] Wolf gar freundlich aufgenommen und fand an ihnen 
die gütigften Geleiter zu Kirchen und anderen merfwürdigen Baumerfen. 
— 9 1804-59, „der fruchtbarſte Böen Dichter? (Hofmann v. Yallers- 
leben, Mein Leben 5, 260). — °) 2. PL, Wolfs Schwiegermutter 1803 
bis 72 (U. D. B. 26, 309). Schrieb * a: Heifeerinnerungen aus Belgien. 
Berlin 1845. — °) Frau U. und eine ihrer Schweſtern Ir. 2027) machten 
die Reife nach Belgien mit (Leben 320). 
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2033. Derfelbe an U. 


Or. SHM. Gedr. wie Nr. 2032. 
Gent den 14. Augujt 1844. 
Sendet Empfehlungsbriefe für Brügge und Antwerpen. In Brügge 
wäre vor allem Abbe Carton zu bejuchen; in Antwerpen wird van 
Kerfhoven!) U. zum Bibliothefar Mertens?) begleiten, der vielleicht 
noch Quellen nachweijen fann. Wünſcht ausbeutereiche Reife. Emp- 
fehlungen an U.3 beide Damen. | 


2034. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.ShM. 
Tübingen, 31. Auguſt 1844. 
Nachdem der erite Theil meiner Bolf3lieder nunmehr zur Ausgabe 

fertig iſt, jo bitte ich an die auf anliegendem Blatte bezeichneten Herrn 
die ihnen bejtimmten Freieremplare, zujammen 29 im Wege des Buch— 
handels Eojtenfrei verjenden zu wollen: 
[ 1. Decan Schwab. 
2. D. Franz Pfeiffer. 
3. Brofejjor A. Schott. 
Stuttgart. 4. D. Baul Pfizer. 
5. D. Guſtav Pfizer. 
6. Archivrath Kausler. 
7. Hofrath ac. Grimm. 
8. Brof. W. Grimm. 
Berlin. ? 9. Prof. 9. F. Mahmann. - 
10. Brof. F. H. von der Hagen. 
| 11. Prof. 8. Lachmann. 

12. Brof. Joachim Meyer (welcher auch die 
Nürnberg. 2 nachfolgenden bejorgen wird). 

13. NRechtsfandidat P. Merkel. 

14. D. Moriz Mar. Mayer. 
( 15. D. Ferdinand Wolf, Cuſtos an der Ef. 

Hofbibliothef. 

Wien. ! 16. Th. ©. von Karajan, Cuſtos an derjelben. 
17. Joſeph Bergmann, Cuſtos an der Ef. 
| Ambrajer Sammlung. 

— 18. Prof. Joh. Caſp. von Orelli. — 
Bär, 19. D. Ludwig Ettmüller. 
20. Stadtbibliothefar D. Böhmer. 
21. Franz Roth (p. Adr. der %. Ch. Her- 

mannjchen Buchhandlung). 








Sranffurt a. M. 








') Flämiſcher Romanjchriftiteller. — ?) F. H. Mertens gab mit Ern. 
Buſchmann heraus: Annales Antverpienses 1845. 
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Bajel. 22. Prof. Wadernagel. 
Sreiburg i. B. 23. Prof. D. Heinrich Schreiber. 
Leipzig. 24. Prof. Moriz Haupt. —_ 
München. 25. D. % A. Schmeller, Cuſtos der f. Hof- 
und Stant3bibliothef. — 
Heidelberg. 236. D. K. A. Hahn. 
Bonn. 27. D. Karl Simrod. — 
Würzburg 28. Prof. D. Ren. 
Gent. 29. D. J. ®. Rolf. 
Außer den bereitS empfangenen 10 Ex. wünjche ich hieher noch 
6 Er. zu erhalten, was mit obigen 29 im Ganzen 45 Er. ausmacht. 
Um einige weitere Berjendungen werde ich jpäterhin erjuchen. 
Hochachtend 
L. U. 


2035. An Dr. I. W. Wolf in Gent. 


Entw.SchM. Gedr. Leben 321 ff. (wo irrtümlich J. B.). 
Tübingen, 2. September 1844. 
Geehrteiter Herr und Freund! 


Bor meiner Abreife von Gent erlaubte ich mir nicht mehr, Sie 
it Ihrem Hauje aufzuſuchen, nachdem ich benachrichtigt worden war, 
in welcher Unruhe und Kümmerniß Sie ſich damals befanden. Meine 
innige Theilnahme und meinen gefühltejten Dank, da Sie noch unter 
jolchen Umständen unermüdet für mich jorgten, wollte ich Ihnen jchrift- 
(ich ausdrüden, bevor ich den belgischen Boden verließe, aber die Halt, 
mit der man bei jeßiger Reiſeweiſe von Ort zu Ort, von einem Lande zum 
andern fortgerifien wird, läßt mich erit von der Heimath aus jene 
angelegene Pflicht erfüllen. Ihrer thätigen Berwendung verdanfte ich 
nicht nur an Herrn van Duyje?), dejlen Andenken ich mich herzlich 
empfehle, den gefälligjten Geleitsmann für Gent, jondern auch über 
dieje Stadt hinaus, in Brügge und Antwerpen, die bejte Aufnahme. 

Die Ausbeute, die ich jelbjt für mein Unternehmen mit nach Haufe 
gebracht, ijt zwar nicht bedeutend: ein niederrheinijches gejchichtliches 
Lied von der Stadtbibliothek zu Aachen, und ein lateinifch flämiſches 
aus einer Handjchrift der burgumdijchen Bibliothef, welche fich eben 
bei Herrn Abbe de Kam in Löwen befand. Allein Ihre literariſchen 
Freunde haben mir Verjchiedenes in Ausficht gejtellt, was nachträglic) 
meiner Arbeit zum Gewinne werden fann. Herr Abbe Carton in 
Brügge, deſſen interefjante Bekanntſchaft uns unvergeßlich jein wird, 
zeigte mir mehrere romanzenartige Lieder aus Volksmund, von denen 
er Abjchrift für mich nehmen laſſen wollte; er bat fie zur Einjendung 





) 2) Ar. 2032. 
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in die Wodana bejtimmt. Eifrig juchte er mit mir bei einem Antiquar 
nach alten Liederbüchern, die er bei demjelben gejehen; ſie waren im 
Augenblick nicht aufzufinden, doch gab er die Hoffnung nicht auf, fie 
jpäter noch zu entdeden. Herr van Kerfhoven, der uns in Antwerpen 
freundlich führte, glaubt von einem Freund in der Nachbarjchaft mir 
Beiträge verjchaffen zu können. Da diefe Herren zu willen wünſchten, 
durch welche Vermittlung fie mir das etwa Aufgefundene zufommen 
laſſen jollten, jo zählte ich auch hiebei auf Ihre freundliche Vermitt- 
lung, indem ich Sie als Empfangnehmer bezeichnete. Nur das Be- 
denfen, daß die unmittelbare Berjendung an mich Schwierigkeit finden 
möchte, bejtimmte mich, Ihnen dadurch neue Bemühung aufzuladen, 
daß ich Sie erjuche, wenn etwas für mich eingeht, mir jolches auf 
dem Wege, der Ihnen der geeignetite jcheint, mit gefälliger Benennung 
jeder Auslage für Abjchriften und Porto, übermachen zu wollen. 
Bon meiner Bolfsliederfammlung wird foeben der erite Theil aus— 
gegeben, und ich habe die Cotta'ſche Buchhandlung beauftragt, Ihnen 
denjelben zugehen zu lajjen. Der literariichen Gejellichaft in Gent, 
die mir die Ehre erwiejen hat, mich zum correjpondirenden Mitglied 
zu ernennen, werde ich ein Exemplar bejjer erjt dann jenden, wenn 
mit der zweiten Abtheilung die Sammlung vollftändig erichienen iſt, 
was, wie ich hoffe, noch in diefem Spätjahr der Fall jein wird. 
Wenn ich Ihrer Aufforderung zu einem Lied an die waderen 
Fläminge in der Zerſtreuung des Neijelebens und bei dem Stillitand, 
der überhaupt in meinen lyriſchen Stimmungen eingetreten ijt, nicht 
zu entiprechen vermochte, jo wünsche ich nur um jo mehr, da meine 
Arbeit im Gebiete des Volkslieds einiges Zeugniß davon geben möchte, 
wie jehr auch mir die flämijch-deutjche Verbrüderung eine Sache des 
Herzens tt. 
Meine Frau hegt mit mir den theilnehmenden Wunſch, daß Die 
Gefahr, welche über Ihrem Familienfreije jchwebte, glücklich vorüber- 
gegangen jein möchte und uns hierüber günjtige Kunde zufommen 


möge. 
In aufrichtiger Freundſchaft und Hochachtung 
Ihr ergebenfter 2. U. 


2036. An Kerner. 
Entw. im Befit der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. K. IL, 249. 
Leben 324. 
Tübingen, den 3. September 1844. 


Lieber Kerner! 


AL wir in jungen Jahren einmal von der Wurmlinger Kapelle 
herabfamen, hörten wir auf einem Hügel, unter dem Kreuz, einige 
Hirtenfnaben volksmäßige Lieder fingen. Wir giengen hinauf, ihnen 
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die Lieder abzufragen, aber die Knaben wollten feinen Laut geben. 
Kaum waren wir wieder unten, jo jangen fie uns zum Hohne von 
Neuem mit heller Stimme. Noch in jpäterem Alter bin ich diejen 
Liedern emfig nachgegangen und habe deren viele eingehajcht, aber der 
romantische Duft, in dem jte uns damals erglänzten, ijt ihnen hie 
und dort von den Flügeln gejtreift, jie jind leibhafter, gejchichtlicher, 
jelbjt gelehrter anzujehen. Doch jind fie eben damit wahrer und 
ächter geworden, wie fie aus dem Leben ihrer Zeit hervoriprangen?). 
Ich kann Anderen nicht zumuthen, diefe langgenährte Vorliebe für 
das alte Liederwejen mit mir zu theilen, aber ich hoffe, daß du, in 
Erinnerung vergangener Tage, die beifolgende Sammlung?) freund- 
lich aufnehmen werdeſt. 

. Bir grüßen dich und deine I. Frau bejtend und wünſchen bald 
auch wieder gute Nachricht von Eurem Befinden zu erhalten. 


Bon Herzen dein 2. Uhland. 


2037. An Ferd. wolf in Wien?). 


Entw. u. Or. SchM. Gedr. nach d. Or.: Deutjche Dichtung III 
(1887/88), ©. 129 f. 
Tübingen d. 6. Sept. 44. 


Sie werden, verehrter Freund! durch die Cotta'ſche Verlagshand- 
(ung den erjten Theil meiner Bolfsliederfammlung erhalten, der jo 
eben ausgegeben wird. Auch an Karajan!), den ich beiten zu grüßen 
bitte, und an Bergmannd) gehen Exemplare ab. Die Adrejie von 
Kuppitich®), dem ich gleichfalls eines zu übermachen wünjche, laſſen 
Sie mich wohl gelegenheitlich wiſſen. 

Sämmtliche Liederterte jollten gleichzeitig in einem Band er- 





') Als einer von Hundert Belegen, wie jehr U. auch in der Proja ſich 
die Reinheit und Feinheit der Sprache angelegen jein ließ, jtehe hier der 
Abjchnitt „Kaum waren wir — hervoriprangen” in der eriten Faſſung des 
Entwurfs: „Kaum mwaren wir wieder unten, jo jangen jie uns zum 
Schabernad wieder von Neuem mit heller Stimme. Ich bin noch in jpäter 
Zeit diejen Liedern nachgegangen, Habe viele eingehajcht, aber Hin und 
wieder ijt ihnen der romantische Duft abgemwijcht worden, jie find leibhafter, 
gejchichtlicher,, jelbjt gelehrter anzujehen. Dagegen jcheinen jie mir mahr- 
hafter geworden zu jeyn, bejtimmter, deutlicher, mit dem ganzen Volksleben 
vergangener Zeiten zufammenhängend.” In anderen Entwürfen tritt er- 
freuend zutage, wie gemiljenhaft U. des ihm aufgedrungenen Kunftrichter- 
amts waltete (cui Pudor et Justitiae soror, incorrupta Fides, nudaque Veritas, 
quando ullum ‘invenies parem? Hor.) und wie die Güte des Menjchen- 
freundes immer wieder es über den gerechten Mißmut des um jeine koſt— 
bare Zeit gebrachten Gelehrten gewonnen hat. — ?) „Alte hoch und nieder- 
deutſche Volkslieder“, I. Teil 1844, II. Teil 1845. Bol. U.s Brief vom 
12. August 1845. — 9) Nr. 1550. — 9 Nr. 1734. — 9) Nr. 2352. — 
6) Nr. 1758. 
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jcheinen, diejer ijt aber im Drude jo ſtark angewachſen, daß man ihn 
in zwei Abtheilungen zerſchneiden mußte. Der Zujammenhang des 
Ganzen ift durch die theilweiſe Verſendung weniger überfichtlich ge— 
worden, Doch hoffe ich die zweite Abtheilung noch in diefem Spätjahre 
nachliefern zu fönnen!). Mögen die Förderer meiner Arbeit dieje nun 
auch freundlich hinnehmen. 

Indem ich einen Coupon für 15. O. M. bier beifchließe, tilge ich 
damit nur eine ältere Schuld für Sendungen der Camden Society — 
und muß mich wegen diejes Verzug angelegenjt entjchuldigen. Syn 
einem Schreiben an Seller?) haben Sie bemerkt, daß ich daS weiter 
Berfallene an eine Buchhandlung bezahlen könne. Meine Berzüglich- 
feit nöthigt mich nun auch, Sie erſt noch um gefällige Benennung 
diejer Buchhandlung und Angabe des Betragd meiner weiteren 
Schuldigfeit zu erjuchen. Was ich zuletzt empfieng, ift Ir. XXVII: 
Letters etc. ed. by J. Bruce. Die Leiſtungen der Gejellfchaft find 
zwar neuerlich mehr gejchichtlicher Art, da jedoch auf der Lilte num 


- wieder literarijche folgen, die mir von vielem Intereſſe wären, nament- 


lich Kemble's altjächjiiche und altenglijche Denkmäler und Madden’s 
Inteinifche Romane aus dem Arthursfreije?), jo möchte ich jeßt nicht 
zurücktreten. Die englijch-däniichen Romane von Th. Wright und 
B. Paris jind leider nur in fernere Ausficht gejtellt und der vom 
König Atla, auf den ich bejonders begierig wäre, iſt auch bier nicht 


- genannt. Für meine Studien im Gebiete der Volkspoeſie habe ich 
wohl Mehrere dadurch verfäumt, dat ich nicht feiner Zeit zum 


ercy=elub uuterzeichnet habe, über dejjen Lieferungen man übrigens 
aus deutſchen Zeitjchriften nichts erfährt. Halliwell's Nursery Rhymes 
find glüdlicher Weiſe auch bejonders erjchienen und ich befite fie. 

Bon einer Reife nach Belgien) bin ich Fürzlich erſt zurüdigefommen. 
Die Erinnerung an die deutiche Stammgenoſſenſchaft ift dort lebhaft 
aufgewacht und der gute Muth ijt den Pflegern diejer Richtung um 
jo unentbehrlicher, als fie noch immer eine gedrücte Kirche zu bilden 
ſcheinen. 

Von Herzen wünſche ich, die neueren Perſonalveränderungen an 
der k. k. Hofbibliothek, wobei wir Kopitar’35) Hingang zu beklagen 
haben, möchten dahin wirken, daß Ihnen, verehrter Freund! eine für 
Ihre gelehrte Thätigkeit günſtige Stellung bereitet werde. 


In aufrichtiger Freundſchaft und Hochſchätzung 
Ihr ergebenſter L. Uhland. 





Die zweite Abteilung trägt, ©. 562—1055, auf dem Titel die Jahres— 
zahl 1845. — ?) Nr. 1604. — °) Weder Kembles noch Madden Arbeiten 
ind in der Camden society erjchienen. — *) Leben 320 f. — °) Barth. K., 
Slaviſt, Kuftos an der Hofbibliothef, geb. 1780, ftarb 11. Auguſt 1844 
(Wurzbach 12, 437). F. Wolf wurde aber erſt 1853 vom Skriptor zum 
dritten Kuſtos befördert. 
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2038. An Jofef Bergmann, Kuftos der Ambrafer 
Sammlung in Wien!). 


Entw.ShM. Nach) dem Or. gedr. durch Stephan Hod in der 
Wiener N. Fr. Preſſe vom 17. Nov. 1912. 

Tübingen d. 6. Sept. 1844. 

Indem ich, verehrter Freund! Ihr letztes Schreiben erſt jet be- 
antworte, jehe ich nur allzu wohl, wie ein Verzug den andern zur 
Folge hat. Der Drud meiner Bolf3liederfammlung, die ich Ihnen 
gern zur Einficht gejtellt hätte, zog fich jehr in die Länge und exit in 
diefen Tagen konnte ich Ihnen den jo eben ausgegebenen erſten Theil 
derjelben durch die Cotta'ſche Verlagshandlung zugehen laſſen. Nehmen 
Sie denjelben als eine jpäte Erwiderung Ihrer erfrenlichen Gejchenke 
freundlich auf! 

Was Ihre Erfundigungen in Beziehung auf das Frankfurter 
Liederbuch von 1582 betrifft, jo ift das Ambrajer Eremplar das einzige 
mir befannte der, jo viel ich weiß, älteft vorhandenen Ausgabe diejer 
Liederfammlung und würde darum auch vorzugsmweiie den Wieder- 
abdrud verdienen. Bon der Ausgabe von 1584 befindet fich ein hinten 
nicht ganz vollftändiges Gremplar auf der Münchner Bibliothek, ein 
andres, volljtändiges, das ich ebenfalls in Händen Hatte, ijt neuerlich 
zu Nürnberg verjteigert und von der Frankfurter Stadtbibliothek er- 
fanden worden; ein drittes joll gleichfalls zu Frankfurt vorhanden 
jeyn, doch habe ich hierüber noch feine Gewißheit erlangt. Cine etwas 
vermehrte Ausgabe von 1599 lernte ich durch den im vorigen Jahre 
verjtorbenen D. Leyjer in Leipzig?) kennen. Bon einem zu diejer 
Sammlung eigens gehörigen Notenbuche habe ich nirgends eine Spur 


* gefunden. Den Inhalt derſelben bilden zweierlei Liedergattungen, 


eine volfsmäßige, wovon ich alle mir Taugliche, häufig mit Bei- 
ziehung andrer alter Drude, in meine Sammlung aufgenommen habe, 
meijt nach der Ausgabe von 1584, da ich die von 1582 nur noch am 
Schluſſe meines Aufenthaltes in Wien benüten konnte; jodann eine 


R mehr Fünftliche, theils von meifterfängerijcher Form, zum größern 


Theil aber in einer jeit der legtern Hälfte des 1dten und im Laufe 
de3 16ten Jahrhunderts an den Höfen und jonft beliebten gezierteren 
Dichtweije, die für meinen Zwed wenig Brauchbares-darbot. Ich 
zweifle nun nicht, daß ein vollftändiger und forgfältiger Abdrud der 
Ausgabe von 1582 ein belehrendes Bild vom damaligen Zuftande des 
deutjchen Liederwejens abgeben würde. Die Publicationen des literari- 
ſchen Verein! zu Stuttgart dürften hiefür eine geeignete Stelle jeyn 
und, wenn ich nicht irre, find Sie bereits deshalb mit dem Secretär 
desjelben D. Franz Pfeiffer in Correipondenz getreten, allerdings 
dem zuverläfligiten und jachkundigiten Mittelsmann für diefe An- 
gelegenheit3). 


ı) Ar. 1852. — 2) Nr. 1957. — >) Nr. 199. 
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Durch Ihren Freund Seidl!), dem ich mich zu empfehlen bitte, 
fönnten Sie mir vielleicht gefällige Auskunft darüber verjchaffen, wie 
es jett mit der vom Erzherzog Johann in Steiermark veranjtalteten 
Volksliederſammlung ftehe; wie ich höre, war Seidl jelbit früher mit 
der Auswahl für die Herausgabe beauftragt ?). 

Noch erlaube ich mir eine Bitte. In einem Buche, das ich mir 
bier nicht zu verjchaffen weil: „Wiener Skizzen aus dem Mittelalter 


von J. F. Schlager?), 4 Bände, Wien 1835—42” fol, und zwar im 


zweiten Bande, etwa ©. 1 bis 34, ein Wolfsjegen jtehen, nebjt 
gejchichtlichen Bemerkungen über die Wolfsjegen. Würden Sie wohl, 
wenn Ihnen das Buch zugänglich ijt, von diejem Segen nebjt den 
darauf bezüglichen Notizen für meine Rechnung eine treue, auch die 
alte Schreibweije wiedergebende Abjchrift machen laſſen? [Nach Hod 


einfach Berlejung von Ev. Matth. 2.] 


Ihrem freundichaftlichen Andenken mich beitens empfehlend bin 


ich hochachtungsvoll 
hr ergebenjter 2. U. 


2039. Maurer von Conftant‘) an U. 
O.SchM. 
München d. 11. Herbſtmonat 1844, Mittwochs. 

Sendet, der Aufforderung U.3 in der Vorrede zu den Volksliedern 
eingedenf, zwei Beiträge: den „Hüningijchen Vogelherd” und „Das 
Lied des Eidgenofjen“, zugleich auch das von ihm herausgegebene 
Tagebuch des Hans Stodar (1519—29)5), welches Fr. Böhmer und 
Leop. Ranfe „eine reiche neu eröffnete Quelle zur Kenntnis des Volks— 
lebens” genannt. Seine Tochter Amalia dankt N. für die freundliche 
Aufnahme ihrer zeichnerifchen Verſuches). Ihm jelber gewährt U. 
Erhebung und Troſt in jchwerem Leide. 


20490. Jofef Bergmann‘) an U. 
Or. SchM. 
Wien den 26. September 1844. 
Dankt für U.s Brief vom 6. ds. Mts. und zugleich im voraus für 
den erſten Band der längſt mit Sehnſucht erwarteten Volkslieder. 
Hofft, im Laufe des Winters das Liederbuch von 1582, deſſen Be— 
arbeitung durch eine Abhandlung über die Vorarlberger Waljer für 





9 1267. — ?) Erit nach Seidls Tod erſchien ſeine Sammlung: Sagen 
und Gejchichten in Steiermark, herausg. von Schloſſar. Graz 1881. — 
J Wien 1786—1852 (Wurzbach 30, 50 ff). — 9 Nr. 1892. — 5) Hans 
Stodar, Heimfahrt von Jeruſalem 1519 und Tagebuch von 1520—29 
nebjt zehen Briefen des Hauptmann Ulrich Harter 1523 u. 24 (herausg. 
PR ee Anke) [Schaffhaufen, Hurter 1839]. — °) Nr. 1892. — 

T. - 
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die Wiener Jahrbücher!) unterbrochen worden, drudfertig machen zu 
fönnen, und wäre bereit, troß anderer Verlagsangebote, e3 dem Stutt- 
garter Litterarifchen Verein zu überlaffen; mit Franz Pfeiffer?) hat 
er noch nicht deswegen verhandelt. Die jteyermärfiichen Lieder, die 
Seidl?) aus dem Johanneum zu Graz befommen, enthalten nichts 
hiftorisches, nur Volksweiſen, wie fie Schottfy und Zisfat) heraus- 
gegeben. Seidl ſowie Deinharditeind), der als Hofrat und eriter 
Cuſtos an der Hofbibliothef Nachfolger des am 11. Auguſt verjtorbenen 
Kopitard) zu werden hofft, laſſen herzlich grüßen. Anliegend ein 
Wolfsjegen. Die von B. geplante zweite Fritiiche Ausgabe des Meier 
Helmprecht hat fich verzögert, da von der Hagen die wiederholte Bitte 
um Abjchrift des Berliner Manuſkripts unbeantwortet gelajlen und 
nun it Moriz Haupt zuporgefommen”?). — „Auf der jchönen Weil- 
burg®) wurde ich öfters nach Ihrem Befinden befragt. Mit der Erz- 
herzogin Marie?) lad ich im vorigen Herbjte mehrere Barthien der 
Nibelungen im Original; fie wird fich jehr freuen, wenn Ihre Lieder- 
jammlung erjchienen it, da ich mit derjelben fchon davon ſprach. Mit 
diejem “jahre, dem 13ten des dortigen mir unvergehlichen Unter- 
richte, beendige ich denjelben mit dem Erzherzog Wilhelm10) der num 
18. Jahre alt wird.” | 


204. Paul Pfizer !!) an U. 
Or. SchM. p — 
Stuttgart 28. September 1844. 
Dankt für den Genuß, den ihm U. durch ſeine Volksliederſamm— 
lung gewährt habe und teilt ihm im Auftrag mit, daß Murjchelt2), 
Rödinger 3), Tafellt), Federer1), Erhard 16), Miller!?) beabfichtigen, im 
Beobachter, vielleicht auch im Merkur mit namentlichen Vorjchlägen 


für die nächjten Wahlen hervorzutreten!?). In den Vorſchlag jollen . 





') Wiener Jahrb. f. Literatur Bd. 105. 6. 7. 8. Anzeigeblatt (1844): 
Unterfuchungen über die fregen Wallifer in Graubünden und Vorarlberg. 
Mit Hijtorifchen Erläuterungen. Nachtrag in Bd. 115 (1846): Über das 
urjprüngliche Doppelelement dev Bevölferung zu Galtür in Tirol. — 
°) Nr. 1902. — °) Nr. 2038. — *) Ofterreichiiche Volkslieder mit ihren 
Singweiſen. Herausg. von %. Tſchiſchka und J. M. Schottly. 2. WU. be- 
jorgt von Frz. Tichiichla. Peſth 1844. — °) oh. Ludw. D., 1794—1859 
(A. D. B. 5, 29). — °) Nr. 2037. — ?) Bergmann gab den Meier Helm 
brecht in den Wiener Jahrbüchern 85, 86 und in befonderem Drud Wien 
1859 heraus, Haupt in der Zeitjchr. 4, 321 ff., v. d. Hagen in Gejamt- 
abenteuer Nr. 66. — °) Bei Baden-Wien. — ?) Geb. 1825, heiratete 1852 
den Erzherzog Rainer, ſtarb 27, Januar 1913. — 10 Jüngſter Sohn des Erz- 
herzog3 Karl, 1827—94 (A. D. B. 55, 9). — 19 Nr. 1363. — '?) Nr. 1463. 
— 1) 1) Nr. 1539. — 5) Friedr. F. (Nr. 1972) wurde Landtagsabgeord- 
neter für Stuttgart 1845—48, Abgeordneter zum Frankfurter Parlament 
für den erfranften Paul Pfizer 1848. — '°) — E., Buchhändler in 
Stuttgart, 1796—1873. — 19 Joh. Gottlieb M., Kaufmann in Stuttgart, 
1783—1850. — 1%) Im Beobachter vom 1. Oftober 1844 wurden vorge- 
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Schott!), Römer?), U. und er aufgenommen werden. Es verſtehe fich 
von jelbjt, daß niemand N. zumute, daß er fich auch nur joweit paſſiv 
verhalte, wie man e3 von Römer, Schott und ihm erwartes). 


20492. Ferdinand Wolf‘) an U. 
Or.SchM. 
Wien den 8. Oktober 1844. 


Dank für die Bolf3liederfammlung: „zwar konnte ich nur erſt mit 
Hlüchtigem Blick dieſen Kranz von Deutjchlands Wald- und Feldblumen 
mujtern, aber der würzige Waldesduft, der mir entgegenquoll, die 
ſinnig-ſchöne Zuſammenſtellung, die daS Auge fejjelte, bewährten mir, 
was zu erwarten jtand, daß hier ein tiefer Kenner mit Meifterhand 
und mit ebenjo zartem als feinem Sinn gejammelt und geordnet habe. 
Kur ein ‚Finder‘, wie Sie, dent das eigene Dichtergemüth die bejte 
Wiünjchelruthe, fonnte aus den Trümmern der Vorzeit einen jolchen 
Schatz heben, der jedes Deutjchen Bruft mit Stolz erfüllet; denn 
wuhten wir auch längjt durch einzelne Proben von deſſen Dafein, jo 
bietet jich doch erjt jetst, durch Sie, deſſen geläuterte Fülle den freudig 
überrajchten Bliden dar.” Der ganze Werth der Sammlung wird 
freilich exit erfannt werden, wenn U. jelber darlegt, wie der Schat 
aus dem Gejammtleben des deutjchen Volkes entjtanden ift und wie 
er am nutzbarſten für Gegenwart und Zukunft angewendet werden 
fünne, wenn er Abfunft, Schliff und Faſſung der einzelnen Stüde 
nachweilt. Sarajand) dankt ebenfalls für das Eremplar; Kuppitjche) 
bittet, ihm das jeine über Leipzig zugehen zu laſſen. Abrechnung 
wegen der Zahlungen für die Camden Society’). Auskunft über die 
Leiftungen der Percy Society®) gibt der beigefügte Proſpekt. Für die 
9. Auflage des Brodhausfchen Konverjations-Lerifons hat W. eine 
Ueberjicht über die Gejchichte der franzöfiichen Literatur bis Franz I. 





ſchlagen: die teils bisherigen, teils jett oder jpäter gewählten Abgeordneten 
Camerer (Nr. 1492), Deffner (Nr. 987), Dörtenbach (Georg, Kaufmann in 
Calw, 1795—1870), Duvernoy (Nr. 1686), Pflanz (Bened. Alois, Pfarrer 
in Schörzingen, gejt. 23. November 1844), Pfaff (Heinr., Stadtjchultheit 
in Weinsberg, 1794—1845), P. Pfizer (Nr. 1363), Römer (Nr. 1492), 
Schmid (Nr. 1417), Schott (Nr. 185), Schmüdle (CHriftian Daniel, Stadt: 
ſchultheiß in Badnang, 1797—1885), Schwarz (Chrn. Wilh., Profeſſor in 


. Ulm, 1793—1848), Seeger (Friedr., Profurator in Stuttgart, 1798 — 1868), 


Sid (Chrn. Friedr., Kaufmann in Stuttgart, 1794—1863), Uhland, Wielt 
(Andr. Alois, Profurator in Ulm, 1796 - 1861), v. Zwergern (Franz, Stadt: 
Ichultheig in Ravensburg, 1792—1856). 

') Nr. 185. — ?) Nr. 1492. — °) Römer ließ fich in Geislingen wieder 
wählen, Schott erit wieder 1850 in Stuttgart, U. und Pfizer gar nicht 
mehr, bi fie 1848, Pfizer für ganz furze Zeit, nach Frankfurt gewählt 
wurden. — 9 Nr. 1550. — 5) Nr. 1734. — °) Nr. 1753. — ?) Nr. 1838, 
— 9 Nr. 2037. 
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ausgenrbeitet; einen Sonderabdrudf des Artikels wird U. durch den 
Berleger erhalten. Sollte dieje Arbeit den Beifall der Kenner finden, 
dann gedenft W. fie auch in der Allgemeinen Encyflopädie zu ver- 
werten!). Sein Wunſch und die höchſte Aufgabe jeines- literarischen 
Strebens, ein erjchöpfendes Werk über die franzöfiiche Nationallite- 
ratur des Mittelalters zu jchreiben, wird wol ein pium votum bleiben, 
da hierzu ein längerer Aufenthalt in franzöfifchen und englischen 
Bibliothefen nötig wäre, die öfterreichiiche Regierung aber für jolche 
Zwecke nichts tut. Grüße an Seller, deſſen Römvart?2) er bisher 
leider noch nicht hat bejprechen können; auch Dr. Becher?) ift noch mit 
der Anzeige von Keller Shafejpearet) für die Wiener Jahrbücher im 
Rückſtande. Die Beränderungen in der Bibliothek waren für W. ohne 
wejentlichen Nuten und Kopitarsd) Tod hat nur den negativen Er- 
folg, daß Unfriede und Anfeindungen unter den Beamten jett auf- 
hören werden. Hoffentlich wird Baron Münch) Nachfolger. 


2043. An Dr. Julius Zacher in Berlin’). 
Entw. u. Or.ShM. 


Hochgeehrter Herr! 

Ihre Abjchrift des Haager Manujfripts nebjt den beiden holländi- 
ichen Liederbüchern jende ich hiebei unter meinem herzlichen Danke 
für die gütige Mittheilung zurüd. Daß ich diejfelben jo lang in 
Händen behalten, muB ich angelegenst entjchuldigen. Nachdem ich ein- 
mal in Berzug gerathen war, erhob fich mir der Zweifel, ob die Rück— 
jendung noch unter Ihrer früheren Adrejje gejchehen fünne, worüber 
ich jett durch Hrn. D. Pfeiffer?) unterrichtet bin. 

Es war zunächſt das Lied von Sommer und Winter, was ich aus 
dieſer Handijchrift Fennen zu lernen wünſchte. Dafjelbe ijt nun, wie 
die übrigen Stüde der Sammlung, nicht eigentlich volfsmähig, tritt 
mir aber doch in die Reihe mehrfacher Darftellungen ſolchen Wettjtreits 
der Jahreszeiten erfreulich ein. 

Merkwürdig ift in dem Haager Manujfript die Miſchung der 
Mundarten und wie hier Walther v. d. VBogelweide in den Nieder- 
landen wandert. Sie werden durch weitere Mittheilungen daraus 
gewiß die Freunde der älteren deutjchen Literatur verbinden. 

Bon holländifchen Blaaumboefjes hatte ich vor mehreren Jahren 
durch Freiligrath Manches erhalten‘). Wohin das ältere Amjterdamer 


) Geſchah nicht. Den Artikel lieferte in den Nachträgen, Bd. 51, 
Gräfe. — ) Nr. 1984 — °) ? Alfr. Jul. B., geb. 1803, 1848 jtandrecht- 
lich erichofien (A. D. B. 3, 48). — !) William Shakſperes Schaujpiele über: 
jet und erläutert von Adelbert Keller und Moriz Rapp. Stuttgart 1843 


Tübingen d. 9. Oct. 44. 





bis 45. — 5) Nr. 2037. — °) Nr. 1755. M. wurde 1845 Hofrat und eriter 


Kuftos der Hofbibliothef. — ) Nr. 1996. — °) Nr. 1902. — ?) Nr. 1643 fi. 
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Liederbuch, das noch Hoffmann!) benützt hat, nach Radlofs?) Tode ge- 
fommen, fonnte ich leider nicht erfahren. 

Erlauben Sie, daß ich den alten Liederbiichern ein neueres3) zu 
freundlicher Aufnahme beilege. 


Hochachtend 
Ihr ergebeniter 2. Uhland. 


2044. Johann Wilhelm Wolf‘) an U. 
Or.SchM. Gedr. Literar. Beil. der Köln. Volkszeitung 1909, 


Nr. 2. 


Gent den 12. Dftober 1844. 
erh. d. 7. Nov. 


Die Antwort auf den lieben Brief vom 2. September?) hat fich 
verzögert, da W. wenige Tage nach U.s Anweſenheit jeine Gattin 
verlor, dann feinen Knaben nach Köln zu den Großeltern bringen 
mußte. Dank für die teilnehmenden Worte des U.jchen Ehepaars. 
Freut jich, daß U. doch einige Ausbeute heimgebracht. War Sonntag 
in Brügge, wo der Dichterin Luiſe von Plönnies6) ein Feit gegeben 
wurde, traf aber den Inſtitutsdirektor Carton nicht an. Rheiniſche 
Bolfslieder, die er früher gejammelt, folgen nach Neuordnung feiner 
Papiere. Teilt 50 Liederanfänge aus dem Paradys der gheestelyken 
vreugden mit; jchäßbareres wird Frau von Plönnies, die Mebermitt- 
lerin dieſes Briefes, bringen. Das von U. in Ausficht gejtellte Ge— 
ſchenk wird W. jofort öffentlich bejprechen, um die Fläminge zur Unter- 
ſtützung aufzufordern. 


2045. Dr. Daurenz Lerfh ’) an U. 
DOr.SHM. 


Bonn den 23. Oktober 1844. 


Teilt, veranlaßt durch U.s Aufforderung in der Vorrede zu. den 
Bolfsliedern, mit, daß er in jeinem „Niederrheiniichen Jahrbuche für 
Gejchichte und Kunst“ (1844) ein bisher unbekanntes biftorifches Lied 
aus einer Aachener Handjchrift veröffentlicht hat und daß Herr von 
Clair in Bonn ein von dem Nürnberger Yautenijten Hans Newſidler 





') Nr. 1595. — ?) Joh. Gottlieb R., Profefjor in Bonn und Berlin, 


1775—18.. (U. D. B. 27,137). — °) Gedichte 15 oder 16. Aufl. oder 


(neuejte) Miniaturausgabe. — *) Nr. 1836. — ?) Nr. 2035. — °) Nr. 2032. 
— °) J. 9. Laurenz %. von Aachen, 1811—49, Mitbegründer des Ber- 
eins von Altertumsfreunden im Nheinlande, gab 1843 u. 44 heraus: 
en Jahrbuch für Geichichte, Kunft und Poeſie. Bonn, 
oben. 
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1536 herausgegebene Lautenbuch beißt; aus letterem führt ev Lieder- 
eingänge an. 


2046. An den Schwager Meyer. 
Or. SchM. 
Tübingen, d. 25. Det. 1844. 
Lieber Schwager! 


Es that mir unendlich leid, daß wir beide abwejend waren, als 
dur mit Ludwig!) hieherkamſt, wir haben diefen jo lange nicht gejehen 
und hätten gerne auch wieder Näheres von jeinem Leben und Treiben 
vernommen. 

Deiner I. Frau?) meinen herzlichen Dank für die überſchickten 
Nüſſe und für ihr freundliches Begleitjchreiben. Die Nachricht, die 
fie mir von Emilss) Krankheit gab, jetste mich jehr in Unruhe; um 
jo mehr war ich erfreut, als ich bei meiner Ankunft in Stuttgart er- 
fuhr, daß er bereits wieder genejen und zu Haufe jey. [Folgt Geld- 
gejchäftliches.] 

Bon Frigt) fann ich nichts melden, da er uns, jeit wir zur Taufed) 
nach Pfullingen fuhren, nicht bejucht hat. Ich wollte vor meiner Ab- 
reije nach Stuttgart bei Haldenwang®) Erfundigung einziehen, traf 
aber diejen nicht zu Hauje und er fam dann während meiner Ab- 
wejenheit, mir den Bejuch zu erwidern. Inzwiſchen wirjt du jelbjt 
ihn gejprochen und befragt haben. 

Mit unjern herzlichiten Grüßen an euch alle 


Dein tr. Schwager 2, Uhland. 


2097. An den Schwager Meyer. 
Dr. ShM. 
Tübingen, 15. November 1844. 
Lieber Meyer! 


Beim Beginn der Wintervorlejungen macht es mir Sorge, ob Fri 
auch wirklich diejenigen Collegien, Repetitorien oder Craminatorien, 
die ihm noch zuträglich wären, fich zu Nutze mache. Da er fortwäh- 
vend unjer Haus meidet, jo fonnte ich nicht, wie ich gerne gethan 
hätte, dabei mitrathen, und nur etwa durch Haldenwang als Dol- 
metjcher mit ihm zu verhandeln, fand ich Doch nicht angemefjen. Das 
bloße Selbitjtudium ſcheint mir bei Fritz, nach den bisherigen Erfah- 





) Nr. 1863. — ?) Nr. 2028. — °?) Der ältejte Sohn der’ zweiten Ehe, 
geb. 1840, Kaufmann in Stuttgart, geit. 1911. — 9 Nr. 1022. — 9 Der 
Tochter Hoja Maria, geb. 31. Juli 1844, lebte 1912 als Witwe Caſpar in 
München. — °) Nr. 2016. 
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rungen, nicht ausreichend und der Stunden, die ihm Haldenwang 
widmen fann, werden doch nicht jo viele jeyn. Bijt du daher über 


die Einleitungen für das Winterhalbjahr nicht ſchon durch Fritz und 


Haldenwang beruhigt und verfichert, jo würde es um jo zwedmähiger 
jeyn, wenn du vecht bald hieher kämeſt, um die nöthige Vorkehr zu 
treffen, als num doc die meijten Collegien bereit begonnen haben 
werden. Ohnedieß hatten wir von deinem leßten Hierjein nichts zu 
genießen und würden am liebjten durch dich perjünlich von euer Aller 
gutem Befinden Nachricht erhalten. 


[Sejchäftliches.] Ä 
Dich und deine I. Frau herzlich grüßend 
Dein tr. Schwager L. U. 


2048. An Denau. 


Gedr.: Anton X. Schurz, Lenaus Leben Bd. 2, ©. 260 F.1). 
Tübingen, den 16. November 1844. 
Lieber Niembſch! 
Mayer gejtattet mir, auch meine herzliche Begrüßung beizufügen. 
Jede Kunde, die uns von deinem Befinden zufommt, nehmen wir be- 
gierig auf und freuen uns jedes Schritte, den du an der fichern 


‚Hand des ärztlichen Freundes?) der Genejung von jchwerer Krankheit 


entgegengebjit. 
Die Anmwejenheit deines Schwager benütten wir, ihn mit dev 
hiefigen Gegend befannt zu machen, an der und manches liebe An- 


denken deiner früheren Bejuche haftet. Wir zeigten ihm, wenn auch 


nur aus der Ferne, die Bergfapelle, wo du in der Abenditille das 
ſchöne Lied dichteteſt, deſſen Worte ſich auch jetzt an dir erfüllen mögen: 





1) Bol. dort ©. 244 ff. Schurz bejuchte Lenau in Winnental am 29. Ok— 
tober; dann eilte er nach Tübingen, „um Karl Mayer und feine Schar 
aider Töchter fennen zu lernen“. Mayer führte ihn auch jogleich zu 
U., bei dem er während jeines dreitägigen Aufenthalts einen unvergeß- 
lichen Abend verbrachte. Am 5. u. 6. November war er wieder in Winnen- 
tal. Am 15. jehrieb er an Mayer: „Sch erzählte ihm von dir und dem 
freundlichen Uhland. Wie groß wäre fein Vergnügen, wenn er von Euch 
einige Zeilen erhielte”. Sie jehrieben und Schurz antwortete den 21. No- 
vember: „Dein liebevoller und Uhlands ungemein jinniger Briej 
haben [Schurz nennt ihn „äußerlich jchmächtig, aber innerlich prächtig“ ] 
unjerem Bruder außerordentliche Freude gemacht... Niembjch küßt dich 
und Uhland Herzlichit ...“ (vgl. auch Mayer, N. Lenaus Briefe an einen 
A 191). Bald nachher (das Datum 30. September iſt augenscheinlich 
aljch) jchreibt Kerner an Mayer von jeinem Bejuch bei dem Stranfen: 
y» .. Er jprach Herrlich Über mehrere Dichter und ihre Werfe, las mir 
deinen und Uhlands Brief... (Mayer a. a. ©. 194 f.) — ) Dr. Albert 
geller (Nr. 1283). 
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„Hier ift all mein Erdenleid 
Wie ein trüber Duft zerfloſſen!“ 


In treuer Freundichaft 
Dein 2. Uhland. 


2049. Friedrih v. Tfehudi!) an U. 


Lichtenjteig, St. Gallen, den 21. Novbr. 1844. 


Hat von U.s Bolf3liederfammlung vernommen und bittet nun um 
Nachricht, ob die Sammlung jchweizerijcher Volkslieder, die er jelber, 
unterjtüßt von den beiten literarifchen Kräften des Landes, vorbereitet, 
in U.s Arbeitsfreis eingreifen würde. 


Or.SchM. 


2050. Philipp Wackernagel 2) an U. 


DOr.SHM. 
Holzgerlingen?) den 28. November 1844. 


Sendet das Erlanger Buch und zugleich ein Blatt aus jeinem 
Album, dem U. Seele und Leben geben möge. Wegen der Nürn- 
berger Handjchrift ijt der Bote wohl angemwiefen. Dank für Güte 
und Nachficht bei jeinem Bejuche. . 


2051. Freiherr Julius Renning v. Bohlen‘) an U. 


Or. SchM. 
Stettin den 28. Itovember 1844. 


+ [erh. d. 9. Jan. 45.] 


Teilt, angeregt durch die Aufforderung in der Vorrede zu 1.8 
Bolfsliedern, die Anfänge einer Anzahl Spottlieder mit, welche der 
Pöbel von Stralfund 1523 ffe gegen die fatholifche Geijtlichfeit ge=_ 
richtet, verweilt auf ähnliche Stüde in Mohnide und Zobers Stral- 
junder Chronifen (1833), und gibt noch den Eingang eines Liedes auf 
die Soeſter Fehde aus einer Handjchrift des 17. Ihdts. „Verzeihen 
Em. Wohlgeboren, wenn ich Sie nicht mit den Ihnen gebührenden 
Titeln in diefem Briefe anrede, mir find Ihre amtlichen Verhältnifje 
nicht befannt, deshalb zeigt die Aufjchrift auch blos den mir und ge- 
wiß allen Deutjchen theuren und werthen Namen Ludwig Uhland.“ 





') Der Berfafjer des „Tierlebens der Alpenwelt“, Pfarrer in Lichten- 

jteig, jeit 1847 in Et. Gallen lebend, 1820-86 (U. D. B. 38, 744). — 

) Nr. 1783. — °) Bei Böblingen; dort hatte den von Stetten Weggegan- 

genen die Mutter eines feiner Schüler aufgenommen. — *) Berfafjer zahl- 

a Schriften zur Gefchichte von Pommern ujw., 1820-82 (U. D. B. 
‚ 73). 
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2052. An Friedrich v. Tfchudi in Lichtenfteig, Kanton 
St. Gallen '). 


Entw.SchM. 
Tübingen, d. 3. Dec. 44. 


Hochgeehrtejter Herr! 


Die Kunde, die Sie mir geben, daß wir von Ahnen eine Samm— 
fung der ſchweizeriſchen Volfslieder zu erwarten haben, war mir eine 
ſehr erfreuliche. 

Bon meiner Sammlung ijt die erjte Abtheilung erjchienen und die 
zweite wird demnächſt im Drude beendigt jeyn; ich lege jene zu 
freundlicher Aufnahme hier bei?), Sie werden jo am Beiten erſehen, 
daß durch meine Arbeit die Ihrige nicht entbehrlich wird. Möchte 
dieje nur jo bald hervortreten, dat ich für meine Abhandlung über 
die BolfSlieder noch Gewinn davon ziehen kann. Mehrfach bin ich 
auch in den Städten der Schweiz den älteren Quellen nachgegangen 
und habe dort manches Erwünſchte gefunden, aber dem Eingebornen 
und Anſäſſigen muß jich das Borhandene weit volljtändiger aufſchließen 
und die mündliche Ueberlieferung bleibt dem flüchtig Durchreifenden 
ſtumm. Die Hijtorifchen Lieder, an denen die Schweiz jo reich tft, 
fonnte ich überhaupt, wenn fie nicht das Uebrige erdrüden jollten, 
nur in bejchränftem Mathe meiner Sammlung einreihen. Das dritte 
Buch gibt daher hauptjächlich jolche, die zur Sittengefchichte Beziehung 
haben und läßt die bedeutenditen Zeitfämpfe je nur durch einzelne 
der lebendigen Lieder vertreten; dabei habe ich für die jchweizerifchen 
Lieder auf die einfachern, noch nicht interpolierten Texte Bedacht ge- 
nommen, und wenn 3. B. die Burgunderfriege für jeßt unvertreten 
blieben, jo gejchah es, weil ich für Veit Weber) bejjern Text, ald im 
gedruckten Schilling), zu erlangen wünjchte. 

Ihrer Forſchung nach heimischen Bolfsgejange find vielleicht in 
älteren Liederbiichern oder auf Flugblättern des 16. Ihdts. und der 
nächitfolgenden Zeit jolche Stüde begegnet, die nicht in den Kreis 
Ihres Unternehmens fallen, aber für das meinige von Werth jeyn 
möchten; durch Mittheilungen oder Nachweijungen diejer Art, wovon 
ich noch in den Nachträgen meiner zweiten Abtheilung Gebrauch 
machen könnte, würden Sie mich jehr zu Danfe verbinden. 


Mit Hochjchägung und Ergebenheit 
8 





) NT. 2049. — ?) Am Schluſſe des Briefes iſt Hinzugefügt: „Am 
7. Dec. 45 die 2te Abthlg. überſchickt.“ — °) Lieder vom burgundijchen 
Kriege 1476. Herausg. von Heinr. Schreiber. Freiburg 1819. — ‘) Die- 
op Sch. (jchrieb 1468— 84), Bejchreibung der Burgundifchen Striege. Bern 
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2053. An Moriz Raupt in Deipzig!). 
Entw.SchM. 
T., den 7. Dec. 44. 
Hochgeehrter Herr und Freund! 


Sie haben mir mit dem neueſten Hefte Ihrer werthvollen Zeit— 
jchrift?) ein weiteres erfreuendes Geſchenk gemacht, bevor Ihnen noch 
mein inniger Dank für das frühere?) zugefommen, durch das Sie mich 
jo bejonderd geehrt und noch aus der Ferne gajtfreundlich bedacht 
haben. Ich wollte die jchöne Gabe erjt mit Sammlung genießen, da 
drängte jich mir anderwärtige Bejchäftigung und wiederholte Abwejen- 
heit von Haufe dazwijchen. 

Es war mir höchjt anziehend, noch bei dem leßten Meifter der 
Aventüredichtung jenen deutjchen Charakter wiederzufinden, vermöge 
dejlen auch unter fremden Stoffen jolcde mit Vorliebe erfaßt wurden, 
die eine geijtige Durchdringung, eine Einheit im inneren Leben des 
Gedanfens oder Gemüths zuliegen. Der Styl, wenn auch mitunter 
geziert, hat doch blühende Farbe aus der umgebenden Natur und 
bietet frijche, fajt volfsmähige Stellen, wie die von der lieben Nach- 
tigall und von den wilden Sperbern. Das alles nun iſt durch Ihre 
einfichtige Bemühung aus dem entjtellenden Rojte rein und blank her- 
vorgetrieben und das gedrängte Regiiter gibt den Schlüffel zu Text 
und Anmerkungen, wie er fortan feiner Ausgabe fehlen jollte. - 

Wie ich höre, haben wir von Ihrer Hand die Herjtellung eines 
anderartigen, aber gleich übel zugerichteten Gedichtes, Salomon und 
Morolf 99, zu erwarten. Durch Ihre Behandlung wird auch diejes 
merkwürdige Denkmal erjt in jein rechte Licht treten. Bon dem 
Stuttgarter Manujfript haben Sie bereits Abjchrift und der alte 
Drud wird Ihnen auch nicht fehlen, doch bemerfe ich ein Exemplar, 
ich weiß nicht ob mit den befannten von gleichem Sate, das ich in 
Frankfurt bei Dr. Thomasd) jah; Böhmer, der mit dem Haufe be- 
freundet ijt, wird es Ihnen verjchaffen können. 

Die franzöfiichen Volksliederb) find hoffentlich nicht zurückgelegt. 
Ich Iprach Ihnen von einem Liederbuche, daS Jich auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Stuttgart befindet, und jege nun den Titel genauer bei: 

Les chäsons nouvellement assemblees oultre les anciennes Im- 
pressions. M.D.XXXVIIL 

Ein Bändchen in Fl. 12°. 146 Blätter und dann noch 5" Blätter 
alphabetifches Verzeichniß, mit Holzjchnitten, die Druditätte nicht an— 
gegeben. Es jteht darin unter Unbrauchbarem manches gute Fleine 
Bolfslied. Iſt Ihnen das Büchlein nicht ſchon befannt, jo jollten Sie 
e3 nicht übergehen. Es könnte Ihnen wohl zugeſchickt werden. 


') Nr. 1815. — ?) Mit Haupts Abhandlung „Zum Engeldari” ©. 555 ff. 

3) Nr. 2014. — 9 Erſchien nicht. — 5) oh. Gerd. Chrijtian — es 
meitter, © Schwiegerjohn Willemers, 1785—1838 (U. D. B. 91). 
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Von meiner deutſchen Volksliederſammlung werden Sie durch 
Cotta die erſte Abtheilung erhalten haben, die zweite wird demnächſt 
im Drucke beendigt ſeyn; möge ſie bei Ihnen freundliche Aufnahme 
finden. 

Ihnen und Ihrer verehrten Frau meine herzlichen achtungsvollen 
Grüße! 

Treu ergeben IL. U.] 


2054. An Dr. ©. Duvernoy in Stuttgart '). 
Or.(Viſitenkarte) SM. 
[Tübingen] 21. Dezember 1844. 
Herrn Ahlemann aus Holjtein?) empfehle ich meinem Freunde 
Duvernoy angelegenit. 


2055. Dr. Eduard Boas?) an U. 


Or.L. BSt. Landsberg a. Warthe, 27. Dechr. 44. 

Hat, mit den bedeutendjten Dichtern Schwedens, Dänemark und 
Hollands vereint, die Herausgabe eines gemeinjamen Albums „Die 
Stammverwandten” bejchlojfen und „bittet inftändig um einen jchäß- 
baren Beitrag aus dem wunderbaren Goldfchachte Ihrer Poeſie“. 


2056. Bayard Taylor‘) aus Nemwyork an U. 
Or. ShN. 
[Ohne Datum).] 
Ein Amerikaner, der in jeinem Baterlande fic Dichter zu nennen 
wagt, möchte Tübingen nicht verlaffen, ohne Ludwig Uhland für den 
Genuf gedankt zu haben, den jeine Lieder ihm jeit Jahren gemwährt®). 





1) Ar. 1686. — ?) Dr. Hans Wild. Ahlmann, geb. 13. Juli 1817 in 
Gravenftein, Kaufmann, jtudierte 1842 ff. in Berlin und in Tübingen, an 
welch letterem Ort er 1845 promovierte, 1848 Sefretär der jchlesmw.-holit. 
provijoriichen Regierung, 1852 Bankier in Kiel, wo er 1864 die Stieler 
Zeitung gründete, Yandtagsabgeordneter, Stadtverordneter, Kreistagsmit- 
glied, Synodale ujw. war (Alberti, Lexikon der Schlew.-Holit., Yauenb. 
und Eutinifchen Schriftiteller). Starb zu Kiel im September 1910. — 
3) Der Literarhijtorifer, 1815—53 (A. D. B. 2, 757). — *) Der nordameri- 
kaniſche Staatsmann, Reiſende und Schriftjteller, 1825—78. — ?) Vielleicht 
ſchon 1844, da den durch jeine früheiten Gedichte befannt Gemordenen 
wohlhabende Freunde Oftern d. J. nach Heidelberg ſchickten. Doch ift „ſeit 
Jahren“ verdächtig. — 9 Vgl. Jahn 95: B. T. erzählte, U. habe ihm auf 
Befragen erwidert: „Ich möchte nicht darauf ſchwören, daß ich feine Lieder 
mehr dichten werde, ich finde an dem, was ich früher getan, noch ebenjo 
viel Vergnügen als je, es ift aber für mich nicht mehr das gleiche Bedürf- 
nis des Aussprechens vorhanden, und ich jchreibe nie ohne entjchiedene 
Nötigung meines Innern.” 
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2057. Wiener Poet (welcher?) an U. 


Jüngſt an deinem Herde drüdte 
Mir wohl auch) ein Held die Hände . 


1845. 


2058. An Karl Rofer'). 


Dr. im Befit des Enfel3 Oberjuftizrat Rofer in Heilbronn. —— 
5. Januar 45. Geldſachen. 


2059. Profeſſor Dr. Reuß?) an U. 
DOr.ShM. 
Würzburg den 7. Januar 1845. 


Dankt für den erjten Band der Volkslieder und erbietet fich, für 
die Fortſetzung Abſchriften von ſechs näher beſchriebenen fliegenden 
Druckblättern und einer handſchriftlichen Aufzeichnung des Württem— 
berger Baterunjers?) zu liefern, falls U. dieſe Stücke noch nicht beſitzt. 


2060. An die Cotta’fche Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Archiv. 
Tübingen, 21. Januar 1845. 


Correcturen zu Pag. 959 der Volkslieder. 


2061. Friedrich v. Tfchudi‘) an U. 
Or. SchM ſch 


Lichtenſteig, Kant. St. Gallen, den 12. Februar 1845. 


Dankt für die Zuwendung des erſehnten Werkes, das aus 1.8 
Hand zehnfachen Wert beſitzt. Ein flüchtiger Ueberblick bot viele Be— 
rührungspunkte mit dem ſchweizeriſchen Volksliede. „Freilich, der 
Rhein iſt nicht breit, Klänge gehen hinüber und herüber, der Nachbar 
verſchmäht es nicht, von dem Nachbarn das freundliche Xenion des 
Liedes zu empfangen und foll er es fich zu eigen machen, jo muß es 
ihm ja nach und nach wohl finn- und mundgerecht werden.” Bemer- 
fungen zu dent Liede von der Schlacht bei Dornach), das in neuerer 


') Nr. 29. — 9) Nr. 1909. — ?) In verſchiedenen Faſſungen jteht das 





aus Anlaß der Wegnahme der Reichsſtadt Reutlingen durch Herzog Ulrich 
1519 gedichtete Lied bei Steiff, Gejchichtl. Lieder und SION Württembergs 


130 ff. — 9 Nr. 2049. — °) Bolfslieder 168. 
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Redaktion in der Schweiz. Volfsbibliothef v. 1841 Nr. 4 gedrudt iſt. 
Mitteilung eines Liedes vom Schreiber und der Jüdin. 


2062. Albert Schott d.I.!) an U. 
Or. SchM. 
Stuttgart den 13. Februar 1845. 


Beeilt ſich, Schmellers Cimbern?), die Staatsanwalt Burckhardt?) 
geſtern zurückſchickte, U. wieder zuzuſtellen. Auf alte Lieder für U. macht 
B. wenig Hoffnung, da Wackernagel alles durchſtöbert habe und die 
auf dem oberjten Boden manchen Haujes verborgenen Schäße un- 
zugänglich jeien. Das Ergebnis feiner Unterjuchungen über die Rechts— 
verhältnilje des deutjchen Pommatertals in Piemont hat B. ſoeben 
im 3. Bande des Archivs für ſchweizer. Gejchichte veröffentlicht (‚Das 
Inteinijche Statut der deutjchen Colonien ꝛe. vom J. 1487‘). Beiliegend 
Rank's Böhmerwald’), da die Reife nach Tübingen fich verzögert, weil 
es Michelant$) an Zeit fehlte und jetzt der Drud von Schott3 Bruders’) 
Walachiſchen Märchen) begonnen hat, an denen er jtarf beteiligt ift. 


2063. Dr. J. M. Lappenberg’) an U. 
Or. SchM. 
Hamburg den 16. Februar 1845, erh. d. 12. März. 


Betrachtet es als Pflicht des Dankes für U.s Sammlung der Volks— 
lieder, Ergänzungen dazu beizujtenern. Verweiſt auf daS in dem bei- 
folgenden Hefte abgedrudte Hamburger Lied vom Claus Kniphof, von 
welchem er früher durch Schwab einen mangelhaften Text an U. ge- 
jandt zu haben meint. Sieht mit Ungeduld der zweiten Abteilung 
jowie der Abhandlung entgegen. Hoffentlich hat U. daS plattdeutjche 
Original des Störtebefer-Liedes aufgefunden. Wertvoll dürften ihm 
auch die Bemerkungen über den aus Wolfenbüttel befannten Pechlin 10) 
jein. Katholiſche Lieder gegen die Reformation und ein Spottlied auf 
Hamburg gedenft 2. im nächjten Hefte jeiner Zeitjchriftt!) zu bringen, 
ebenjo eine Selbjtbiographie des Dichters Brodes12). „Nach dem Ver- 
luſte jo vieler archivalifcher und literarifcher Schätze müſſen wir das 
Geringere aufjuchen.” - Grüße an Frau U., die 2.3 Gattin durch den 
Bejuch in Blanfeneje erfreut hattet). 





) Ar. 1567. — ?) Nr. 1817. — °) Joh. Rudolf B., Juriſt und Hijto- 
tifer, 1798 - 1873. — 9 Wilhelm W. (Nr. 1241). — °) Joſef R., Aus dem 
Böhmerwald, 3 Bde. Leipzig 1843. — 9) Nr. 1894. — °) Arthur ©., 1814 
bis 75 (Krauß, Schwäb. Lit.-Geich. 2, 123 f). — °) Stuttgart 1845. — 
) Nr. 1838. — !) Nr. 1947. — 9 Zeitjchrift des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte. — '?) Dort IT, 167—229. — '?) Leben 301. 
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2064. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 20. Februar 1845. 

Bittet um Erlaubnis zu einer neuen Auflage der Gedichtſammlung 
in 8° in der Stärfe von 2000 Exemplaren. Der Abjag ijt dieſesmal 
durch einen Nachdrud beeinträchtigt worden, welchem man auf der 
Spur iſt. — Beigefügt ein Schreiben aus Wien, wonach der dortige 
Antiqguar R. Sommer eine Ausgabe von U.s Gedichten in 89, Stutt- 
gart, Fr. Henne, zu 48x mit 's Rabatt den Buchhändlern anbietet. 


2055. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Dr.Eotta-Arhiv. Entw.SchM. 





Tübingen, 24. Febr. 1845. 

U. iſt einverjtanden mit der Beranjtaltung einer neuen (17.) Detav- 
ausgabe der Gedichte. 

Der in Wien ausgebotene Stuttgarter Nachdruck!) iſt vielleicht der- 
jelbe, der vor einigen jahren aus der eriten Auflage von 1815 und den 
früher bejonders gedruckten vaterländijchen Liedern, welch beides nicht 
mehr von der würtemberg. Gejeßgebung gejchütt war, zufammengejtop- 
pelt wurde. Wenigſtens deutet der Preis von 48 x auf eine unvoll- 
ſtändige Ausgabe, bei der freilich auch die Käufer nicht gut fahren würden. 

Bon den Bolfsliedern werden nunmehr die Texte jo ziemlich im 
Drucke beendigt jeyn, es fehlen mir nur noch die Aushängebogen 
56 und F.f. MeinerjeitS habe ich noch die Quellenangabe und das 
Berzeichnii der Liederanfänge einzuſchicken, was zufammen wohl noch 
6 Druckbogen ausmachen dürfte. Dieje Arbeit, die nicht vor dem Ab- 
druck der Texte bereinigt werden fonnte und die ich mir weniger müh- 
ſam gedacht hatte, wird noch einige Wochen in Anfpruch nehmen. Sollte 
jedoch eine frühere Verjendung der zweiten Abtheilung wünſchens— 
werth jeyn, jo könnte dieje, was die Lieder jelbjt betrifft, jogleich aus— 
gegeben werden, nur wäre dabei, damit die Käufer den zweiten Theil 
noch nicht definitiv einbinden laſſen, eine Bemerfung erforderlich, dat 
Duellenangabe und Berzeichnig demnächſt nachfolgen werden. 

Hochachtungsvoll 
L. Uhland. 


2066. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Or. SchM. 
Stuttgart den 25. Februar 1845. 


Hat U.s Schreiben vom 24. d8. Mts. erhalten. Möchte mit der 
Ausgabe der 2. Abteilung der Volkslieder bis zur Bollendung der 


') Air. 2064. 
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Duellenangabe warten, damit der 1. Band einen Abſchluß erhält. An- 
bei die Aushängebogen 56—60. 


2067. An den Freiberrn Julius Renning v. Bohlen in 
Stettin ?). 


Tübingen, d. 26. Febr. 1845. 
Euer Hochmwohlgeboren 
verbindliches Schreiben vom 28. Nov. fam mir am 9. v. M. von Stutt- 
gart zu und ich würde dasjelbe jchon eher dankbar erwidert haben, 
wenn ich nicht im Zweifel gejtanden wäre, ob ich von Ihrem gütigen 
Anerbieten jest jchon Gebrauch machen ſoll. Ich hoffte damals, daß 
mich meine Liederforfchungen mit dem Eintritt der beſſeren Jahres— 
zeit nach Berlin und von da auch nach Stettin führen würden, dann 
hätte ich, ohne beſondere Bemühung zu verurjachen, von den bezeich- 
neten Liedern ſelbſt Einjicht und Abjchrift nehmen können. Dieſer 
Plan iſt mir inzwifchen mehr in die Ferne getreten, auch Hat jtch 
während der längeren Dauer des Druds meiner Sammlung ein Eleiner 
Nachtrag von Liedern ergeben, den ich jo lange noch verjtärfen könnte, 
als die Druderei noch mit den Quellenangaben u. dgl. beichäftigt jeyn 
wird. Bon jämmtlichen Liedern, deren Anfänge Sie mir gefälligit 
bemerfen, ijt meines Wiſſens nur Eines befannt, das Ate unter den 
reformatoriſchen: Der Bapſt rieff Funig und kayſer an ꝛc. Diejes ilt 
wohl dasjelbe mit dem in Wolff’ Sammlung hiſtor. Volkslieder, 
Stuttg. 1830, ©. 68 abgedrudten Flugblatte gleichen Eingangs und 
gleicher Strophenzahl. Bon den übrigen Stüden diejer Klaſſe läht 
bejonders der Anfang des Weihnachtsliedes: Eyn doctor in Sachjen- 
lande 2c. interefjanten Anhalt vermuthen. Vorzüglich aber jind es 
die vier niederdeutjchen Lieder von der Soeſter Fehde, die mir den 
lebhaften Wunſch näherer Befanntjichaft angeregt haben. Die bei 
Emminghaus (Memorabilia Susatensia) gedruckte Neimchronif über dieje 
Fehde bietet jo lebendige Züge, da man noch mehr von eigentlichen 
langmäßigen Liedern über diejelben Borgänge ſich Anziehendes ver- 
ſprechen darf, was mir entweder noch für die Sammlung, deren zweiter 
Theil zur Dftermefje ausgegeben werden joll, oder doch für die nach- 
folgende Abhandlung über das Bolfslied von Werth jeyn möchte. 
Wollten Sie daher die Güte haben, von diefen Soeſtſchen Liedern für 
mich eine Abjchrift fertigen zu lallen, jo würden Sie mich dadurch 
zu herzlichitem Danfe verpflichten. 
Mit größter Hochachtung 
Em. Hochwohlgeboren 
ergebeniter Dr. %. U. 


Entw.ShM. 





') Ar. 2051. Vgl. Volkslieder ©. 1041. 
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2068. Die K. Preufifche Akademie der wilfenfchaften an. 4 


Berlin, Februar 1845. Or. SchM. Gedr. Rechenſchaftsber d. 
Schwäb. Schillewver. f. 1897/8, Anh., ©. XV. 


Die Sefretäre der Hbilotophlicken und hiſtoriſchen Safe ( A. Boeckh 9 — 


und Fr. v. Raumer)?) U. das — als Mitglied. 


2069. aka an. 


252 f. 
2070. Julius Freiherr v. Bohlen ) an u. 


| Or. SHM. . | 
Stettin bei 7: März 1845 — d. 131 


Ueberjendet auf U.3 Brief vom 26. v. M. Abjchriften der Lieder über. = 


die Soeſter Fehde aus einer Handjchrift des 17. Ihdts. die er genauer 
beſpricht. Mitteilungen über die Lieder aus der Reformationszeit 
folgen von Stralfund aus, wohin er verjegt ij. Wäre dankbar für 
Nachrichten über die Studienzeit des Herzogs Ulrich von Pommern, 
der 1607 die Univerfität Tübingen bezog. Bedauert, — ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe U. nicht ſehen zu können. 


2071. Profeffor und Bibliothekar Jung‘) an U. 


Or. SshM. | 
G Straßburg den 11. März 1845. 


Zeilt Lieder mit, welche „ein fröhlicher Schwabe Johannes Schifelin 


von Gundelfingen während jeine® Studiums in Bologna und Siena 


1468 und 1469 in einen Sammelband — Schriften ein-⸗ 


getragen hat. 


2072. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. 
[Tübingen, 12. März 18455).] 
Liebjte Emma! | ; 


Ich bin erfreut, zu vernehmen, wie gut es dir fortwährend in 
Stuttgart geht. Nach dem Plankſchens) Billet jcheint es num nicht, 





) Der Philolog, 1785—1867 (A. D. B. 2, 770). — ?) Der Hiftoriker, 


1781—1873 (A. D. B. 27, 403). — 9 Nr. 2067. — ‘) Nr. 1983. — 9) Co 
nach dem Poſtſtempel. — ') Nr. 197, 


Meersburg , den 25. Hornungs 1845. Dr. SchM. Gedr. Pfeiffer 
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daß der Abſchluß des Theilungsgejchäfts!) überhaupt noch vor den 
Feiertagen jtattfinden werde, denn man würde doch, wenn ein Tag 
bejtimmt jeyn wird, auch die übrigen Auswärtigen noch davon be- 
nachrichtigen wollen, wenn jie jehon ihre Mandatare in Stuttgart 
haben; das Gejchenf an Julie?) u. dgl. macht doch die-perjünliche An- 
wejenheit wünjchenswerth. Auf die Preſſe fann ich mich um jo weniger 
nach Stuttgart legen, als gerade in diefen Tagen mit Schuld- und 
Geldjachen Manches zu thun war, was mich fait gar nicht an die 
Arbeit fommen ließ, die ich mir doch jo jehnlich vom Halje wünschte. 

Da bier Alles in Ordnung geht, jo wirjt du wohl deinen Aufent- 
halt bis zum Samſtag erjtreden fünnen. Ich hoffe, dur werdejt mich 
wieder nach Stuttgart begleiten, wenn ich wirklich bejchieden werde. 
Dann iſt hoffentlich der Winter vorbei, der jich jeit gejtern mit neuem 
Schnee eingefunden hat. Wir fommen dann vielleicht zum Möhringer 
Taufitein?). 

So jehr es mich verlangt, Wilhelm) wieder zu jehen, jo möchte 
ich ihn doch in den Feiertagen nicht feiner Mutter entziehen, da ich 
doch bald nachher hinunterfomme. 

Am Sonntag war Wilhelm Rofjerd) bei mir zum Abendefjen. Er 
bedauerte jehr, dab du dießmal nicht bei feinem Vater wohnejt, um 
bejjer mit Letzterem über jeine Angelegenheit jprechen und ihn viel- 
leicht bejtimmen zu können, daß Wilhelm bald die Geliebte6) zu den 
Seinigen bringen und das läſtige Geheimnig abwerfen dürfe. Es 
Icheint mir auch faum, daß entjcheidende Gründe jetzt noch dagegen 
jprechen. | 

Bon Nürtingen wurde durch Wildermuths?) angejagt, daß Frau 
Eijenlohrd) von einem gejunden Knaben entbunden worden jey, auch 
ſelbſt jich wohl befinde. Auch die glüdliche Entbindung der Frau 
D. RBunderlich?) von einem Mädchen wurde gemeldet. Frau Fallati 10) 
hat fich für das hier zurücfolgende Muſter entjchieden, das andre hat 
fie weggenommen. a 

Plizerstt), bei denen du morgen Abend jeyn wirft, grüße von mir 
beitens, ebenjo Weigelind12). Deiner Zurückkunft froh entgegenjehend 


innig dein 2. 





') Nr. 2027 ff. — ?) Wohl die Pflegerin der Berjtorbenen. — °) Der 
Halbbruder der Frau U., Dr. Wilhelm Pijtorius, 1810 - 85, war Gut3bejiger 
in M. bei Stuttgart; ihm wurde am 27. März 1845 eine Tochter geboren. 
— 9 Nr. 1591. — 5) Nr. 1518. — °) Fanny, Tochter des Gericht3hofpräfi- 
denten Weber in Tübingen, 1827—53. — ?) Nr. 1618. — °) Auguite, 
Gattin des Seminarreftor E., geb. Yeuerlein, Verwandte der Frau N. 
— 9 Gattin des Privatdozenten der Medizin Karl W., nachmaligen Pro— 
fejlors in Leipzig, 1815—77 (U. D. B. 44, 313). — '°) Die Mutter des 
Profefjors der Statiftif und Nationalötonomie Yoh. Yallati (Nr. 1421). — 

9 Guſtav Pf. (Nr. 1354) und Frau Marie, geb. Jäger. — ) Ludwig W., 
Profefior am Katharinenitift, 1808—90, und Emilie, geb. Pijtorius, Halb» 
ſchweſter der Frau U. 

Veröffentlichungen des Schwäh, Schillervereins VI. 19 
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Sp eben erhalte ich von Lappenberg eine neu herausgefommene 
Schrift mit jehr freundlichen Aeußerungen über meine BolfSlieder- 
Sammlung und auch mit Grüßen an dich?). 


2073. Forftkandidat A. Neidbardt?) an U. 


Or.SchM. 
Nidda, Großherzogt. Heſſen, den 30. März 1845. 


Legt die Entwicklungsgeſchichte ſeiner lyriſchen Verſuche dar und 
unterbreitet U.3 Urteil die Dichtung „Eros“, welche unter dem Ein— 
fluffe von Ernſt Schulzes „Cäcilie” 3) entjtanden iſt. Rückert hat ihn 
in zwei Briefen ermutigt, gleichzeitig jedoch betont, da gegenwärtig 
auf dem Marfte nur politiiche Poefie gelte, für die er ihn nicht an— 
werben wolle. Er jelber verurteilt Herweghs Gedichte und Freilig— 
raths neueſtes Bucht) „aus der Krone gegen die Krone”. Falls N. 
der Meinung iſt, daß mit jo geringen Talenten jich dennoch etwas 
anfangen lafjje, möchte er um Erlaubnis zu einem Bejuche bitten, jo- 
bald er die Geldmittel zur Berfügung hat. . 


2074. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart den 31. März 1845. 


Bedarf zur Verfolgung eines Nachdruds die Originalauflage vom 
Jahr 1818. 

[Bermerf von U.3 Hand:] erh. d. 2. Apr. und eod. die beiden 
Auflagen von 1815 (1te) und 1820 (2te) überjchiet, da es von 1818 
feine gibt. 


2075. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


DOr.SHM. 
Stuttgart den 5. April 1845. 


Hat die Ausgabe der Gedichte von 1820 bis zum Abjchluß der 
Unterjuchung?) der Behörde überlaſſen; das Gremplar von 1815 folgt 
zurüd. 





') Ar. 2063. Ihn Hatten U. im Sommer 1842 in Hamburg fennen 
gelernt (Leben 301). Schrieb 1845 in Erſch und Grubers Encyklopädie: 
Irland, Gejhichte, Sprache und Literatur. — ?) Die Bücherlerifa fennen 
feine Dichtungen von einem A. N. — 9 1818. — 9 Glaubensbefenntnis 
Mainz 1844. — 5) Über Nachdrud. 
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2076. Profeffor Karl Aug. Rabn!) an U. 


D.SHM. 
Heidelberg den 5. April 1845. 


Sein Dank für U.s Volkslieder hat fich verjpätet, weil er dem 
Briefe jeine Ausgabe des Lanzelet beifügen gewollt, deren Druck fich 
num Doch verzögert?). 4.3 liebes Buch?) ift überall mit Jubel auf- 
genommen worden. Wach dem Lanzelet wird er feine Grammatik!) 
fortjegen, dann die Rabenſchlacht beendigend) und endlich Dietrichg 
Sluchts) folgen laflen. Der Lanzelet hat unglaubliche Mühe bereitet. 
Sein häusliche Glück iſt durch den Tod eines Tüchterleins getrübt 
worden. | 


2077. An den Schwager Mever. 
DOr.SHM. 
Tübingen, 21. April 1845. 
Lieber Schwager! 


Sogleich nach Empfang deines Schreibens von geftern habe ich 
Brief und Geld an Haldenwang’?) überbracht und ihm meine Anficht 
offen dahin ausgejprochen, daß ich jein Exbieten, Fritzd) mit nad 
Canjtadt zu nehmen, zwar für ein jehr danfenswerthed exrfenne, 
aber doch die Ausführung diejes Planes nicht räthlich zu finden ver: 
möge. Es jind jest bis zum Examen noch etwa 8 Wochen und dieje 
Zeit muß jo gut al3 möglich zu Nathe gehalten werden, die Orts- 
veränderung aber fünnte ohne Zeitverluft und Zerjtreuung nicht ab- 
laufen. Haldenwang wird bei den Zuftänden feines Schwiegervater3) 
jehr in Anjpruch genommen jeyn und jeine Abwejenheit könnte fich 
verlängern. Kerns 10) Sraminatorium würde gerade über die wichtige 
Materie des Civilprocefjes ausgejegt werden müfjen. Hier aber könnte 
vielleicht durch ein Converjatorium mir Referendär Römert!), von 
welchem Gedanken dir Fritz jagen wird, nachgeholfen werden und er 
fönnte über dieje Zeit, was ich überhaupt für gut hielte, bei uns 
wohnen. Die Entjeheidung aber muß ich gänzlich dir überlafjen, 
möchtejt du fie jelbjt hieher bringen. Ich muß abbrechen, um Fritz 
nicht aufzuhalten. 

Eilig euch Alle grüßend 
dein L. U. 


Nr. 1753. — ?) Lanzelet von Ulrich von Zazikhoven. Herausg. von 
K. A. Hahn. Frankfurt 1845. — ?) Die Volkslieder. — ) Mittelhochdeutſche 
Grammatif. 1. Abt. Laut: und Flerionslehre. Frankfurt 1843. — 
°) °) Nicht erjchienen. — ) Nr. 2016. — *) Nr. 1022. — °) Des Oberamt$- 
richters Cleß in Cannſtatt. — 10) Der Aſſeſſor am Kreisgerichtshof Mar 
Kern, ald Landgerichtspräfident in Stuttgart 1887 gejtorben. — !!) ? Robert 
R., Friedrichs Sohn, 1823—79 (A. D. B. 29, 135). 
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2078. An die Cotta’fche Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Archiv. 
Tübingen, 26. April 1845. 

In der Anlage folgt das rückſtändige Mift. der Volkslieder. Zuerſt 
och einige Lieder, die fich den Itachträgen hinter: De vagorum ordine, 
pag. 961 anreihen. Dann die Quellen, wozu eine der für die Bor- 
rede gebrauchten entjprechende, nur etwas Fleinere Schrift zu nehmen 
feyn wird. 

&3 wäre mir erwünjcht, wenn nun der Drud rajch zu Ende ge- 
führt werden könnte, da ich jpäter vielleicht verreife und doch gerne 
die Reviſion vollfiändig bejorgen möchte. Nachzuliefern ijt von meiner 
Seite noch das alphabetiiche Verzeichniß der Liederanfänge, welches 
ich jo bejchleunigen werde, daß der Abſchluß des Drudes nicht auf- 


gehalten wird. 
Hochachtend 
L. Uhland. 


2079. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Dr.ShM. 
Stuttgart den 28. April 1845. 


Beitätigt Empfang des Manujfripts zu den Volfsliedern und ver- 
fpricht raſche Beſorgung des Drucks. Meberreicht ein Exemplar des 
foeben fertig gewordenen Kosmos von A. v. Humboldt. Bittet um 
Erlaubnis zu einer neuen Miniatur-Ausgabe der Gedichte, 


2080. Adolf Ebeling!) an U. 


Heidelberg am 1. Mai 1845. 
Bittet um U.$ Urteil über jeine joeben erjchienenen Jugendgedichte?). 


Or. SshM. 


2081. An Geh. Regierungsrat D. Boeckh, beftändigen 
Sekretär der Akademie der Wiffenfchaften, in Berlin?). 


Entw. im Bejit der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 325. 
Tübingen, d. 2. Mai 1845. 
Euer Hochmohlgeboren 
batten die Güte, mir dad von Ihnen unterfertigte Diplom der 
£. Akademie der Wiljenjchaften zugehen zu laſſen, wodurch ich zum 
) Hamburger, lebte in Köln, 1822—9%. Ob der in Kerner Brief: 


wechfel II, 280, 300 Erwähnte? — ?) Gedichte, Heidelberg 1845, — 
3) Ar. 2068. 
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Correſpondenten der Akademie der Wiſſenſchaften philoſophiſcher und 


hiſtoriſcher Klaſſe ernannt werde. 


Mit den Geſchäftsformen dieſer gelehrten Geſellſchaft noch nicht 
bekannt, erlaube ich mir an Euer Hochwohlgeboren die angelegene 
Bitte, gegen dieſelbe den Ausdruck des ehrerbietigen Dankes vermitteln 
zu wollen, zu dem ich durch jene ehrenvolle Berufung mich ver— 
pflichtet fühle. 

Mit größter Verehrung beharrend 

Euer Hochwohlgeboren 
gehorſamſter D. L. U. 


2082. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw. SchM. 

Tübingen, 4. Mai 1845. 

Für das werthe Geſchenk, das Sie mir mit Humboldts Kosmos!) 
gemacht, bezeige ich meinen verbindlichſten Dank. 

In weiterer Beantwortung Ihres geehrten Schreibens vom 28. v. M. 
bin ich mit der Veranſtaltung einer neuen (der 3ten) Miniaturauflage 
meiner Gedichte unter den bisherigen Bedingungen einverjtanden. 
Koch habe ich in Beziehung auf die kürzlich verabredete 17te Octav- 
ausgabe nachträglich zu bemerken, daß mir für dießmal 6 Freiexem— 
plare derjelben ausreichend find, wogegen ich mir jpäter einige andre 
Artikel Ihres Verlags auszuzeichnen wünſche. 

Hochachtungsvoll 
L. Uhland. 


2083. An Ferdinand Wolf in Wien’). 


Entw. im Bejiß der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen, d. 4. Mai 45. 
Berehrtejter Freund! 


Abermals erjcheine ich als jäumiger Schuldner, indem ich Ihnen 
erſt jett den in Ihrem legten Schreiben bemerften Rückſtand, die 
„sahresquote für 1843/44 der Camdenbooks, im Betrage von 15 f. C. M. 
mitteljft des anliegenden Coupons übermache. Die nächite Yahres- 
zahlung werde ich, nach Ihrer Weiſung, Ihnen durch die Cottajche 
Buchhandlung an die von P. Rohrmann leiften, es wird damit an 
der Zeit jein?). 

Aus dem mir gefälligit mitgetheilten Projpect der Percy Society 
erjehe ich, da mir leider manches für meine Liederforfchungen Exrheb- 





) 85.1, Stuttgart, Cotta 1845. — ?) Nr. 2042. — °) Hier ift erftmals 
das gewohnte y in i verwandelt, kehrt jedoch manchmal wieder. 
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liche entgangen jein wird, indem ich nicht rechtzeitig eingetreten bin. 
Ich wünſche wenigstens jeßt noch zu abonniren und Sie haben viel- 
Leicht die Güte, mir gelegentlich die Adreſſe von Th. Wright zu be- 
merfen, um mich etwa deshalb an ihn wenden zu fünnen. Sie laſſen 
mich wohl zugleich willen, ob die unter den works proposed auf- 
geführte Nr. 13: A: Collection of Ballads relating to May-day and 
May-games, die mir jeßt für meine Abhandlung!) wichtig wäre, in- 
zwijchen wirklich erjchienen ijt. Dagegen denfe ich, wenn in der Reihe 
der Camdenbooks die lateinijchen und engliichen Stüde zur Artus- 
und Graljage, jomwie die angeljächjiichen Beſchwörungen, wirklich er- 
ſchienen jein werden, mich hier zurüdzuziehen. 

Nehmen Sie meinen herzlichen Dank für die jchöne Weberjicht der 
altfranzöfiichen Nationalliteratur! fie erregt den lebhaften Wunjch, dat 
die beabjichtigte weitere Ausführung im volliten Umfange nachfolgen 
möge. Insbeſondere finde ich diejenige Partie, mit der ich näher be— 
fannt bin, das eigentliche Epos, hier trefflich angelegt und die Ein- 
theilung nach Heldengejchlechtern, gestes, die jo ganz im Geilte der 
alten Zeit wurzelt, wird ſich in der Durchführung gewiß aufhellend 
und fruchtbar bewähren. 

Mit Ende diejes Monats hoffe ich die zweite Abtheilung der Volks— 
lieder zur Verfendung zu bringen. Die Lieder ſelbſt jind jchon länger 
gedruckt, dagegen haben die Quellenangaben noch einige Zeit in An— 
jpruch genommen. Möge nun die Sammlung al® Ganzes bei den 
Kennern Anklang finden, jie werden auch die Schwierigfeit der Sache 
in Anjchlag bringen. 

In aufrichtiger Freundſchaft und Hochachtung 

Ihr ergebenſter L. U. 


2084. Paul Merkel?) an U. 
Or.ShM. 


| Nürnberg den 12. Mai 1845. 
Bejtätigt die durch Profeſſor Meyers) vermittelte Rückgabe des 
Hol’ichen Manuſkripts und dankt für das wertvolle Gejchenf#), welches 


in der Familienbibliothek als ein Zeichen freundfchaftlicher Gewogen— 
heit aufbewahrt wird. 


2085. Ferdinand Wolf’) an U. 
DOr.ShM. 


Wien den 12. Mai 1845. 


Dankt für U.s Schreiben vom 4. d. M.6) nebſt beigejchlojjenem 
Coupon; Abrechnung wegen der Beiträge ei die Camden Society”), 


) Zu den Volksliedern. — ?) Nr. 1989. — ) Nr. 1955. — 9 Die Volks⸗ 
lieder (Nr. 2034). — 5) Nr. 2042. — °) ?) Nr. 2083. 
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deren Veröffentlichungen übrigens jogar vom Jahrgang 1843/44 her 
noch vücjtändig find. Angeblich hat die ungewöhnliche Strenge und 
Dauer des vergangenen Winters den Berfehr mit dem Londoner Com— 
miſſionär unterbrochen. Aehnlich flau geht es mit der Percy Society!), 
die jeit 1842 nicht mehr geliefert hat; jollte fie jich aufgelöjt Haben? 
Wright?) bleibt jchon jeit zwei Jahren die Antwort auf alle Briefe 
jchuldig, worüber auch Kellerd) Klage führt. In den Blättern f. liter. 
Unterhaltung war letthin al® Camden-Publication Hallimell3 Samm- 
fung von Metrical Romances angefündigt; dieje dürfte für U. von 
Intereſſe jein. Eine wahre Schneckenpoſt ijt auch die deutjche Buch— 
händlergelegenheit: die für U. und Keller bejtimmten Eremplare einer 
von der Wiener Hofbibliothef zum 70. Geburtstag ihres Präfeften, 


des Grafen Dietrichjteint) veröffentlichten Feitjchrift?), in welcher der 


Beitrag des Barons Münch) NM. bejonders interejjieren dürfte, wurden 
im Februar abgejchidt und waren im Mai noch nicht angekommen. 
0.3 gütiges Urteil über W.s Darjtellung der altfranzöfifchen Literatur”) 
war für ihn jehr ermutigend. „Ich werde num mit weit mehr Be- 
ruhigung und Zuverſicht die jchwierige Bahn abermals, aber beſſer 
ausgerüjtet, betreten. Auch gibt mir das jo erfreuliche raſche Er— 
ſcheinen Ihrer Volksliederſammlung die jchöne Hoffnung, daß ich dann 
aus dem reichen Schage Ihrer ‚Abhandlungen‘ ſchon recht viel zu— 
gelernt haben werde.” Soeben ijt er mit einer ausführlichen Anzeige 
von Deppings neuer Ausgabe des Romancero$) für die Wiener Yahr- 
bücher der Literatur bejchäftigt, wobei fich ihm der Wunfch aufdrängt, 
daß der gute Depping ich doch U. Sammlung zum Muſter genommen 
haben möchte. 


2086. An N. K. Rofmann in Darmftadt’). 


Gedr. Schnorrs Archiv VII (1878), 230. 
Tübingen, d. 13. Juni 45. 
Berehrter Freund! 


Ihre Zeilen vom 5. d.10) waren mir ein erfreuliches Zeichen, daß 
Sie meiner noch jtet3 in Gutem gedenfen. Dampfiwagen und Dampf- 





) 2) Nr. 2083. — ?) Nr. 1604. — 9 Moriz Graf D., 1775—1864 
(A. D. B. 5, 204). — °) Zur Feier des XIX. Februars MDUCCXLV als 
des jiebzigiten Geburtstags Sr. Excellenz des hochgeborenen Herrn Moriz 
Grafen von Dietrichjtein. Präfekten der K. K. Hofbibliothef. — 9) Brud)- 
ftüd des dramatischen Gedichtes „König Wamba”. Unterſchrift: El. Freih. 
v. Münch-Bellinghaujen (Friedrich) Halm). Fußnote: Der Stoff zu diejem 
unvollendet gebliebenen Stüd ijt aus dem gleichnamigen Drama Lope de 
Vaga's entlehnt. — In Brodhaus’ Konverjationslerifon. — °) Roman- 
cero Castellana ... publicato ... por G. B. Depping [1817] Nueva edicion 
3 vols. Leipzig 1844—46. Georg Bernd. Depping, 1784—1853, Publiziit 
in Paris (A. D. B. 5, 59). — °) Heinr. Karl ©. H., 1795—1845, Hof- 
gerichtsadvofat und Profurator in Darmftadt IN. Nekr. der Deutjchen 
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boot beherrjchen jest den Neijenden jo gewaltig, daß ich, jeit wir ums 
zuleßt jahen, öfters den Rhein und die Taunusbahn bejucht, ohne zu— 
gleich nach Darmitadt zu gelangen. Unſer abgelegenes Tübingen 
wird von Gäſten noch ſparſamer bejucht, jeit man an den rajchen Flug 
auf den großen Verfehrswegen gewöhnt iſt. 

Was den Anlaß Ihres Schreibens betrifft, jo entjchuldigt Reyſcher 
jein Schweigen damit, daß Ihre Abhandlung ſich ſchon im Drucke be— 
funden und er ſie jetzt bereits in Ihren Händen geglaubt habe. In 
einer Anmerkung ſey die Zeit der Einſendung angezeigt, um dadurch 
etwaigem Übelſtande des etwas verſpäteten Abdrucks vorzubeugen. 
Reyſcher äußerte zwar, daß er deshalb ſelbſt Ihnen jchreiben werde, 
ich) wollte aber darum doch nicht unterlafjen, den Ausdrud Ihrer 
freundlichen Gejinnungen mit herzlichem Freundesgruße zu ermwidern. 


Ihr 2. Uhland. 


2087. An die Gattin. 
Or. im Befit der Frau v. Renner-Vijcher. E 


Tübingen, den 26. uni 45. 
Liebjite Emma! 


Dein Brief aus Kempten, den ich jo eben erhalte, fommt mit um 
jo erfrenlicher, als ich jehr begierig war, zu erfahren, wie e8 euch an 
den gemwitterhaften Tagen auf der Reife ergangen ijt. Am Sonntag 
hat der Hagel die Gegend von Balingen furchtbar verheert, auch das 
Pfullinger Thal, durch das ihr kaum zuvor gefommen, joll jtarf ge- 
litten haben, und gleiche Nachricht verlautet von Geihlingen. Hier 
war nur bejtändiges Donnergrollen mit Regen, dagegen erhob fich 
Kachmittags nach) 2 Uhr Feuerlärm, im Hauſe des Glajerd Kies, 
neben Präſident Webert), brannten die Späne im Holzjtall, doch wurde 
gelöjcht, ohne daß es zum Sturmläuten fam. 

Aus unjrem reife ijt für dich das Wichtigite, daß Frig?) num 
wirklich durch das Examen gefommen ijt, nothdürftig nach einer 
Aeußerung Reyjchers?), während der Graminirte jelbjt den Erfolg 
günftiger anzunehmen ſcheint; Reyſcher liest zum Theil Fächer, auf 
welche die Kandidaten weniger Gewicht legen, auf der andern Seite 
hat freilich unjer Neffe das vorigemal nicht viel Selbſtkenntniß be= 





XXIII (1845), 1156, 1213]. Bon ihm erjchien u. a. in der Zeitjchrift für 
deutjches Recht und — Rechtswiſſenſchaft, herausg. von Beſeler, 
Reyſcher und Wilda, Bd. 9, Tübingen 1845, ©. 229 ff. ein Aufſatz über 
Zweikampf und Ehrengerigiie mit der Bemerfun A er im Sommer 
1844 den Herausgebern zugefommen und, wie e8 —— im Rückblick auf 
die Haberſche Sache [in Karlsruhe] gearbeitet jei. — '!%) Verloren; U. wird 
jie an Reyſcher gegeben haben. 

D. h. der Witwe des 1844 geftorbenen —— W. — 
Bi, u 3 Neffe Fritz Meyer (Nr. 2077). — ?) Nr. 179 
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wiejen. Das Zeugniß wird Bejtimmteres ergeben. Fritz iſt gejtern 
mit der Nachricht nach Pfullingen geeilt, er hat ſich als Referendär 
nach Ellwangen gemeldet, indem ev wiünjche, ganz aus dem hiejigen 
Leben herauszufommen. 

Unjer Kränzchen joll in jüngerer Generation Nachfolge finden, 
gleichfall3 mit Borträgen; Klüpfel!), Reuchlin?), Bruns), wohl auch 
Kellert), Fallatid), Zeller), Bröder”) 2c. mit den Frauen, joweit fie 
jolche haben. 

Das Haus iſt in Ordnung, der Pelzmantel wird einbaljamirt und 
Hr. Mohld) benachrichtigt werden; zum Heitzen iſt es doch hier noch 
nicht gefommen. 

Für euern Beſuch auf Hohenjchwangau machte mich jorglich, daß 
die Anweſenheit der Beſitzer, die ich in der Zeitung las, die Burg 
vielleicht weniger zugänglich macht. 

Grüße Karls?) und deine Reiſegenoſſen herzlich, und wenn du zu— 
fällig meinem werthen Freunde Schmeller1) begegnen jolltelt, auch 
diejen. 

Mit Verlangen jehe ich deinem nächiten Schreiben entgegen, das 
mir von München aus zufommen joll. 

Innig dein 2. 


2088. Oberbibliothekar Dr. Stälin!!) an U. 


Dr.SHM. 
Stuttgart den 4. Juli 1845. 


Hat bei der Bearbeitung der ſchwäbiſchen Geſchichte in der Hohen 
jtaufenzeit12) auch die Gejchichte der Dichtkunjt behandelt. Da er je- 
doch in den Dichtungen weniger belejen ijt, als in den Chroniken, 
erbittet er U.s Rat für Verbeflerung der beigefügten Arbeiten und 
fragt zugleich an, ob er einige Neminijcenzen aus U.s Borlejungen 13) 
im Wortlaut ſtehen lafjen dürfeld). Wünjcht zu willen, ob König 
Heinrich (VII), abgejegt 1235, oder welcher andere deutjche König als 
Gönner des Troubadours Faidit bezeichnet werden Fünne!). Seine 





9 Der Bibliothekar, Hiftorifer, Karl K. 1810-94 (U. D. B. 51, 244), 
Schwiegerjohn Guſtav Schwab. — ?) Der Hiftorifer Hermann R., Pfarrer 
in Pfrondorf bei Tübingen, 1810-73 (U. D. B. 28, 280). — °) Der Chirurg 
Biltor B. 1812-833 (U. D. B. 47, 312), Schwiegerfohn Hermann Gmelins 
(Nr. 9). — 9 Nr. 1604. — ?) Nr. 1421. — °) Der Philofoph Eduard Zeller 
(Nr. 1690). — 7 2.9. Br., 1814—95 (U. D. B. 47, 260), 1841—48 Privat- 
dozent der Gejchichte in Tübingen. — °) ? Der die Öfen im Haus reinigende 
Hafner (vgl. Nr. 1727). — °) Karl Biſcher, Bruder der Frau U. (Nr. 1363). 
— 10) Ar. 1367. — '') Nr. 1365. — '?) Wirtembergiiche Gejchichte, Bd. II 
(1847). — "') Die St. wohl durch Gujtav Pfizer, Us Schüler 1830 in der 
Borlejung über die Geschichte der deutſchen Poeſie im Mittelalter (Rechenjch.- 
Ber. d. Schwäb. Schillervereins 18978, And. ©. V), vermittelt wurden. — 
9 Ein ſolches Zitat vielleicht Wirt. Gejch. 2, 757. — 15) Ebend. 770. 
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Bemühungen, die provinziellen Cigentümlichfeiten der ſchwäbiſchen 
und fränfijchen Dichter hervorzuheben, waren vergeblich. Die Ant- 
worten gedenft er perjönlich in Tübingen zu holen, wenn er zum 
Bejuche jeiner Frau nach Niedernau reilt. Nächiten Montag geht er 
auf ein paar Tage nach Frankfurt zu Böhmer!). 


2089. An Profeffor Joahim Meyer in Nürnberg’). 


Entw. SchM. 
Tübingen, d. 10. Jul. 45. 
Endlich, geehrteſter Herr und Freund! folgt hiebei die Merkel'ſche 


> Handjchrift?) zurück. Dieß wäre ſchon im Sommer vorigen Jahres 


 gejchehen, wenn nicht damal3 Dr. Ph. Wardernagelt), der in meiner 


Nähe wohnt und jeine verdienitlichen Arbeiten im Gebiete des deut 


ſchen Kirchenlieds emſig fortjetst, mir gejagt hätte, daß er zum Behuf 
derjelben die Hdichr. zu benüßen wünſche und deshalb Hrn. Merkel, 
den er perjönlich fenne, auf der Durchreife in Nürnberg anjprechen 
werde. Nun wurde aber Wadernagel in Berlin, wohin er fich be- 
geben, viel länger feitgehalten, als er gedacht hatte; er fam mit 
Hrn. Merkels Zujtimmung zur Ausfolge der Hdſchr. zurüd, die ich 
ihm jofort übermachte, doch Lonnte auch er in den kurzen Wintertagen 
und bei angegriffenen Augen nicht allzu vajch arbeiten. Es wird 
zwar über 2 Monate jeyn, daß ich wieder im Beſitze ded großen 
Buches bin, aber ich fand bei nochmaliger Durchlicht doch noch Manches 
für meine Studien daraus nachzutragen und zugleich drängte der Ab- 
ihluß des Druckes meiner Liederfammlung. Täglich erwarte ich jett 
fertige Gremplare der zweiten Abtheilung und erlaube mir die für 
Nürnberg bejtimmten wieder an Sie durch die Berlagshandlung 
addrejliren zu lafjen. 

Mit meinem wiederholten herzlichen Danfe für die Mittheilung 
verbinde ich den weiteren für die hinfichtlich der Zurückgabe getragene 
Geduld. Wie jehr ich den Werth diefer Höfchr. zu ſchätzen weiß, wird 
meine Quellenangabe darthun, mögen nun anderjeit® auch die ge- 
fälligen Eigenthümer derjelben und Sie, als Vermittler, die jo freund- 
lich geförderte Arbeit nicht unbefriedigt hinnehmen. 

Empfehlen Sie mich den Herren Merkel angelegenjt und jagen 
Sie auch Hrn. Karl Mayer’) meinen beiten Gruß; jeine gütigen Ge— 
ichenfe®) jind jet ein Schmud meiner Wohnung. 


In Sreundichaft und Hochachtung 
Ihr ergebenjter 2. U. 





) Ar. 1698. — 2?) Nr. 1955. — °) Nr. 1976 fi. — *) Nr. 1783. Wohnte, 


nachdem er die Lehreritelle zu Stetten im Remstal aufgegeben, furze Zeit 
in Holzgerlingen unmeit Tübingen (Nr. 2050), bi ihn der Herzog von 
Naſſau im Herbit 1845 zum Profeſſor am Realgymnafium in Wiesbaden 
ernannte. — 5) °) Nr. 1976, 1991. : 
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2090. An Laßberg. 


Entw.ShN. Gedr. Pfeiffer 253 F. 

Tübingen, den 12. Jul. 45. 
Berehrtejter Freund! 

Ueberbringer diejer Zeilen ijt mein lieber Freund Oberjuftizrath 
Karl Mayert), der mit einer jeiner Töchter eine Erholungsreije an 
den Bodenjee macht. Seine Liederfammlung voll frifcher Naturbilder, 
namentlich auch aus dem Bereiche des Bodenjees, ijt shnen vielleicht 
befannt geworden. Er wünscht, durch ein Blatt von meiner Hand in 
die alte Meersburg eingeführt zu werden, von deren jchöner Yage 
und freundlichen Bewohnern ich ihm öfters erzählt habe. Seit jeiner 
Anftellung beim hiejigen Kreisgerichtshofe täglich mit uns verfehrend, 
fann Mayer Ihnen auch am beiten berichten, wie es uns geht, und 
wir hoffen nun gegenjeitig, durch ihn von Ihrem und der Ihrigen 
Wohlbefinden nähere Kunde zu erhalten. Meine Frau grüßt mit 
mir herzlich. 

Bon der zweiten Abtheilung meiner Bolf3liederfjammlung erwarte 
ich täglich fertige Exemplare. Sie hätte jchon im vorigen Monat ver- 
jchieft werden können, wenn nicht gerade noch an den zwei legten 
Druckbogen die Papierjorte ausgegangen wäre. Am Schluffe diejer 
Abtheilung werden Sie nun auch eine umjtändlicde Angabe der 
Duellen finden. 


In alter Freundichaft und Hochſchätzung 
2. Uhland. 


2091. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


DOr.ShM. 
Stuttgart den 19. Yuli 1845. 
Sendet 6 Freieremplare der neuen Oftav-Ausgabe der Gedichte, 
da U. nicht mehr gewünſcht hat. Bitte, aus beifolgendem Verlags- 
fatalog Werke für jeine Bibliothef auszuwählen und über das Honorar 
für die 17. Auflage zu verfügen. 





2092. Univerfitätsbibliothekfekretär Dr. Conft. Wurzbacdh ?) 
an U. 
Or.SHN. 
Lemberg den 26. Juli 1845. 
Den verheerenden Eisgängen des verfloffenen Winters find in 
Dejterreichijch-Polen Fürzlich furchtbare Ueberſchwemmungen gefolgt, 


) Nr.29. — ?) Conjtant Ritter v. W., Edler v. Tannenberg, 1818--93, 
184449 Sfriptor bei der Lemberger Univerſitätsbibliothek, Verf. zahl- 
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jo daß allein im reife Tarnow gegen 100 000 Menjchen ohne Brot 
und Obdach find. Bitte um dichterifche Beiträge für das Deutjche 
Sahrbuch, welches die Buchhandlung Volkmar Stodmann zum beiten 
der Unglüdlichen herausgibt !). 


2093. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.SchM. 
Tübingen, 2. Auguſt 1845. 

Anweiſung der 2000 f. Honorar für die 17te Octavausgabe der | 
Gedichte. 

Für die gef. Mittheilung des Verlagscatalogs verbindlich danfend, 
habe ich hiernach einige Artikel bemerkt, die mir von bejondrem Inter— 
eſſe wären. 

Sollten an der 2ten Abtheilung der Volkslieder ſchon Exemplare 
geheftet jeyn, jo bitte ich mir baldmöglich 2 bis 3 derjelben aus, um 
jogleich davon zu weiterer Förderung meiner Arbeit anregenden Ge— 
brauch machen zu können. Im Ganzen möchte ich, wie von der erjten 
Abtheilung, hieher 16 Er. erhalten, über VBerjendung der übrigen im 
Wege des Buchhandeld werde ich demnächjt meine Wünſche mit- 
theilen. — 
Hochachtend L. U. 

Neugart, episcopat. Constantiens. P. 1. Tom. 123. Münd, 
Franz von Sickingen, 2ter Band’). Menzel, Gejchichte der Deutjchen, 
neuejte Ausgabe. Schiller’ Gedichte, Tajchenausgabe, 2 Böchen. 
Schröter, finnijche Runen‘). Simrod, der ungenähte Rod). 

Bon v. d. Hagens Gejammtabenteuer erhielt ich früher die Aus— 
hängbogen des erjten Bandes, jodann vom 2ten die Bogen 1—30, 
vom ten 1—14, und erbitte mir die jeitdem weiter gedruckten. 


2094. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Entw.SchM. 
Tübingen, 8. Auguſt 1845. 


Die 16 Freiexemplare der 2ten Abtheilung meiner Volkslieder— 
ſammlung nebſt den mir unter dem 3. d. nach meinem Wunſche ge— 





reicher Schriften, insbeſondere des ſo wertvollen biographiſchen Lexikons 
des Kaiſertums Oſterreich, 1855—91. 

) Nicht feſtzuſtellen. — ?) Gedr. St. Blaſien 1803 (von Cotta über— 
nommen. Laßberg, Briefwechſel). — °) Stuttgart 1828. — 9 Finniſche 
Runen, finniſch und deutſch. Herausg. von G. H. v. Schröter. Stuttgart, 
Cotta 1834. — 5) Der ungenähte Rod, oder König Orendel, wie er den 
grauen Rod gen Trier brachte. Gedicht des 12. Jahrh. überjegt von Karl 
Simrod. Stuttgart, Cotta 1845. 
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fälligit überjandten Berlagsbüchern habe ich erhalten und erlaube mir 
nun hinjichtlich der zu meiner Dijpofition gejtellten weiteren 34 Frei— 
eremplare diejer 2ten, jowie derjenigen 5 Er. der Iten Abtheilung, 
welche mir (über empfangene 16 Er. und von Ihnen exrpedirte 29 Er.) 
noch zu gut fommen, Sie um gef. Eojtenfreie Verſendung derjelben im 
Wege des Buchhandels an die auf beiliegenden Blatte verzeichneten 
34 Adrejlen zu erjuchen. 
Hochachtend %. N. 


Beide Abtheilungen: 

Wien. Buchhändler M. Kuppitich. 

Bern. Graf von Mülinen. 

Wolfenbüttel. Bibliothefar Prof. Schünemann. 
Straljund. Freiherr J. H. von Bohlen. 
Stockholm. Conrector D. W. Dieterich. 


Zweite Abtheilung: 


nz wie Jr. 2326, nur daß Lachmann wegfällt!) und Prof. 
Ernſt Ludw. Rochholz in Aarau?) beigefügt ift.] 


2095. I. ©. Cotta’fche Buchhandlung an U. 


O.SchM. 
Stuttgart den 9. Auguſt 1845. 


Ueberſendet 1000 fl. baar; weitere 1000 fl. hat ſie Herrn K. Neeff?) 
für U.3 Rechnung vergütet. 


2096. An Karl Dachmann in Berlin‘). 


Entw. SchM. 
T. d. 10. Aug. 45. 


Endlich, verehrtejter Freund! Fann ich Ihnen die zweite Abtheilung 
der Volkslieder zujenden. Nehmen Sie dad Ganze als erſten Ver- 
juch, des weitjchichtigen und ſchwierigen Stoffes leidlich Meijter zu 
werden. | 

Am liebſten hätt’ ich Ihnen das Buch perjünlich überbracht. 
Borigen Herbit war Ph. Wardernagel, der in hiejiger Gegend wohnt), 
einige Wochen bei Meujebach‘) und durfte deſſen reichen Belig an 
geiitlichen Liedern vollitändig benügen. Er jagte mir nach feiner 
Zurückkunft, M. ſey zunächſt mit Luther und Fiſchart bejchäftigt und 
habe Hinfichtlich der Bolkslieder geäußert, daß er, wenn ich zu ihm 

) Ihm ſchickte — die 2. Abteilung Nr. 2096. — ?) Nr. 1683. Bol. 


Boltsl. 980, Schr. 4, 240, — °) Nr. 1365. — *) Nr. 1185. — °) Nr. 2088, 
— °) Nr. 1256. 
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fäme, mir jeine Sammlung gerne zu Gebrauche jtellen würde. Ich 
dachte jchon darauf, mit eintretender Neijezeit mich auf den Weg zu 
machen und im Gaſthauſe von Baumgartenbrücd!) Herberge zu nehmen, 
um von da aus an der neun erjchloflenen Liederguelle zu jchöpfen. 
Aber bald zeigten fich erhebliche Anjtände. 

Einmal war W. nicht beauftragt worden, mir jene freundliche 
Aeußerung M.3 auszurichten die ich darum auch nicht ohne Weiteres 
fejthalten durfte, jodann hatte M. damald meine Sammlung noch 
nicht Fennen gelernt und ich kann nicht willen, ob ihm dieje nach An- 
lage und Behandlung wirklich zujage, befonders auch, ob er an dem, 
was ich in der Quellenangabe der Sache jchuldig zu jeyn glaubte2), 
nicht Anjto nehmen werde. Eben deshalb trage ich ſogar Bedenken, 
ihm das nun fertige Liederbuch zu überjchifen, was jonjt jo natür- 
lich wäre. 

Vebrigens fommt es nicht darauf an, wer die alten Liederjchäße 
des deutſchen Volkes zugänglich) und fruchtbar mache, wenn es nur 
überhaupt gejchieht; joll e& nicht durch M. jelbjt gejchehen, jo können 
doch feine Freunde vielleicht dahin wirken, daß er die Arbeit nach 
jeinem Plan und unter jeiner Leitung durch einen tüchtigen jüngern 
Mann vollbringen laſſe. 

Des deutjchen Minnefangs Frühling?) wird, wir hoffen eg, nun 
bald jeine Gaben jpenden. ? 

Mit herzlichem Gruße 
hr ergebeniter 2. U. 


2097. An Kerner. 


Or.SchM. Ged. K. II, 262 5. 
Tübingen, den 12. Augujt 1845. 


Du erhältjt hiebei den endlich fertig gewordenen zweiten Theil der 
Volkslieder zu freundlicher Aufnahme. Neuerlich hab’ ich von ver- 
ichiedenen Seiten Nachricht über dich vernommen. Mayer, der dich 
grüßen läßt, gedenft eines vergnügten Mittags, den er in deinem 
Hauſe zugebracht, er hat dich recht heiter gefunden. Ein anderer alter 
Freund, Kölled), jprach auf der Durchreife bei mir ein und erzählte 
. mir viel von feinem Aufenthalt in Baden, bejonders auch, daß du in 
Lichtenthal ein treffliches Geſpräch zwijchen Nebe und Tanne6) ge— 





9 In 8. bei Potsdam wohnte und ftarb 1848 v. Meufebach. — ?) Volf3- 

lieder, Quellen ©. 977: „Als ich vor Jahren dort [in Zwidau] nachfragen 
lieg und als ich 1843 jelbjt die Bibliothek bejuchte, war von all diejen 
Liederfammlungen nicht vorhanden. Ich Habe jeitdem nicht erfahren, daß 
fie zurüdgegeben jeyen.” Bgl. auch Nr. 1974. — 3) Kam erjt 1857, von 
M. Haupt vollendet, Heraus. — 9 Vgl. Nr. 2036. — 5) Nr. 16. — °) „Preis. 
der Tanne‘, war ſchon im Morgenblatt 1822 Nr. 285 erſchienen, jteht wieder 
in den Dichtungen 1834 ©. 6. 











E20 Mid 
FR 


” 


— u EC u 
u N — >75 
- e 


1845. 303 








dichtet. Ich werde nachjuchen, ob e8 nicht im Miorgenblatt zu lejen 


it. Es freut mich jehr, daß dir immerfort jchöne Lieder blühen, \/- 


während ich nur folche aus längſt vergangenen Jahrhunderten zu 
bieten weiß. 


Div und deiner lieben Frau viele herzliche Grüße! 
Dein treuer 2. Uhland. 


2098. An Bibliothekar Profeffor Schönemann in 
Wolfenbüttel '). 
Entw.SshN. 
Tübingen, d. 20. Aug. 45. 
Berehrtejter Herr! 


Mit angelegener Entjchuldigung des langen Behaltens ſende ich 
hiebei daS alte Lied über Martin Pechlin?) zurüd, welches Sie mir 
hieher mitzutheilen die Güte hatten. Inzwiſchen hat Lappenberg 
dasjelbe nebjt andern Seeräuberliedern in der Zeitjchrift des Vereines 
für hamburgiſche Gejchichte Bd. 2, Heft 1 abdruden laſſen und ich 
werde im Stande jeyn, ihm dazu noch einen Nachtrag zu liefern. 

Dem Drudblatte zum Widerhalt lege ich ein Exemplar der neulich 
veranjtalteten Miniaturausgabe meiner Lieder bei. Sie nehmen es 
wohl al3 Eleines Andenfen wohlmwollend auf. 

Nach mancherlei Aufenthalt, wodurch eben auch die Rückſendung 
des mir von verjchiedenen Seiten zugefommenen Materials verjpätet 
worden, iſt nun meine Bolfsliederfammlung im Drude beendigt und 
ich habe die Berlagshandlung beauftragt, unter Ihrer Adrejje ein 
Exemplar der beiden Theile abgehen zu laſſen, welches für die Wolffen- 
büttler Bibliothek bejtimmt ijt, deren reicher Beſitz meinem Unter- 
nehmen fruchtbar war. Ihnen und Herrn Biblivthef-Secretär Hoecks) 
wiederhole ich für alle freundliche Hülfeleiftung meinen herzlichen 

anf. 
In aufrichtiger Verehrung 
Ihr ergebenjter 2. U. 


2099. Joh. Friedrih Böhmer‘) an U. 


Frankfurt d. 26. Augujt 1845. 


Danft für den zweiten Band der Volkslieder. „Da meine Freunde 
Arnim und Brentano tod find, da Görres andere Bahnen verfolgt, 
freut e8 mich innig, daß doch noch Jemand, der jenem jchönen Heidel- 
berger reife nahe jtand; Jemand, den Arnim in feinem Epilog zum 


DOr.SHM. 





) ?) Nr. 1946. — ') Nr. 1899. — *) Nr. 1698. 
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Wunderhorn, obwohl ohne Namensnennung, als einen Gegner des 


eriten Berjuches anruft, daß gerade Sie dasjelbe Unternehmen ge- 


dDiegener vollenden als es einer jener Freunde vermocht hätte.” Cinzig 
die „pretentiöje Drudausjtattung” hat nicht B.s Beifall. Bemerkungen 
zu einigen Liedern. Abjchrift des Volksliedes von den drei Grafen 
(„Ich Stand auf einem Hügel, Sah in den tiefen Rhein“). 


2100. Schriftfeßer Chriftoph Stoll!) an U. 


Dr. SchM. 
Cannſtatt den 31. Augujt 1845. 


Schildert bei Neberjendung von Manujfripten den Verlauf feiner 
zweiundzwanzig Yebensjahre und bejchreibt jehr genau jeine äußere 
Erjcheinung. Sein Beruf it ihm verhaßt, dagegen möchte er in 
Tübingen ftudiren. Als Freiheitsfreund hat er mit einem ariftofrati- 
ihen Maecen in Stuttgart üble Erfahrungen gemacht. Sein unter 
dem Einfluſſe des Neijepredigerd Werner?) jtehender Freund und 
Stollege F. hat fich bei Freiligrath eingejchmeichelt und jogar mit U. 
und Schwab gleichzeitig deſſen Gedichte erhalten, Ausführliche Be- 
Ichreibung der Leiden, die er in der Cottaſchen Offizin und in jeinem 
Heimntdorfe wegen eines im vorigen September im „Beobachter“ er- 
ichienenen Aufjages „über die Bauern in Wolfichlugen” 3) und wegen 
jatirijcher Gedichte gegen jeine Mitarbeiter erduldet. Bitte um 
baldigjte Nachricht über die Ankunft jeines Padetes. 


2101. Profeffor Joachim Meyer in Nürnberg‘) an U. 
Erw.: Anzeiger f. dtjch. Altert. XIII (1887), ©. 296. 
[Mürnberg] den 5. Sept. 1845. 


Entledigt fi eines Auftrages von Aſſeſſor P. J. Merfeld). Fit 
erbötig, bei dem Antiquar Friedr. Herdeegen Ylugblätter mit Volks— 
liedern für U. einzujehen. Erkundigt jich nach einem Liede auf Holf 
und jeine Schaaren und fragt, wa von den auf die Reformation 
bezüglichen Liedern der Merkelſchen Handjchrift noch ungedruckt jei. 


9 1823—84, zulett Korrektor in Stuttgart. — ?) Guſtav W., der ver- 
diente Begründer und Leiter von Erziehungs-, Beſſerungs⸗ und Beſchafu⸗ 
gungsanſtalten in Reutlingen und anderen Orten, 1809-87 (A. D. B. 42, 
50). Bgl. E. Neefj, Zur Erinnerung an Ludwig Uhland und das Uhland- 
haus in Tübingen. Als Mikr. gedr. Stuttgart 1903, ©. 55: U. jprad) es 
gerne aus, Gujtan Werner jei der weitaus tatfräftigite Mr den 
er in Württemberg fenne. — °) Württ. OA. ——— — *) Nr. 1955. — 
5) Nr. 1976. 
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2102. Schriftfeger Chriftopb Stoll!) an U. 


Or.ShM. 
Cannſtatt den 21. September 1845. 


Bittet inftändig um Nachricht über jeine Sendung vom 31. Auguft. 


2103. An den k. preuß. Steuerinfpektor C. Becker in 
Würzburg’). 


Dr.SHM. Entw. im Bejig der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen, den 24. Sept. 1845. 
Horhgeehrteiter Herr! 


Durch Heren Prof. Lang?) erfahre ich mit großem Vergnügen, daß 
Sie jest in Würzburg Ihren Wohnfig haben und meiner fortwährend 
freundlich gedenken. In der Ungemwißheit über Ihren dermaligen 
Aufenthalt Fonnte ich das für Sie bereit gelegene Exemplar nteiner 
im Drude beendigten Bolfstiederfammlung bisher nicht abgehen lafjen, 
welches nun Hr. Yang mitzunehmen fich erboten hat. 

Möge diefe Sammlung, zu der ich auch Ihrer gütigen Beihülfe 
mich dankbar zu erfreuen hatte, den Freunden unfrer alten Volks— 
Dichtung nicht unmwillfommen erjcheinen. Es ijt übrigens, wie ich da- 

ei bemerft habe, mein Wunfch, diejelbe weiter vervollftändigen und 
läutern zu fünnen. Sehr erfreulich war mir deshalb auch die durch 
Hrn. Lang erhaltene Kunde, daß Sie inzwijchen noch manches Nieder- 
deutjche aufgefunden haben und mir davon gefällige Mittheilung 
machen wollen. Dieß würde wohl am ficheriten durch die Fahrpoſt 
geichehen und ich könnte vielleicht jchon für die Abhandlung über 
das ältere deutjche Volkslied, die fich nun anjchließen joll, davon Ge— 
winn ziehen. 

Bon Mahmannd) bin ich jeit längerer Zeit ohne Nachricht und 
auch literarijch läßt er jeit dem Cracliusd) nicht® von fich ver- 
nehmen. 

| Mit vorzüglicher Hochachtung 


Ihr ergebenjter 2. Uhland. 





') Ar. 2100. — ?) Nr. 1915. — °) Joh. Jak. Lang, 1801—62, Profejjor 
des Kirchenrechts in Tübingen 1826—43, dann in Würzburg (U. D. B. 17, 
600). — *) Nr. 1185. — 5) Eraclius.. Deutjches und franzöfiiches Gedicht 
2 12. Jahrhunderts, herausg. von H. %. Maßmann. Quedlinburg 


Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereing VI. 20 
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2104. An den Schriftfeber Chriftoph Stoll in der 
Sprandelfchen Buchdruckerei in Cannftatt '). 


Entw. SchM. 
Tübingen, den 25. Sept. 45. 
Geehrteſter Herr! 

Ihr Schreiben vom 31. v. M. ſamt den hiebei zurückfolgenden 
Manuſeripten traf ich bei meiner Zurückkunft von einer Reiſe und 
um die letzteren neben meiner Tagesarbeit vollſtändig zu durchleſen, 
war mir einige Friſt erforderlich. 

Sie ſchreiben mir, wie ſehr Sie mit Ihrer gegenwärtigen Lage 
unzufrieden jeyen und aus derjelben befreit zu jeyn wünjchen. Ich 
fann auch wohl begreifen, daß ein lebhafter Geijt, wie der Ihrige 
fich in der Druckwerkſtätte beengt fühlt. Aber ich finde mich nicht im 
alle, Sie in einen andern Beruf einzumeijen. Und jollte denn bei 
dem jegigen Aufjchwunge der Typographie und des verwandten Buch— 
handels den Begabteren feine Ausjicht eröffnet jeyn, auch in diejen 
Fächern von den mechanischen Gejchäften zu den jelbjtthätigern anzu— 
jteigen? Schon Ihre gegenwärtige Stellung dürfte fich minder widrig, 
als bisher, gejtalten, wenn Sie anjpruch3los und verträglich unter 
den Genofjen fortarbeiten und die freie Zeit mit ernjtem Sinne Ihrer 
weiteren geijtigen und fittlichen Ausbildung widmen. Niclas Müller?) 
z. B. hat fich fortwährend mit der Dichtkunſt bejchäftigt, ohne darum 
gänzlich dem früheren Berufe abzujagen. 

Schon mehrmals bin ich von jungen Männern, die, mit dem ein- 
geichlagenen Berufswege unzufrieden, jich ausschließlich der Poeſie, 
der belletrijtiichen Literatur zumenden wollten. Lich habe jedesmal 
abgerathen, und würde jtet3, auch bei der entjchiedenjten poetijchen 
Naturanlage von einem folchen Schritte abrathen. Der Verfehr im 
Idealen, die freie Geijtesthätigfeit wird nur zu ihrem Nachtheil eines 
Anhalts im wirklichen Yeben, eines jtrengeren Gegengewicht und ge— 
mejjener Arbeit entbehren. 

Was nun insbeſondere die mir mitgetheilten Proben ihres Talents 
betrifft, jo zeugen diefelben allerdings von einer großen Leichtigkeit 
de8 Ausdrucks und Styls, aber eben dieje leichte Handhabung der 
Sprache mag für Sie verführerifch gewejen jeyn, e8 mit dem Inhalte 
weniger jtreng zu nehmen, der fertigen Form entipricht nicht immer 
ein durchgebildeter Gedanke. Diejes Mihverhältnig würde voraus- 
fichtlich nur zunehmen, wenn Sie jet ſchon fich entjchieden in die 
ichriftjtellerifche Laufbahn werfen wollten. Unvortheilhaft hat auch 
mehrmals Anlaß und Gegenjtand Ihrer Erzeugnifje gewirkt; die Ge— 
reiztheit, die Leidenschaft des perjünlichen Haſſes iſt feine günjtige 


') Nr. 2100. — ?) Der Schriftfeger in Stuttgart, zuletzt Buchdruder in 





Neuyork, 1809-75 (U. D. B. 22, 655), deſſen Gedichte Guftau Schwab 1837 


in den Cotta'ſchen Verlag brachte. 
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Muſe, wie mir die Satyren auf die Offiein, dann der weit ausge— 
jponnene Traum bemweijen. Es gereicht der Poefie überhaupt nicht 
zum Frommen, wenn der Dichter allzuviel mit feiner eigenen Perſon 
beichäftigt ift. Dagegen hat es mich erfreut, in den Fleineren Ge— 
Dichten und vorzüglich in den Tagebuchblättern, neben Mehrerem, 
was mir unklar oder verkehrt erjchien, auch feineren und tieferen Be— 
merfungen, bejonders aber manchen Neuerungen eines wohlmollen- 
den, gottvertrauenden und menjchenfreundlichen Herzens zu begegnen, 
einer Seite Ihres inneren Lebens, die Sie gewi zum eigenen Ge— 
winn, in jittlicher wie in äſthetiſcher Hinficht, reicher und durchgreifen— 
der ausbilden würden. In jolcher Gefinnung werden Sie auch 
Gegnern oder Denjenigen, die Ihren Wünfchen nicht entgegenfonmen, 
nicht gerade nur vermwerfliche Beweggründe unterjtellen und jo viel- 
leicht auch dieſe meine aufrichtige Erwiderung nicht unfreundlich hin— 
nehmen. 


Ihr ergebenfter 2. U. 


2105. An Affeffor Paul Merkel in Nürnberg). 


Dr. eingeflebt in ein Exemplar des 1. Bandes von Uhlands Volks— 
liedern (1844) im Bejite der Merkelſchen Familien-Bibliothef in 
Nürnberg, deponiert im Germaniichen Nationalmujeum. Auf dem 
Borjetblatt desjelben Bandes diefe Widmung von U. Hand: Der 
Merkel'ſchen Samilienbibliothef in Nürnberg vom Herausgeber diejer 
Sammlung. 

Tübingen, den 27. Sept. 1845. 

Ludwig Uhland. 

Entw. im Befiß der Frau v. Renner-Viſcher. 


Tübingen, den 27. Sept. 1845. 
Berehrteiter Herr! 
Nachdem meine Sammlung. deutjcher Volkslieder nunmehr im 


Drucke beendigt ijt, gebe ich mir die Ehre, Ihnen ein für die Merkel'ſche 


Samilienbibliothef bejtimmtes Exemplar derjelben zu überreichen, als 
ein Kleines Zeichen meines herzlichen Dankes für den mir gütig ge- 
jtatteten Gebrauch der Val. Holl'ſchen Handichrift, die ein werthvoller 
Defi jener Bibliothek ift und auch meinem Unternehmen zu erfreu- 
licher Bereicherung gedient hat. 

Die Handjchrift jelbjt habe ich an Herren Profeflor Yoachim Meyer 
zurüdgehen lajjen?) und bin noch bejonders für die geräumige Friſt, 
die mir zur Benützung vergönnt war, dankbar verbunden. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
hr ergebenjter 2. Uhkand. 





') Ar. 1976. — ?) Nr. 2089. 
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2106. An Profeffor Dr. Joahim Meyer in Nürnberg’). 


Dr. in.der K. Hof- u. Stant3bibl. München. Entw. 0. D. ShM. 
Gedr. durch Ph. Strauch: Anzeiger f. deutjch. Altert. u. deutjche Lite- 
ratur XIII (1887), 296 f. £ 

| Tübingen, den 27. Sept. 1845. 


Berehrtejter Herr und Freund! 


Ihre Zeilen vom 5. d. traf ich. bei meiner Zurückkunft von einer 
Reife in die Nheinpfalz2). An Herrn Affefjor Merkel geht gleichzeitig 
mit diefem mein jchriftlicher Danf nebjt einem Er. der Liederjamm- 
lung für die Merkel'ſche Bibliotheks); ich Habe dabei bemerft, daß die 
Holl'ſche Handichrift unter Ihrer Adrefje zurücdgegangen, und erlaube 
mir die Bitte, da Sie das angejchloffene Paket zugleich mit der Hand- 
ichrift Herrn Merkel zufommen laſſen möchten. 

In Beziehung auf Ihr gütiges Erbieten, die bei Heerdegen be- 
findlichen Flugblätter für mich einzujehent), bin ich allerdings fort- 
während bedacht, weiteren Liederguellen auf die Spur zu kommen. 
Würden Sie von jolchen Liedern, die Ihnen den in meiner Samm- 
lung ftehenden verwandt erjcheinen, nur etwa die erjte Zeile gefälligjt 
bemerfen (mie in meinem Verzeichnig der Liederanfänge), jo wiirde 
ich daraus. jchon entnehmen fünnen, was mir neu oder überhaupt von 
Belang ijt. Ein Lied, das ich längjt vergeblich juche, hebt an: Gott 
grüß dich, Bruder Veite!! Das in meiner Sammlung ©. 474 ff. 

jtehende ijt eine Antwort darauf. 
| Die Lieder vom 30jährigen Kriege fallen im Allgemeinen nicht 
mehr in meinen Bereich. Der Ton des älteren Bolfslieds weicht 
bier ſchon einer nach ausländiſchem und gelehrtem Einfluß jchmeden- 
den Weiſe. Auf Holks) und feine Schaaren weil ich Ihnen fein be- 
jonderes Lied namhaft zu machen. in Spruch auf jeinen Tod, in 
nicht fingbarer Form, jteht in Wolff Samml. hiſtor. Volkslieder 
©. 432, verjpottet wird er in einer Strophe des Liedes auf die 
Schlacht bei Leipzig ebd. ©. 437. MWeberhaupt jtehen in gedachter 
Sammlung, fowie in Soltau’ Ein hundert hiſtor. Bolfslied. und in 
Körner hiſtor. Volksl. manche Lieder aus der Periode des 30j. 
Krieges, bejonders auf Tilly. 
Bon den auf die Neformation bezüglichen Stüden der Merfel’chen 
Handjchrift vermag ich aus dem Gedächtni nicht bejtimmt jolche an— 
zugeben, die als Anecdota und zugleich ihres Inhalts wegen jich zur 
Beröffentlichung empfehlen möchten, wollten Sie mir aber irgend 
eines jpeciell benennen, jo Fünnte ich Ihnen wenigjtens jagen, ob mir 
ſchon ein Druck desjelben befannt geworden ijt. Von den polemijchen 





. Nr. 1955. — 2) Leben 326. — ?) Nr. 2105. — 9 Nr. 3101. — 9 Der 
faiferlicde Feldmarſchall Heinrich) Graf v. H., 1599—1633 (U. D. B. 12, 
735). 








1845. 309 








Liedern: bl. 163® Ain großer dicker Futtenmann 2c. und bl. 169% Es 
fert ein frifcher jummer 2c. fenne ich feinen. 

Willen Sie nicht zufällig Näheres von der gräfl. Schonbornſchen 
Bibliothek zu Pommersfelde unweit Bamberg?!) Neuerlich ſind in 
Haupt's Zeitſchrift für deutſches Alterthum V, 368 ff. altdeutſche 
Handſchriften verzeichnet, welche ſich dort befinden, ſonſt habe ich von 
dort aufgeſtellten Gemälden gehört und wohl möchten in einer ſolchen 
Sammlung auch gedruckte Liederbücher u. dgl. vorhanden ſeyn. Wenn 
ich erführe, ob und durch wen dieſe Bibliothek zugänglich iſt, würde 
ich vielleicht ſelbſt einmal dahin wandern. 

Mit freundſchaftlichem Gruße 
Ihr ergebenſter L. Uhland. 


2107. An Forſtkandidat A. Neidhbardt?) in Gladenbach, 
Großh. Neffen. 


Entw. im Befit der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 327 ff. 


Tübingen, d. 30. Sept. 45. 
Geehrteiter Herr! 

Bon mehreren Seiten — in Anſpruch genommen, konnte ic 
Ihre jchägbare Zujendung?) nicht jo zeitig beantworten, als ich ſelbſt 
gewünſcht hatte. 

‚Sie äußern Ihr Bedauern, durch ein Ihnen an ſich nicht unliebes 
Fachſtudium abgehalten zu ſeyn, Ihre ganze Zeit der Poeſie zu 
widmem. Ich habe ſchon mehrmals in ähnlichen Fällen vom Auf— 


geben des ergriffenen Berufes auf das Beſtimmteſte abgerathen; ſelbſt 


bei der entjchiedenjten poetischen Dichtergabe würde die ausſchließliche 
Beſchäftigung mit dem Idealen, ohne einen Widerhalt in poſitiven 
Kenntniſſen und ohne eine gemeſſene Thätigkeit im wirklichen Leben 


der Poeſie ſelbſt zum Nachtheil gereichen. Die Lyrik vollends tft jo’ 


ſehr von Stimmungen, über die ſich nicht gebieten läßt, abhängig, iſt 
ſo vorwaltend Sache des jugendlich erregten Gefühls, daß auf ſie am 
wenigſten ein nachhaltiger Lebensplan gegründet werden kann. Denken 
Sie aber darauf, zugleich noch andre Wege des Dichtens einzuſchlagen, 
ſo kann hierüber nur das Bewußtſeyn der inneren Berufung, keine 
Weiſung von außen, gültig entſcheiden. Der allgemeine Vorſatz, ſich 
in dieſer oder jener Dichtgattung zu verjuchen, kann noch Fein lebens- 
kräftiges Erzeugniß verbürgen; ein Gedanfe, ein Gegenftand muß 
voraus zur poetischen Darjtellung drängen, und dann wird fich auch 
die rechte Form dazu ergeben. 

In den mitgetheilten Proben verfenne ich nicht die poetijche Seelen 
ſtimmung, die ideale Anſchauungsweiſe, finde aber im Allgemeinen 





') Befindet fich noch daſelbſt. 2) °) Nr. 2073. 
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zu wenig feſte Geſtaltung, zu viel verſchwimmenden Glanz, die An— 
lage manchmal zu künſtlich und den Ausdruck zu geſchmückt. Nur 
eine techniſche Bemerkung iſt es, daß mir die Ueberleitung des Satz— 


— verbandes von einer Strophe in die andre ſtörend erſcheint; eine 
- Strophe, die mit „daß nicht” ausklingt, iſt nicht mehr Iyrifch d. 6. 


ingbar. Am meilten haben mir zugejagt unter den Zeitgedichten 
Kr. 5: Mein Vater ꝛc. und Wr. 8: Es ftrahlet ze. unter den ver- 


mijchten Gedichten: Damals als noch, aus Eros Nr. 8: O Herrl 


laß 2c., nur ift hier in Str. 2: „goldäugiges” unchythmiich und in 
Str. 3 der Satzbau jchwerfällig. Die Idee des letzterwähnten Ge- 
dichtes wiederholt fich übrigens, wenn ich mich recht entfinne, auch 
anderwärts. Daß überhaupt gewiſſe Naturbilder und ihre Beziehungen 
zum Öeiltigen gerne wiederfehren, jcheint mit eben von der geringen 
Dinnigfaltigkeit dev Gegenjtände herzurühren und bejtärft den Zweifel, 
ob diefe Dichtweiſe ſich als andauernde Lebensaufgabe bewähren 


fünne. Sie werden immerhin gut thun, in einer Zeitjchrift oder 
N einem Almanach mitteljt ausgewählter Stüde die öffentliche Stim- 


mung zu erforfchen, nur bin ich feit langer Zeit außer Verbindung 
mit belletriftijchen Blättern. Jungen Dichtern die Nativität zu jtellen, 
aus ihren Eritlingen das Maß ihrer Fünftigen Leiſtungen zu be- 


jtimmen und darüber abzuurtheilen, ob fie im Gedränge des poetijchen 


Deutſchlands fich in ausgeprägter, den Vorbildern ihrer erjten Ver— 


juche entwachjener Eigenthünlichkeit hervorjtellen werden, tft ein mie 


liches Geſchäft. Ich bejchränfe mich auch in vorliegendem Falle auf 
den wohlgemeinten Rath: daß Sie auf eine feite Berufsitellung im 
praectifchen Leben und auf die Erweiterung Ihrer Kenntniſſe unver- 
droflen hinarbeiten, der Poeſie als einer freundlichen Zugabe zu diejen 
Bejtrebungen ich erfreuen und mit ihr, ohne fie ängſtlich aufzujuchen, 


ſich gerade joweit und je in der Richtung bejchäftigen, wie Sie fi 


dazu wahrhaft innerlich gedrungen fühlen. 
Den mitgetheilten Brief jchliege ich wieder hier an. 


Ihr ergebenjter 2. N. 


2108. Robert Pruß!) an U. 
Or.SchM. 


Halle den 18. Oktober 1845, erh. d. 13. Nov. 
Hnt zum Zeichen der Berehrung und Dankbarfeit, welche die 


deutjche Nation N. wie feinem andern widmet und von der auch ev 
innerlichſt durchdrungen tft, dem 4. Jahrgange feines Literarhijtori- 





') Nr. 2005a. Das „kalte, ja abjtogende” Benehmen ü.s gegen Br. 


in Leipzig im Mai 1843 (Hoffmann v. Fallersleben, Mein Leben 4, 55) 


wird nach diefem Brief, wie Hoffmann vermutet, nur U.s „Verlegenheit“ 
zuzuſchreiben fein. 
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ſchen Taſchenbuchs den Namen des Dichters vorgeſetzt!), um zugleich 
anzudeuten, wie ſehr ſich dieſem die Wiſſenſchaft der Literaturgeſchichte 
verpflichtet fühlt. Erneuert die ſchon früher durch Profeſſor Viſcher?) 
übermittelte Bitte um Erlaubnis zum Wiederabdruck von U.s Aufſatz 
über das Altfranzöſiſche Epos aus Fouqués Muſen?). 


2109. An Friedr. Böhmer‘). 


Entw. SHM. Gedr. Leben 330 f.; Janſſen, oh. Fr. Böhmers 
Leben, Briefe u. Fleinere Schriften I, 286 f. 

Tübingen, 28. Oftober 1845. 
Berehrter Herr und Freund! 

Herr Profeſſor Keyjcherd), befannt mit der freundlichen Förde— 
rung, die Sie meinen Studien angedeihen liegen, ijt der Meinung, 
dab vielleicht einige Zeilen von meiner Hand feinem erneuten An— 
finnen®) zur Unterjtäsung dienen könnten. Ich jelbit jette meinen 
Namen der öffentlichen Aufforderung nur bei, damit auch aus hiejiger 


Gegend ſich mehrjeitige Theilnahme an einem Unternehmen zeigen 


möge, das auf thätige Betheiligung aus allen deutjchen Ländern be- 





!) Literarhiftorisches Taſchenbuch Bd. IV (1846): Ludwig Uhland, dem 
Dichter und Forſcher widmet diefen vierten Band des 2. T. der Herausgeber. 
— 2) Nr. 1767. — ?) Nr. 332. Es fam nicht zum Abdrud, bis 1869 dieje 
„erite der gelehrten Arbeiten U.s, und gleich ein Meiſterſtück“ (H. Fiſcher) 
in den Schriften Bd. IV wieder erſchien. — *) Nr. 1698. — °) Wr. 1796. 
— °) Der Beranjtaltung einer Germaniftenverfjammlung. Nach Janſſen 
a. a. D. 285 ff. Hatte Böhmer die Aufforderung von W. A. Schmidt in 
Berlin und Reyjcher abgelehnt, weil in Schmidt! Zeitjchrift für Geſchichts— 
wiſſenſchaft „wiederholt kirchliche Überzeugungen und Inſtitutionen ange- 
griffen worden”. Reyſcher jchrieb noch einmal und Sprach die Hoffnung 
aus, day die Unterichriften von Dahlmann, Grimm, Berg, Waig 2c. auch 
DB. herüberziehen werden. Dann fam 1.8 Brief, auf Reyſchers Beran- 
lajjung. Eine Antwort B.s an U. findet fich nicht, denn die von Janſſen 
©. 287 zitierte Stelle „Allerdings wäre eine zeitweilige Morgenſprache der- 
jenigen, welche beim Aufbau der germaniftiichen Wiſſenſchaften betheiligt 
find, etwas Schönes ...“ iſt doch wohl einem Briefe an Reyſcher ent- 
nommen. An Sonjtantin Höfler ſchrieb B. (Janſſen BD. 2, ©. 434): „Bei 
dem hieſigen literariichen Congreß werde ich, wenn ich überhaupt anweſend 
fein fann, mich pajfiv verhalten. Das Ganze, wie es nun zu Stande ge- 
fommen, ift eine in Berlin verabredete Entrepriie Reyſchers. Die Namen 
der Einladenden find offenbar jehr einjeitig gewählt. Unter 18 (wenn man 
die längst ausgewanderten Grimms abrechnet) nur vier Süddeutſche und 
nur ein (Namen-)Katholit. Lauter linkes Centrum. Selbſt das rechte der 
Brotejtanten (Menzel in Breslau, Barthold, Gfrürer) fehlt. In Münden 
wurde wohl Schmeller vergeblich zur Mitunterjchrift eingeladen.” — B. 
nahm aber dann doch Anteil und fehrieb nachher jogar an Kopp: „Was 
Sie verjäumt Haben, können Sie nie wiedergewinnen. Ich will deſſen zu 
meiner Lehre gedenfen, wenn auch mich, wie oft gejchieht, Kleinmut be- 
jchleicht. Die erhöhte Stimmung, die Alle belebte, würde auch Sie er- 
griffen haben.“ 


Los 
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rechnet ijt. Eben in diefer Hinjicht würde Frankfurt vermöge feiner 
centralen Lage fich bejonders gut zur eriten Germanijtenverfammlung 
eignen. In einer größeren Stadt treten auch die Anfänge eines 
jolchen Unternehmens  geräufchlojer auf, die Bewohner derjelben 
brauchen nicht, wie an Fleineren Orten, mit Quartierdlajt und andern 
Anſprüchen behelligt zu werden, und die Männer der Wiſſenſchaft können 
fich, weil weniger bemerkt, um jo gejammelter ihrem Zwecke widmen. 
Soll e8 aber Frankfurt jein, jo wären die Auſpicien jehr ungünitig, 
wenn Sie gänzlich zurücjtehen wollten. Die Sache muß fich freilich 
erit gejtalten, aber fie kann nur dadurch die rechte Gejtalt gewinnen, 
daß die Berufenjten Hand anlegen. 


In Freundfchaftlicher Hochachtung 
Ihr ergebenjter 2. N. 


2110. Die philofophifehe Fakultät der Univerfität Tübingen 


_ ernennt, 31. October 1845, honoris causa zum Doctor der Philofophie 


summum poetam Ludovicum Uhland, jur. utr. doct., antiquitatis 
Germanorum poeticae investigatorem sagacissimum atque eruditissi- 
mum. Or.ShM. Gedr. Rechenſch.Ber. d. Schwäb. Schillerver. f. 
1897/8, Anh. ©. XV. Vgl. Leben 325: „Sp wurde ihm doc noch 


im Mter der Doctorstitel, den er in der Jugend am liebiten erjtrebt 


hätte”. Mit U. wurden feine Freunde Barnhagen und v. Laßberg 
Tübinger Ehrendoctoren der Philofophie, Guſtav Schwab Dr. theol. 


> hon. c. SKlüpfel, Gejch. d. Un. Tüb. 361. 


2111. Theodor Beyttenmiller!) an U. 
Or. SchM. 
Stuttgart d. 19. Novbr. 1845. 


Bittet U., dem er ſich vor drei Jahren perſönlich vorgeſtellt, 
ſeinen auf Subſeription erſcheinenden Gedichten ein empfehlendes Ge— 
leitwort beizufügen. 


212. An Theodor Beyttenmiller in Stuttgart). 


DOr.SHM. Gedr. Euphorion IV (1897), 3. Erg.-Heft ©. 163. 
Tübingen, 28. November 1845. 
Geehrtejter Herr! 
Die Schwierigkeit, bei gegenmwärtigem Stande der Literatur mit 
einer Sammlung lyriſcher Gedichte durchzudringen, iſt-Ihnen jelbjt 


) 1820—97, Volksſchullehrer und — zuletzt Reallehrer in 
Stuttgart, gab „Gedichte“ 1846 heraus, „Maiglöckchen“ 1854 (Krauß, Schwäb. 
Lit.-Gejch. II, 157). — 2) Nr. 2111. 
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nicht unbemerkt geblieben. Der Genuß, den die Beſchäftigung mit 
der Poeſie dem Dichtenden und den ihm näher Befreundeten gewährt, 
kann jenen Erfolg noch keineswegs verbürgen; es gehört dazu eine 
entſchiedene poetiſche Eigenthümlichkeit, die ſich unter der großen 
Menge des Vorhandenen Bahn zu brechen weiß. Soweit ich in dem 
mitgetheilten Manuſeripte mich umſehen konnte, ohne dasſelbe zu 
lange in Händen zu behalten, hat ſich mir eine ſolche Gewähr des 
Durchdringens in weiteren Kreiſen nicht herausgeſtellt, wie denn Ihre 
eigenen Aeußerungen in dieſer Beziehung die beſcheidenſten ſind. 
Jedenfalls aber muß ich bezweifeln, ob die Herausgabe einer Samm— 
lung von ſo großem Umfang, zumal im eigenen Verlag, bei den da— 
mit verbundenen Unkoſten auch wirklich den gehofften pekuniären Ge— 
winn ergeben würde, abgeſehen von allem Zeitaufwande zum Nach— 
theil andrer Arbeiten, die zu nachhaltiger Verbeſſerung Ihrer Lage 
führen könnten. Eine Bevorwortung der Gedichte von meiner Seite 
würde nicht erſetzen, was dieſe ſelbſt vermiſſen ließen; ſchon früher 
vermochte ich ähnlichen Wünſchen nicht zu entſprechen, indem ich nie— 
mals angemeſſen fand, meinen Namen als kritiſche Autorität voran— 


zuſtellen. 
Hochachtend 
Ihr ergebenſter %. Uhland. 


2113. Devin Schücking!) an U. 
Or. SchM. 
Köln den 1. Dezember 1845. 


Wiünjcht, durch die beifolgende Gabe?) feine unbegrenzte Verehrung 
für U. zu befunden. Das Gedicht „Meersburg“ 3) möge bezeugen, 





') Ar. 1702. — ?) Gedichte von Lenin Schüding, Stuttgart und Tü— 
bingen, Cotta 1846. — °) Das Gedicht „Die Meersburg“ hat eine fleine 
Geichichte. Am 26. Oftober 1841 jchreibt Annette v. Drojte an ihre Mutter 
(Gejammelte Werfe, Miünfter und Paderborn 1886, Bd. 4, ©. 309): „Auch 
Uhland war hier; Gott, was ijt das für ein gutes fchüchternes Männchen! 
Ich jagte ihm, dat wir in Tübingen ihm gegenüber logiert, und man uns 
jein Haus gezeigt habe. Er lachte und fagte, „dort, dem Lamme gegen- 
über wohne ein Kaufmann Uhland, der dem Wirte ohne Zweifel viel wich— 
tiger nejchienen habe.” Am 26. Januar 1842 ſchreibt fie weiter (a. a. ©. 
©. 317): „Uhland kennt Schüding nun ſchon und Maurer - Konitant 
[Nr. 1892], einen berühmten und reihen PVtann aus Schaffhaujen.” Am 
7. April 1842 erichien im Morgenblatt Air. 83, ©. 329 f. Levin Schüdings 
Gedicht: „Die Meersburg am Bodenjee. Diejer Abdrud bot jedoch nur 
den eriten Teil dejjen, was er der Freundin u. a. mitgeteilt hatte. In 
einem Briefe vom 4. Mai 1842 (Briefe von A. v. Dr.-H. und Lenin Sch. 
©. 48) äußert fich Annette darüber: „ch gehe jett täglich ins Mufeum 
(öu Meersburg], ſetze mich auf deinen Stuhl am Fenſter und jehe, was 

as Morgenblatt bringt. Borgefunden: erjtens dein Gedicht auf die Meers- 
burg, was mir aber jchon eine jchöne Verlegenheit zugezogen Hat, und 
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wie tief ich jeinem Gedächtnifje der Tag eingejchrieben, an welchem 
er 11.8 perjünliche Befanntjchaft gemacht. 


2114. Dfarrer Adolph Stöber') an U. 


Dr.SHM. Gedr. im Jahrbuch für Gejch., Sprache u. Lit. Elſaß— 
Lothringens 1913, ©. 122. | Ä 
Mihlhaufen den 15. Dezember 1845. 


Wünſcht jeinen Gedichten ?), die N. durch die Hahn'ſche Verlagshand- 
(ung in Leipzig zugehen, wohlmwollende Aufnahme. Wenn darin auch nur 
etwas reine, gejunde und wahre Voefte ſich findet, jo iſt es U.s Ein- 
fluß zu danken. Das Wort Guftav Schwabs3): „Es Elaget Deutjch- 


zwar eine mwohlverdiente, da die dee, den guten Laßberg nebjt Uhland 
auszumerzen, zwar nicht von mir ausgegangen, aber doch approbiert 
worden fit ... Der arme Lahberg, der jo kindiſch froh war, ſich vor aller 
Welt befungen zu jehen, daß er mich falt aus dem Bette ins Mujeum 
gejagt hätte, um ‚das Blatt feiner Glorie‘ zu Holen, war fajt dem Weinen 
nah. [Die Schuld wurde der Redaktion zugejchoben] ... Am beiten wäre 
es, wenn du das Gedicht in jeiner eriten Geftalt noch einem- anderen 
Blatte, was Lahberg vor Augen oder wenigſtens nad) Meersburg kömmt, 
3.8. dem Unterhaltung3blatt des Merkur oder der Didasfalia gäbjt.” In 
feine Gedichte Hat dann Schüding auch den zweiten Teil aufgenommen. 
Die Schlußſtrophen lauten: 


„And fo wie einft, jo öffnet fich noch Heut 
Bor edlen Meijtern feiner Thore Gitter: 
Und wie ein Bild aus längitverjchollner Zeit, 
Tritt ernit der Sänger zu dem grauen Ritter. 


Es ift fein Traum! Neigt eure Stirne tief 
Bor diefer Stirn, die eine Welt getragen! 
Was in dem Herzen jeines Volkes jchlief, 
Was in der Bruft des Einzelnen gejchlagen: 


Der hat's nefühlt, gefungen und gejagt! 
Der Hat der Zeit ihr altes Recht gefodert, 
Der hat das Wort, das flammende, gewagt, 
Das wie ein leuchtend Oſterfeu'r gelodert. 
Süß wie das Herz, das Coucys Knappe trug, 
Entjtrömten die Gejünge jeinem Munde, 
Doc auch vernichtend wie der ‚Süngerfludj‘, 
Scharf wie der Schwerthieb feiner ſchwäbſchen Kunde‘. 


Geräuſchlos und bejcheiden tritt er ein, 
Demütig faſt, den Wanderjtab zur Seiten; 
Biel ‚janfte Tage‘ lafjen ihren Schein, 
Ein roſig Wehn, um feine Stirne gleiten. 

So fennt ihr ihn, geht er auch ſtill einher: 
Der Uhland iſt e8, prunflos, ohne Flitter. $ 
Ein Hoher Gaft — doc) auch ein Wirth wie der! — 
Gott jegne beide — Laßberg heißt der Ritter.“ 

1) Ar. 1668. — ?) Hannover, Hahn 1845. — °) Inder Widmung der 





eriten Auflage feiner Gedichte 1828 „An einen Freund“, 
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land, weil zu frühe, Dein innig Saitenjpiel verklingt; Du aber ruhſt 
von jüher Mühe, Da jchon Dein Lied aus Andern jingt!“, ift ihm 
aus der Seele gejprochen. Unvergeglich find ihm die Stunden vor 
Sahresirift in U.3 Haufe. Empfehlungen an Frau U. und an Ober- 
juſtizrath Mayer, deſſen Gedichte für die elſäſſiſchen Sonntagsblätter 
noch dankbar benutt werden Fonnten. 


2115. An Dr. Reinrih Derz'). 


Gedr. in: Die Jahrbücher der Gegenwart und ihre Helden. Wider 
die Herren DD. Schwegler, Viſcher und Zeller in Tübingen. Bon 
Dr. Heinrich Merz. Stuttgart, Julius Weije 1845. Ohne Datum, 
ficher 1845. 


Sn Beziehung auf Ihren Aufſatz über Volks-Geſang und Volks— 
Feſte in Schwaben [Freihafen 1838] ift mir erinnerlich, daß Sie mich 
damals um einige Hefte mit Liedern erfuchten oder erjuchen ließen, 
welche 2 hiefige Studierende an verjchiedenen Orten unferes Yandes 
unter dem Volk gefammelt und mir gejchenft hatten. Hievon waren 
Sie von Seiten der Sammler benachrichtigt und erhielten von mir 
dieſes nicht bedeutende Material zu freiem Gebrauche. Daß ich bei 
irgend einem Ihrer wenigen Befuche meine Gedanken über das Volks— 
lied fund gegeben, ift mir weder in Erinnerung noch überhaupt wahr- 
ſcheinlich. Ihr Auffa im Freihafen ließ mir auch Feineswegs den 
Eindruck zurüd, daß darin, wie Dr. 3. Ihnen Schuld gibt, nur Ab- 
gehörtes verarbeitet jei. Sie haben im Gegentheil, joweit mir Dex 
Inhalt im Gedächtniß ijt, dem jeßigen Zuftande des Volkslieds in 
unjerer Gegend ein günftigeres Licht abgewonnen, als es mir gelungen 
war. Niemals ijt mir eingefallen, mir einen Antheil an den Gedanken 
Ihrer Arbeit beizumeſſen und feine Äußerung von meiner Seite fonnte 
zu dem Vorwurfe berechtigen, den Ihnen Dr. 3. gemacht hat und 
den ich nur entjchiedenem Mißverſtändniſſe zufchreiben fann. Denn 
gegen unstatthafte Mittheilungen aus dem Privat-Berfehr habe ich 
nach eigener Erfahrung, auch mit Bezug auf Zeitjchrift-Artifel, die 
Ihnen zugejchrieben werden, allerdings meinen Widerwillen mehrfach 
ausgejprochen; bei diejer übeln Sitte bringt ein Unrecht das andere. 





9 Geb. Erailsheim 1816, geit. als Prälat in Stuttgart 1893 (Realencykl. 
f. prot. Theol. u. Ki.’ 12, 651). In einer Fehde mit den obengenannten 
Tübinger Dozenten war Merz von Zeller in den Jahrb. d. Gegenwart, 
Sanuar 1845, unter anderem vorgeworfen worden, er habe U. „bei einem 
verehrungspollen Befuch Einiges über das deutſche Volkslied abgehört und 
flugs einen Aufjag für den Freihafen daraus gemacht”. Merz bat U. um 
eine Richtigftelung und erhielt obiges Schreiben mit der Erlaubnis, e3 
„vollftändig der Öffentlichkeit zu übergeben“. 
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2116. An den Schwager Meyer. 


Or.SchM. Zujat zu einem Brief der Frau U. 
Tübingen 8. Yanıtar 1846. 


Den Wünfchen und den Danfe!) meiner I. Frau ſchließe ich von 
Herzen die meinigen an. Ludwig), deſſen Bejuch uns erfreute, hat 
auch gleich nach feiner Wiederanfunft in Urach?) gejchrieben und die 
beiten Vorſätze ausgeſprochen. Fritz9 wird nun wohl in jeine neue 
Station eingerüct jeyn. 

Es gieng in diefen hellen Tagen mit mir um, euch einmal al3 
Fußwanderer über Mittag heimzujuchen, um mich perjönlich nach 
eurem Befinden zu erkundigen und zugleich eine Gejchäftsjache?) ab- 
zumachen ... | 


Dir und deiner l. Frau meine beiten Grüße! 
Dein 2.M. 


n 


2117. An Ch. F. Jäger in Ludwigsburg °). 


Entw.ShM. Teilw. gedr.: Hie gut Württemberg allmege 51 f. 
Tübingen, 8. Februar 1846. 


Die Handfchriftliche Gedichtiammlung, welche Sie mir zu Einficht 
mitgetheilt, ijt mir am 30. v. M. zugefommen und ich lafje diejelbe 
baldmöglich hiebei zurückgehen, nachdem ich die zweite Abtheilung, auf 
die Sie mich bejonders aufmerfjam gemacht, vollftändig und die erite 
zum größeren Theile durchlefen habe. Bedauern muß ich, daß meine 
Anficht, die Sie darüber vernehmen wollten, Ihrer Erwartung nicht 





) „Für die freundliche Bejchentung meines Wilhelms (Nr. 1591)... 
ſowie für die trefflichen Fifche [aus der forellenreichen Echaz], die eure 
Güte uns zufommen lieg. Freund Mayer [Nr. 29] hat fie uns verjpeijen 
helfen.” — ?) Nr. 1363. — 9 Wo der Neffe 1842—46 Zögling des evang. 
theol. Seminard war. — 9 Nr. 2087. — 5) Sie betraf einen Schulöner, 
dem vom Amt mit Verkauf feines ganzen Befittums im Wege der Neal: 
erefution gedroht war, was der milde Gläubiger abwenden zu fünnen 
hoffte. — °) Der Hochitapler, angebliche Graf Normann, Yriedr. Jäger 
von Eſchenau bei Weinsberg, geb. 1813, damals Strafgefangener im 
Arbeitshaus Ludwigsburg, jpäter „amerikanischer Oberjt“ und wiederum 
Sträfling. Seine „Memoiren? mit einer Vorrede von Theobald Kerner, 
2 Teile, erjchienen in Heilbronn 1868 f. Er ftarb 1895 in der Heimat. 
Zum Schiejal diejes und des zweiten Brief von U. an J. vgl. Mayers 
Brief vom 3. Dezember 1848. 
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entſprechen wird. Aufträge, für einen Verleger zu ſorgen, war ich 
ſchon mehrmals abzulehnen genöthigt, da ich überhaupt nicht viel in 
buchhändleriſchem Verkehr ſtehe und beſonders Gedichtſammlungen 
nur in dem Falle mit einiger Zuverſicht zur Verlagsübernahme vor— 
gejchlagen werden fünnen, wenn jich vorausjehen läht, da fie die 
bedeutende Schwierigkeit, unter der großen Menge Iyriicher Boefieen 
fich hervorzuftellen, durch eigenthümlichen Gehalt überwinden werden. 


Die mitgetheilten Gedichte laſſen nun, nach meiner Anficht, ſowohl — 


an poetiſcher Tiefe und innerer Durchbildung, als äußerlich in Sprache, 
Rhythmus und Reim, Vieles vermiſſen. Das Dichten jeheint Ihnen 
allzu leicht von der Hand zu gehen, Manches iſt nur Barodie be- 
fannter Mujter und die im Uebermaß angebrachten mythologischen 


Namen find nicht im Stande, den inneren Mangel zu decken. Denn — 


was jo häufig von Bhantafieen, Idealen, Freiheit 2c. geſprochen wird, 
iſt doch wohl zu unbejtimmt, beruht zu wenig auf Elaren, durch- 
genrbeiteten Gedanken. Am meiſten empfehlen ſich durch friſchen, 
rüſtigen Sinn ſolche Stücke, in denen Zuſtände und Ereigniſſe des 
wirklichen Lebens unmittelbar ergriffen ſind, Anſchauungen und 
Eindrücke aus dem Kriegs- und Waldleben. Das Gedicht: Am- 
nestie zeichnet ſich vor allen dadurch) aus, da hier jene lebhafte 
Auffaſſungsweiſe mit tieferem Gefühl und innerem Ernſte verbun- 
den ilt. 

Nachdem Sie mein Urtheil verlangt, mögen Sie auch einen wohl- 
gemeinten Rath nicht unfreundlich aufnehmen. Sie bemerken, dab in 
dem anjehnlichen Manuferipte doch nur der vierte Theil Ihrer Iyri- 
ſchen Erzeugniſſe enthalten jey und Sie überdieß noch eine drama= 
tiſche Arbeit entworfen haben. Hiernach jcheint die meiſte Zeit, über 
die Sie verfügen können, diejen poetiichen Broductionen gewidmet zu 
jeyn. Es ijt nun feineswegs meine Abficht, Ihnen das zu verleiden, 
was Ihnen in trüber Zeit zur Erheiterung dienen kann oder auch in 
befreundeten Kreiſen beifällige Aufnahme gefunden hat. Aber ſchon 
die Ausbildung Ihres Talents in der Richtung zur Poeſie würde 
erfordern, day Sie ſich etwas mehr mit gründlichen Kenntniſſen zu 
verjehen juchten. Biel wichtiger jedoch ijt eine. andere Erwägung. 
Die Herausgabe Ihrer Gedichte würde im günftigiten Falle doch nicht 
von dem äußeren Erfolge jeyn, daß Sie darauf einen Lebensplan 
bauen fünnen. Muß es Ihnen nun angelegen jeyn, daß bei Ihrem 
Wiedereintritt in das bürgerliche Leben jich Ihnen ein Beruf eröffne, 
der Sie vor Wegen bewahrt, auf denen Sie jo herbe Erfahrungen 
gemacht haben, jo ijt auch dringend anzurathen, daß Sie ſich dazır, 
joweit Ihnen Gelegenheit gegeben ijt, durch ernjtere und nüßliche ” 
Beſchäftigung ausrüften. Hauptjache iſt hiebei ein fittlich Eräftiger, 
auf gemwillenhafte Selbitprüfung gegründeter Vorſatz zu neuem wohl- 
geordnetem Leben. 


2: DB 
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2118. C. F. W. Beyer!) an U. 


Kelbra d. 10. Febr. 1846. 
Hat U.s Lieder zuerjt durch Kreutzers Kompoſitionen, vor furzem 
auch die Balladen’u. a. fennen gelernt. Sendet jeine Gedichte, deren 
zweites Bändchen eine Huldigung an U. enthält und lädt zu einem 
Bejuche des Kyffhäufers und der Rothenburg ein. „Für Sie würde 
der alte Barbarojfa gewiß von feinem beiten Feuerwein heraus- 
rücken“ 2). 


Or. SchM. 


2119. Dr. Rermann Rollett?) an U. 
DOr.ShM. 
Jena den 23. Februar 1846. 

Bittet um ein Urteil über jeine „Frühlingsboten aus Dejterreich“ 9, 
die mehrfach günjtige Aufnahme gefunden haben. Gedenkt noch bis 
Ende März in Jena zu bleiben u. im Mai jeinen Freund Juſtinus 
Kerner?) zu bejuchen, bei dem er jchon vor zwei Jahren einige Zeit 
geweilt. Die Gelegenheit, nach einer flüchtigen Begegnung in Wien, 
auch U.s nähere Befanntichaft zu machen, ergab ſich damals nicht, da 
der Dichter nach Belgien gereijt warf). 


ns 


2120. Rermann Kurt’) an U. 
Or. SchM. | 
Karlsruhe den 5. März 1846. 


Hat legten Freitag in Mannheim der Aufführung des Herzog 


I A Ernjt beigewohnt; näheres darüber bringt das Meorgenblatt. Das 
Stück war von entjchiedener Wirkung und bejonder® die Scene 
zwilchen Gijela und Adalbert fand jtürmifchen Beifall. Es jcheint, 


al3 ob in Mannheim wieder einmal „eine Mujterbühne und ein Boden 
für daS deutjche Trauerjpiel gefunden wäre. Wer weiß, wenn Gie 
zugegen gemwejen wären, ob Sie nicht daran gedacht haben würden, 
bey dem jo jchön hereinbrechenden Frühlingsmwetter Ihre Forichungen 
für einige Zeit bey Seite zu legen und den Konradin zu vollenden!“ 
Inzwiſchen hat Direktor Baſſermannd) die Abficht, auch Ludwig den 
Baiern zu geben, der gewiß noch theatralijcher ijt, al$ der Ernit. 





!) Karl Friedr. Wild. Beyer, pjeud. der „Rothenburger Einfiedler“, 
neb. 1803 zu Weimar, gejt. 1887 in Kelbra. Gedichte, 2 Bde., 1841 u. 45; 
2. Aufl. 1851. — ?) Beyer betrieb eine Gajtwirtichaft auf der Rothenburg. 
— 2) 1819—1904. — °) Jena 1846; 2. Aufl. 1849. — °) R.s „Liederfränge* 
1842 find Kerner gewidmet. 1844 war er erjtmals in Weinsberg (Be- 
gegnungen. Crinnerungsblätter von H. Rollett, 1903, XXV, S. 108—112), 
wieder 1846 zur Weinleje, wo Yuftinus am 6. Oftober ein Gedicht an ihn 
— — Rollett, ſanfter Dichter... — °) Leben 320. — ?) Nr. 1546. 
— r. 2121. S 
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„Denn man nur das Publicum dazu bringen könnte, jedes nöthige 
Wort, und das find jie alle in Ihrer jo concijen Sprache, zu hören. 
Aber auch dem beiten Bublicum mangelt jene religiöje Andacht und 
Stille, die freylich in unjern Kirchen fo wenig oder noch weniger al3 
im Theater zu finden ijt.” Ueber etwaige Aenderungen möge U. ſich 
bald äußern. Einige Rüdficht auf die Zuhörer empfiehlt ſich. „Das. 
politiiche Leben der Gegenwart und der wieder angefachte Kampf 
zwijchen den -geiltlichen und weltlichen Mächten bildet endlich den 
Boden und die Anfchauungen, die zum PVerjtändnis der deutjchen 
Tragödie vor zwanzig Jahren jo ganz gefehlt haben. Yet wäre die 
Zeit für Sie, mit rajcher Sichel Ihre dramatifchen Ernten zu ſchnei— 


den.” Empfehlungen von Bafjermann. 


2121. An Verlagsbuchhhändler F. Baffermann in Mannheim'). 


Entw.ShM. 
T., d. 10. März 46. 
Berehrtejter Herr! 


Es hat ich zufällig gefügt, dab fait gleichzeitig mit Ihrer Anfrage 
wegen früherer Darjtellungen meines Schaujpiels ein Schreiben von 
Schwerin anfam, welches mir die Nachricht brachte, da am 23. Febr. 
Ludwig der Baier auf dortigem Hoftheater aufgeführt und mit 
Gunjt aufgenommen worden jei. Außerdem jchwebt mir nur in 
dunkler Erinnerung, daß dieſes Stück längſt einmal irgendwo ge— 
geben worden, ohne daß ich jedoch nähere Kunde davon erhalten 
hätte. 

Die dramatiſche Bahn liegt mir jetzt zu ferne, als daß ich ſelbſt 
nachbeſſernde Hand anlegen könnte. Am beſten werden die Leiter der 
Bühne, praktiſch erfahren und mit den Stimmungen ihres Publikums 
vertraut, zu beurtheilen willen, was für die Daritellung hinwegzu— 
laſſen ſei. Herr H. Kurz, der mir über die Sache mit freundichaft- 
lichem Intereſſe gejchrieben?), wird vielleicht gerne jeine Bemerfungen 
mittheilen. Schlachtjcenen find allerdings immer bedenklich, jie lenken 
leicht von der Hauptjache ab, indem fie äußerlich die Neugierde an— 
regen und nicht jelten durch Fleine Mißgeſchicke gefährliche Heiterkeit 
werden. Meine Anficht, die ich nur im Allgemeinen äußern kann, iſt 
biernach, daß Schlachtgetümmel und andrer Prunf immerhin ermäßigt 
werden möge, dagegen die Charaktere, z.B. Schweppermann, möglich 
zu jchonen wären. ER 

Sie ermuntern mich freundlich zu weitern dramatijchen Arbeiten; 
ich habe mir nun zwar niemals vorgenommen, Fein Schaufpiel mehr 





.y hr ERS Friedr. Dan. B., 1811-55 (A. D. B. 2, 127). 
— * 


320 1846. 








zu ichreiben, allein auch der entgegengejegte Vorſatz ohne den vollen 
inneren Antrieb würde nicht zum Rechten führen. 
Mit größter Hochachtung 
Ihr ergebener 2. N. 


2122. An Dr. Rermann Kurt in ——— 9 


Entw.ShM. 
T., d. 10. März 46. 

Nehmen Sie meinen beiten Dank, — Freund, für Ihre 
gefälligen Mittheilungen. Ich habe iveben über Ludwig d. Baier an 
Baſſermann gejchrieben. Ohne auf das Einzelne eingehen zu fünnen, 
äußerte ich meine Anficht dahin, daß die leicht nur ftörenden Aeußer— 
lichfeiten, Schlachtlärm u. dgl. wohl auf das praftifch erfundene Ma} 
zurücgeführt werden fönnten, wenn nur die Charaktere, namentlich 
Schweppermann, unangetajtet blieben. Ich bemerkte dabei, dab auch 
Sie vielleicht yhren guten Rath nicht vorenthalten würden, denn es 
bediinfte mich bei Leſung Ihres freundlichen Schreibens, daß Ihnen 
meine Schaujpiele gegenmwärtiger jeien, als im Augenblicke mir jelbit. 
In Schwerin wurde L. d. B. neuerlich aufgeführt. 

Mit herzlihem Gruß und mit der Bitte, wenn Sie Fillingers?) 
ſehen, auch diefe von mir zu grüßen, r 
der Ihrige L. U. 


2123. Freiherr Wendelin v. Daltahn?) an U. 


Or.SchM. 
Berlin den 3. April 1846. 


Sendet ein Büchlein!) als Zeichen der Verehrung für den Dichter 
wie für den Sammler der Bolfslieder. 


2124. Adam Walther Strobel’) an U. 
Or.SchM. Gedr. im Jahrbuch für Gejch., Sprache u. Lit. Elſaß— 
Lothringens 1913, ©. 109, 121. 
Straßburg den 16. April 1846. EB 
Bittet, jein Werfchen über die franzöfifchen Volksdichters), von mer 
chem außer dem beifolgenden noch ein zweiter Theil erjicheinen ſoll, u 





!) Nr. 2120. Dr. wurde er erjt viel ſpäter „ in Roſtock hon. causa. — 
?) Siehe Brief vom 29. November d. J. — °) Literarhiitoriter, 1815 — 89. 
— 9 Das Guftau-Adolphs-Lied von 1633. Mit einer literariihden Ein- 


leitung und hiſtoriſchen Anmerkungen zum eritenmal wieder befannt ger E 


macht und herausg. von W. v. Maltahn. Berlin 1846. — °) Nr. 169. — 
6) A. W. Strobel, Franzöfiiche Bolfehiier in Biographien, Überjegungen 





























Ludwig Uhland. 
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U. zueignen zu dürfen!). Lehnt U. die Widmung ab, dann be— 
darf es nur einer Nachricht an den Verleger, Hofrat Dr. Muhl in 
Baden?). 


2125. Karl Chriftoph Freiberr Röder v. Diersburg?) an U. 


Or. SchM. | 
Diersburg bei Offenburg den 18. April 1846. 


Bon Herzen erfreut über 1.8 Volkslieder, wie über alles, was der 
Dichter jpendet, jendet er zu dem Werke Beiträge, die er in jeinem 
reife geſammelt hat. Ä 


| 2126. Job. Cafp. Orelli‘) an U. 
Or.SchM. 
Zürich den 21. April 1846. 
Einer ſeiner vorzüglichſten Schüler, stud. theol. Ludwig Spyri aus 
gürichd), der jeine Studien in Tübingen zu vollenden gedenkt, ift be- 
auftragt, U. zu grüßen, für die liebe Gabe der Volkslieder vielen 


Dank zu übermitteln und zu fragen, ob 1.3 Beſuch im Sommer er- 


wartet werden diürfe®). 


2127. Stadtpfarrer Rapp’) an U. 


Liebenzell den 22. April 1846. 


Fern von allem literarischen Verkehr findet er in diefer mwirren 
Zeit Troft an poetifcher Tätigkeit. Von dem beiliegenden Gedichte 
hofft er, daß e8 Herzen für das Vaterland werben oder trübe Tage 
erheitern könne. U. möge ihn bei der Aufſuchung eines Verleger 
beraten?). 





und Auszügen (Baden, ©. Muhl 1846). I. Bd, Ein II. Bd, ſcheint nicht 
herausgefommen zu jein, 

) U. Hat die Bitte gewährt (Nr. 2128): dem Titel ift folgendes Wid- 
mungsblatt beigefügt: „Herrn Dr. Uhland, dem hochverehrten Dichter, 
dem Vorbilde und Pfleger der Bolfspoefie, ehrfurchtsvoll gewidmet von 
U. W. Strobel” (Jahrb. a. a. O. ©. 20). — ?) Siehe Nr. 2128. — °) Geb. 
1789, get. c. 1865 zu Freiburg i. B. als legter des älteren (fath.) Zweigs. 
— *) Nr. 1269. — °) Geb. 1822, Schwager der befannten Erzählerin, 
wurde Pfarrer am Neumünster in Zürich), dann Chef des Statiſtiſchen 
Bureau der Novdoitbahn, Präfident der Schweizer. gemeinnüßigen Gejell- 
ſchaft, jtarb 1895 (Schweiz. Zeitichr. f. Gemeinnüsßigkeit, XXXV. Jahrg., 
©. 85 ff.). — °) Nein. — ) Georg R., 1798—1868, zulett Pfarrer in Bern- 


Haufen bei Stuttgart (Krauß, Schwäb. Lit.-Gefch. II, 34 ff). — 9) Ein 


größeres „Gedicht? von R. ift in diejen Fahren nicht gedrudt worden, erſt 
1864 der hiftorifche Roman Witukind. 
Beröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI. 21 


N 
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2128. An Rofrat Dr. Muhl in Baden-Baden!). 


Entw. ShM. 
T. d. 26. Apr. 46. 





Euer Wohlgeboren 
bin ich für die gefällige Ueberjendung der franzöfiichen Bolfsdichter?) 
dankbar verbunden. Herrn Strobel?) Zueignung werde ich mir zur 
Ehre und Freude rechnen, als Beweis jeiner freundjchaftlichen Ge— 
finnung und als Zeichen eine nicht völlig gelöjten Verbandes der 
beiden Rheinufer. Ich bitte Sie, Hrn. Profeſſor Strobel vorläufig 
meinen beiten Gruß zu jagen. | | 

Ihre weitere Anfrage bedauere ich nicht mit Sicherheit beant- 
worten zu fünnen. Durch die Ueberſetzung ijt zwar ein allgemeineres 
Verſtändniß erleichtert, dagegen dürfte da3 interejjante Yarbenjpiel 
der Mundarten doch nur einem engeren Kreiſe den ganzen Genuß 
gewähren. Ein mittlerer Preis ift unter diefen Umftänden vielleicht 


der angemefjenite. 
Hochachtungsvoll 
Ihr ergebenjter 2. U. 


2129. An Rerrn Dr. R. €. Pruß‘) in Kalle (Kgr. Preußen). 


Entw.Tüb.Univ.Bibl. | 
Tübingen, d. 27. Apr. 46. 
Hochgeehrter Herr Doctor! 

Mein herzlicher Dank für die freundliche Zueignung und Zujendung 
Ihres ſchätzbaren Tajchenbuch$5) kommt jehr verjpätet bei Ihnen an. 
Nehmen Sie denjelben auch jeßt noch günftig auf! Die Urſache des 
Berzugs lag darin, dab ich Ihr verbindliches Erbieten, meine Ab— 
handlung über das altfranzöftiche Epos von Neuem in das literarijche 
Publikum zu bringen®), wiederholt in Überlegung zog. Mehr als ein 
Duzend Bände, vorher ungedrudte Quellen diejes epijchen Kreijes 
enthaltend, find innerhalb der letzten 17 Fahre herausgefommen, dazu 
treten die Arbeiten von Fauriel“) und andern franzöfiichen Literaten, 
fowie die neuejten Unterjuchungen über den epijchen Vers von Ferd. 
Wolfs), Diez?), Wackernagel 10). Bei jolcdem Reichthum neuerſchloſſener 
Quellen und Hülfsmittel darf ich einen im Jahr 1811 geſchriebenen 
Aufſatz nicht in ſeiner alten Geſtalt, unergänzt und unberichtigt, wieder 





') Gab die Allgemeine Badezeitung 1840 ff. zuerſt in einer Karlsruher, 
dann in eigener Druderei heraus. Bol. W. Chezy, Erinnerungen aus 
meinem Leben, 2. Buch. Helldunfle. Zeitgenofjen. 3. Bändchen (Schaff- 
haufen 1864) ©. 347; 2. Korth, Baden-Baden in der erjten Hälfte des 
19. Jahrhunderts 1911, ©. VII. — ?) ?) Nr. 2124. — ) >) °) Nr. 2108. — 
) Ar. 1240. — 9) Nr. 1550. — 9) Nr. 1227. — 19 2 Geſchichte des deut⸗ 
jchen Herameters und Pentameters bis auf Klopjtod (Berlin 1831). | 
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abdruden Iajjen. Eine Umarbeitung aber nach dermaligem Stande 
diejer Studien vorzunehmen, ijt mir, da ich in anderer Richtung fort- 
während bejchäftigt bin, nicht möglich, jo anziehend mir der Gegen- 
ſtand jtet3 geblieben ijt. Sollte derjelbe zeitgemäß wieder aufgegriffen 
werden, jo würde jelbjt der gedruckte Vorrath nicht ausreichen, denn 
wejentliche Stüde find auch heute noch einzig in Handjchriften zu— 
gänglich. 

In öffentlichen Blättern las ich, daß Sie nach Oftern wieder in 
Halle jein werden, und hoffe daher, da dieje Zeilen Sie dort erreichen. 

Mit größter Hochachtung 
Ihr ergebeniter 2. U. 


2130. An Baron Karl Chriftoph v. Röder in Diersburg 
bei Offenburg !). 
Entw. SchM. | 


Tübingen d. 28. Apr. 46. 
Berehrtejter Herr Baron! 


Empfangen Sie meinen aufrichtigiten Dank für die befondre Güte, 
mit der Sie meiner neuejten Arbeit gedacht und zum Behuf derjelben 
mir reichliche Meittheilung gemacht haben?). | 

Mein vorzügliches Abjehen bei Herausgabe der Sammlung war “ 
auf diejenigen Bolfsgejänge gerichtet, welche jchon im Laufe des 
16ten Jahrhunderts auf einzelnen Druckblättern oder in ganzen Lieder- 
büchern verbreitet waren. Aber auch das iſt mir jehr wiljenswerth, 
welche Arten von Liedern noch jest in den verjchiedenen Gauen des 
deutſchen Baterlands unter dem Bolfe umgehn. Häufig find es Er- 
zeugnifje der jpäteren poetischen Literatur oder volksmäßig zugebildete 
Nachahmungen jolcher, und auch die in Ihrer Gegend erfammelten 
Lieder gehören großentheild diefer Gattung an. Um jo erfreulicher 
ſtechen einzelne Stüde der älteren, frifcheren Weife hervor, wie der 
Wettjtreit zwijchen Wafjer und Wein, den ich, nur ausführlicher, aber 
nicht lebendiger, auch in den Exemplaren des 16ten Ihd. gefunden habe. 

In danfbarer Verehrung 
Ihr ganz ergebener 2. N. 


2131. An Anton Winter (C. F. Winter Verlagshbandlung) 
in Reidelberg ’°). 


Tübingen, d. 4. Juni 1846. 
Geehrter Herr und Freund! 
Ihre beiden Schreiben, aus Leipzig vom 11. v. M. und aus Heidel- 
berg vom 23. ebd., find hier angekommen, während ich mich auf einer 


1) 2) Nr. 21235. — ) Nr. 1776. 


Entw.SshM. 
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Reife nach Franken!) befand, und jo fann ich diejelben erſt jett be- 
antworten. Von dem mir in doppelter Ausfertigung überjchieten 
Berlagsvertrage folgt das eine Exemplar mit meiner Unterjchrift hie- 
bei zurück, außerdem jchliege ich, nach Ihrem Wunſche, eine Abjchrift 
der Reimerjchen Erklärung vom 6. v. M.2) hier an. Auch mein Wunſch 
ilt e8, dab der Drud nun baldmöglich vorgenommen werde, und da 
ich von feinem der beiden Dramen mehr ein eigenes Exemplar vor 
finde, jo will ich die erforderlichen Berichtigungen beſonders verzeichnet 
demnächit nachjenden. Es werden deren nicht viele mehr nöthig jeyn, 
zumal zum 9. Exnit, bei dem in erſter Auflage nach einer von mir 
vorgenommenen Durchficht mit Gartond nachgeholfen und noch ein 
Drudfehlerverzeichniß angehängt wurde. 


Mit Hochachtung 
Ihr ergebener 2, U. 


2132. An Anton Winter (C. F. Winterfche Verlagshandlung) 
in Reidelberg?). 
Entw.SchM. 
Tübingen, d. 26. Juni 1846. 


Geehrter Herr und Freund! 


Ich habe gefunden, daß es doch, wegen ſo mancher kleiner Berich— 
tigungen, beſſer iſt, wenn ich Ihnen durchkorrigierte Exemplare der 
beiden Schauſpiele für den Abdruck zugehen laſſe, wie nun hiebei ge— 
ſchieht. Ein Freund) konnte mir mit alten Exemplaren aushelfen 
und Sie laſſen mir vielleicht für ihn ſtatt des ſeinigen eins von den 
zu kaſſierenden Exemplaren des H. Ernſt gelegentlich zukommen. Auch 
Titel und Jahrzahlen der Entſtehung hab’ ich beigefügt. Da Sie der 
Sorgfalt des Eorrector gewiß find, jo bedarf es feiner Einjendung 
der einzelnen Correfturbogen an mich und der Drud wird um jo 


weniger aufgehalten jein. 
Hochachtend 


Ihr ergebener L. U. 


2133. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


DOr.SHN. 
Stuttgart den 2. Juli 1846. 


Bitte um Erlaubnis zu einer 4. Auflage der Miniatur-Ausgabe 
der Gedichte unter den bisherigen Bedingungen, 





') Leben 331. — ?) Eine Abjchrift des Vertrags zwiſchen den Verlags 
Handlungen ©. Reimer und E. F. Winter im SHM. — °) Nr. 2181. — 
+) Ohne Zweifel Karl Mayer. $ 
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2134. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Archiv. 
Tübingen, 6. Juli 1846. 

In Erwiderung des verehrlichen Schreibens vom 2. d. erlaube ich 
mir, darauf aufmerkffam zu machen, daß mir das Honorar der Sten 
Miniaturauflage meiner Gedichte nebjt Freieremplaren bis jet nicht 
zugefommen ijt. Die Hebereinfunft über diefe 3te Auflage war mit- 
teljt Anfrage der VBerlagshandlung vom 28. Apr. 1845 und meiner 
Antwort hierauf vom 4. Mai dejjelben Jahres getroffen worden und 
die Irrung hinfichtlich des Honorars war vielleicht dadurch veranlaßt, 
daß im Laufe des Sommers die 17te Detavausgabe honorirt wurde. 

Mit der Beranftaltung einer Aten Auflage der Miniaturausgabe 
unter denjelben Bedingungen, welche für die früheren Auflagen diejes 
Format verabredet wurden, bin ich einverjtanden. Dieje neue Auf- 
lage wird weitere Erfahrungen über da8 Verhältniß des Abjates der 
beiderlei Ausgaben darbieten. Einige Drudfehler, die mir neuerlich auf- 
gejtojlen, find auf beiliegendem Blatte zu künftiger Berichtigung bemerft. 

Bei Fortführung meiner Arbeit über die deutjchen Bolf3lieder wäre 
mir von Intereſſe, zu hören, welchen Abgang die ausgegebene Samm— 
fung findet. Sie haben wohl die Gefälligfeit, mir darüber gelegent- 
lic) Nachricht zu geben. 

Hochachtungsvoll 


L. Uhland. 


2135. J. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


i Or.SchM. 


Stuttgart den 9. Juli 1846. 


Ueberſendet, U.s Zuſchrift vom 6. ds. erwidernd, 800 fl. Honorar 
für die 3. Miniatur-Ausgabe der Gedichte nebſt 18 Freiexemplaren. 
Die Verzögerung iſt durch Krankheit des Honorar-Abrechners verur— 
ſacht geweſen. Von den deutſchen Volksliedern ſind abgeſetzt: 1. Ab— 
theilung 1056, 2. Abtheilung 868 Exemplare. 

[Bon U.s Hand:] Den Empfang beſcheinigt unter dem 11. ebd. 


2136. An Anton Winter (C. F. Winterfche Verlagsbandlung) 
in Reidelberg '!). 
Entw. SchM. 
Tübingen d. 11. Juli 1846. 


Geehrter Herr und Freund! 


Auf die Grundlage Fhrer eigenen Vorſchläge hatten wir uns über 
die Berlagsbedingungen für die beabfichtigte Auflage der „Dramatifchen 


) Nr. 2131. 
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Dichtungen” vereinigt. Die Zahl der von den Buchhandlungen vor- - 
läufig bejtellten Exemplare veranlaft Sie nunmehr, mitteljt Schreibens 
vom 6. d. mir eine Verjtärfung der Auflage von 1000 auf 2000 Er. 
mit gleichmäßiger Verdopplung des Honorar vorzujchlagen. Jene 
Berjtärfung würde nicht ohne neue, den Drud aufhaltende Conjens- 
einholung von Reimer!) gejchehen fünnen, Außerdem jind die Be- 
jtellungen, wie Sie jelbjt berühren, noch nicht für feſt anzujehen, zu— 
mal von Seiten derjenigen, die etwa Neues erwarten möchten. Nicht 
unmahrjcheinlich ift mir allerdings, daß die neue Auflage den Abſatz 
anfriichen werde, aber die Erfahrung von 28 Jahren mit den eriten 
Ausgaben derjelben Stüde?) muß die Hoffnungen ermäßigen. Werden 
die verabredeten 1000 Er. wirklich jo raſch abgejett, wie Sie an- 
nehmen, jo ift ja die unſer Beider Vortheil. Auf das Ziveifache 
verjtärft, Fünnte die Auflage wieder einen zähen, unerfreulichen Reſt 
anjegen. Bei Schriften, deren Erfolg nicht über jeden Zweifel ge- 
jtellt ift, halte ich mäßige ge durchaus für väthlicher. Für meine 
Gedichtfammlung hat bis zur 9. Auflage einjchließlich der Verlags- 
vertrag ſich niemald auf mehr als 1000 Ex. erſtreckt. Beſten Falls 
aber würden bei verdoppelter Stärke der Auflage 1000 Ex. weiter 
von beiden Schauſpielen ins Publicum gebracht und jo der bei Reimer 
fejtliegende Reſt von Ludwig dem Baier wahrhaft verewigt werden; 
meinem offen ausge) Iprochenen Wunfche, noch einmal über beide Stüde 
freie Hand zu gewinnen, würde ich damit jelbjt entgegenwirken. 

Hiernach vermag ich auf eine Auflage von 2000 Er. nicht einzu- 
gehen. Aeußerſtens kann ich Ihrem neuen Vorjchlage bis zur Anzahl 
von 1500 Er., bei verhältnigmähiger Erhöhung des Honorar auf 
900 f. entgegenfommen, jedoch unter folgenden Bedingungen: 1) Außer 
der Verftärfung der Anzahl der Ex. von 1000 auf 1500, nebſt 36 ge⸗ 
hefteten Freieremplaren und der Erhöhung des an Michaelis d. J. 
verfallenden Honorars von 600 F. auf 900 F., wodurch Jich lediglich die 
beiden Ziffern in Art. 2 und 3 des Berlagsvertrags vom ea d. x}. 
ändern, bleibt diejer Vertrag in allen Punkten, namentlich auch hin— 
fichtlich der in Art. 4 enthaltenen Zeitbeftimmung: „zwei jahre nad) 
Abſchluß des Vertrags und weiterhin 2c.” gänzlich unverändert beitehen. 
2) Die C. F. Winterjche Verlagshandlung übernimmt es, in Betreff 
des Dramas Ludwig d. Baier, von Hrn. ©. Reimer die vorherige Er— 
flärung auszumwirken, daß die von ihm unter dem 6. Mai d. J. aus— 
gejtellte Gonjensurfunde nach ihrem ganzen Inhalt auch auf die Ber- 
ſtärkung der Auflage der „Dramatiichen Dichtungen“ von 1000 auf 
1500 Ex. jich eritreden jolle, ſowie die hiefür ——— Entjchädi- 
gung des Hrn. Neimer zu tragen. 





') Air. 2131. — ?) Ernſt, Herzog von Schwaben. Heidelberg, Winter 
1818. Ludwig der Baier. Berlin, Neimer 1819. 
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Können Sie nicht mit Vorſtehendem fich einverjtanden erklären 
oder nicht die Einwilligung Hrn. Reimer! entiprechend und jo zeitig 
beibringen, dab das Buch wirklich zu nächjter Herbſtmeſſe ericheinen 
fann, jo wollen wir uns nicht mit weitern Unterhandlungen, Vor— 
ſchlägen und Nachbedingungen abquälen, jondern es bleibt bei dem 


beſtehenden Bertrag. 


Sch Habe gerade deshalb nicht umgehend geantwortet, um Ihrem 
Borichlag alle Beachtung widmen und Ihnen einen feititehenden Ent- 
ſchluß mittheilen zu Fünnen. 

Das gefällig überjchiete Er. von Ludwig d. B. folgt hiebei zurück, 
da fich noch eins bei mir vorgefunden hat. 

Achtungsvoll 
hr ergebener 2. N. 


N.S. Verbindlichen Dank für Keller’3 Gedichtel); noch Hat mir 
aber manigfache Unruhe nicht gejtattet, mich näher damit befannt 
zu machen?). 


2137. An Karl Rofer?). 


Dr. im Beſitz des Enkels Oberjuitizrat Rojer in Heilbronn. 


Tübingen d. 13. Juli 46. 
Lieber Rojer! 


Abermals wirjt du von mir mit einer Bitte behelligt. Meine 
Frau will ihre Schweiter Mann!) im Baded) bejuchen und damit 





1) Erſte Ausgabe von Gottfried Kellers Gedichten. Heidelberg, Winter 
1846. — ?) Bei diefem Briefentwurf liegt ein Blatt folgenden Inhalts: 
Nach Beſprechung der VBertragsbedingungen über die „Dramatijchen Dich- 
tungen” am 6. April 46 äußerte Hr. Winter den Wunſch, dat 100 Erem- 
»lare auf bejonders feines Papier, etwa zum doppelten Preis der ordi— 
nären Er., gedrudt werden jollten, wovon meine 36 Freier. abzugeben jeien. 
Ich erklärte, nicht entgegen zu jein, doch jo, daß dieje 100 Er. innerhalb 
der verabredeten Stärke der Auflage (1000 Er. und 36 Freier.) begriffen 
jein müſſen, indem ich die Zahl der vertingsmäßigen Er. feineswegs ver- 
mehren möchte. 

Sn meinem Concept der VBorichläge, das Hr. Winter mit jich nahm, 


- war der Betrag des Honorars leer gelajien, Hr. Winter Hat in jeiner 


mir zurüdgelajienen Abjchrift die 600 f. wieder eingejegt. Ich Hatte Die 
Summe nit ausgemworfen, weil fie auf die Erllärung Hrn. Reimers 
ausgejett jein jollte. Auch Hat nun Hr. Winter nad) Lejung der Briefe 
ſeines Vaters ſelbſt gefunden und durch Randbemerfung zu jeinem Ent- 
wurf jogleich ausgeiprochen, daß nun mehr als die vertragsmäßigen 
2000 Er. bereits abgejegt und jomit auch die weiteren 220 F, verfallen jeien. 
Die 600 f. ericheinen hiernach keineswegs übertrieben, wenn nicht etwa 
eher noc Weiteres Hinfichtlich der unverfauften Er. von Ludwig d. B. 
zugeiteht. 

3, Nr.29. — 9 Friederike, geb. Piltorius, Gattin des Pfarrerd Mann 
in Hedelfingen, 1814—80. — 5) Liebenzell? 
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foll nun, da eben unjer Wilhelm!) in der Bafanz ift, ein Ausflug 
nach Triberg, Rippoldsau 2c. verbunden werden. Ich will für meine 
Perjon vom Schwarzwald aus einen Abjtecher ins Elſaß? machen 
und babe mir hiezu den anliegenden Paß ausitellen lajjen, der die 
Unterschrift des franzöfifchen Gejandten erfordern wird. Dieje nebjt 
den ihm vorhergehenden durch deinen Kanzleidiener (dem ich dafür 
ein Trinkgeld zu geben bitte) baldig bejorgen zu lajjen, bit du nun 
freundlich erfucht. Wir gedenfen etwa Donnerjtag Abends abzureijen 
und du bift wohl jo gut, dem Paſſe, jobald er jeinen Gang gemacht 
hat, ein Couvert an mich umzumerfen.... Geldſache ... 

Wir wünfchen, da auch du zur Erholung von den Gejchäften noch 
irgend eine Sommerfur antreten möchteſt. 

Mit unjern herzlichen Grüßen 
Dein 2. Uhland. 


2138. An Anton Winter (C. F. Winter Verlagshandlung) 
in Neidelberg?). 


Tübingen, d. 16. Juli 1846. 
Geehrter Herr und Freund! 


Im Begriff, eine Neije in das Elſaß9 anzutreten, beantworte ich 
noch Ihre Zujchrift vom 13ten d. M. Nach den Aufſchlüſſen, die Sie 
mir darin über Ihren Bertrag geben und bei Ihrer im Uebrigen zu— 
ftimmenden Erklärung zu den Bedingungen meines Schreibens vom 
11ten d., jteht auch von meiner Seite nicht3 mehr entgegen, daß der 
Druck der „Dramatijchen Dichtungen” in einer Auflage von 1500 Er. 
nunmehr begonnen werde. 


Mit Hochachtung 


Entw. SchM. 


Ihr ergebener L. U. 


2139. An die Gattin. 
Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Bilcher. Gedr. Leben 332 T. 
Straßburg, Sonntag, 26. Juli 1846. 
Liebjte Emma! 


Seit wir und bei Oppenau trennten, war ich jo raſtlos auf Fahrt 
und Wanderung, dab ich mich nicht zum Schreiben niederjegen konnte. 
Für meine Liederforschungen hat fich nicht eben Bedeutende ergeben 
und die Bibliotheken waren raſch abgemacht; doch traf ich in Kolmar 
eine noch unbekannte Meifterfängerfagung und mit der dortigen Biblio- 
thef iſt eine merkwürdige Sammlung altdeutjcher Bilder vereinigt. 
Se weniger mich die Gelehrfamkeit bejchäftigte, um jo mehr nahm ich 


') Der Pflegſohn Wilhelm Steudel (Nr. 1591) durfte den Ausflug mit- 
machen (eben 332). — ?) Leben a. a. O. — 9) Nr. 2136. — 9 Leben 332. 
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Anlaß, das naheliegende Gebirg etwas näher kennen zu lernen. Drei 
Gänge machte ich auf dieſes; den einen von Kolmar aus zu den drei 
alten Burgen von Rappoltsweiler, den andern von Schlettitadt nach 
der Hochfönigsburg, der großartigjten Burgruine in den Vogeſen, den 
dritten gleichjall8 von Schlettjtadt auf den Ddilienberg. Alle drei 
gewährten reichen Genuß an herrlicher Nah: und Fernficht, ſowie an 
gejchichtlichen Erinnerungen. Bon den Brüdern Stöber!) in Mihl- 
haufen war ich für den ganzen Weg mit Empfehlungen an evange- 
liſche Geijtliche wohl verjehen, bei denen ich gaitliche Aufnahme und 
angenehme Begleitung fand, auch dienen mir dieje Empfehlungen noc) 
zu neuen Befanntjichaften in Straßburg. Die Gegirgsgegenden und 
Ausfichten haben Aehnlichfeit mit denjenigen von Trifels, der Maden— 
burg und dem Drachenfels. Wenn ich diegmal deine theilnehmende 
Gegenwart vermißte?), jo mußte mich die Erwägung tröjten, daß es 
dir bei der großen Hitze jehr bejchwerlih, zum Theil fait unmöglich 
gemwejen jein würde, die weiten Bergpfade zu erjteigen. Hier werde 
ich, da am Sonntag die Bibliothek nicht zugänglich ift, wohl aber 
Bejuche gemacht werden fünnen, noch den morgigen Montag zu ver- 
weilen haben. Wird mir nicht gerathen, noch einen Abjtecher nach 
Hagenau zu machen, jo fann ich um die Mitte der Woche zurück jein, 
etwa gleichjall3 über Freudenſtadt, doch kann ich Sicheres in diefem 
Augenblide noch nicht bejtimmen. 

Hoffentlich it auch eure Reife gut abgelaufen und dein Aufenthalt 
bei Schweiter Rikes) ein angenehmer gewejen. Da du denjelben nur 


bis Montag oder Dienjtag ausdehnen wolltejt, jo kann ich diejen Brief 


nur nach Tübingen abgehen laſſen. Minierst) Schreiben hab’ ich hier 
auf der Poſt abgelangt und bin ihm dafür mit beitem Gruße danf- 
bar. Du jelbjt jei innig gegrüßt, ich freue mich jehr auf das Wieder: 
jehen und den mündlichen Austaufch unjver Reijeerfahrungen. 


Mit treuem Herzen 
Dein 2. 


21392. An Auguft Stöber’) in Mülbaufen. 

Dr. im Befiß des Hrn. Juſtizrat Dr. Paul Stöber in Mühlhaujen. 
Gedr. Elſäſſiſche Monatsschrift für Gefchichte und Volkskunde, Jahrg. 3, 
1913, ©. 508. : 

Straßburg d. 27. Juli 18469). 
Berehrter Freund! 

Ihrer Erlaubnig gemäß überjende ich hiebei die aus Hänels 

Manujfriptenfatalog genommene Bezeichnung dev Liederhandjchrift zu 
3) Nr. 1668 u. 1695. — ?) Frau U. war im September 1845 mit in der 
Pfalz geweſen (Leben 326). — °) Frau Pfarrer Friederife Mann, geb. 
Biltorius, in Hedelfingen bei Kannjtatt. — ) Karl Mayer. — 9) Nr. 1669. 
6) An demjelben Tag juchte U. den Meifterfinger Drechjlermeijter Daniel 
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Dijon. Kann mir durch Ihre gefällige Vermittlung einige nähere 
Nachricht über den Inhalt dieſes oder werden, jo würde die wohl 
am Fürzejten und ohne zu große Bemühung Ihres Freundes in der 
Weiſe gejchehen, daß von einer Anzahl der in demjelben enthaltenen 
Lieder nur etwa die Anfangszeilen verzeichnet würden. Aus Art und 
Ton derjelben könnte ich mir dann ſchon weitere Schlüfje über den 
Charakter der Sammlung bilden. 

Ihre Empfehlungen haben mir auf dem Wege hieher!) überall die 
freundlichite Aufnahme verſchafft. Da die Bibliothefen in Kolmar 
und Schlettjtadt nicht viel Zeit in Anfpruch nahmen, jo machte ich 
mehrere Ausflüge in die herrliche Gebirgsgegend. Auf die Rappolt- 
jteiner Burgen führte mich Herr Wennagel?), auf die Hohfönigsburg, 
die von Ihnen gefeiert ijt, Herr Kienlen?) und zuletzt noch erjtieg 
ich den DOdilienberg. 

Seien Sie mit Ihrem Bruder!) von mir dankbar gegrüßt. Ich 
hoffe Sie auf den September in Frankfurt?) wiederzujehen. 


In Freundjchaftlicher Hochachtung der Ihrige 
2. Uhland. 


2140. Louife Pichler‘) an U. : 
Or.SchM. 
Möſſingen den 11. Auguſt 1846. 


Bittet im Namen ihrer erkrankten Mutter um Friſt für die Er— 
ſtattung des Kapitals, welches N. ihrem verſtorbenen Vater?) geliehen. 
Da ihr der Buchhändler J. F. Steinfopf für den erjten jchriftitelleri- 
ichen Verſuchs) 100 fl. Honorar gezahlt hat, darf fie hoffen, für jorg- 
fältiger ausgenrbeitete Werfe verhältnismäßig mehr zu erhalten, und 
mit dieſen Einnahmen gedenft ſie die Verbindlichfeiten ihres Vaters 
zu tilgen. Sollte U. fich damit nicht zufrieden geben, jo wiirde die 
Mutter andere Wege juchen. Dank für die dem vielgeprüften Voll- 
endeten erwiejene Hilfe. 





Hirg in jeiner Werkſtatt am Schifjleutjtaden bei der Arbeit auf und diejer 
gab ihm die neu erjchienene 2. Auflage feiner Gedichte (Straßburg 1846) 
als Gajtgejhent mit auf den Weg: „Dem Hochgefeierten ſchwäbiſchen 
Sünger, Ludwig Uhland, zur freundlichen Erinnerung an das alte Straß— 
burg und an D. Hirk, 27. Juli 1846% Jahrb. f. Geſch. Sprache u. Lit. 
Eljah-Lothringens 1913, ©. 112 f. ee 

') Nr. 2139. — ?) Pfarrer in Mülhauſen. — ?) Pfarrer in Colmar. — 
*) Adolph Stöber (Nr. 1668). — °) Bei der Germaniftenverfammlung 
(Leben 336). — °) Die Erzählerin, geb. zu Wangen bei Göppingen 1823, 
get. als Gattin des Profejjord Mor. Zeller in Stuttgart 1889 (Krauß, 
Schwäb. Lit.-Gejch. II, 305). — ') Eberh. Ludw. B., ISjührig als Pfarrer 
in Möffingen bei Tübingen, mit Hinterlafjung vieler Kinder, geitorben. — 
°) Die Erzählung: Der Kampf um Hohentwiel, Stuttgart 1847. 











Or. SchM. 
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[Bon Us Hand:] Am 14. ebd. den Pichlerſch. Schuldſchein vom 
15. Nov. 1844 p 100 fl. zurüdigegeben, wodurch die Sache erledigt ift. 


2141. Louife Pichler an U. 
Or.SchM. 


Möſſingen den 16. Auguſt 1846. 


Sagt im Auftrage der Mutter tiefgerührteſten Dank für die edel— 
mütige Rückſendung des Schuldjcheins. 


2142. Denfion. Deutnant Carl Schultes') an U. 


Regensburg den 9. September 1846. 
War Offizier, iſt, erit 24 Jahre alt, dienjtuntauglic) geworden, 


md mu nun mit feinen Gedichten, die er nur für fich und jeine 


Freunde gejchrieben, Geld erwerben. In den Münchener Yliegenden 
Blättern haben jeine zmölf Landsknechtslieder Beifall gefunden. Seine 


Ss ausgewählten Dichtungen möge 1. begutachten und ich für den Ber- 





lag bei Cotta oder Hallberger verwenden. 


2143. An Anton Winter (C. F. Winter Verlagsbandlung) 


in Reidelberg ’’). 
Entw.ShM. 


Tübingen, d. 11. Sept. 1846. 
Geehrter Herr und Freund! 
Die ſchön ausgeſtatteten Drudbogen der Dramatijchen Dichtungen 


konnte ich nicht gleich nach Empfang durchlejfen, habe ſie aber jetzt 


alle zwölf durchgejehen und im Ganzen recht fehlerfrei gefunden. 
Einige orthographiiche Ungleichheiten, wie Stral und Strahl, 
gieng und ging, weggebliebene oder verwechjelte Unterjcheidungs- 
zeichen u. dgl. würden den Lejer dann erſt jtören, wenn man darauf 
eigens aufmerkffam machte. Ich habe daher auf beiliegenden Blatte 
nur das Wenige bemerft, was im Sinne Satzbau oder Rhythmus 
irren könnte; Cartons werden für Unerhebliches nicht erforderlich jein, 


fie veranlaſſen auch leicht wieder andere Fehler. 


Hochachtend 





Ihr ergebener 2. U. 


) Geb. 1822 in Triesdorf bei Ansbach, 1873— 88 artiſtiſcher Leiter des 
Theaters in Wiesbaden. Veröffentlichte 1847 daS „Dramatiſche Zauber— 
el: — 1851 Lieder, ſpäter zumeiſt dramatijche Kleinigkeiten. 
— r. 2138. 
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2144. An die Gattin. 
Or. im Befiß der Frau v. Renner-Viſcher. 


Tübingen, den 13. Sept. 46. 
Liebite Emma ! 


Deine lieben Briefe waren mir um jo erwünjchter, als jie fort 
ichreitend günftigere Nachrichten über unjves Wilhelms Befinden?) 
brachten. Den durch Frau Schwab?) gefommenen erhielt ich diejen 
Bormittag 10 Uhr und wollte dann jogleich perjönlich bei ihr an- 
fragen?), was fie mitnehmen fünne. Sie ift aber mit ihrer Reiſe— 
geſellſchaft, Rektor Wolf3t), nach Bebenhaujen gefahren und ich hörte 
nur joviel, daß alle zufammen um halb 2 Uhr mit dem Eilwagen nach 
Stuttgart zurüdfehren werden. Jedenfalls will ich Beinfleider und 
Flaſchen über Tifch zu Klüpfels jchiden und fragen laſſen, ob fie mit- 
gehen fünnen. Trauben werde ich dann morgen Abend dem Boten 
aufgeben. 

Da du von dem Obrenleiden im neuejten Brief nicht bejonders 
ichreibit, jo hoffe ich, e3 werde auch damit befjer gehen. Gmelind) 
befam ich noch nicht zu Iprechen, hoffe ihn aber morgen zu jehen. 

Ich höre hier überall, da Wilhelm die für den Winter erforder- 
lichen Gollegien hoſpitirend bejuchen könne, auch ohne injeribirt zu 
haben, es jei die gar nicht ungewöhnlich. Db es möglich wäre, ihn 
nachträglich noch im Spätjahr das Examen machen zu lajjen, wird 
man in Stuttgart beſſer willen, als ich es hier bis jetzt erfahren 
fonnte; ich möchte ihm dieſes gönnen, wenn es jein eigener Wunjch 
iſt. Wejentliches ift aber durch die diegmalige Nichttheilnahme am 
Examen nicht verjäumt. 

W. Roſer's6) Unjtern”) erfuhr ich noch am Abend nach deiner Ab- 
reife durch Fanny Weberd), die über ein heftige Gewitter bei mir 
verweilen mußte. Er war gleich nach der Entjcheidung hieher ge- 
laufen, um ihr jelbjt die Nachricht zu bringen. Nun hofft er noch 
auf die Stelle bei den Amtsorten?), die aber, wenn es auch nicht 
wieder mißlingen jollte, doch Fein Erjaß fein wird. Ob dieſes un— 
verdiente Mißgeſchick vielleicht nicht bei den Behörden auf ihn auf- 
merkſam macht und ihn anderwärts fördert? | 

Mayer!) wird heute Abend erwartet. Seine Schweiter Drüdii) 


) Der Pflegſohn war in Stuttgart, wohin er fich zum Meaturitäts- 
eramen begeben, erkrankt. — ?) Guftav Schwabs Gattin. — Im Klüpfel- 
ſchen Hauje (Nr. 2087). — 9 Karl Wolff, Nektor des Katharinenftifts in 
Stuttgart, 1803— 69; feine Frau, Tochter des Naturforichers K. Fr. Kiel- 
meyer, beſaß deſſen Stammhaus in Bebenhaujen bei Tübingen. — 9 Ferdi: 
nand (Nr. 196) 4.8 Hausarzt. — °) Nr. 1518. — ) Vergebliche Bewerbung 
um die Stelle des Oberamtswundarztes in Reutlingen, wo er praftiicher 
Arzt war. Spüter erhielt er die Stelle. — ) Die Braut, 1847—53 Gattin 
W. Roſers. — 9 Als Diftriktsarzt. — 0) Karl M. — 19) Fette (Nr. 590), 
Gattin des Pfarrers Friedrih Dr. in Kirchheim a. N. (Nr. 508). 
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it bier, um ihrem am Nervenfieber erfranften Sohnel) zu warten. 
Sp find der Sorgen mancherlei. 

Das Tuch zum Paletot ijt angekommen. Die Rechnung laß' ich 
hiebei dir zugehen, damit du fie in Stuttgart bezahlen und den Rabatt 
gewinnen kannſt. Für die Bejorgung der Weite danfe ich, fie nimmt 
Jich recht gut aus. Nun kann Pfilterer?) arbeiten. 

Onele Fenerlein von Stuttgart?) ijt hier und wollte mich gejtern 
bejuchen, als ich im Bade war, ich gehe num gleich noch zu ihm. 
Nach Wilhelm werde ich viel gefragt, geitern war Frau Sarmey‘) 
deswegen da, auch jein Freund Eichelfraß?) läht ihn grüßen. 

Sag’ ihm von mir die innigiten Wünjche für feine baldige Ge- 
nejung. Gönne du dir jelbjt auch frische Luft und erheiternden Um— 
gang. Marie), der du, wie ihrem Manne, meine Theilnahme be- 
zeugen wirjt, hat eher Erheiterung durch dich nöthig. 

Grüße Weigeling”), die treuen und gütigen Verpfleger, beſtens und 
jei jelbjt innig gegrüßt von 

Deinem 8. 

NS. Auch Walzs) jagt mir eben, daß ſich mit einem Nacheramen 
auf mancherlei Weije helfen laſſe, jobald Wilhelm fich wieder kräftig 
dazu fühlen wird; der Eollegienbejuch habe ohnehin feinen Anjtand, 
nur Stipendien fünnen vor der fürmlichen Inſeription nicht erhoben 
werden. Selbſt bei der philojophijchen Fakultät fünne man ich prüfen 
laſſen. Bielleicht ift noch jonjt irgend Einer im ähnlichen Falle mit 
Wilhelm, jo da fie dann zufammengenommen werden fünnten. 

Bei dem jungen Drück ſteht es ordentlich. 


2145. An die Gattin. 


Dr. im Bejig der Frau v. Nenner-Bifcher. 


Tübingen, den 16. Sept. 46. 
Liebite Emma! 

Dein Brief fam nicht jo frühe an, daß Judith?) für den Omnibus 
hätte gerijtet jein fönnen, fie fommt daher mit dem Eilwagen und 
bringt alles Verlangte mit. Am Sonntag will ich jelbjt nachfolgen 
und dann die Reife nach Frankfurt gänzlich von Wilhelms Befinden 10) 
abhängig machen. - Deine Gejellichaft dabei wäre mir doppelt er- 
wünjcht1!), da du wohl einer Erholung bedürfen wirst. Kannſt du den 
l. Kranken mit Ruhe verlaffen, jo würde wohl auch jeine Mutter auf 
jo lange für dich einzutreten bereit fein. Noch habe ich Feine Be- 





') Hermann Drüd, gejt. 1892 als Pfarrer in Ebersbach bei Göppingen. 
— ?) Schneidermeijter. — °) Nr. 607. — *) Witwe des 1843 geitorbenen 
Oberhelfers (Archidiakonus) S, — 9) Eichhörnchen. — 9) Gattin des Archiv: 
rats Piltorius (Nr. 1375). — ) Nr, 1870. — 9 Nr. 1630, — °) Dienft- 
mädchen. — !) Nr. 2144. — '!) Die Frau begleitete U, (Leben 337). 
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jtellung gemacht wegen eines Unterfommens in Frankfurt, dech wird 
id immer noch eines finden!). Können dort die Meflefremden be- 
herbergt werden, jo wird es auch den Deutjchthümlern?) nicht fehlen. 
Gib mir bald wieder Nachricht und füge dann auch die nöthigen Inſtrue— 
tionen bei über Alles, was ich vor der Abreije zu bejtellen oder für 
dich mitzubringen habe. 
Mit meinen beiten Wünſchen feid herzlich gegrüßt! 
Dein 8. 


Es wird nöthig jein, daß ich nicht bei Weigelins?), jondern etwa 
bei Nojert) logire? jchreibe mir doch darüber. Be 


2146. Die Gattin an U. 


Dr. im Befiß der Frau v. Renner-Viſcher. 
Stuttgart, 17. Sept. [1846]. 


Da Wilhelm) jich fortwährend beſſer befindet, hat fie wieder Mut, 
mit U. nach Frankfurt zu reijend). Cingehende Sorge für die Dienit- 
boten. Bedauert am Konfirmationstag der Emilie Mayer’) abwejend 
jein zu müſſen. | 


* 


2147. An Kanzleirat Steudel in Sßlingen 9). 


Dr. war im Handel (auf der Rückſeite mit Steudels Antwort). 
Tübingen, 4. October 1846. 
Berehrtejter Herr Vetter! 


Sie haben mich im Jahr 1842 auf jo erwünjchte Weife mit neuem 
Markelsheimer Weine verjehen, dat Ihnen auch für den heurigen ge- 
jegneten Herbſt eine gleiche Behelligung von meiner Seite zugeht. 
Meine Anfrage ift, ob Sie wohl die Güte haben möchten, mir 3 Aimer 
guten dießjährigen Weinmoft von Markelsheim zu beitellen?) und 
durch ſichre Fuhr bieher bringen zu laſſen. Sollten Sie jedoch einen 
Ankauf in dortiger Gegend diegmal nicht räthlich finden, jo erbitte ich mir 
hierüber baldgefällige Benachrichtigung, um mich noch rechtzeitig ander- 
wärts nach einem guten Gajtwein, wozu der Marfelsheimer bejtimmt 
wäre, umjehen zu können. Auch für den Fall des Anfaufs Haben 





') Bei Dr. Mappes (Nr. 2154). — ?) Zur Germaniftenverfammlung. 
— 9 Nr. 1870. — ?) Nr. 9. — 9 9 Nr. 2144. — 9) Karl Mayers fünfte 
Tochter, geb. 28. August 1832, war hernach jahrelang die treue Gehilfin und 
Pflegerin der Witwe U., jtarb in Tübingen 14. Juni 1894. — °) Ehriftian 
David St., 1787—1868, längere Zeit Kameralverwalter in Mergentheim, 
in deſſen Bezirk Marfelsheim liegt; durch feine Frau, Wilhelmine, geb. 
Heller, ein Berwandter der Frau U. — °) Vgl. die Weinbejtellung von 
Kr. 1802 und 31. Oftober 1857. Der 1846er war „jehr gut“. 
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Sie wohl die Güte, mir eine vorläufige Nachricht zu geben, wann etwa 
die Weinfuhr hier anlangen werde. 
In freundjchaftlicher Berehrung 
hr ergebenjter 2. Uhland. 


2148. Profeſſor Neyfcher an U. 
Tübingen, 4. Oftober 1846. Siehe den folgenden Brief. 


2149. An Profeffor Reyfcher in Tübingen !). 


Entw. im Beliß der Frau v. Renner-Viſcher. Vgl. R. 171. 
T. 5. Oct. 1846. 
Berehrter Freund! 


Wenn Sie über den Gegenjtand Ihres geitrigen Schreibens meine 
Anjicht verlangen, jo darf ich nicht verjchweigen, dat ich bei Leſung 
Ihres Inſerats im ſchwäb. Merkur, wodurch der Adrejjenitreit zuerſt 
an die Deffentlichfeit gezogen wurde, eine heftige Erwiderung jogleich 
im Anzuge jah. Hätte ich vor dem Abdrude mich äußern jollen, jo 
würde e3 ungefähr in dem Sinne gejchehen jein, in welchem der Re— 
dacteur des Beobachters?), mit dem ich ſonſt in feiner befondern Wahl- 
verwandtjchaft itehe, freilich zu ſpät fich geäußert hat. Iſt es ein 
Unrecht, diejenigen niedriger Gefinnung zu verdächtigen, die noch 
irgend einen ernftlichen Schritt von den Regierungen erwarteten, jo 
fönnte diefe Verdächtigung, jofern fie wirklich ftattgefunden, zurüd- 
gewiejen werden, ohne day darum eine Zurechtweifung derjenigen 
nöthig war, welche num einmal fein Vertrauen auf die Cabinete jegen. 
Der Abjicht, zu denuneiren, wird Seiner, der Ihnen näher jteht, Sie 
für fähig halten. Ueber meine perjönliche Beziehung zu der Adreſſe 
habe ich Folgendes zu bemerken. Ich war jelbjt aufgefordert worden, 
eine jolche zu entwerfen, was ich mit der Erklärung ablehnte, daß 
ich gleichwohl, wenn ein jach- und vechtfundiger Mann fich der Ab- 
faſſung unterzöge, gerne mit anjtehen würde. Demgemäß unterjchrieb 





9 So nach) dem Inhalt. Bol. K. Riede, Erinnerungen aus alter und 
neuer Zeit von A. 2. Reyjcher 1884, ©. 101: Als der Holjteinifche Landtag 
nad dem Offenen Brief König Chriftians VIII. entjchiedene Berwahrung 
gegen die neuejten dänijchen ang eingelegt Hatte, erhoben auch 
einzelne Städte und Univerfitäten ihre Stimme, darunter nad) dem Bor: 
gang von Heidelberg Tübingen in einer von Reyſcher [Ner. 1944] ent- 
worfenen, von faſt jämtlichen Lehrern der Univerfität und anderen Ge- 
finnungsgenofjen, 3. B. Uhland, unterzeichneten Zufchrift an die Holjteiner 
vom 15. August 1846, die freilich vor der Veröffentlichnng im Schwäbiſchen 
Merkur durch die Zenſur entjtellt, von demokratischer Seite im „Beobachter“ 
wegen ihrer gemejjenen Haltung angefochten, in Holitein ſelbſt die bejte 
— gefunden hat. — ?) Adolf Weiſſer, 1815—63. 
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ich, als die ſchon zahlreich unterzeichnete Adrefje zu mir fam. Daß 
fie nur bei den Univerjitätslehrern civenliren jolle, war mir un— 
befannt, jonjt hätte mein Name nicht hieher gehört. Der Sat von 
den Regierungen wäre mir bejjer weggeblieben, allein-e8 war nicht 
ausführbar, die Unterzeichner erjt noch zur Berathung des Einzelnen 
zu verjammeln, es war hauptjächlich darum zu thun, daß eine Adrefje 
bald zu Stande fomme, und jedermann weiß, daß bei Kundgebungen, 
die von Bielen gemeinjam ausgehen, nicht jeder jeden einzelnen Sat 
jchön und gut zu finden braucht, daß es fich dabei mwejentlich nicht 
fowohl um die Motivirung als um die Rejolution handelt. Indem 
ich die anführe, ijt es ‚gewiß nicht meine Abficht, meiner Unter- 
Ichrift abzujtehen; ich bin ganz einverjtanden, wenn Sie die vollitän- 
dige Namenliſte der Unterzeichner abdruden laſſen wollen, Aber gegen 
den unvergohrenen Artikel im Beobachter bin ich nicht gejonnen Die 
Feder einzutauchen, weder einzeln noch in Gemeinschaft. Ich Habe 
längjt verlernt, durch jede polemijche Ungebühr in öffentlichen An— 
gelegenheiten meine Ehre für verlegt anzujehen. 

Ihnen, verehrter Freund, werden Ihre Ffampflujtigen Gegner das 
legte Wort nicht lafjen, aber Ihr letztes Wort wird um jo wirfjamer 
fein, je mehr Sie dabei die ruhige Haltung wahren, die im Bewußt— 
jein wurzelt, einer guten Sache jich mit der ehrenmwerthejten Abjicht 
angenommen zu haben. “ 

a Freundſchaftlich grüßend 
ag 


2150. An Anton Winter (C. F. Winter Verlagsbandlung) 
Ä in Reidelberg '). 
Entw.SchM. 


Tübingen d. 7. Det. 
Geehrter Herr und Freund! 


Ihre beiden Schreiben vom 23. Sept. und 1. Det. find mir zu— 
gefommen, das lettere mit 2 Wechjeln im Gejammtbetrage von 925 f. 
Ich Habe die Wechjel zum Einzug nach Stuttgart geſchickt und werde 
auf erhaltene Nachricht vom Empfang obiger Summe den Mehrbetrag 
über das Honorar von 900 f nach Abzug etwaiger Spejen an die 
Fues ſche Buchhandlung bezahlen. 

In Rückſicht auf die von Ihnen angeführten Umſtände bin ich 
damit einverſtanden, daß jetzt gleich eine weitere Auflage der Drama— 
tiſchen Dichtungen zu 1000 Exemplaren und 16 gehefteten Freier. 
mit einem auf den 1. März 1847 zahlbaren Honorar von 600 f. ver- 
anjtaltet werde, im Uebrigen gänzlich unter den Bejtimmungen des 
früheren Vertrags, namentlich der im Art. 4 de3 Mebereinfommens vom 





) Nr. 2148. 
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— d. J. enthaltenen Zeitbeſtimmung: „zwei Jahre nach Ab— 
ſchluß des Vertrags und weiterhin 2c.”, welche Zeit unverändert vom 
Abſchluſſe des erjten Vertrag an zu rechnen iſt. Bedingung ijt 
natürlich auch für diefe weitere Auflage, daß ſich Ihr Einverſtändniß 
mit Hrn. G. Reimer auch hierauf erjtrede. Bei dem etwas hohen 
Preiſe des Buchs!) dürfte der Abjag desjelben doch minder nachhaltig 
fich erweifen und es ijt um jo weniger meine Abficht, jet eine Er- 
höhung des Honorars zu beanjprichen. 

In Frankfurt?) bezog ich 2 Freier. Zum Er. der Aushängebogen 
erhielt ich auf jchönem Papier, jtatt 17 und 18, die Bogen 15 und 16 
doppelt, wodurch Ihnen vielleicht ein Ex. defect geworden iſt. Auer 
den angezeigten Drudfehlern habe ich mir manche Kleinere Berich— 
tigungen der Orthographie, ynterpunction 2c. bemerft und könnte für 


den neuen Druck die darnach berichtigten Aushängebogen einjenden. 


Achtungsvoll Ihr ergebener 2. U. 


2151. An die R. D. Brönnerfhe Buchhandlung und 
Buchdruckerei in Frankfurt a. M.?). 


Entw.SchM. 


Tübingen, 13. Oct. 1846. 


Die 34 Freieremplare der Dramatijchen Dichtungen‘) find mir zu— 
gekommen, nebjt Simrods Bolfsbüchern?), für welches erfreuende Ge— 
ichenf ich meinen verbindlichiten Dank jage. 

Beim Durchgehen der Aushängebogen hatte ich noch mancherlei 
orthographijche Ungleichheiten, zu berichtigende Interpunetionen u. dgl. 
angemerft, was jedoch alles nicht erheblich genug war, um damit 
das Drudfehlerverzeichnii zu verlängern. Für den mit der Winter- 
ichen Berlagshandlung verabredeten neuen Druck einer Auflage von 
1000 Er. jollten aber diefe Bemerkungen nicht verloren gehen und ich 
lege deshalb die hiernach eorrigirten Bogen hier bei, damit fie dem 
neuen Satze zur Grundlage dienen. Aehnliches, was ich etwa über— 
jehen, wird der Eorrector auffinden und. e8 bedarf dießmal - feiner 
Hieherjendung der Aushängebogen. 

Die doppelterhaltenen Bogen 15 und 16 folgen zurüd, damit nicht 
ein Exemplar dadurch defect werde, 


Achtungsooll Ihr ergebener %. U. 


1) 1 Tr. 24 Ngr., auf Belinpapier 2% Tr. — ?) Wo daS Bud) bei 
Brönner gedrudt wurde (Nr. 2151) und wo U. im ne: mit den 
Germaniften tagte. — 9 *) Nr. 2150. — °) Deutsche VolfSbücher, nach den 
ältejten Ausgaben hergeftellt von K. Simrod. Yrankfurt, Brönner. 3 Bde. 
1845, 46 (10 meitere bis 1867). | 

Beröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins. VI. 22 
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2152. An Maler F. Vogel in Frankfurt a. M.!). 


Gedr. Deutſche Dichtung II (1887), 59 f. 

Tübingen, 1. November 1846. 
Hochgeehrteiter Herr! 

Sie haben uns durch die gütig überfchieften Lichtbilder?) ausnehmend 
erfreut, ich bin Ihnen dafür jehr zu Dank verpflichtet. Längſt war 
es mein Wunjch, von meiner Frau ein wohlgetroffenes Bild zu be= 
ſitzen, und num ijt diejes photographiiche jo trefflich gelungen. Auch 
daS meinige wird von den Freunden gerühmt; auf die Augen, die 
damals etwas reizbar waren, jcheint das Licht von oben etwas ge= 
drüdt zu haben, obgleich der Morgen nicht beſonders hell war. 

Weitere Abdrücke von meinem Lichtbilde abzugeben, jowie einen 
Stahl- oder Kupferjtich darnach zu veranjtalten, jteht gänzlich zu 
Ihrem Ermeſſen, und ich werde dasjelbe an Niemand anders zu gleichen 
Zwecke verabfolgen. Bon den früher erjchienenen Abbildungen meines 
Antlites war feine für befriedigend angejehen. 

Dat Sie uns im Hintergrunde des einen Bildes den Ausblid auf 
Frankfurt erjchließen, ijt uns eine willfommene Beigabe; flüchtig war 
ich ſchon öfters in Frankfurt, aber der letzte Bejuch hat mir dauernde 
Srinnerungen angefnüpft. Meine rau hat mir gejagt, daß Sie 
meinen dramatischen Arbeiten günjtig gejinnt jeien, da nun dieje 
eben erjt im neuen Abdruck erjchienen jind®), jo erlaube ich mir ein 
Exemplar derjelben beizulegen. Zugleich bitte ich die verehrte Mit- 
wifferin der Lichtbildert) die neuejte Fleine Ausgabe meiner Lieder 
freundlich aufnehmen zu wollen. Ihnen Allen empfehlen wir uns auf 
das Herzlichite. | 
Ihr ganz ergebener Ludwig Uhland. 


2153. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Or. SchM. | 
Stuttgart den 12. November 1846. 


Heberjendet für U.s Bibliothek die Verlagswerke: Reineke Fuchs9) 
und Brentanos Märchen®). 





') Friedr. Karl V., Zeichner und Lithograph, geit. zu Venedig 1865 
als Photograph, veröffentlichte lithographierte Porträts (Weizjäder und 
Deſſoff, Kunit und Künftler in Frankfurt a. M. im 19. Jahrhundert II, 
165). — ?) U. und Frau, jegt im SchM., eines diefem Band als Titelbild. 
vorgejegt. — 9) Dramatifche Dichtungen von Ludwig Uhland. Herzog 
Ernjt. Ludwig der Baier. Heidelberg, Winter 1846. — *) Wohl Frau 
Bogel. — ) R. %. von Wolfg. v. Goethe, mit Zeichnungen von Wilh. 
v. Kaulbach, geftochen von R. Kahn und A. Schleich. - Stuttgart und Tü- 
bingen, Cotta 1846. — °) Die Märchen des Clemens Brentano. Herausg. 
von Guido Görres. Stuttgart und Tübingen, Cotta 1847. 
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2154. An Dr. Mappes in Frankfurt ''). 


Nach einer 1865 von Th. Creizenach in Frankfurt für W. Holland 
genommenen Abjchrift auf dev Tübinger Univerj.-Bibliothef, ſowie 
einer Abjchrift Creizenachs im Beſitz jeines * Schwiegerjohns Johs. 
Proelß in Stuttgart-Degerloch. Teilw. gedr. St.Anz. f. Württ. 1911, 
Nr. 12. 

Tübingen 16. Nov. 1846. 
Berehrtejter Herr und Freund! 

Die jtilen Tage des Spätherbites laden ein, die Errungenschaft 
der bewegteren Neijezeit im Geiſte zu jammeln und fejtzuhalten. Wenn 
nun wir unter und oder im näheren Freundesfreife die manigfachen 
Anregungen und Genüſſe unjres Frankfurter Aufenthalts dem innern 
Blicke vergegenmwärtigen, jo fehren wir doch immer am liebjten, wie 
damals, zu dem gaſtlichen Tiſche zurüd, an dem wir und Morgens 
und Abends mit Ihnen und Ihren lieben Kindern traulich zujammen- 
fanden. Ihr freundliches Haus mit dem ſchönen Garten ijt unſre 
Sranffurter Heimatjtätte, unjre dankbarſte Erinnerung. 

Sie erhalten diefe Zeilen durch Herrn Vogel?), der uns Fürzlich 
zu unſrer größten Freude die wohlgelungenen Lichtbilder überjchickt 
hat. Ich weiß, daß e3 feine wohlwollende Gelinnung war, die ihn 
zu dieſer Arbeit veranlaßt hat, aber ich muß nun auch jagen, dat 
diejelbe nicht ohne Zeit- und Koftenaufwand ausgeführt werden konnte 
und daß, wenn er auch dem einen Bilde noch weitere Beltimmung 
geben will, doch die beiden andern lediglich unfer Gewinn jind. Wollten 
Sie mir in diefer Beziehung das Angemeijene rathen oder vermitteln, 
jo würden Sie mich dadurch jehr verbinden. — 

Auf der Rückreiſe verweilten wir noch einige Tage in Stuttgart, 
wo wir unſern Bflegiohn in vollfommener Wiedergenejung trafen?). 
In denjelben Tagen kam auch Jacob Grimm dort an und entjchloß \ 
ich, und nach Tübingen zu begleiten). Es war mir ein eigenthün- 
liches Gefühl, den Mann, deilen Werfe jtet3 vor mir jtehen, einntal 
leibhaft unter meinem Dache zu beherbergen. — 

Das Mitgegebene an Rapp’) und Arnold6) ift bejorgt worden und 
fam Leßterer erſt fpäter von der Gelehrtenverfjammlung in Genua 
zurüd. 

Für Sie, verehrter Freund, iſt jest feine Zeit der Stille, mit 
veger Theilnahme leje ich, was die Blätter von Ihrer Wirkſamkeit in 
öffentlichen Angelegenheiten melden”). 





) Joh. Mich. M., geb. Frankfurt 1796, ftudierte in Tübingen 1814, 
geſchätzter Arzt in feiner Baterjtadt, wo er 1863 ftarb (A. D. B. 20, 285). 
In jeinem gajtfreien Hauje wohnten U. und jeine Frau während der Ger- 
manijtenverfjammlung im September 1846 und wieder 1848 (j. u.). — 
2) Nr. 2152. — 9 Nr. 2144. — 9 Leben 337. — °) Wild. R., 1794—1868, 
Profeſſor der Anatomie und Zoologie (U. D. B. 27, 299). — °) Ariedr. A., 
1805— 73, Brofefior der Medizin, in Tübingen 1844—52. — ) Nach Allg. 
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Empfehlen Sie uns dem gütigen Andenken von Fräulein Gräter?), 
die für ung jo unermüdlich bejorgt war, und jeien Sie mit den 
Kindern von meiner Frau und mir auf das herzlichite gegrüßt. 


Ihr trestergebener L. Uhland. 


2355. An den penfion. Dieutenant Karl Schultes in 
Regensburg’). 
Entw.SchM. 
Tübingen, 24. Nov. 46. 
Hochgeehrteſter Herr! 

Ihre freundliche Mittheilung traf hier ein, als ich im Begriffe 
war, eine Reiſe anzutreten, und nach meiner Zurückkunft gab es ſo 
mancherlei Abhaltungen, daß ich jetzt die verſpäütete Antwort angelegenſt 
entſchuldigen muß. 

Sie verlangen von mir ein Urtheil über Ihren Dichterberuf, nehmen 
Sie ſtatt deſſen einige Bemerkungen aus individueller Anſicht nicht 
ungünſtig auf. Ich fand in Ihren Gedichten voraus die poetiſche 
Grundſtimmung, durch die alles Gelingen auf dieſem Felde bedingt 
iſt. Dieſelbe bat ſich theilweiſe zu wahrhaft ſchönen, in Bild- und 
Empfindung harmoniſch abgeſchloſſenen Liedern ausgeſtaltet; ich be— 
zeichne als ſolche: „Die zwei Klojtergloden”. „Der Mönch“. „Drei 
Blätter”. Durch ihren malerischen Ausdruck haben jich mehrere Stücke 
bereit geltend gemacht, namentlich die friichen Landsfnechtweijen. 
Andre jcheinen mir weniger aus der inneren Notwendigkeit des dich- 
terifchen Schaffend hervorgegangen zu fein, und davon ijt nur ein 
Schritt zum Gekünſtelten oder phantaſtiſch Geſteigerten, wie vielleicht 


L-) in „Blumendeutung”, „Gruft zu St. Michel”. 


Es ijt für die Abjicht einer Gefammtherausgabe nicht recht günftig, 
daß die erlejenjten Stüde meiſt auch zu den Fürzeren gehören; der 
Mönch hat für mein Gefühl jogar ſchon mit den zwei erjten Strophen 
jeine volle Wirkung. Durch weitere Sichtung, durch Ausscheidung der 
Veberjegungen, die für daS erjte entjchiednere Auftreten immer miß— 
lich find, würde die Sammlung als folche zu jehr an Umfang ver- 
lieren. Sie zählt jchon jet nur 8 Bogen in der Handichrift, jo daß 
es mir zweifelhaft ijt, ob nicht binfichtlich des Honorar vorerjt noch 


die jortgejeßte Einrückung in Beitjchriften dem Geſammtdrucke vor= 
zuziehen wäre. 





Zeitung Nr. 312 vom 8. November für die Öffentlichkeit der Situngen in 
der neugewählten Geſetzgebenden Verſammlung, was Mappes mit Binding, 
Reinganum, Jaquet u. a. endlich durchſetzte. 

') Die Hausdame und Erzieherin der Kinder des verwitweten Mappes, 
— aus Heilbronn, Pfarrerstochter von Jagſthauſen, 1823—92. 
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Schon öfter war ich aufgefordert, den Verlag poetifcher Arbeiten 
zu vermitteln, ohne daß ich diefem Wunjche zu entjprechen vermocht 
hätte; wer die Berleger berathen will, mul auch den buchhändlerifchen 
Erfolg bemeijen fünnen, der durch den inneren Werth des Erzeugniſſes 
noch Feineswegs gewährleiſtet ift. 


In aufrichtiger Achtung und Ergebenheit 
L. U. 


2156. Karl v. Killinger ) an U. 
Or.SchM. 
Karlsruhe 29. November 1846. 


Schickt den von ihm überſetzten, bei Cotta erſchienenen zweiten 
Band der Harrisſchen Reiſe?; erinnert wegen der vielen Druckfehler 
an das „Leder find wir, unjer Vater” in dem parifer deutjchen Nach- 
druck von U. Gedichten?); dankt für die „ganz unerhört ausführliche _ 
Schilderung des rhein-bayernjchen Ausflugs”; ſcherzt über einen 
Doppelgänger U.8, der in Karlsruhe gejehen worden fei, und über ein 
Gedicht, daS, angeblich von U. oder feiner Gattin verfaßt, während 
jeiner und der Frau Anwejenheit in Petersthal an einer Tanne oder 
einem Sit in den Badanlagen angeheftet geweſen feid); ijt, von U. 
aufgemuntert, mit einer Sammlung und Verdeutfchung irifcher Er- 
zählungen und Sagen bejchäftigt und bittet, die zwei Eröffnungs- 
bandchen diefer Sammlung „Erin“ U. widmen zu dürfen‘); nimmt 
N.8 Anerbieten, ihm einige Werke über Irland zu überlafjen, dankbar 
an; in Karlsruhe graſſiere daS Jenny Lindfieber”). 





') Karl Auguft Frhr. v. K. geb. 1802, geft. 1868, Sohn der Baje 1.8, 
Shen. u Hoſer (1781—1857; vgl. Bd. I, ©. 464), und des Aug. Ferd. 


Frehrn. v. K., badiſchen Majors, gefallen 17. Juni 1809 vor der Feſtung 


aab (v. Weed), Bad. Bivgr. 1, 465). — ?) Deutiche Bearbeitung von Sir 
W. E. Harris’ Werf The Highlands of Aethiopia, 2 Bde. Kotta 1845—48 
(Karl Ritter gewidmet). — °) Ein Eremplar im SM. — 9 Im Sep- 
tember 1845 (Leben 326); der Brief leider verloren. — 5) Ausflug mit Frau 
und Pflegjohn im Juli 1846 fiehe Leben 332. Das Sonett, welches „ein 
Badgaft Petersthal 18. Juli 1846 von einem Plakat abjchrieb, das vom 
Berfafjer an einen Föhrenbaum angeheftet worden war”, galt in Karls- 
ruhe noch 1911 für Uhlandiich, obgleich darin beflagt wird, dat „Hinmelft 
der Dichtkunſt Paradiejeshlüthe Und Keiner drüdt die Hand in diejem 
Thale Dem alten Sänger mit ergrauten Haaren!” Eine andere Ber: 
mwechjlung, in Badenweiler, mit dem Kaufmann Louis Uhland aus Tübingen, 
im Sommer 1853, ſiehe Brief an Kerner 26. Auguft d. J.; vgl. auch in 
diejer Sammlung den Brief vom 14. Oftober 1841. — °) Erin. Auswahl 
vorzüglicher iriicher Erzählungen und Sammlung der bejten iriichen Volks— 
jagen, Mährchen und Legenden. 6 Bde, Cotta 1847—49. „Seinem lieben 

reunde und Better Ludwig Uhland gewidmet.” — ?) Die „schwedijche 

achtigall” begeifterte in diefem Jahr zahlreiche deutiche Städte. 
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2157. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
DOr.SHM. 
| Stuttgart den 2. Dezember 1846. 
Bon der Oftav-Ausgabe der Gedichte geht die 17. Auflage zu Ende; 
Anfrage, ob für die neue Auflage die bisherigen Bedingungen gelten 
und ob Vermehrung oder Abänderung beabjichtigt ift. 


2158. An ©. v. Cotta, 

Dr.Eotta-Arhiv. Entw.Sch M. Gedr. Euphorion IV (1897), 3. Erg. 

Heft, ©. 164. 
Tübingen, 5. Dezember 1846. 
Em. Hochwohlgeboren | 
bin ich für die gütige Ueberjendung der Brentano’ichen Mährchent), 
ſowie des illuftrirten Reinecke Yuch32) von Herzen danfbar. Alt und 
Yung erfreuen ich an diefen heiteren Bildern. Wir haben hier in 
der Nähe, an der uralten Kapelle von Schwärzloch?), einiges Stein- 
bildiverf aus der Thierfabel und nun erweist fie ihr unerjchöpfliches 
Leben auch in dem reichen Werfe neuejter Kunſt. 
Berehrungsvoll 


Ihr ganz ergebenjter 2. Uhland. 


2159. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 

Or. Cotta-Archiv. Entw.ShM. 

Tübingen, 5. Dezember 1846. 

U. iſt einverſtanden mit Veranſtaltung einer neuen, 18., Octav— 
ausgabe der Gedichte. Zuſätze zu dem neuen Drucke ſtehen mir nicht 
zu Gebot. Die Freiexemplare der 4ten Miniaturausgabe find mir zu— 
gefommen. Das Honorar für letere fann, wenn es Ihnen gelegener 
ijt, auch den Hn. Carl Neef & Comp. in Stuttgart!) für meine Rech— 
nung zugejtellt werden. 

Hochachtungsvoll 


2. Uhland. 


2160. An Pfarrer Eduard Mörike’) in Mergentheim. 


Entw. im Bejig der Frau v. Renner-Viſcher. Nach einer Abſchr. 
Mörikes vom Or. gedr. Mayer II, 250; auch in Fränfels Uhlandaus- 
gabe II, 410. Erw. Briefe Mörifes, ed. Fiſcher u. Krauß, IT, 1359). 


') 2) Nr. 2153. — °) Bol. Schriften 8, 593 und die Bejchreibung nebit 
Abbildungen von Sch. in E. Paulus, Kunst: und Altertumsdenknale im 





Königr. Württemberg. Schwarzwaldfreis, ©. 398 ff. — 9 Nr. 1365. — 


5) Der Dichter, 1804—75 (U. D. B. 22, 243). — °) Dort Mörike an Hart- 





ui, 


Remy 








1846. 343 








Tübingen, 5. Dec. 46. 
Verehrtejter Herr und Freund! 

Sie haben mich durch die Idylle vom Bodenjee ausnehmend er- 
freut. Es hat mir lange nichts jo ungetrübten poetifchen Genuß ge- 
währt. Ein jo trefflich gelungenes Werk muß zu weiteren Luft und 
Muth geben. Dichten Sie rüjtig fort, jo lang Ihnen dieſe glückliche 
Stimmung wach ijt! Sie haben jich in unjerer unmüßigen Zeit den 
Frieden der Poeſie gewahrt, ohne ihn doch in idenler Ferne ſuchen 
zu müſſen, er lag Ihnen näher in der innerjten Wirklichkeit des Volks— 
lebens und Bolfsgemüths. 

Ich bitte Sie, die Fleine Gegengabel) freundlich aufzunehmen; fie 
bringt freilich nur Aelteres. 

In freundjchaftlicher Hochachtung 
L. Uhland. 


2161. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Or. SchM. 
Stuttgart den 7. Dezember 1846. 


Erſieht aus U.s Schreiben vom 5. ds. Mts. mit Bedauern, daß 
Neeff die bereits am 19. November erfolgte Zahlung von 800 fl. nicht 
angezeigt hat und beeilt ſich, deſſen Quittung zu überſenden. 


2162. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Entw.ShM. 
Tübingen, 9. Dezbr. 1846. 


Quittung für 800 f. Honorar der dten Miniaturauflage der Ge— 
dichte. 


2163. An Ch. F. Jäger in Ludwigsburg ?). 


Entw.ShM. Teilw. gedr.: Hie gut Württemberg allmege, ©. 52. 
Tübingen 22. December 1846. 
Sie äußern in Ihrem Schreiben vom 14. d.3) den Wunſch, dab 
ich das Manufeript Ihrer Gedichte noch einmal genau durchjehen, eine 
Auswahl treffen und dieje mit den nöthigen Verbejlerungen zum Verlag 
empfehlen möchte. ch muß jehr bedauern, daß mir in mehrfacher 
Hinficht nicht wohl möglich iſt, diefem Wunjche zu entjprechen. Es 
liegen Arbeiten vor mir, die mich auf längere Zeit in Anjpruch nehmen. 





laub: „Der Brief ift wie er ſpricht; ieh doch die Säge an, die ev wie 
Be Steine, einzeln, mit furzen Schritten trägt und fallen läßt.“ — Vgl. 
rt. 2182. 
) Nach Nr. 2170 Dramen 1846. — ?) Nr. 2117. — ?) Verloren, 
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In die poetifchen Erzeugniſſe eines Andern hinein zu bejjern, wäre 
mir ein ungewohntes und jchwieriges Gejchäft; auch iſt es mihlich, 
mit Sorgfalt und Strenge auszuwählen, wenn doch ein gemiljer Um- 
fang für die Herausgabe übrig bleiben joll. Ueberhaupt aber iſt e8 
gegenwärtig nicht jo leicht, eine Sammlung lyriſcher Gedichte, auch 
wenn fie Gutes enthält, gleich beim erjten Erjcheinen zu pefuniärem 
Erfolge zu bringen. Selbjt eine Subjeription muß ſchon ziemlich er- 
giebig jein, wenn fie nicht blos die Koſten decken, jondern auch noch 
einen erklecklichen Neinertrag abmwerfen joll. Wollen Sie diejer Be- 
denfen unerachtet den Plan der Herausgabe fejthalten, jo weiß ich 
feinen andern Rath, al3 daß Sie durch Jemand, der in den Kreiſen 
befannt it, in welchen Sie bejonderd Anflang zu finden hoffen, die 
Subjeription verjuchen lafjen und ihm zu diefem Behuf einige Proben 
der Sammlung zuftellen. Wenn ich übrigens die gewünſchte Aus— 
wahl und Durchiicht nicht übernehmen fann, jo hat Ihnen doch mein 
voriged Schreiben im Allgemeinen bezeichnet, welche Gattung Ihnen 
nach meiner Anficht beifer gelungen und welche Fehler vorzüglich ins 
Auge zu faſſen feien. 

Es thut mir leid, Ihnen Schreiben zu müfjen, daß Herr Kreisforit- 
rath Widenmannt), deſſen Sie gedenken, jchon jeit einigen Jahren 
fich nicht mehr unter den Lebenden befindet. 

Daß Sie für die Zeit der Entlaſſung aus der Haft fich mit erniten 
Borjägen und Vorbereitungen ausrüften, fann ich nur erfreulich finden. 
Wenn es mir aber nach Obigem zweifelhaft ift, ob der jchriftjtellerifche 
Weg Ihnen die erjten Mittel zum weiteren Fortfommen werde ver- 
Ichaffen können, jo möchte ich eher darauf aufmerfjam machen, ob Sie 
nicht fich jeiner Zeit an den beitehenden Verein für entlafjene Straf- 
fangene, mit Beilegung der Zeugniſſe Ihrer bisherigen Auflichts- 
behörde zum Zwecke einer angemefjenen Unterjtütung wenden könnten. 

In aufrichtiger Gefinnung =“ 


2164. Neinr. Daurer von Conftant?) an U. 
Or.Sch M. 

München, d. 31. Deebr. 1846, Vorabend des Neujahrs! 

Dankt für das Exemplar von U.s Gedichten und für die Teilnahme 

an den Kunſtbeſtrebungen feiner Tochter Amalia, die fich jeßt der 
Bildnismalerei zugewandt hat. Beruft jich auf feine Freundjchaft mit 
Dr. Fr. Böhmer?). Mebermittelt Grüße durch den in Hohenheim 
weilenden Baron Hermann v. Sternburg®), der an der vaterländijchen 


) Wilhelm W., Pete a gerftwwifienjcaft in Tübingen 2c., jtarb 
in Bebenhaujen 1844. — 2) R — ?) Nr. 1698. — 9 Aus St. Veit 





in Bayern, jcheint nach dem en der bogengeimer Studierenden » 


früh geftorben zu jein. 
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- Literatur lebhaften Anteil nimmt. Erinnert daran, daß er U. vor 


längerer Zeit durch Cotta jeine Ausgabe von Hans Stodard Heim- 
fart von Jeruſalem i. J. 1519 und des Tagebuches von 1520—1529 
geichieft Hat, ein Werk, dad von Böhmer und Nanfe als „eine be- 
deutende Gejchichtsquelle” begrüßt worden jei!). | 


1847. 


2165. Karl v. Killinger?) an U. 
Dr. SchM. — 
Karlsruhe, 1. Januar 1847. 
Neujahrswünſche. Dank für U.s „Schwaben und Baiern in einem 
Bande“s), ſie haben ſchon längſt ein ſchmuckſameres Gewand verdient; 
auch für die Erlaubnis zur Widmung des erſten Bandes von Erint), 
jowie für einen langen Brief von des Better Hand>). 


2166. An Antiquar N. 


Dr. im Germanijchen Nationalmujeum Nürnberg, früher in der 
Sammlung Wagener in Berlin. 
| Ä ; Tübingen 8. Januar 1847. 
Aus dem gefälligit überjchieften Verzeichniß Nr. 58 wünſche ich zu 
erhalten: | 
pag. 72. Nr. 8388. Auſtriaca, 2 Bde, 2 f. 
pag. 75. Wr. 8481. Hujchberg, Gejch. der Alemannen 20.6), 25. 15 rr. 
pag. 79. Nr. 8582. Schwarz, de Archiscutifero ete., 18 tr. 
Kann der Betrag etwa einer hiefigen Handlung zugejtellt werden, 


jo bitte ich, Solches gefl. zu bemerken. 
Hochachtend 
D. 2. Uhland. 


| 2167. Fr. D. Baffermann’) an U. 
Or. SchM. 
Mannheim, 11. Januar 1847. 


Erſucht U., zuſammen mit Pfizers), dem unter Leitung von Ger— 
vinus?), Mittermaier !0), Schloſſer!) und Dahlmann!2) begründeten 


') Nr. 2039. — ?) Wer. 2156. — ?) Dramatijche Dichtungen. Heidelberg 
1846. — 9 Nr. 2156. — °) Leider verloren. — °) Die Univerfitätsbibliothef 
Tübingen befigt aus Uhlands von der Witwe ihr überlafjener Bücherei: 
J. F. Huſchberg, Gejchichte der Allemannen und Franken bis zur Grün- 
dung der fränkiſchen Monarchie durch Chlodwig. Sulzbach 1840. — 
’) Ar. 2121. — °) Baul P. (Nr. 1363). — °) 10) 11) Die befannten Heidel- 





berger. — !?) Der Bonner Profefior. 
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Unternehmen!) beizutreten, indem er auf den beigefügten Projpeft aus 
Gervinus’ Feder vermeilt. 


2168. Rermann Freiherr v. Sternburg?) an U. 


Hohenheim bei Stuttgart, 13. Januar 1847. Dr. in dem Holland- 
ichen Band der Univ.-Bibliothef Tübingen. Schickt einen Brief Profeſſor 
Maurer v. Conjtant?), der Sternburg zu freundlicher perjönlicher 
Aufnahme empfiehlt, will aber erjt jpäter vorjprechen. 


2169. An Friedrih Baffermann, Mitglied der badifchen 
Abgeordnetenkammer, in Mannheim‘). 


Entw. im Bejit der Frau v. Renner-Viſcher. Bol. R. 172. 


Tübingen, 17. Yan. 1847. 
Verehrteiter Herr! 


Da ich nie zuvor, weder im wiljenjchaftlichen noch im journaliſtiſchen 
Sinne, als PBublicijt aufgetreten bin, jo muß ich ſchon deshalb auf 
das Ehrenamt, dad mir durch Ihr werthes Schreiben vom 11. d. zu= 
gedacht ijt, mit dem aufrichtigiten Danke verzichten. Das Unternehmen 
ſelbſt, deſſen inhaltreiches Programm Sie mir mitgetheilt haben, ijt 
ein höchſt erfreuliches, dem eine bedeutende Wirkſamkeit nicht entjtehen 
wird. Es jcheint mir aber, da eine mit jolchen Kräften unter- 
nonmene Zeitjchrift nicht erjt noch der bejondern Gemwährleijtung durch 
die beabjichtigte Kontrolanftalt bedürfe, ja es hat ſich mir der Zweifel 
aufgemworfen, ob nicht dieje ungewohnte Zugabe dem vertrauensvollen 
Entgegenfommen der öffentlichen Theilnahme eher einigen Eintrag 
thun könnte. 

Mit größter Hochachtung 
Ihr ergebener L. U. 


2170. Eduard Mörike’) an U. 


DOr.ShM. Erw. in: Mörifes Briefe ed. Fijcher u. Krauß II, 92; 
Das Schillermujenm in Marbach 1906, ©. 48. 


Mergentheim 20. Januar 1847. 


Danft für das freundliche Wort und gute Zeugniß über jeine 
„kleine Arbeit” und für die Schenkung der Dramen). 





!) Deutiche Zeitung, redigiert von ©. Gervinus, herausg. von Ger: 
vinus, Häuffer, Höffen, Matthy und Mittermaier, jeit 1. Juli 1847; Ende 
31. Dezember 1849. — ?) ?) Wr. 2164. — ?) Nr. 2167. — °) °) Nr. 2160. 
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2171. Gervinus!) an U. 


Or.SchM. Vgl. R. 172. 
Heidelberg den 31. Januar 1847. 
erh. 2. Febr. 


Die Wichtigkeit der Sache mag entjchuldigen, daß er U. um Zus | 
rüdnahme jeiner Weigerung?) bittet, obwohl diejer ein Amt in der 
Direktion der Zeitung bereit3 mit der Begründung abgemwiejen hat, 
dab er nie als Publicijt aufgetreten jei, denn eben darin liegt eine 
Defühigung mehr. Es handelt jich weniger um Publiciften, als um 
gute Batrivten. Einige der vorgejchlagenen Namen jollen ausdrüc- 
lich dem Bublifum jagen, daß die verjtändig freifinnige und offene 
Tendenz des Blattes jelbjt jolche Männer gewonnen habe, die bisher 
der Deffentlichfeit fern geblieben jind, darunter Schloſſers) und 
Grimm), die zugejagt haben. Zu dieſen gehört U., dejjen jtändijche 
Tätigkeit unvergefien ijt, feineswegs, und wenn er ich ſelbſt dazu 
rechnet, jo ijt es ein neuer Ehrgeiz, ihn aus dem Verſteck heraus» 
zuziehen. Auch U.s Landsmann Pfierd) zögert, eine Kraft, die bei 
einem Unternehmen diejer Art gar nicht fehlen jollte. „Machen Sie 
nicht, da man von den Schwaben jage, ſie hätten jich au einer 
Sache (wie man ihnen jonjt ja wohl vorwirft) ijolirt, an der, wie es 
ſcheint, in allen Eden Deutjchlands eine rührige Theilnahme nicht 
fehlen wird.” Zu dem Inſtitut der cenjorifchen Direktion, das U. miß— 
fällt, Haben triftige Gründe bewogen: man wollte nach Preußen Hin, 
wo man jenfibel und mit Verboten gar jchnell zur Hand ijt, eine Art 
Garantie darbieten, da man dort auf die hier verjammelten Namen 
billige Rüdficht nehmen würde. Der Hauptgrund aber war — den 
man nicht jo laut jagen fonnte —, dat die Zeitung an die Ger— 
manijtenverjammlung mit 3. Th. jo anjtändigen Namen wie Graf 
Giech‘), Gengler”) u. a. anfnüpfen jolltee Trotzdem hat man ſchon 
gewarnt: es jei ja eine rein politifche Gejelljchaft und als jolche ver- 
boten. „Alle unjere Zeitungen leiden an dem Umjtande, dab wir 
feine großen Städte haben, wo der Kern der Nedaction jich volljtändig 
befindet und verjtändigt: wenn man bei uns einige Conſequenz und 
Tendenz in ein Blatt bringen will, ift ein Mittel zur mündlichen Be— 
rathung unumgänglich. Und ferner: alle unjere Blätter franfen an 
elenden Eorreipondenten; joll die anders werden, jo muß eine Yeitung 
gleichjam ihre Eonjulate haben, ein Name, der bejjer für die ganze 
Anstalt gepaßt hätte, wenn er fich ſchickte. Und endlich: keine Ber- 





) 2) Nr. 2169. — °) Der Hiftorifer (Nr. 1013). — 9 Jacob ©. — 
5) Raul Piizer. — °) Franz Friedr. Karl, 1795-1863, jchrieb im Knie— 
beugungsitreit: Anfichten über Staats- und öffentliches Leben und jchied 
aus dem Staatsdienft, 1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments (Allg. 
Zeitung 1863, Nr. 44 u. 45 Beil.). — 9) Heinr. Gottfr. Phil. ©, Prof. des 
deutichen Rechts in Erlangen, 1817—1901. 
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iprechungen von Mitarbeit binden in unjerer Zeit, wenn man nicht 
die Namen öffentlich gebunden hat.” Alsdann bat jeder Zujagende 
ein Intereſſe an dem Blatt und wird für Arbeit, für Arbeiter oder 
für Rathſchläge jorgen. Wie follen wir ein Blatt für Deutjchland zu 
itande bringen, wenn wir nicht gleichjam mit eigenen Augen in jeden 
Winfel jpähen und die verjchiedenen Stimmungen und Verhältniſſe 


von Gleichgefinnten beobachten laffen? Iſt es nicht jchon etwas werth, 


vor aller Welt die verjchiedenen Schattirungen zujammengejtellt zu 
haben, wie Bejeler!), Steinader?) und Graf Giech, v. Gagern?), 
Schloſſer, Grimm und Dahlmann mit Hanjemann‘)? — Der Name 
cenjorifche Direktion wird wohl aufgegeben werden. Durch eine von 
Dahlmann vorgejchlagene Menderung wird nach unten der ominöje 
Kamen, nach oben die Gejtalt der politiichen Gejelljchaft gemieden, 
das Wejen aber bewahrt. Bitte um U.s Zujtimmung. „Die Gejell- 
ichaft, in die Sie treten, ijt würdig; uns Nedactoren iſt ein Name 
wie der Ihrige ein Sporn mehr, Alles zu thun, um unferen Freunden 
auch Ehre zu machen.” Zugeſagt haben außer den genannten noch 
v. Elajend) und v. Yerchenfeld®), neu vorgejchlagen find Graf Schwerin 
in Anklam”), der Schön®) mit fich ziehen joll, Bejeler in Greifswalde?) 
und Souchay in Frankfurt10); abgejagt haben, außer U., nur Pfizer 
und Dr. Holle in Hamburg!!). 


2172. An den Schwager Meyer. 
Or.SchM. 
Tübingen, 4. Febr. 47. 
Lieber Schwager! 


Der Plan mit Göriz12) iſt freilich nicht von der Hand zu weiſen, 
jolang man feinen andern Rath weiß, obgleich Ulm ein Ort iſt, der 
mancherlei Zeritrenungen bieten joll, und es überhaupt mwünjchens- 
werth wäre, Fri mehr in der Nähe zu haben. Es wiirde daher jehr 
daran gelegen fein, daß Fritz womöglich bei Göriz jelbjt oder einem 
fihern Bekannten desjelben feine Wohnung befäme, jo daß Jener 
auch jeine Lebensweiſe jtet3 im Auge behalten fünnte. Auch würdeſt 





') Wilhelm B., ei ſchleswig⸗-holſteiniſche Bolitifer, 1806-84 (U. D. B. 
46, 473). — ?) Nr. 1746. — :) Heinrich u. ©., 1799--1880 (U. D. B. 49, 
654). — +) Der Staatsmann Dav. Juſt. Ludw H., 1790—1864 (U. D. B. 
10, 529). — 9 ? — 9 Guftav Anton Frhr. v. L. der bayeriſche Staats— 
mann, 1806—66 (A. D. B. 18, 421). — ') Maximilian, der jpätere Minijter 
und Parlamentarier, 1804—72 (U. D. B. 33, 429). — °) Heinr. Theod,, 
der Oberpräjident, zulett Burggraf von Marienburg, 1773— 1856 Er ©. 8. 
32, 781). — °) Georg, zuletzt Profeſſor in Berlin, 1809-88 (U. D. B. 46, 
445). — Eduard Franz, Advokat, Hiſtoriker, 1800—-72-(N. D. B. 34, 
697). — '') ? — '?) Der Plan, den Sorgenjohn (Nr. 1022) durch den Pro: 
furator ©. in Ulm in der Vorbereitung auf das weite juriftiihe Eramen 
fördern zu lafjen. h 
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du dich wohl entjchließen müllen, von Zeit zu Zeit perjünlich nach- 
zuſehen; denn auf brieflichem Wege erhält man die ungünjtigen Nach- 
richten gewöhnlich exit, wenn jchon viel Zeit und Koſtenaufwand ver- 
loren iſt. 

Das erite Gejchäft für Göriz wiirde meines Crachtens das jein, 
dab er mit Yriz eine Prüfung durch alle Fächer, welche beim Examen 
vorkommen, anjtellte, um ſich daraus eine beſtimmte Ansicht zu bilden, 
ob Sri wirklich in 1 bis 1% Jahr dahin gebracht werden fünne, dat 
er im zweiten Examen bejtehe. Die Außerungen deines Hrn. Schwa— 
ger3!) lauten mehr als zweifelhaft und Fritz jelbjt, der es fiir mög— 
lich hält, Hat leider bisher nicht bewiejen, daß er wiſſe, wieviel ihm 
fehle. 

Ueber die perjönlichen Verhältnijje von Göriz konnte ich in der 
furzen Zeit feine Erfundigung einziehen. 

Immerhin, meine ich, jollte auch darauf Bedacht genommen werden, 


: ob Sich nicht für Fritz etwa eine Stelle in einer Buchhandlung er- 


geben möchte, wo er, wenn er ich erſt eingelernt, doch vielleicht nach 
einiger Zeit in ein Salair einrüden könnte. Tübingen würde für 
ihn nicht pafjen, bejonders jo lange Ludwig?) hier jtudirt. Es bliebe 
aljo nur Stuttgart und etwa Ulm oder Reutlingen? übrig, denn an 
andern Orten des Landes ijt faum ein eigentlicher Buchhandel. Dieß 
wenigſtens für den Fall, da Göriz die Fortjegung der juridiichen 
Laufbahn zwecklos fände. 
Mit dem Wunſche, daß du bald wieder gänzlich hergeſtellt ſein 
mögeſt, und unter unſern herzlichen Grüßen auch deiner Il. Frau 
Dein tr. Schwager L. Uhland. 
Die mitgetheilten Briefe jchließe ich hier wieder bei. Es möchte 
wohl zweckmäßig fein, wenn es nicht jchon gefchehen, daß du dem 
Sri aus deines Herrn Schwagerd Schreiben vorläjejt, was auf jeine 
Defähigung zum Examen Bezug Hat, damit er auch jelbjt fich darnach 
prüfe. Denn es kann jeßt nicht darauf ankommen, daß nur wieder 
ein Aufenthalt für ein Jahr oder länger gefunden werde, jondern es 
muß diejer Aufenthalt auch wirklich zu einem Ergebniß führen fünnen. 


2173. An Gervinus in Reidelberg’). 


Entw. im Bejit der Frau v. Nenner-Bilcher. Vgl. R. 172. 
Tübingen, 8. Febr. 1847. 
Wenn ich Ihnen, Berehrtejter, nicht jo ſchleunig antworte, als Sie 
erwarten Fonnten, jo liegt die Schuld nur daran, daß ich Ihren 
freundlichen Aufruf mir ernſt genommen habe. 


) Wohl des Bruders der Frau Emilie —— des Oberjuſtizrats Karl 
Bürger, * ——— als Obertribunalrat a. D. in Stuttgart geſtorben 
iſt. — ?) Nr — rl. 
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Sch beicheide mich, über die berathende Verſammlung jelbjt weitere 
Bedenfen vorzubringen. Sie haben die Sache reiflich erwogen und 
unter gegebenen Verhältniſſen zweckmäßig erfunden, die berufenen 
Männer haben jchon meiſt durch ihren Zutritt jich dafür bereit erklärt. 
Es ijt einzig meine perjönliche Beziehung zu diefem Borhaben, wor— 
über ich nochmal3 zu jprechen habe. Wäre mir es gegeben, als 
politifcher Schriftiteller zu wirken, ich wühte nicht, wo ich lieber mit- 
antreten jollte, als auf dem Felde, das fich in Ihrer neuen Zeitjchrift 
der freien Meinungsäußerung eröffnet. Aber von dem Gefühl ver- 
mag ich mich nicht zu trennen, daß im reife der Nathgebenden, die 
nicht jelbit Hand anlegen, der gewichtigen Namen, die jchon als jolche 
dem Unternehmen nützen fönnen, meine Stellung nicht ift. Laſſen 
Sie diejent Gefühle jo viel Geltung angedeihen, daß mein Zurüd- 
ſtehen Ihnen nicht im ungünſtigſten Licht erjcheinen möge. 


Dit aufrichtiger Hochſchätzung 
Ihr ergebenfter 2. U. 


2174. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.ShM. 
Tübingen, 16. Febr. 1847. 


Bon Mozin’d Wörterbuch, dem deutjch-franzöfiichen Theil, ijt 
mir unlängit die leßte Lieferung gefälligit überjchidt worden. Nach— 
dem das Werf damit gejchloffen ijt, finde ich, daß mir folgende 
Hefte des Zten Bandes abgehen: Der VlIten Lieferung erſte Hälfte, 
der VIIIten Lieferung erjte Hälfte. Da ich erjt Fürzlich meine 
Bücher neu geordnet habe, jo fünnten mir diefe Hefte, wenn ich 
fie erhalten hätte, nicht leicht entgangen jein und es wäre mir nun 
jehr erwünjcht, ſolche nachträglich zur Kompletirung erhalten zu 
fönnen. 

Bon der nächjterjcheinenden 18ten Octavausgabe meiner Gedichte 
bedarf ich diegmal nur 6 Freieremplare. Statt der weiteren möchte 
ich mir einige andere Artifel Ihres Verlags ausbitten, nemlich: 
Stälin’sd Wirtemberg. Geſchichte 2ter Theil. Böhmer, Fontes 
rerum Germanicarum. Bodenſtedt, Die poet. Ukraine. Regis, 
Das Liederbuch vom Eid. Jaumann, Colonia sumlocenne. 

Sollte von v. d. Hagen’s Geſammtabenteuer neuerlich Weiteres 
gedruckt worden fein, fo erlaube ich mir zu bemerfen, dat ich bis jeßt 
empfangen: Bd. I volljtändig, Bd. II bis Bogen 30 einjchließl., Bd. III 
bis Bogen 14 einjchl., ſämmtlich noch ohne die Titel ꝛc. 


Hochachtungsvoll 
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2174a. Für Roffmann v. Fallersleben !). 
Dasjelbe, was für Albert Schott8 Stammbuch 1819 bejtimmt, aber 
erit 1849 ihm gewidmet (Nr. 1033). 
Wenn Wind und Wogen jchweren Kampf gefämpft ... 
Tübingen, 12. März 1847. 
Zu freundfchaftlicher Erinnerung 
2. Uhland. 





2175. Jof. Bergmann?) an U. 
DOr.SHM. 


Wien den 1. Mai 1847. 


Uebermittelt die von dem jungen Mediciner %. Franz Vonbun aus 
Nüziderss) gejammelten Bolksjagen als dejjen Eritlingsgabe. Be- 
flagt auf das tiefjte den Tod des Erzherzogs Karly. „Sonntags am 
25. April war derjelbe noch Mittags in einer mufifalifchen Afadenie, 
ging dann, wie Sonntagd gewöhnlich, nach Hofe zu Sr. Maj. dem 
Kaiſer zu Tiſch und abends über die Bajtei zurück; aber leider war 
er den Tag über nur im Fracke, verfühlte ich, das Nebel nahm jchnell 
überhand und der 76jährige Greis erlag der Krankheit. Große Er- 
innerungen gehen mit diejem Heeresfüriten zu Grabe. Mir war be- 
jonders jein einfaches, natürliches, jtetS in Wort und That wahres 
Wejen jo verehrungswürdig geworden. Durch volle 13 Jahre habe 
ich dieje edle Natur als Familienvater walten gejehend), und alles 
hatte daS Gepräge wahrhaftiger Geſinnung und immer gleichen Wohl- 
wollens.“ — Bitte um einige Zeilen von U.3 Hand für jeine Schwägerin, 
Fräulein Bertha Freiin von Pratobevera. U. möge das Blatt dem 
Oberbibliothefar Stälin®) übergeben, mit dem DB. wegen Miünz- 
zufendungen im Verkehr iit. 


2176. An Rofrat K. Th. Winkler in Dresden’). 


Tübingen, 28. Mai 1847. 
Berehrteiter Herr Hofrath! 
Das hochgeſchätzte Comité der Tiedge-Stiftung hat mir die Ehre 
erwiejen, mich in die Zahl der Schiedsrichter für Zuerfennung des 
von bejagter Stiftung fünfjährig ausgejegten Preiſes vorzujchlagen. 


!) Über jeinen Aufenthalt in Tübingen 11.—13. März 1847 fiehe Mein 
Leben 4, 317 ff. Dort das Gedicht ©. 320. — ?) Nr. 1352. — 9) Joh. Franz 
B., Arzt und Topograph, 1824-70. Schrieb: Volksſagen aus Vorarlberg, 
Wien 1847, Beiträge zur deutichen Mythologie, gejammelt in Churrätien, 
Chur 1862 u. a. — 9 30. April 1847. — °) Als Lehrer der Kinder des 
Erzherzogs (Nr. 2040). — °) Nr. 1365. — ?) Pieud. TH. Hell, 1775 —1856 
(A. D. B. 11, 693). 
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Es mühte mir Freude machen, zum ehrenden Andenfen des hin— 


gegangenen Dichters durch Hebernahme dieſes Auftrags das Meinige 
beizutragen. Allein je weiter man in den ‚jahren vprrüdt, um jo 


mehr hat man Urjache, Jich den Kreis der Thätigfeit abzujteden. 


Meine Arbeit hat fich jeit geraumer Zeit vorzugsmweije auf die ge- 
Ichichtliche Forjchung im Gebiete der älteren germanijchen Volfspoefie 
beichränft. Die Bewegungen der neuejten deutjchen Literatur find 
mir darum Feineswegs gleichgültig geblieben, aber ich konnte doch ihre 
Erzeugniſſe nicht jo überjichtlich und mit jo genauer Kenntnignahme 
verfolgen, als erforderlich wäre, um jener jchiedgrichterlichen Obliegen- 
heit gewiſſenhaft entjprechen zu können. Nachträglich aber auf die 
Leitungen der abgelaufenen fünf Jahre zurüdzugreifen, wäre mir 
geradezu unmöglich. Unter dankbarſter Anerfennung de mir ge- 
Ichenften Vertrauens fühle ich daher mich verpflichtet, meinen Verzicht 
auf dad mir gütig zugedachte Ehrenamt hiedurch zu erklären. 


Der ich verehrungsvoll beharre ; 
Ihr gehorjamiter L. Uhland. 


2177. Dr. Georg v. Rauenfdhild!) an U. 
Or.SchM. 
Breslau, im Mai 1847. 
Nachdem er vor Jahren nur in jugendlichem Ungeſtüm ſich U. zu 
nähern geſucht?), überſendet er jetzt ſeine Erſtlinges). 


2178. An Guftav Pfizer‘). 


Dr. im Befi des Sohnes, Senatspräfidenten Theodor v. Pfizer 
in Stuttgart. Größernteild gedr. Leben 334 ff. Vgl. Zahrb. f. Geich., 
Sprache u. Lit. Elſaß-Lothringens 1913, ©. 111. 

Tübingen, 24. Juni 47. 
Lieber Pfizer! 

Es thut mir jehr leid, die Anfragen deiner I. Fraud) in Beziehung 

auf eure Reife ind Elſaß nur höchſt ungenügend beantworten zu 


fünnen. Mein Ausflug dahin im vorigen Sommers) wurde jo rafch 


beichlofjen und ausgeführt, da ich weder mit Handbuch noch Karte 
verjehen war, und ich weiß auch nicht, ob es überhaupt einen com- 
pendidjen Wegweijer für jene Gegend gibt. Ein ausführliches fran- 
zöſiſch gejchriebenes Werk von Aufjchlager”), das ich jedoch nicht jelbjt 





') Der Dichter Richard Georg Spiller v. H. (pfeudon. Mar Waldau), 
1825—55 (A. D. B. 35, 190). — ?) Nichts bekannt. — 3) Ein Elfenmärchen. 
Heidelberg 1847. Blätter im Winde. Paris 1847. .— 9 Nr. 1854. — 
°) Marie, geb. Jäger, 1809—72. — °) Leben 332 f. — ) Jean Frederic A., 
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fenne, beſitzt vielleicht die Stuttgarter Bibliothek, oder auch ein andre 
von Golberry!). Aus eigener Erfahrung fann ich hauptjächlich nur 
das bemerfen, da durch. die Eifenbahn auch der Bejuch des Gebirgs 
jehr erleichtert ijt, indem man an den entjprechenden Stationen Om— 
nibus trifft, die nach den Fleineren Städten unmittelbar am Fuß der 
Berge fahren. In Mülhauſen würden die Brüder Stöber (der ältere, 
Adolf?), it Pfarrer, der jüngere, Auguft?), Profeſſor am Gymnaſium) 
durch einen Bejuch von dir jehr erfreut werden und könnten zur 
Weiterreije guten Rath geben; wenn du fie bejuchit, grüße fie doch 
von mir! Bon Mülhauſen aus wird fich die kurze Fahrt nach Thann, 
wohin eine Geiteneijenbahn geht, des dortigen Münjter8 wegen wohl 
lohnen, ich jelbjt Fam nicht dahin. In Kolmar befindet fich auf der 
Bibliothek eine jehr jehenswerthe Sammlung altdeutjcher Bilder. Bon 
der Station Ribauviller (zu deutſch Rappoltsweiler) gelangt man mit 
dem Dmmibus in kurzer Friſt nach dem Städtchen dieſes Namens 
und fann von da die drei Rappolſteiner Burgen bejteigen, die, für 
jich merfwiürdig, auch eine treffliche Ausficht gewähren; in einer Berg- 
jchlucht liegen die Trümmer des Kirchleins am Dufenbach, wo die 
Spielleute, deren König der Herr von Nappoltitein war, ihre Jahres- 
feier begiengen. Zu den Burgen mul man vom Städtchen aus einen 
Wegweijer nehmen, der dann auch über den Kamm des Waldgebirgs 
hinüber zur Hohfönigsburg, einer vormaligen Beite der Hohenjtaufen, 
der größten Burgruine im Elſaß, wieder mit der ausgebreitetiten 
Sernficht, und von da herunter nach der Bahnitation St. Hippolyte 
(Pölten) oder geradezu nach Schlettjtadt führen kann. Doch würde 
dieje ganze Partie für eine Frau einen vollen Tag erfordern, man 
müßte mwenigitend von Kolmar aus mit dem früheiten Bahnzug in 
Rappoltsweiler anlangen. Näher fann Hohfünigsburg von der Station 
St. Hippolyte, furz vor Schlettjtadt, erreicht werden, doch muß man 
auch von hier ausgehend jehr hoch jteigen. Jenſeits Schlettjtadt, 
von der Station Barr, bringt der Omnibus in ein Geitenthal zum 
Städtchen Barr, von wo aus man den berühmten Odilienberg bejteigt. 
Die verjchiedenen bedeutenden Ausfichtspunfte gewähren doch in der 
Hauptjache dasjelbe großartige Bild, rückwärts die Vogejen, vorn- 
hinaus das Hügelland und die Ebene, mit Burgen, Städten, dem 
glänzenden Laufe des Rheinſtroms und jenjeitS dem Schwarziwald- 
gebirge. Reicht die Zeit nicht zu Mehrerem, jo würde ich vorzugs— 
weile zum Odilienberge rathen; der jchöne Weg durch die Wälder, 
die bedeutende Höhe des Berg, das Nonnenklojter mit der Wallfahrt, 





L’Alsace. Nouvelle description historique et topographique. Vol. 1 et 2. 
Strasbourg 1826. Supplement Str. 1828. 

) M. Ph.H. de Golbery, Antiquites de l’Alsace, ou chäteaux, Eglises et 
autres monuments. Strasb. 1825. Fol.; Coup d’oeil rapide sur l’histoire 
et les antiquitess du departement du Haut-Rhin. Mulhouse 1833. 4%. — 
2) Ar. 1742. — ?) 1808—84 (U. D. B. 36, 267). 


Veröffentlihungen des Schwäb. Schillervereins VI. 23 
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die Feltifchen Steinumhegungen, beim SHerabjteigen die Burgruine 
Landsberg, auch der Ausblid auf die furchtbare Baurenjchlachtitätte 
von Scherweiler, alles maleriſch, legendarisch, hiſtoriſch bedeutjam. 
In Barr wäre wohl auch, unter allen diejfen Fleinern Städten, das 
beite Nachtquartier, in dem Gaſthaus, wo der Omnibus anfährt und 
wo man auch mit einem Wegweiſer verjehen wird, bei einer höchſt 
rührigen ältern Wirthsfrau. Uebrigens fann man nach Umständen 
von diejen abjeits liegenden Orten noch mit dem leßten rüdgehenden 
Omnibus wieder auf die Station fommen und dann noch eine Strerfe 
Eijenbahn zurücklegen, von Barr fam ich nach Bejteigung des Odilien- 
berg noch auf dem Schienenwege nach Straßburg. 

Dieſſeits des Rheins bijt du wohl jchon bei ven Wajlerfällen von 
Allerheiligen gemwejen, die wir im vorigen Sommer von Oppenau aus 
mit großem Genuſſe bejuchten!). 

Meine Frau grüßt mit mir herzlich, wir freuen uns, daß ihr num 
unbejorgt eine Erholungsreife antreten könnt und wünschen euch dazu 
den goldenjten Sonnenschein. An Paul?) unjern herzlichen Gruß. 

Wilhelm?) empfiehlt jich beiten und grüßt deinen Karlt). Eben 
gibt, mir auch noch Schwab, der diefen Abend nach Biberach) abgehen 
willd, ſeine Grüße auf. 

Dein 2. Uhland. 


2179. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Dr. ShM. ae, 
Stuttgart den 9. Juli 1847. 
erh. d. 11. eb». 


Bitte um Ermächtigung zur 5. Miniatur-Ausgabe als Abdrud der 
18. Oftav-Ausgabe. 


2180. Ernft Freiherr Zündt-Kenzingen’) an U. 


Or. SchM. 
München den 12. Juli 1847. 


Hat U. in Bewunderung und Dankbarkeit das beifolgende Werkchen 
zugeeignet. 


2181. Jacob Grimm an U. 


Or.SchM. Gedr.: Germania XII (1867), ©. 116. Leben 338 f. 
Bol. Das Schillermufeum in Marbach 1906, ©. 49. 





!) Leben 332. — ?) Paul Bfizer, Guftavs Bruder (Nr. 1363). — 
) Steudel (Nr. 1591). — 9 Geb. 1838, jtarb als Kreisrichter 1870. — 9 Als 
vilitierender Studienrat. Schwab war ein Oheim der Frau Pfizer. — 
5) Schrieb: Einjame Stunden. München 1844. 2. wohlf. Ausg. ebend. 1847. 
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Berlin 13. Juli 1847. 


Empfiehlt, den Dichterpreis der Tiedge-Stiftung Mörike zuzu- 
wenden, deſſen Idylle vom Bodenjee er „mit Wolgefallen” gelejen 
hat. „Seit Sie mich im vorigen Herbit zum Tübinger Poſthaus ge- 
leiteten, habe ich Sie noch oft in Gedanken gejehen. Im Poitwagen 
jaßen nur drei württembergiiche Schulmeijter, die nichts von Ihnen 
wuhten.” Der erite Teil der Gejchichte der deutjchen Sprache ijt ge- 
druckt, joll aber erjt mit dem zweiten erjcheinen. 


2182. An Jacob Grimm. 


Dr. Bibliothef Berlin. Entw.ShM. Gedr. Leben 339 f.; 16. 
Rechenjch.-Ber. d. Schw. Schillerver. 1912, ©. 37, wo R. Steig den 
Erfolg dieſes Schreibens berichtet. 

Tübingen, 22. Yuli 1847. 
Berehrteiter Freund! 


Auf das Schiedsrichteramt für die Preisitiftung zu Tiedges An- 
denfen glaubte ich jeiner Zeit verzichten zu müfjen!), weil ich der 
ſchönen Literatur der letten fünf Jahre nicht jo gefolgt bin, wie es 
der vielumfajjende 8. 18 des Statuts zu erfordern jchien. Sonſt kann 
ich über die Idylle vom Bodenjee vielleicht am unbefangenjten mich 
äußern, indem ich die Worte beijeße, die ich unter dem friſchen Ein- 
druck des eriten Leſens an Mörike jchrieb: Es hat mir lange nicht 
jo ungetrübten poetifchen Genuß gewährt. Ein jo trefflich gelungenes 
Werf muß zu weiteren Luft und Muth geben. Dichten Sie rültig 
fort, jo lang Ihnen dieje glüdliche Stimmung wach ijt! Sie haben 
ich in unjrer unmühigen Zeit den Frieden der Poeſie gewahrt, ohne 
ihn doch in idenler Ferne juchen zu müſſen, er lag Ihnen näher in 
der inneriten Wirklichfeit des Volkslebens und Volfsgemüths2). 

Diejes lebendige Gefühl für die feinere Seele im Bolf berührt 
ſich wohl auch mit den „höheren geijtigen Intereſſen dev Menjchheit”, 
wovon das Statut Tpricht. 

Mörike ließ jich jchon vor einigen jahren wegen Kränklichfeit mit 
einem ohne Zweifel geringen Ruhegehalte vom Pfarramt entbinden. 
Er lebt in Mergentheim an unjrer fränkischen Grenze, und joll fich 
neuerlich jehr leidend befinden. Ein Sonnenblid der Anerkennung 
wird ihm mwohlthun?). 

sch glaube kaum, da der Iujtigen Hochzeit im Wald eine Bolfs- 
fitte zu Grunde liegt, fie ſcheint mir einer dem Dichter eigenthüm- 
lichen Richtung der Phantafie anzugehören. 

Daß Sie, verehrter Freund, wenigjtend Tag und Nacht unter 





9 Ar. 2176. — ?) Nr. 2160. — 9 M. erhielt den Preis der Stiftung, 
6 Jahre lang je 100 Tr. (Mayne, Mörike? 302). 
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meinem Dache weilten!), wo Sie doch längjt einheimijch find, ift mix 
ein dauernder Gewinn. Wär’ ich nur im Stande gemwejen, Sie länger 
fejtzuhalten, unjre Umgegend hätte doch einiges Anziehende bieten 
mögen. Seien Sie von meiner Frau und mir herzlich gegrüßt. Dem 
raſchen Fortſchritt Ihres neuen Werfes?) meine beiten, erwartungs- 
nollen Wünjche. 
Der Yhrige 
| 2. Uhland. 

Was find denn die Tuwinge, wenn nicht Angehörige des noch nicht 

lautverjchobenen Ziu, (Tys aettüngar) alemannijche Cyuvari?)? 


2183. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Or.SchM. 
Stuttgart den 22. Juli 1847. 
Wiederholt die am 10. ds. Mts. geäußerte Bitte um Entſcheidung 


wegen der neuen Miniaturausgabe, da die letzte Auflage unvermutet 
raſch zu Ende geht. 


2184. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Cotta-Arhiv. Entw.SchM. 
Tübingen, 24. Juli 1847. 
U. iſt einverjtanden mit Beranftaltung einer neuen, 5., Miniatur- 
ausgabe jeiner Gedichte. 
Meine Ermwiderung it durch nachbemerkten Umstand etwas ver- 
jpätet worden, ich beeile mich aber jett, vor dem Antritt einer Fleinen 
Reife noch das Erforderliche zu bejorgen. Es mar nemlich ſchon 


länger mein Wunfch, einige mir jelbjt wenig zujagende Stüde aus 


der Sammlung wegfallen zu laſſen, doch wollte ich nicht bloß negative 


Kritik üben, jondern Jenes jollte in dem Maße gejchehen, als ich den 


Abgang durch anderwärtigen Zuwachs erſetzen könnte. Nım find mir 
erjt neuerlich zwei bier angejchloffene Balladen: Der letzte Pfalz- 
graf und Lerchenfrieg?) Hinzugefommen und dafür jollen jet 
die beiden älteren gleichen Umfangs: Die Harfe (©. 284 der 4. Min.- 
Aufl.)6) und: Das traurige Turnei (ebd. ©. 296)7) ausfallen. Es 
iheint mir, daß dieſer Austaufch dem Ganzen nicht zum Nachtheil 
gereiche, die neue Auflage wird dadurch weder eine vermehrte noch 


') Xeben 337. — ?) Gejchichte der deutichen Sprache. — 9 Vgl. Schrif- 
ten 8, 595 |. %. Laiſtner hat das Cyuvari als Berjehen oder Fälſchung für 
Reciuuari (Rätier, die der Zufammenhang verlange) wahrjcheinlich gemacht. 
Württ. Bierteljahrsh. f. Lit.-Gefh. N. %. I, 1892, ©. 2 ff. Tuwinge leitet 
man heute einfach vom Perjonennamen Tuwo ab. — Ged. I, 278. II, 
108. — °) I, 295. II, 108. — °) Ged. I, 374. II, 141. — 9 Geb. I, 375. II, 
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eine verminderte werden. Auf anliegenden Blättern ijt wegen de3 
Einrückens und Auslaſſens das Nöthige bemerkt und darnach wäre 
dann auch das Verzeichniß zu berichtigen. = 


Hochachtungsvoll 
D. %, Uhland. 


2185. R. R. Meier!) an U. 


| Or. SchM. Bol. R. 171. 
Bremen den 24. Juli 1847. 


Bittet, zugleich für feine Afjocies, einem neuen Schiffe den ge— 
feierten Namen U.3, des deutjchen Dichters und freien deutjchen 
Mannes, geben zu dürfen. Der „Uhland“ ift zur Fahrt nach New— 
Orleans beitimmt und wird das größte Schiff fein, das eine deutjche 
Flagge führt. Der Stapellauf findet Ende Auguft oder Anfang 
September jtatt; die erite Fahrt wird am 1. Dftober angetreten. 
Empfehlungen an Frau U. 


2186. Profeffor C. F. Wurm?) an U. 


Hamburg den 30. juli 1847. 


Aus Lübecks) ijt ihm der Auftrag geworden, U. und Frau in das 
Haus des Kaufmanns und jchwediichen Konjuls Nölting zu laden. 
Frau Nölting, geborene Dunder aus Hamburg, Nichte des Dr. Kerner‘), 
und ihr Mann lajfen fich empfehlen als „Freunde und Verwandte 
vom lieben Onkel Yultinus”. Nach Detmars Chronik jteht das Nöl- 
tingjche Haus etwa dort, wo Kaiſer Karl IV. 1375 in Lübeck gewohnt. 
Hofft, dag U. über Hamburg reift. Bon dem Hamburger Univerfitäts- 
pland) kann Reuchlin®) berichten. Das Manujfript für Lappenberg”) 
wurde im Januar durch Cotta zurücgejchiet. 


DOr.ShM. 


2187. An R. N. Meier in Bremen’). 


Entw. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 342. 
Bol. R. 171. | 





9 Der Bremer Schiffsreeder und Staatsmann Hermann Heinrich M., 
1809—89, mit Guſtav Schmabs Familie befreundet (U. D. B. 52, 291. Bal. 
auch Leben 300). — ?) Ehrijtian Friedr. W., Profeffor der Gefchichte, Publi 
zit, geb. Blaubeuren 1803, gejt. in Neinbed bei Hamburg 1859 (A. D. B. 
44, 326. DBgl. Leben 300). — °) Wo im September die zweite Germaniiten- 
verjammlung, jtattfand. — 9 Georg Kerners (Nr. 147). — 5) Der jet 
(1914) jeit einigen Jahren nahezu ausgeführt it. — °) Nr. 2087. — 
) Nr. 1838. — °) Nr. 2185. 
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| T., 9. Aug. 1847. 
Hochgeehrtejter Herr! 

Ihr freundliches Schreiben vom 24. v. M. iſt hier eingetroffen, 
während ich mich auf einer Reiſe befand; ich bitte damit die verjpätete 
Beantwortung für entjchuldigt zu halten. 

Sie haben mir eine gänzlich überrafchende Ehre zugedacht, indem 
Sie Ihrem neuerbauten Seejchiffe meinen Namen mitgeben wollen. 
Sch meinestheils bin für diefen neuen ausgezeichneten Beweis der 
freundfchaftlichjiten Gefinnung Ihnen und yhren verehrten Ajjocies 
von Herzen dankbar und fann nur wünſchen, daß der Name dem 
jtattlichen Fahrzeuge zur guten VBorbedeutung gereichen möge. Meine 
Fahrt, die freilich nicht auf dem großen Weltmeere gieng, bat jich 
wohl mitunter etwas jtürmifch angelajlen, dann iſt aber auch wieder 
Friede geworden und es ijt fortwährend mein Bejtreben, nicht ohne 
einigen Lebensertrag für mich und Andere in den Hafen einzulaufen. 

Ihnen und den Ihrigen unsre beiten Grüße! 


In aufrichtiger Freundschaft und Hochſchätzung 
hr ergebenjter 2%. U. 


2188. Fr. Aulenbach, Rechtskandidat, an U. 


Or.SchM. 
Frommer Wunſch. 


In dem ſchönen Wonnemonat, wenn die Nachtigallen ſchlagen, 
Und die Bäume Blüthen treiben und die Wieſen Blumen tragen... 


Zweybrüden, 18. Augujt 1847. 


2189. An Profefjor Wurm am akademifchen Gymnafium 
in Ramburg'!). 


Entw. im Beſitz der Frau v. Nenner-Bijcher. 


T. 2. Sept. 1847. 
Theuerjter Freund! 


Auf Ihr verbindliches Schreiben und Ihre werthen Mittheilungen 
folgt meine Antwort und mein Dank jehr verjpätet nach. Entjchuldigen 
Sie die, wenn es möglich ijt, damit, daß ich auf die überaus ein- 
leuchtende Einladung?) nicht eher verzichten wollte, als big e8 aus— 
gemacht wäre, daß ich nicht nach Lübeck kommen werde. „Darüber bin 
ich exit in diefen Tagen zum Entjchluffe gelangt und muß num doch 
jenen Verzicht aussprechen. 


) 2) Nr. 2186. 
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Sie haben jelbjt gefühlt, day man nicht fortwährend nur als be— 
quemer Zuhörer erjcheinen kann. Nun bin ich aber nicht, wie Sie, 
mit einem für die Verfammlung geeigneten Bortrage gerüjtet, während 
dieje bereit3 vor der Thür jteht, noch iſt mir irgendwoher befannt 
geworden, daß für die jprachliche Abtheilung, die in Frankfurt) jo 
wenig Lebenszeichen gab, diegmal, nach dem Beijpiel der andern 
Sectionen, bejtimmte Gegenjtände der Verhandlung, der gemein- 
famen Thätigfeit vorliegen. 

Der Lübecker Familie, die uns jo gajtfrei aufnehmen wollte, jagen 
Sie wohl gerne unfern innigen Danf. Es wäre freilich jchön ge- 
wejen, wenn wir wieder?) in einem jo freundlichen Haufe hätten zu— 
jammen wohnen fünnen. 


Ihnen und Ihrer lieben Frau?) unſre herzlichiten Grüße. 
2.3), 


2190. Paul Pfizer‘) an U. 
Or. ShM. 
Stuttgart den 17. September 1847. 


Hofft, daß jein Dank für die freundliche Aufnahme in U.s Haufe 
noch vor der Bodenjeereijed) eintreffe und daß diejer troß der vor- 
gerücdten Zeit günjtiges Wetter bejchieden jei. Der Aufenthalt in 
Tübingen wird ihm auf lange eine erquickende Erinnerung jein, da er 
bei allen mit der guten Stadt vorgegangenen Veränderungen doch das 
beite: die Freunde und die altbefreundete Natur, unverändert getroffen. 
Gruß an Wilhelm Steudel®), den er leider nicht gejehen. 


2191. An Buchhändler I. Scheible in Stuttgart’). 
Entw.ShM. Gedr. Euphorion IV (1897), 3. Erg.-Heft 164 5. 
Tübingen, 16. Oftober 1847. 


Sie hatten die Güte, bochgeehrter Herr, mir im vorigen Monat 
die vier neueren Bände des Kloſters zur Einficht zu jtellen. Solche 
famen bier an, als ich im Begriffe war, eine mehrwöchige Reife an- 
zutreten®d). Entjehuldigen Sie damit, daß diejelben jolange bei mir 





') Bei der eriten Germanijtenverfjammlung im September 1846. — 
?) Wie in Frankfurt, bei Dr. Mappes. — ?) Hermine, geb. Spedter. — 
9 Nr. 1363. — 5) Leben 32. — 6) Nr. 1591. — ?°) Diejer gab in den 
Jahren 1845—48 heraus: Das Klojter. Bibliothek der älteren deutjchen 
Volks-, Wunder-, Kuriofitäten- und vorzugsweiſe komiſchen Literatur. Zur 
Kultur und Sittengejhichte in Wort und Bild. 12 Bde. — °) In die 
Schweiz (Yeben 342). 
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liegen blieben, und benachrichtigen Sie mich gefälligit, ob ich jie 
etwa jetzt einer hiefigen Buchhandlung zu Ihrer Verfügung über- 
geben fann. 

Was Ihren mir ſpäter mitgetheilten Wunfch betrifft, daß auch ich 
über dieſe Sammlung Zeugniß geben möchte, jo bedaure ich, dem— 
jelben jo wenig entjprechen zu Fönnen. Ich liebe überhaupt nicht, 
als Eritifche Autorität aufzutreten. Außerdem hat eine Arbeit, die 
mich jegt in Anſpruch nimmt, mir nur eine flüchtige Durchſicht des 
Werkes gejtattet und bei der Seltenheit eines großen Theil der darin 
enthaltenen Schriften wäre e8 mir auch nicht möglich, das Verhältniß 
des neuen Drucks zu den Originalen zu beurtheilen. Nur einige un— 
vorgreifliche Bemerkungen, die jich mir bei dem raschen Durchgange 
darboten, erlaube ich mir anzufügen. 

Auf Erzeugnifie derjenigen Periode, aus welcher das meijte bier 
Gelieferte herſtammt, iſt allerdings nicht wohl die kritiſche Bearbeitung 
anwendbar, wie ſie für die Herausgabe deutſcher Werke aus früherer 
Zeit verlangt wird. Um ſo mehr ſcheint es bei jenen darauf anzu— 
kommen, daß die Abdrücke das Original, das ſie erſetzen ſollen, buch— 
ſtäblich getreu und vollſtändig wiedergeben und ihnen ſoviel möglich 
die älteſten, der Zeit der Abfaſſung nächſtkommenden Exemplare zu 
Grunde liegen. Ebenſo möchten die Bilder, um kunſtgeſchichtlicher 
Belehrung dienen zu können, wenn auch in verkleinertem Maßſtab, 
doch Sonst, ohne moderne Nachbefjerung, als zuverläßige Facjimiles 
zu behandeln fein. Sollte e8 nicht auch der Aufnahme des Werfes 
günjtig jein, wenn es, etwa nach Art der Publikationen der Percy 
Society, in fleineren Bänden erſchiene, welche entweder je ein jeltenes 
Perf oder doch nur verwandte Dinge beifammen enthielten? Bände 
größeren Umfangs, welche eben darum Stücke jehr verjchiedener Art 
und Zeit, alte Drudwerfe neben Abhandlungen aus der neueren 
Literatur, in jich aufnehmen, erfordern von Seiten der Käufer eine 
itärfere Auslage auf einmal und machen auch weniger den Eindrud 
einer bemejjenen Anordnung und Begrenzung. 

Im Schaltjahr ſchien mir die nur äußerliche Eintheilung nad) 
Monaten u. ſ. w. die Gegenstände zu jehr zu zeriplittern. Stets 
wird es jchwierig jein, das wahrhaft Charafterijtiiche mit dem bloßen 
Curiosum, den Zweck der Unterhaltung mit dem Wilfenschaftlichen zu 
verbinden, ohne daß der eine dem andern Eintrag thut. Ausgewähltes, 
Seltenes, in getreuen Wiederabdruden und mäßigen Lieferungen, mit 
planmäßiger Bejchränfung auf den Kreis der älteren Bolfsliteratur, 
dieß ungefähr iſt es, was nach meiner Anficht dem Unternehmen, dem 
Sie jo viel Mühe und Aufwand widmen, einen nachhaltigen Werth 
für die deutſchen Studien am beiten jichern würde. 


Hochachtend 
Ihr ergebenjter 2. Uhland. 
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2192. An Karl Rofer!). 


Dr. im Befit des Enfeld Oberjuftizrat Rojer in Heilbronn. 


Tübingen 25. Oft. 47. 
Lieber Roſer! 


Für den Fall, daß ſich auf deiner Kanzlei das bairische Staats— 
handbuch befindet, bitte ich dich, darin nachjchlagen zu wollen, ob 
Herr Hujcher, der 1838 Bibliothefar in Ansbach war und an den 
ich eine literarifche Anfrage richten möchte, fich noch auf diefer Stelle 
befindet?). Er war damals zugleich Pfarramtsfandidat und kann alfo 
leicht inzwijchen zu höheren Würden vorgerücdt fein. Seine Bor- 
namen werden H. W. jein. Kannſt du ihn auffinden, jo würde unser 
Wilhelm), der in diefen Tagen bei Weigelinst) anfehrt, mir die 
furze Notiz mitbringen können. 


Dit unfern herzlichen Grüßen 
? Dein 2. Uhland. 


Keuerlich it von H. W. Huſcher eine hiſtoriſche Schrift, in der 
Palmijchen Buchhandlung zu Erlangen erjcheinend, angefündigt, es 
wäre aljo möglich, daß er als Docent in Erlangen oder als pro- 
tejtantifcher Geiftlicher in dortiger Gegend vorfäme. 


2193. Dr. Wolfgang Müller?) an U. 
Dr.SHM. 


Düffeldorf den 1. November 1847. 


Gibt jeiner Berehrung für den Dichter Ausdrud, der daS deutjche 
Volk zu mannigfacher Begeijterung entflammt habe, und überjendet 
als junger Poet, der N. unendlich viel verdanft, Erzeugnifje feines 
Strebens®). 





— 3 Nr.29. — ?) Hein. Wild. H., 1802—68, zulett Pfarrer zu Neujtadt 
a. d. Aiſch und Senior des Kapitels, Mitarbeiter der Yahresberichte des 
Hiltor. Vereins für Mittelfvanken; ſchrieb 3. B. im 5. (wonach U. vielleicht 
ihn fragen wollte): Zmwei alte Dichtungen vom %. 1553. Die Bücherlexika 
nennen auch: Huſcher, W., Germanicus, ein Trauerjpiel in 5 Aufzügen. 
Kitingen 1830. (Nefr. im 35. Jahresbericht des gen. Vereins.) — 9 Steudel 
(Nr. 1591). — 9 Nr. 1870. — °) Der rheinifche Dichter W. M. von Königs- 
winter, 1816-73 (U. D. B. 22, 698). — °) Bis 1847 erſchienen: Junge 
Lieder 1841, Balladen und Romanzen 1842, Rheinfahrt 1846, Gedichte 1847. _- 
Widmung der Rheinfahrt: Du, Uhland, bijt ein Stern in diefen Gauen ... 
a Widmungen Mai 1851 und 1856 (fiehe Brief vom 12. Dezember 
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2194. An Dr. Diez, Direktor der Strafanftalten in 
Brucdfal!). 
Entw.ShM. 2 
Tübingen, 9. Nov. 47. 
Euer Wohlgeboren e 


erlauben, daß ich, nach dem Wunjche des Strafgefangenen Hermann 
Sailer, meine Antwort auf dejjen Zujchrift vom 25. v. M. unter Ihrer 
Adrefie hier beiſchließe. Die Verhältniſſe dejjelben find mir gänzlich 
unbefannt, jein Bejtreben aber, die leidige Muße der Gefangenschaft 
zu geijtiger Bejchäftigung zu verwenden, jcheint mir Förderung zu 
verdienen, wie fie ihm bereits durch Ihre Güte zu Theil wird. Er 
hat mir gejchrieben, dag es ihm für dieſe Arbeiten zur Anjchaffung 
von Schreibmaterial, zu Bortoauslagen, Bücherzins, an eigenen Mitteln 
fehle, und hat mich deshalb um Unterjtügung angegangen. ch lege 
daher für diejen, Ihnen ohne Zweifel näher befannten Bedarf einen 
Beitrag von 3 Rthlrn. hier an. 


In größter Hochachtung. 
verehrungsvoll Dr. 2. U. 


2195. An den Strafgefangenen Rermann Sailer im 
Gefängnis zu Bruchfal ?). 
Entw.ShM. >”, 
Tübingen 9. Nov. 47. 


Ihre Anfrage vom 25. v. M., hinfichtlich des jogenannten Letten- 
epo33), bedaure ich, nicht nach Genüge beantworten zu fünnen. Der 
lettiſchen Sprache jelbjt bin ich nicht Fundig und auch die deutjchen 
Mittheilungen über jenen Gedichtfreis jind nicht zu meiner Hunde 
gefommen. In der Bibliothef der Romane, wovon mir freilich nur 
8 Bünde zu Gebote jtehen, habe ich nichts davon gefunden, ebenjo- 
wenig in Herders Gedichten und VBolfsliedern, wo nur einige fleinere 
lettiiche Lieder vorkommen. Ich muß mich daher auf die Aeußerung 
bejchränfen, daß mir das fragliche Epos bejonders dann jich zur 
‘ (möglich getreuen) Mebertragung ind Deutjche zu empfehlen jcheine, 
wenn es nicht etwa das gelehrte Werf eines Einzelnen, eine kunſt— 
mäßige Epopöe, jondern, wenigjten in jeinen älteren Theilen, ein 
Erzeugnii lebendig volfsmähiger Poeſie früherer Jahrhunderte iſt. 

Gleichzeitig mit diefen Zeilen Habe ich unter Adrejje des Herrn 





1) Karl Aug. D., Dr. med., 1802—73. Echrieb u. a.: Über die Vorzüge 
der einſamen Einferferung als Mittel zur Beſſerung der Verbrecher. Karls: 
ruhe 1842. — 2) Nach gef. Mitteilung der Direktion des Männerzuchthauſes 
Bruchjal find feine Alten von ©. mehr vorhanden. — °) ? Es joll nur 
lyriſche Volksgeſänge der Letten geben. 
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D. Diez einen Beitrag zur Bejtreitung Ihrer nöthigen Auslagen für 
Schreibmaterial, Porto u. dgl. beigelegt. 


Freundlich grüßend 


2196. Profeſſor Umbreit!) an U. 


Or.SshM. 


Heidelberg den 12. November 1847. 


In treuer Erinnerung an die» jchönen Stunden, die er mit U. und 
Ullmann?) auf dem Heidelberger Schloß in poetijchen Gejprächen ver- 
bracht?), jendet er ein Büchlein, welches er nur auf Nat feiner Freunde 
veröffentlicht hat). Er wäre hocherfreut, wenn U. öffentlich), am 
liebjten in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung mit Namensunter- 
jchrift die dichterijche Berechtigung einer jolcden Erneuerung alttejta- 
mentlicher Poeſie bezeugen mwollte>). 


2197. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Or.SchM. 
Stuttgart den 27. November 1847. 


Bitte, über die Freiexemplare der 5. Miniatur-Ausgabe der Ge— 
dichte zu verfügen. 


2198. An Dr. jur. Otto Elben in Stuttgart‘). 


12. Dec., 23. Dee. 1847 und 15. Yan. 1848 die „Einnahmen für 
den Beſeler-Fonds“7) geſchickt: Prof. Reyjcher 10 fl. 48 ır. K. Mayer 
2.42. Bon einer Gejellichaft Baterlandsfreunde durch Wilh. Geß, 
jur. stud. aus Tübingen 13. Bon mehreren Studierenden 17. Bon 
2 Studierenden 1.30. F. ©.9.©.2. DO. J. Proc. Gmelin 8. 2. U. 10.48. 
Durch Dr. Frauer von verjchiedenen Herrn in Tübingen, theilweije 
auch aus der Umgegend 17. D. Wildermuth 1 (ShM.). 


') Sn Theolog, Friedr. Wild. Karl U. 1795—1860 (A. D. B. 39, 273). 
— 2?) Nr. 846. — 9 ? Anläßlich der Frankfurter Germaniftenverfammlung 
1846. — ?) Neue Poejien aus dem Alten Tejtamente (Hamburg und Gotha 
1847). — °) Antwort Nr. 2204. — °) DO. E. 1823—99 (U. D. B 48, 329), 
Verwandter der Frau U., Redakteur am Schwäbifchen Merkur, den ex 
jpäter mitbejaß und leitete. — ) Ein jolder wurde dem „hervorragenden 
Vorkämpfer für Schleswigs Unabhängigkeit“, dem Präfidenten dev jchles- 
wig⸗holſteinſchen Ständeverfammlung, Wilhelm B. (1806—84, A. D. B. 
46, 473) gewidmet. 





hieher zu ſenden. 
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2199. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.SchM. 
Tübingen 16. Dezbr. 1847. 


In Bezug auf Ihr Verehrliches vom 27. v. M. bitte ich, von den 
18 Freiex. der 5ten Miniaturauflage meiner Gedichte 1 Er. an Hrn. 
Conſiſtorialrath Schwab, 1 an Hrn. D. Guſtav Pfizer, 1 an Hrn. 
Dberamtsarzt Juſtinus Kerner in Weinsberg abgeben zu lajjen. 
Für 3 Er. wünjchte ich aus Ihrem Berlage zu erhalten: die Miniatur- 
ausgabe von Blaten’s Gedichten, Huſchberg's Aelteſte Geſchichte des 
Hauſes Scheiern-Witteldbah. Die übrigen 12 Er. bitte ich mir gef. 


Hochachtend 
2 





1848. 


2200. Dr. Rermann Bekh!) an U. 


ale su. — 


Or.SchM. 
Nürnberg d. 11. Januar 1848. 


Bedauert, daß U. der Germaniſtenverſammlung in Lübeck fern— 
geblieben?), „wo wohl Niemand ſchmerzlicher vermißt wurde, als unſer 
edeliter volfsthümlichjter Sänger” und bittet ihn, bei der nächitjährigen 
Berjammlung in Nürnberg?) fein Gaſt zu fein. Profeſſor Meyer?) h 
befindet ich wohl; Merkel) ift Mitarbeiter der Monumenta Germaniae 
und PBrivatdocent in Berlin; der Verluſt jeine® Oheims Rothe) ijt 
noch nicht verjchmerzt. 


2201. An Dr. Rermann Beckh in Nürnberg (Nr. 880 am 
Nauptmarkt) ’). | 
Entw.ShM. E 
Tübingen, 31. an. 48. 

Berehrtejter Freund! 


Sie haben mich durch Ihr verbindliches Schreiben auf das an- 
genehmjte überrafcht. Ich würde daffelbe ſchon früher dankbar beant- 
wortet haben, wenn ich nicht die Hieherfunft meines Freundes Schwab®), ; 
den es mit angeht, hätte abwarten wollen. Es ijt allerdingd meine { 
Absicht, zu der nächſten Germanijtenverfammlung in Gejelljchaft meiner : 





1) Nr. 1956. — ?) Nr. 2189. — °) Sie wurde durch die Zeitereigniſſe ' 
vereitelt. — *) Nr. 1955. — ?) Nr. 1989. — °) Karl Ludw. Roth (Nr. 1270) —° 
Hatte 1843_die Stelle des Rektors am Nürnberger Gymnafium mit der des } 
Ephorus Am Seminar Schöntal in Württemberg vertaufcht; Roths erſte E 
Hrau war eine Merkel. — ’) Nr. 2200. — °) Guſtav ©, 
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Frau nach dem werthen Nürnberg zu kommen, und wir können dann 
freilich dort keine erwünſchtere Aufnahme finden, als in Ihrem gaſt— 
freien Hauſe. Sie werden, wie ich hoffe, mit uns keine beſondern 
Umſtände machen, denn gleich bei der erſten Beſprechung dieſer Ver— 
ſammlungen empfahl ich ſelbſt ernſtlich, daß dieſelben nicht je für den 
gewählten Ort und deſſen einzelne Bewohner eine Laſt würden. Noch 
ſind es acht Monate bis gegen Ende Septembers und da kann manches 
unvorhergeſehene Hinderniß dazwiſchen treten, ich werde daher jeden— 
falls, wenn die Zeit näher rückt, noch einmal Nachricht geben oder 
Anfrage thun. Schwab trug mir auf, Ihnen auch in ſeinem Namen 
für die gütige Einladung herzlich zu danken, er wünſcht gleichfalls, 
davon Gebrauch machen zu können, vermag aber noch nicht über ſeine 
Zeit zu beſtimmen, weil gerade in die Herbſtmonate verſchiedene 
Prüfungen fallen, zu denen er als Mitglied des Studienraths be— 
rufen werden fann. 

Dat in Ihrem Familienfreis eine jo jchmerzliche Lücke eingetreten, 
vernahm ich mit der aufrichtigiten Theilnahme; möge das heran- 
wachjende Gejchlecht Ihnen Troſt und Freude bringen. 

Ihnen und Ihrer verehrten Frau Gemahlin, auch Herrn Profeffor 
Meyerst), empfehlen wir uns angelegenft. 


Mit freundichaftlicher Hochſchätzung 
; Ihr ergebenfter 2. U. 


2202. Mr. Alexander Platt?) an U. 
Or.SchM. 


| Sranffurt am Main den 12. Februar 1848. 


Der Drud feiner Ueberjfegung von U.s Gedichten ift, wie U. von 
Wildermuth?) erfahren haben wird, nahezu abgejchlofjen. PL. erbittet 
jedoch, nachdem er in Tübingen wiederholt Aufſchluß erhalten Hat, 
im legten Augenbli noch Mitteilungen über folgende Punkte: ift die 
erſte Sammlung der Gedichte wirklich zur Leipziger Herbſtmeſſe 1814 
erjchienen, und wie reimt jich das mit der Schlacht bei Leipzig zu- 
jammen? [jo!]. Sit fein Verzeichnis von U.s gedrudten Werfen zu 
erlangen? Wie lange hat U. feine Profeſſur bekleidet? Welche lite— 
rariichen Reiſen hat er gemacht, 3. B. nach Wien, nach Kiel u. ſ. w.? 
Wann wurde das Gedicht „Schwindelhaber” gejchrieben? Iſt für die 
Gedichte „Der caftilifche Nitter”, „St. Georgs Ritter” u. |. w. die Be- 
zeichnung „Nachahmung (imitation) des Spanifchen” zutreffend? Was 
bedeutet in der „Döffinger Schlacht” die „zerjägte Linde”? — BL. bittet, 





) Nr. 1955. — ?) Ein Amerikaner. Auf der Univ.-Bibl. Tübingen 
findet jich (unter Hollands Büchern): The poems of Ludwig Uhland now, 
for the first time, translated from the german. Together with a biographical 
notice of the author and necessary notes by Alexander Platt. Leipzig, 
Hriedrich VBoldmar 1848. — ?) Nr. 1783. 
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U. eine Korreftur der Lebensbejchreibung jchiefen zu dürfen. Die An- 
merfungen ſind jchon größtenteils geſetzt. 


2203. Philipp Wackernagel!) an U. 
Or. SHM. 
Wiesbaden den 13. Februar 1848. 


Schildert jeine bedrängte Lage und erbittet, in Erinnerung an U.3 
früheres Anerbieten, ein Darlehen. Die Rüdzahlung gedenft er aus 
neuen Auflagen jeiner Bücher zu bejtreiten. Anmerfungen und Bor- 
vede zu den — vor furzem überjandten — Liedern Luthers?) find 
unter Seufzen gejchrieben und unter Seufzen jchreibt er jeit Weih- 
nachten an einer Abhandlung für das Dfterprogramm?), die nicht ein- 
mal etwas abwirft. 


2204. An D. Umbreit in Neidelberg‘). 


Entw.ShM. 
Tübingen, 25. Febr. 48. 
Hochverehrter Herr! . 


Mein inniger Dank für hr jchönes Gejchenfd) würde nicht jo 
jehr verjpätet fommen, wenn ich mich im Stande gejehen hätte, dem 
freundlichen Bertrauen zu entiprechen, womit Sie mich zu einer öffent- 
lihen Aeußerung über die Wiederaufnahme der alttejtamentlichen 
Poejte in der von Ihnen durchgeführten Weile aufforderten. Es 
drängen mich eben jett verjchiedene längjt angefangene Arbeiten, im 
Felde der Kritik aber bin ich noch niemald aufgetreten, und am 
wenigſten durfte ich diefe Laufbahn jo jpät erſt bei einem Buche be- 
ginnen, deſſen Verfaſſer des Gegenstandes joviel mächtiger ift, als ich. 
Bon dem erniten Intereſſe, mit dem ich, daS alte Tejtament in der 
Hand, Ihrem Werfe gefolgt bin, fann ich nur durch die einfache Be- 
merfung Kunde geben, wie mich am meijten diejenigen Gedichte an- 
gezogen haben, in welchen die geijtigiten, ahnungsvolliten, von den 
alten Sängern und Sehern fait nur im VBorübergehen hingegebenen 
Worte einen Widerhall aus tiefiter Seele gefunden. 

Bewahren Sie mir, Berehrtefter, die wohlwollende Gefinnung, von 
der ich Diejes erfreuliche Zeichen empfangen habe. In aufrichtiger 
Hochſchätzung 
hr ergebenſter [L. U.]. 

) Nr. 1783. — 2) Luthers Geiſtliche Lieder mit den zu ſeiner Zeit ge— 
bräuchlichen Singmweijen herausg. von Ph. W. Mit Randzeichnungen in 
Holzjchnitt von G. König. Stuttgart 1848. — ?) Diejes erjchien mit einer 
Abhandlung W.s: Über deutjche Orthographie, I. Teil. — *) 9 Nr. 21%. 
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2205. An den Ständiſchen Ausſchuß. 
Entw.ShM. 


Adrejje einer Tübinger Bolfsverfammlung vom 2. März, die, von 
U. verfaßt, mit 1011 Unterjchriften nach Stuttgart Jabging. Leben 
344 f. Gedr. Notter 290 ff. und R. 173 ff. Hier der Anfang und der 
Schluß: 

Der Sturm, der in die Zeit gefahren ift, hat die politifchen Zu— 
ſtände Deutjchlands, in ihrer ganzen unjeligen Gejtalt, Allen erfenn- 
bar bloßgelegt. Es ijt nöthig in diefer bewegten Zeit, daß Deutſch— 
land gerijtet dafteht, nicht um herauszufordern, gewiß aber zu Schuß 
und Schirm feiner Grenzen. Allein es ſoll die Rüſtung anlegen, den 
wunden led auf der Bruft. Fett eben jehmerzt er tief und es thut 
Koth, dab er rajch geheilt werde. ... Wir enthielten und, die ein- 
zelnen Anträge ausführlicher zu begründen; fie betreffen Gegenjtände, 
die einer deutjchen Ständeverfjammlung wohl befannt find, und wir 
jeßen voraus, daß der Auf der Zeit, wie er uns ergriffen hat, auch 
an die Herzen der Volksvertreter und der Leiter des Stant3 vernehnt- 
lich gejchlagen hat. 


2206. An den Abgeordneten Dr. Duvernoy in Stuttgart'). 


Or.SchM. Gedr. Leben 346 f. und R. 175. 


Tübingen, 5. Merz 18482). 
Lieber Düvernoy! 


Hier geht die Stimmung nach Ma und Gegenjtand bereits über 
das hinaus, wozu fie am Donnerjtag durch die Eingabe an den 
ſtändiſchen Ausſchußs) zufammengehalten werden fonnte. Schon da— 
mals und gleich nachher wurden Anträge auf die Auflöſung der jegigen 
Ständeverjammlung und Entlafjung des Minijteriums gemwünjcht, vor- 
erjt aber durch die Erwägung bejeitigt, da die Regierung in diefem 
Augenblide durchaus von den Kammern umgeben jein müſſe, daß die 
andringenden Begehren des Volks eben jett ein gemeinjames, ver- 
fajlungsmäßiges Organ erheijchen und die einzuberufende Vertretung 
vielleicht ſchon als eine verwandelte wiederfehren werde. Die Be- 
wegung in Karlsruhe, durch Gerüchte noch übertrieben, die nur 
provijorijiche Aufhebung der Cenſur, die hinausschiebenden, wenig 
eingehenden Ermwiderungen an den Ausichuß, das geitern verfindete 
Manifejt ohne politiichen Anhalt haben die Aufregung fortwährend 
gefteigert. Der fühle Miniiterialerlaß im heutigen Blatte wird jie 
nicht dämpfen, jo wenig als die ergangene Kanzleifeuerordnung. Und 


') Nr. 1686. — ?) Zwei Tage, ehe D. mit der Bildung eines Mini- 
J—— wurde. — ?) Nämlich die von U. verfaßte Eingabe 
r. 
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auch heute wieder feine Einberufung der Kammern. Wird Dasjenige, 
was man geben will und auf die Dauer doch nicht vorenthalten ann, 


wird es nicht unverzögert, vüchaltlos, Elar und volljtändig gegeben, 


werden bei weitjchichtigern Gegenftänden nicht wenigjtens die Grund- 
jäße voll und unwiderruflich ausgejprochen (3. B. bei dem Antrag auf 
Kevifion der Berfafjungsurfunde der Grundjaß einer reinen Volks— 
fammer, diejeg dringende Bedürfniß, dieſes billigite Verlangen der 
Wegräumung einer Eonjtitutionellen Abnormität), jo fällt der tief- 
ſtehende Wärmemeſſer des Bertrauens jeden Tag noch tiefer, die Ver— 
wirrung aber jteigt und die Bernünftigen willen nicht mehr, was fie 
den Unvernünftigen jagen jollen. | | 

Dir, lieber Freund, ift es wohl, durch Stellung und Berjönlichkeit, 
vor Andern möglich, ein unummundenes, wirkſames Wort an der 
rechten Stelle zu jprechen. / 


Mit herzlichem Grube x 
Dein 2. Uhland. 


2207. An Paul Pfizer'). 


Entw. im Befiß der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 347 ff. 
R. 176 f. | 
Tübingen, 7. März 48. 
Lieber Pfizer! 


Gejtern waren A. Schott?) und 9.3) Müller hier, fie brachten 
Folgendes zur Sprache. Der Abgeordnete von Kraildheimt), des 
Bertrauens jeiner Committenten verlujtig, jei abgetreten, und jolcher 
Verzichtleiftungen jeien noch mehrere vorauszujehen; jo würden in 
der Kammer Pläße für dich, für Schott ſelbſt und mich offen werden 
und es werde unjer Eintritt auch wirklich gemwünjcht und erwartet. 
Was nun mich betrifft, jo erwiderte ich, daß doch nur eine Stelle, 
eben die von Krailsheim thatjächlich erledigt jei, daß ein jyjtematijches 
Austreiben der einzelnen mißliebigen Abgeordneten, im Gegenjat 
einer allgemeinen neuen Wahl, mir nicht gefalle und daß ich über- 
haupt mich nicht zu Annahme einer Wahl bereit erklären könne. 
Meine Gründe jind dieſe. ES fehlt mir der innere Ruf zu der 
Stellung, die ich einnehmen joll; ſchon in frühern Stadien unjrer 
ſtändiſchen Entwicklung war ich je nur in Augenbliden des eriten An- 
ſtoßes und Kampfes ohne Verdroſſenheit an meiner Stelle, die lang- 
wierigen Verhandlungen lähmten mich und verdarben mir eine Reihe 
der beiten Jahre. Die einfache Urjache davon iſt, dal Politif, Staats— 





) Rx. 1863. — ?) Nr. 185. — Ohne Zweifel = Hery, nämlich: Job. 
Gottlieb Miller, Kaufmann in Stuttgart, einer der Führer der liberalen 
Partei (Nr. 2041). — 9 Oberamtspfleger Breuning, 1805—88, Landtags- 
abgeoröneter 1845 —48. ; 
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vecht, Rechts- und Stantsfunde nie meine Lebensaufgabe waren, nur 
als Freiwilliger, als Bürger, als Einer au dem Volke trat ich mit 
an. Allerdings ijt jet wieder ein Augenblic des Umſchwungs vor- 
handen, eines gewaltigen Umjchwungs, allein diefer muß bei ung in 
den Hauptjachen vollzogen fein, ehe nur eine neue Wahl im Ganzen 
oder Einzelnen zu Stande fommen fann; dann würde exit die Aus— 
führung und Ausbildung in umfaſſenden Gejegesentwürfen folgen, ich 
müßte aljo im 6ljten Jahre auf drei oder ſechs Jahre mich gerade 
wieder zu der mir widerjtrebenden Thätigfeit verpflichten und was 
ich auf meinem Wege, aus eigenem Antrieb, in der mir noch ver- 
gönnten Lebensfriſt leiſten könnte oder möchte, wäre für immer 
abgethan. Nach den Erfahrungen, die ich nur allzu fühlbar ge- 
macht habe, darf man nicht in augenblidlicher Anregung, ohne 
freie Neigung oder das jchlagende Bewußtſein einer ſittlichen Noth⸗ 
wendigkeit, auf Jahre hin über ſich verfügen laſſen. Auch iſt ja nicht 
alle öffentliche Wirkſamkeit einzig auf den Sitz in der Kammer be- 
Ichränft. 

Andre in Anſpruch zu nehmen, wo man jelbjt nicht einftehen will, 
erjcheint zwar ungehörig, dennoch glaubte ich dem dringenden Be- 
gehren der beiden Freunde nicht widerjtehen zu Fünnen, daß ich ihren 
Wunjch auch meinerjeit3 bei dir befürworten möchte. 

Allerdings trifft bei dir im beiten Maße zu, was mir abgeht. Du 
haft Recht, Staat und Kirche zum Gegenjtande des anhaltenditen und 
tiefjten Nachdenken gemacht, du bijt für legislative Arbeiten gejchäfts- 
fundig, du bift jo beträchtlich jünger als ich, vor allem aber bift du 
bewährter Vertreter eines Standpunkts, der eben jetzt nicht gefährdet 
werden darf. Dein Briefwechjel zweier Deutjchen!) hat unter den 
Schwingungen der Yulirevolution das deutjche Baterlandögefühl bei 
ung gerettet und gewahrt und in gleicher Hinficht würde, einem jelbit- 
vergejjenen Enthufiasmus für die franzöfiiche Erhebung gegenüber, 
dein Auftreten die rechte Bürgjchaft jein. 

Antworte mir nicht, lieber Freund, in diefen unruhigen Tagen. 
Ich ehre zum voraus deinen Entjchluß, wohin ex falle. 


Mit unjern herzlichen Grüßen 
Dein LU. 


2208. Paul Pfizer?) an U. 


Dr. ShM. Gedr. Leben 350, R. 178: Stuttgart, 15. März. 
Aufforderung, einer der Siebzehner am Bundestag zu werden. 





') Stuttgart 1832. — ?) Seit 9. März Staatsrat und Chef des De- 
partements des Kirchen: und Schulweſens. 
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2209. Geheimer Degationsrat v. Mauclher'), für den 
Staatsfekretär?), an U. | 

DOr.ShM. 

Stuttgart den 17. März 1848. 


U. möge fich nachmittags 4 Uhr bei dem König melden lafjen?). 


2210. Georg v. Cotta an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 20. März 1848. 


Spricht feine Herzenswonne über U.3 Milton nach Frankfurt aus 
und beglückwünſcht, begeijtert von der herrlichen Erhebung, Württem- 
berg und ganz Deutjchland zu diefem Entſchluß aus innerjter Seele. 
Schließt eine Bitte an, die ihm von der pflichtmäßigen Rückſicht für 
die Schriftjeger und Druder dietirt iſt; ſchon feiern hier drei Drude- 
reiten, auch in der jeinigen geht die Arbeit zufammen, und dem Per— 
jonal jteht grenzenlofes Unglüd bevor, wenn Ruhe und Sicherheit 
nicht bald wiederfehren. U. möge deshalb, um Arbeitsmöglichkeit zu 
ſchaffen, ſeine Zuſtimmung zu einer neuen Auflage der Miniaturaus- 
gabe jeiner Gedichte, unter den früheren Bedingungen, erteilen, ob— 
wol noch 350 Exemplare davon auf Lager Jind. 


2211. Der Stadtrat der K. Württ. guten Stadt Tübingen 
an U. 


21. März 1848. Or. SchM. Gedr. Rechenjchaftsber. d. Schwäb. 
Schillerver. f. 1897/8, ©. XVI Bol. R. 178. 

Bietet U. der „den ehrenvollen Auftrag erhalten hat, die Sache 
des deutjchen Bolfes bei dem Bundestag zu vertreten”, dad Bürger- 
recht der Stadt an und überreicht dad Diplom. Dieſes nennt als 
Grund U.s „hohe Verdienjte für unjer gemeinjames deutjches Vater— 
land“, 





2 Friedr. Wild. Paul Emil Frhr, v, M., 1809—70, zulegt nt 
— ?) D. h. in Vertretung des Stantsjefvetärs (= Kabinettchefs) Karl Wil 
Goes (1789—1849), — °) ALS einer der von der Regierung ernannten 
‚17 Bertrauensmänner am Bundestag (Nr. 2208). Leben 351: „Er fühlte 
fi) gedrungen, dem König zu bemerken, daß, im Yalle er zu dem zu er- 
mwartenden Parlament gewählt werden sollte, er wünjche, diejer Verſamm— 
Jung in freiejter Weije anmwohnen zu fünnen, worauf der König ermiderte, 
dag er damit ganz einverjtanden jei. Eine gemwünjchte Mittheilung der 
föniglichen Anficht über die ihm übertragene Stellung fand nicht jtatt.” 
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2212. An ©. v. Cotta. 


Or. Cotta-Archiv. Entw.Sch M. 
Tübingen, 22. Merz 1848. 
Eu. Hochwohlgeboren 

bin ich für die in Ihrem geehrten Schreiben vom 20. d. ausgeſprochenen 
freundlichen Geſinnungen von Herzen dankbar. Die Stellung der in 
den jogenannten Beirath am Bundestage Berufenen!) iſt nur erſt in 
den allgemeinjten Zügen angegeben und da jeder Tag neuen politifchen 
Umſchwung bringt, it jchwer zu jagen, wann und wie ein fejter Plan 
der Verhandlung fich gejtalten wird. 

Hinfichtlich der Anfrage, ob, ungeachtet des noch lagernden Vor- 
raths der 5ten Miniaturausgabe meiner Gedichte, eine neue Auflage 
dieſes Formats ganz unter den Bedingungen der früheren Auflagen 
veranjtaltet werden könne, beeile ich mich, hiezu meine Beiftimmung 
zu erklären. 

Verehrungsvoll 
L. Uhland. 


2213. An die Gattin. 


Dr. im Bejit der Frau v. Renner-Bijcher. Gedr. Leben 351 f. 
Bol. R. 180. 
Sranffurt, Dienjtag 28. Merz 1848. 


Liebite Emma! 
Meine Reiſe hieher ift gut von Statten gegangen. Sonntag Vor— 


. mittag 10 Uhr fuhr ich von Stuttgart mit dem Eilmagen nach Dur- 


lach ab, wo ich um 6 Uhr, und dann mit dem leßten Bahnzug gegen 8 
in Heidelberg anfam. Hier war großes Getümmel, da noch Viele 
von der Bolfsverjammlung jich auf den Heimmeg machten, es wurden 
auf den Straßen Freudenſchüſſe abgefeert, auch hörte man Stimmen, 
welche die deutjche Republik leben ließen. Nach dem Rath eines 
Mitreifenden aus Mannheim begab ich mich in ein Gafthaus zweiten 
Kangs, den Darmftädter Hof, wo ich auch wirklich ein gutes Quartier 
fand. Im Gaſtzimmer fanden fich viele junge Bürger von Heidel- 
berg ein, die mit den heutigen Verhandlungen nicht recht zufrieden 
waren, e3 jeien Gegenjtände zu wenig vorbereitet in die Verſamm— 
fung geworfen worden. Ich weil; nicht, wer mich erfannt hatte, doch 
ließen fie, bei aller Erregtheit, mich ruhig und nur geijtweije wurde 
ein Hoch auf Arndt, Uhland und andere deutfche Dichter ausgebracht. 
Die Stimmung war hier ganz im deutſchen Sinne. Morgens 6 Uhr 
mit dem erjten Zuge fuhr ich weiter, freute mich der jchönen Berg- 
ſtraße und traf um 9 Uhr auf dem Sachjenhäufer Bahnhofe ein. Bon 
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Niappes!) und Fräulein Gräter?) wurde ich mit befannter Freund- 
lichfeit empfangen, jie und die Kinder bedauerten nur, daß du nicht 
mitgefommen ſeieſt. Man wies mir dafjelbe Zimmer an, das mir 
zujammen bewohnt hatten?). Heute wird auch Wurm!) erwartet und 
morgen Wächter?). 

Gejtern Abend war ich bei Welder®), der gleichzeitig mit mir an- 
gefommen war. Bon den jogenannten Vertrauensmännern hatte fich 
außer mir noch Niemand eingefunden. Es wird daher vor der großen 
Berjammlung, die am Freitag und Samjtag abgehalten werden joll, 
jchwerlich ein Zujammentritt jtattfinden können. Doc zähle ich nicht 
auf eine lange Dauer des hiejigen Aufenthalts. | 

Ich hoffe auf baldige gute Nachricht von euch, grüße euch Alle 
herzlich und bin mit inniger Liebe bei dir. 

| Dein 8. 





2214. An diefelbe. 


Gedr. Leben 353 }. Vgl. R. 180. 


Frankfurt, Samt. 1. April. 

Liebjte Emma! 
Begierig jah ich einem Schreiben von dir entgegen, gejtern Abend 
nun famen die erwünjchten Nachrichten von eurem Wohlbefinden an. 
Dießmal reicht mir die Zeit nur für wenige Zeilen, da Vormittags 
neun Uhr die zweite Berjammlung beginnt. Frankfurt ijt fejtlich ge- 
Ihmiüdt, der Zug vom Nömer in die Paulskirche war feierlich und 
die Berhandlung belebt. Während derjelben wurde verfündet, daß 
eine bewaffnete Schaar zum Bodenheimer Thor eingedrungen jei; es 
war ein blinder Lärm, den ein unbedeutender Krawall herbeigeführt 
hatte. Es find viele Würtemberger anmejend, auch Pfizer”). So 
viel nur in Eile, damit du weißt, daß ich wohl und gejund bin. Er- 
freue mich bald wieder mit einem Briefe, grüße Wilhelms) und Lud- 
wig?), wenn diejer noch in Tübingen ijt, auch Freund Maiert). Innig 

| Dein 2. 


2215. Frau U. an U. 


Dr. im Beji der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 354 f. 
Tübingen, 2. April 18484). 
... Heute rüct württembergijches Militär hier ein [auf dem Weg 
nach der badijchen Grenze] ... Da meine Nachbarn Duartier erhalten, 





) 2) Nr. 2154. — °) Bei der Germanijtenverjammlung 1846. — 
*) Nr. 2186. — 5) Der Tübinger Juriſt Karl Ge W. (Nr. 1022), — 
°) Ar. 1362. — ’) Paul P. (Nr. 1363). — °) Steudel (Nr. 1591). — ?) Meyer 
(Nr. 1863). — 10 Karl Mayer. — '') An diefem Tag jchrieb K. Mathy an 
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jo erwartete ich ganz beſtimmt auch einige Mann als Gäſte. Ich 
hatte jchon Wilhelms Zimmer als Wohnung für fie bejtimmt, auch 
für Fleiſch und Brod geforgt; es jcheint aber, daß ich damit verjchont 
bleiben joll, wohl aus Rückſicht für did. Da Wilhelm noch hier ift, 
hätte ich es mir aber nicht jchwer genommen, um jo mehr, al3 nur 
die Gemeinen einguartiert werden, den Dfficieren aber die Gaſt— 
häuſer angewiejen find. Vielleicht kommt die Reihe das nächite Mal 
an mich. 

Freitag haben mich unjere lieben Gäjte verlajjen; es ijt mir recht, 
erwünjcht, dab Wilhelm noch einige Zeit hier bleiben will, daß ich 
nicht jo ganz allein hier jein muß. In unjerem Garten regt fich 
Alles, du würdeſt dich freuen über den mancherlei Frühlingsblumen; 
gejtern habe ich fait den ganzen Tag oben zugebracht. Auch die Nächte 
find gegenwärtig jo jchön und jternhell. Der Blid zum Firmament 
bat doch etwas recht Beruhigendes und Tröjtendes. Der die Sternen- 
heere in ihre Pfaden lenkt, wird auch die Erdengeſchicke in feiner 
fejten und weijen Hand halten und leiten. Wenn du nach deiner 
lieben Gewohnheit vor Schlafengehen zum Himmel aufblidit, dann 
denfe auch an mich, wie ich an dich denke. 

Wie freue ich mich auf einen Brief von dir, lafje ihn wo möglich 
auch etwas lang ausfallen! Da von deinen Stuttgarter Freunden 
mehrere in Frankfurt gewejen find, jo wirjt du wohl auch einen Ent- 
ſchluß wegen des Eintritts in die Hammer haben ausjprechen müſſen; 
vergiß doch ja nicht, mir auch hierüber in deinem nächjten Briefe 
HKachricht zu geben. Volksverſammlung. 

Wenn doch nur das Militär und die aufgeregten Bürger nicht 
heute Abend noch Streit befommen! 

Gott jei mit dir, lieber Mann, und gebe Segen zu Eurem Ge— 


ichäft. 


2216. 5. Rofmann, Witwe von Reinrich C. Rofmann!), an U. 


Or.SchM. 
Darmſtadt den 2. April 1848. 
„In dieſen großen deutſchen Tagen“ wird U. gewiß der verewigten 
Freunde Karl von Nottel?) und H. C. Hofmann gedenken. Die 
Korreipondenz ihres Gatten will die Witwe nicht „journaliftijcher 
Ausbeutung” preisgeben, dagegen möge der liebjte deutjche Dichter 





jeine Frau: „Wir waren nach der Sigung zu 22 Perjonen bei Frau Koch 

zu Tische, darunter Schott, Uhland, Römer, beide Gagern, Welder u. j. m. 

— ein Kreis jeltener Männer — und wir tranken 100jährigen Wein.” 

(Aus dem Nachlaß von Karl Mathy. Briefe aus den Jahren 1846—1848 

Es rreuugen herausg. von Ludwig Matdy. Leipzig, ©. Hirzel 1898, 
') Air. 2086. — ?) Nr. 1476. 
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nach der Wiederkehr ruhigerer Tage den beiden Toten ein Fleines 
poetiſches Denkmal widmen. 


2217. Dr. Joſef v. Würth!) an U. 
Or.SchM. 
Wien den 3. April 1848. 


Gedenkt der freundlichen Aufnahme bei U. vor fünf Jahren und 
erneuert die Bekanntſchaft im vaterländiſchen Intereſſe. Das deutſche 
Bewußtſein iſt im ganzen öſterreichiſchen Volke erwacht. Seit geſtern 
weht die ſchwarz-rot-gelbe Fahne vom Stefansturm und von der 
£nijerlichen Burg. Erzherzog Johann geht als Mann des öffentlichen 
Vertrauens nach Frankfurt. Aber auch eine vom jtändifchen Aus- 
Ichuffe, vom Bürgerausjchuß und von der Univerjität zu wählende 
Deputation joll dem Franffurter Volkstag die Gefühle des öſter— 
reichiichen Stammes für die gemeinjame deutjche Sache ausſprechen. 
Er jelber ijt vom Wahl-Comite beauftragt, U. von dem baldigen Ein- 
treffen diejer Abordnung?) zu benachrichtigen, mit der Bitte, die Ver- 
jammlung möge vorher nicht auseinandergehen. „Wir hoffen, dat 
dag von dem Drude des Abjolutismus befreite, dem conjtitutionellen 
Prinzip mit allen Conſequenzen huldigende Dejterreich in ganz Deutjch- 
land auf warme Sympathie rechnen darf, und unjerer Abgeordneten 
Sache wird es fein, zur erklären, in welcher Weiſe Dejterreich auf die 
zeitgemäße Wiedergeburt der deutjchen Bundesverfaflung hinarbeiten 
will.” — Grüße an Gervinus und Dahlmann. 


2218. An die Gattin. 


Dr. im Bejiß der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 356 ff. 
Bol. R. 181. 
Frankfurt, 5. April 1848. 
Liebjte Emma! | 


Gejtern Nachmittag überbrachte mir Ewald?) deinen Brief mit dem 
Halstuchet). Ich bin durch deine Zeilen herzlich erfreut worden 


) 1817—55 (Rurzbad 58, 230). In die Frankfurter Nationalver- 
jammlung gewählt. Dort ein rüjtiger Arbeiter und mutvoller Redner 
(Laube, Das erite deutſche Parlament II, 69), Schmerlings Unterjtaats- 
ſekretär, „einer der leidenschaftlichiten Parteigänger Oſterreichs“ (11, 354). 
Seine vergeblihe Sendung von Frankfurt nah Olmüß im Februar 1849 
und jeine lette Tätigkeit in Frankfurt bis zum Austritt am 13. März, 
fiehe bei Friedjung, Ofterreich von 1848—60 1, 186 ff. — ?) An das Vor- 
parlament, welches an dem Tag, an welchem diejer Brief gejchrieben 
wurde, unter Erwählung eines Fünfziger-Ausſchuſſes ſich auflöſte. — 





) Nr. 1833. — °) Einem „neuen jeidenen‘, das fie jtatt des „zu ihrem 


— eingepackten älteren” der Frau des Orientaliſten E. mitgegeben 
hatte. 
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und bedauerte nur das Eine, daß dur über die hiefigen Vorgänge mehr 
befümmert jcheinjt, als wirklich Grund dazu vorhanden ijt. Vor— 
gejtern Abends wurde die große Berfammlung gejchlojjen und bereits 
it Frankfurt wieder im ruhigen Zuſtande. Ueber die Verhandlung 
jelbjt werden die Zeitungen nun auch genügendere Berichte bringen 
und vielleicht iſt auch Fallatit), den ich darum erjuchte, bereit$ bei dir 
gemwejen, um div mündlichen Bericht zu erjtatten, da mir ſelbſt zum 
Schreiben in den letten Tagen weder Zeit noch Ruhe vergönnt war. 
Gejtern wurden bereitS die Verhandlungen der Beigeordneten zum 
Bundestage wieder aufgenommen und heute fortgejett. Ich wollte 
dabei vorerit entnehmen, wie e3 fich mit meinem Aufenthalt in Frank— 
furt gejtalten würde, und darauf muß ich nun auch, um den Brief 
nicht aufzuhalten, den Inhalt deſſelben bejchränfen. Die conjtituirende 
Nationalverfammlung joll, wie du gelejen haben wirjt, Anfang Mais 
zufammentreten, dieß ijt aber leichter bejchlofjen, als ausgeführt, und 
e3 mag damit wohl auch ſechs bis acht Wochen anftehen?). Bei dem 
halb aufgelösten Bunde ijt nun uns Beigeordneten die Fertigung 
eines Entwurfes der neuen Bundesverfafjung aufgetragen und bis 
zum wirklichen Zufammentritt der conftituirenden Verſammlung werden 
wir faum unjrer jegigen Stellung enthoben werden. Ein Antrag für 
die neuen Wahlen in die würtembergiſche Kammer ijt mir nicht ge- 
macht worden, und ob ich für das conjtituirende deutjche Parlament 
(für das auf Würtemberg des Guten fajt zu viel, etlich und zwanzig 
Mitglieder fommen mwirden)?) in Borjchlag gebracht werde, iſt mir 
unbefannt. Die Dauer der Parlamentsberathungen (eine Verſamm— 
lung von etwa 800 Mitgliedern)‘ it gewiß auf einige Monate an— 
zujchlagen. Würde mein Aufenthalt aber auch nur 6 Wochen dauern, 
jo fann ich meinen freundlichen Wirth?) nicht jo lange in Anjpruch 
nehmen. Es wird daher das Beite fein, mich demnächjt um ein Fleines 
Logis für dich und mich umzujehen, denn wenn du auch nicht die 
ganze Zeit hier zubringen mwolltejt6), jo muß doch für dein Unter- 
fommen bald gejorgt werden, da, wenn die große Berfammlung heran 
rüct, die Wohnungen viel weniger zur Auswahl jtehen werden. Laß 
mich nun hierüber baldmöglich deine Anficht wiſſen, oder beſſer, komme, 
wenn deine Anmwejenheit in Tübingen dir nicht nothwendig erjcheint, 
ſelbſt hierher, um, da du dieß beſſer verjtehjt, eine pajjende Unter- 
funft ausmitteln zu helfen. Wilhelm?) würde dich wohl gerne bis 
Heidelberg begleiten; etwa jo, wie ich die Reiſe gemacht habe: von 
Stuttgart Bormittags 10 Uhr mit dem Eilmagen nach Durlach und 
dann gleich weiter auf der Bahn nach Heidelberg, wo du Abends 
8 Uhr anfämejit; dann Morgens 6 Uhr auf der Mainneckarbahn hie- 





) Nr. 1421. — °) Es geihah am 18. Mai. — 9 Es waren 28. — 
+) && wurden 584, — °) Dr. Mappes (Nr. 2154). — °) Geſchah mit kurzen 
Unterbrechungen (Reben 362, 375). — °) Steudel (Nr. 1591). 
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her, wo die Ankunft 9 Uhr Vormittags erfolgt. Gib mir nun, wenn 
du auch nicht gleich abfommen kannſt, jedenfall3 baldige Nachricht, 
was und wie du es für das Beite hältſt. Wenn du gerne meine Mit- 
theilungen hörteſt, ſo vermißte ich gewiß nicht minder, dich zur Ver— 
trauten meiner täglichen Erlebniſſe zu haben. 

Grüße Wilhelm und Maier!) herzlich und laß uns ungebeugt zu⸗ 
ſammen durch die ernſte Zeit gehen. Mit treueſter Liebe 


Dein U. 


2219. Dayer an U. 


Tübingen, 5. April 48. Or. L. B.St. Teilw. gedr. Wirttemberger 
Zeitung, Schwabenspiegel 1910, Nr. 42. 


Bon der legten hiefigen Bolf3verjammlung am 2. d.: Adreſſen an 
die Franzoſen, an die Preußen wegen Nötigung ihres Königs zur 
Abdankfung 2c. U. jollte der zu wählenden conjtituirenden Verſamm— 
lung in feinem Fall fehlen. . . . „Nächiten Freitag fangen unjre Gänge 
nach Lujtnau an, wobei wir dich bejonders vermiſſen werden.” ... 


2220. Die Gattin an U. 
Dr. im Beli der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen, 7. April 1848. 


„Deine Aufforderung, zu dir nach Frankfurt zu fommmen?), it vecht 
meines Herzens eigenjtem Wunjche begegnet, es bat in den leßten 
Tagen oft in mir gefämpft, ob ich nicht eben vajch mich aufmachen 
und dich überfallen ſolle. Es macht mich wie eiferjüchtig, wenn du 
ein jo ernites Stüd Leben ohne deine Hälfte durchleben jollit, aljo 
dann auch Erinnerungen, ernite wie erhebende, haben jollit, die ich 
nicht mit haben könnte. Mein Platz ijt an deiner Seite und wen ein- 
mal dein Bertrauen geehrt hat, der möchte immer mit dir jeyn.” Cie 
wird am Montag (10. April) von Tübingen, am Dienstag Morgen 
von Stuttgart abreijen und vielleicht Wilhelm?) bringen, weil es ihr 
wünjchenswert erjcheint, daß er von U. erfahre, was er tun oder lajjen 
joll, wenn der Krieg zum Ausbruch käme. „Die jungen Leute jind 
jegt voll SKriegsgedanfen, heute wurden ihnen die erjten jcharfen 
Patronen ausgetheilt.” „Daß du wenig Zeit für mich haben wirit, 
erwarte ich wohl, wenn ich aber nur zuweilen dir in die Augen jehen 
fann, wird mir wohler jeyn als hier“ 2). 





) Karl Mayer. — ?) Nr. 2218. — °) Steudel. — Die Gatten 


waren dann mit Ausnahme ganz kurzer gegen, in denen die Frau 


in Tübingen nach dem Rechten jah (Leben 362, 375), beijammen in 
Frankfurt. 
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2221. Dayer an U. 


Tübingen, 15. April 1848. OrL.B.St. Teilw. gedr. Wirttemb. 
Zeitung, Schwabenjpiegel 1910, Ver. 42. 


Verjammlungen und Gegenverjammlungen in Tübingen. Ein 
vaterländiicher Verein, FZallati!) an der Spite, befindet fich in der 
Bildung). | 


2222. Derfelbe an U. 
Tübingen, 18. April 1848. Or.L.B.St. 


Mayer, aufgefordert, in Weinsberg jich ind Parlament wählen zu 
lajjen, bittet U. jeine Anſicht zu jchreiben. 


2223. Profeffor Joh. Fallati?) an U. 
Dr. ShM. 
Tübingen d. 18. April 1848. 

U.s Erwählung in die Nationalverfammlung ift in den Nemtern 
Tübingen und Rottenburg vorbereitett). Bei einem Ausfluge ins 
Dberamt Rottenburg hat 3. ungeteilte Sympathien für U. gefunden; 
daß diejer annehmen werde, gilt als jelbjtverjtändlich. Auf der 56er 
Lilte des Stuttgarter Hauptvereins jtehen von Univerfitätslehrern 
nur %. und Bilcherd). Vielleicht erjcheint Neyjchere), von dem in 
Diergentheim die Rede jein joll, allein in Frankfurt. In Stadt und 
Amt Tübingen ijt die Organijation gut entwidelt. Cine durch über- 
flüjjige Anreden an Preußen und Franzojen bewirkte Spaltung ijt 
wieder bejeitigt. Faſt alle find im vaterländiichen Verein, jelbjt der 
Seilenhauer Krauß, ein braver Mann, der unterjchrieb: „Ich bin zwar 
für die Republik, werde mich aber dem Beichluß der Nationalver- 
jammlung in Frankfurt unterziehen.“ 


2224. An Mayer. 
DOr.L.B.St. Gedr. M.II, 199}. Bgl. R. 185. 


Frankfurt, 21. April 1848. 
Liebjter Freund! 


Es würde mich jehr freuen, wenn du in die conjtituivende Ver— 
jammlung einträtejt. Gib mir doch fernere Nachricht, wenn jich Be— 


) Nr. 1421. — ?) Wurde am 11. April von 90 im Saale des Bier- 
brauers Kommerell Anmejenden gegründet. Amts und Syntelligenzblatt 
für Tübingen und Rottenburg 1848, Nr. 45. — ?) Nr. 1421. — 9 Die Wahl 
fiehe Nr. 2229. — 5) Der Hithetifer Friedrich U. — °) Der Juriſt Aug. 
Ludw. R. Biſcher und Yallati wurden gemählt, Reyſcher nicht, wohl aber 
1871 in den Reichstag. 
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ſtimmteres jagen läßt, jedenfall jogleich, wenn die Wahl wirklich auf 
dich Fallt!). 

Was mich jelbjt betrifft, jo bin ich noch von feinem Comité über 
Annahme einer Wahl befragt worden und kann auch mieinerjeits in 
meiner dermaligen Stellung als Theilnehmer an der Berathung des 
Berfajlungsentwufs nicht wohl unter den Bewerbern auftreten. Diejer 
Entwurf joll erjt wenn er ein Ganzes geworden fit, veröffentlicht 
werden und ich fünnte mich darum über mein Verhältnig zu dem- 
jelben nicht zum voraus gegen die Wähler erklären. An fich jchon 
gehört viel Selbjtvertrauen dazu, jich für einen fo folgenjchweren Be- 
ruf jelbjit zu empfehlen. Will man mich dennoch wählen, jo bin ich 
bereit, die Wahl anzunehmen. 

Borjtehendes bitte ich dich auch Hrn. Profejlor Fallati, der mir 
in diefen Tagen gejchrieben hat, mit meinem Gruß und mit der Ent- 
- jchuldigung mitzutheilen, daß ich im gegenwärtigen Drange, wo wir 
jelbjt am h. Karfreitag Vormittags und Abends Situng haben, nicht 
an Beide bejonders jchreibe. 

Für deine freundlichen Bejorgungen bin ich jehr dankbar. Wenn 
in diefer geldarmen Zeit Geld für mich eingeht, jo bitte ich dich die 
Pakete zu eröffnen und etwa einfach für den empfangenen Betrag zu 
quittieren. ... | 

Wir grüßen dich und die deinigen aus treuem Herzen. r 


Dein L. Uhland. 
(Kleine Hochſtraße Nr. 6.) 


.2225. An Stadtrat Apotheker Fr. Mayer?) in Reilbronn. 


Entw. SchM. 
Frankfurt a. M., 22. Apr. 48. 


Geehrteſter Herr! 


Da ich nicht ſelbſt im Fünfzigerausſchuſſe bin, ſo habe ich über 
den Gegenſtand Ihrer Anfrage vom 21. d. bei einem wohlunterrich— 
teten Ausſchußmitglied Erkundigung eingezogen. Die Sache ijt dort 
in der Sigung vom legten Montag ausführlich verhandelt worden. 
Dabei hat fich ausgewieſen, daß ſämmtliche Seeretariatsprotokolle den 
fraglichen Beſchluß in der Faſſung hatten: „Jeder volljährige, jelbit- 
ftändige Staatsangehörige”. Demgemäß lautet nun auch die Faſſung 
in der vom Ausſchuſſe veranjtalteten Zujammenjtellung der Bejchlüfje 
der vorbereitenden Berfammlung. Die Weglafjung des Wortes jelbit- 
jftändig in Nr. 7 der früher gedrudten Berichte hat ſich als mangel- 





') Nr. 2222. M. kam weder in Weinsberg noch in einem anderen der 
28 württembergiichen Wahlkreiſe ernitlich in Frage. — 9* Der ältere Bruder 
des Phyſikers Robert M. 
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hafte Aufzeichnung eines ungeübten Stenographen ergeben. Bon 
Drtsangehörigfeit ijt Feine Rede, lediglich von Stantsangehörigen. 
Unter diejen aber find je die Angehörigen des einzelnen Staates ver- 
ftanden, es kann aljo in Heilbronn der dort jich aufhaltende Stutt- 
garter, Ulmer 2c. wählen, nicht aber der Karlsruher, Darmitädter ꝛc. 
Gewählt werden kann auch in Würtemberg ein Angehöriger eines 
andern deutjchen Staates, aber gerade, daß hierüber ein bejonderer 
Beſchluß gefaßt wurde, beweilt, dal hinfichtlich der Wähler nicht die- 
jelbe Ausdehnung bezweckt war, denn jonjt hätte auch die ausdrück— 
lich bejchlofjen werden müſſen. Weber den Begriff der Selbitjtän- 
digkeit ijt in der großen Verſammlung nicht näher bejtimmt worden, 
und jo kann er allerdings in verichiedenen Staaten verjchieden auf- 


gefaßt werden. 
Hochachtend 
2:1, 


2226. Profeffor Volz3!) an U. 
Or.SchM. 
Tübingen 23. April 1848. 

Hält es als derzeitiger Rektor für ſeine Pflicht, das Streben nach 
Freiheit und höherer Einheit des deutſchen Univerſitätsweſens zu 
fördern, und bittet U. ſich deswegen mit Dahlmann und Gervinus 
in Verbindung zu ſetzen. Beigefügt iſt der Entwurf eines Aufrufs, 
mit dem ehrlichen Wunſche, daß er zur Seite gelegt und durch viel 
Beſſeres erſetzt werde?). 


2227. Dayer an U. 
Or.L.B.St. 
Tübingen, 24. April 1848. 
Über die Wahlbewegung. „Deine Erklärung [daß er die Wahl 
annehmen werde] wird Freude machen. Amtsnotar Gußmann, den 
ich einjtweilen jprach, wird ſie auf dem Lande verbreiten.” 


2228. Derfelbe an U. 
DOr.L.B.St. 
Tübingen, 29. April 1848. 
U.s Wahl vollfommen gefichert, auch Fallati als Erſatzmann ge- 
wiß. Das Ganze im Land werde einen jonderbaren Miſchmaſch ab- 
geben. 





) Wild. Ludw., 1799-1855, Profejjor der Technologie in der ſtaats— 
Be yordicgen Fakultät. — 2) Vgl. Klüpfel, Gejch. d. Univerjität Tübingen 
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2229. Staatsrat Guftav Duvernoy an U. 


Stuttgart den 1. Mai 1848. 
Überjendet al$ Chef des Departements des Innern die beglaubigte 
Wahlurfunde, nachdem N. im 6. Wahlbezirk des Schwarzwaldfreijes 
— Tübingen-Rottenburg — als Abgeordneter zur deutjchen National- 
verſammlung gewählt worden). : | 


2230. An das königl. würtemberg. Winifterium der 
ausmärtigen Angelegenheiten in Stuttgart’). 
Entw.SchM. Vgl. R. 1817. 
Sranffurt a.M. 11. Mai 1848. 


Die Stellung der XVII PVertrauensmänner, wie jolche durch den 
Bundesbeihluß vom 10. März d. %. bezeichnet war, ijt jchon beim 





') Am 26. April, feinem 61. Geburtdtag, wurde U. mit 7086 von 
7682 Stimmen (wenige fielen auf den Katholifen Wiejt u. a.) in daS Par- 
lament gewählt. — ?) Ein zum Teil gleichlautendes Bruchſtück von dem- 
jelben Datum, mit bezeichnenden Abweichungen, lautet: | 

Die Stellung der Bertrauensmänner, wie fie durch Bundesbeſchluß 
vom 10. März bezeichnet war, it jchon beim erſten Angriff ihres Gejchäfts 
eine bedeutend veränderte geworden, und zwar durch den Anſtoß oder viel- 
mehr durch die Unmacht der nur erſt zu fleinem Theil erneuerten Bundes: 
verjammlung jelbit. Nach dem urjprünglichen Plane hätten diejelben etwa 
den Sißungen des vom Bunde beitellten Revifionsausschuffes mit berathen- 
der Stimme anmohnen jollen. Als ich hier eintvaf, wurde jchon der Ge— 
danfe ausgejprochen, dag zwei jelbjtitändige Entwürfe der neuen Bundes: 
verfaflung ausgearbeitet werden jollten, der eine vom Reviſionsausſchuß, 
der andre von den Siebenzehn; aus der Bergleichung beider jollte dann 
ein gemeinjames Werk heruorgehn. Allein auch dies kam nicht zur Aus— 
führung, die Vertrauensmänner ausſchließlich wurden zur Bearbeitung 
eines Entwurfs aufgefordert, der Reviſionsausſchuß aber Hat, joviel be— 
kannt, jeinerjeit lediglich nicht in der Sache getan. Die XVII ernannten 
aus ihrer Mitte zur Vorbereitung der ihnen gewordenen Aula eine 
Commiſſion von 4 Mitgliedern, unter Zutritt des Vorjigenden. Aus diejer 
Commiſſion gieng der Entwurf eines deutfchen Reichsgrundgeſetzes hervor, 
mwejentlich derjelbe, wie er am 26. April als Gutachten der XVII der 
Bundesverjammlung überreicht wurde, Erheblichere Aenderungen, welche 
der Commiſſionsentwurf in der Berathung der XVII erfuhr, betrafen 
eigentlich nur den 8. 5 [2c. wie oben]. 

Was meinen perfönlichen Antheil an der Berathung diejes Entwurfs 
betrifft, jo erlaube ich mir, ein Amendenent, wie ich es zu dem urjprüng- 
lihen 8. 5 mit furzer Begründung geftellt hatte, jodann mein zum Protofoll 
gegebenes Schlußpotum (unter A und B) bier beizulegen. 

Mit dem nadten $.5 des gutächtlichen Entwurfs ift die Hauptaufgabe 
feinesmegs gelöft und das Vorwort jelbjt erwartet erit den zu fü.... 
Fürſtenräth. Diefer Entwurf richtet jein vorzügliches Abfehen auf die 
Stärfung der einigenden Reichsgewalt und ein mwejentliches Mittel hiezu 
it ihm die erblide Würde des Oberhaupts. Da jedoch eine neue Erb- 
monarchie des deutjchen Reich ohne Territorialbejig neben den großen 
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eriten Angriff ihres Gejchäfts eine bedeutend veränderte geworden 
und zwar durch den von der Bundesverfammlung jelbjt hiezu ge- 


gebenen Anſtoß. Nach der urjprünglichen Bejtimmung hätten fie etwa 


den Sitzungen des vom Bunde beitellten Reviſionsausſchuſſes mit be- 
rathender Stimme anmwohnen jollen. Statt dejjen war, als ich hier 
eintraf, bereit3 der Gedanke angeregt, daß zwei jelbjtjtändige Ent- 
würfe der neuen Bundesverfafjung ausgearbeitet werden jollten, dev 
eine vom Reviſionsausſchuß, der andre von uns; durch VBergleichung 
beider jollte dann ein gemeinfames Werf vermittelt werden. Allein 
auch dieſer Plan Fam nicht zur Ausführung, vielmehr wurden Die 
Bertrauensmänner von Bundes wegen ausdrüclich aufgefordert, die 
Initiative zu ergreifen und für jich allein einen Entwurf aufzuftellen, 
ohne daß der jenfeitige Ausschuß gleichzeitig dad Nevifionsgejchäft zur 
Hand nahm. Die XVII ernannten alsbald aus ihrer Mitte zur Vor— 
bereitung der ihnen gewordenen Aufgabe eine Commiſſion von vier 
Mitgliedern unter Zutritt des Vorjigenden. Aus diefer Commijjion 
ging der Entwurf eines deutjchen Neichsgrundgejeges hervor, im 
Ganzen derjelbe, wie er am 26. April als Gutachten dev XVII bei 
der Bundesverfammlung eingereicht wurde. Erheblichere Aenderungen, 
welche der Commiſſionsentwurf in der Berathung der XVII erfuhr, 
betrafen eigentlich nur: den 8. 5 injoweit, als ein von der Commiſſion 
gemachter Vorjchlag zur Wahl eines Stellvertreter auf fünf Jahre 
für den Fall, daß man ich über die Wahl eines erblichen Oberhaupts 
nicht jett ſchon vereinigen könnte, mweggelajjen wurde; jodann den 
jeßigen $. 12, wo für das auf 200 Mitglieder berechnete Dberhaus 
die unter 3) vorfommenden Neichgräthe einzig von den Füriten und 
den freien Städten aus dem Kreiſe bewährter Verdienjte auf Lebens— 
lang hätten gewählt werden jollen; endlich den nunmehrigen 8. 13, 
in welchen jtatt de3 angetragenen Maßſtabs von 70,000 der von 
100,000 Seelen und jtatt der vorgejchlagenen Wahl der Abgeordneten 





Territorialmächten Dejterreich und Preußen feine Wurzel jchlagen fann, 
jo mußte für die neue Kaiſerwürde auf eine diefer beiden Mächte gegriffen 
werden und bei den großen Schwierigkeiten, welche Dejterreich darbietet, 
haben die Verfaſſer des Entwurfes wohl vom Anfang an nur Preußen im 
Auge gehabt. Wird fich aber Dejterreich, wird ſich auch nur Baiern, ein 
preußiſches Kaiſerthum mit jo ausgedehnter Reichsgewalt gefallen laſſen? 
Die neueſten officiellen Aeußerungen der öjterreichiichen Politik, die öjter- 
reichiiche Verfaſſungsurkunde, die mit feiner Silbe eines deutjchen Reichs: 
verbandes gedenft, beantworten dieje Frage unzweifelhaft mit Nein. Ebenſo— 
wenig wird Preußen fich für immer unter Dejterreich jtellen wollen. Die 
Volksſtämme jelbjt werden zu feiner Gentralgewalt Bertrauen faſſen, bei 
deren Aufftelung fie nicht auch alle zuſammen mitwirkend betheiligt find. 
Selbſt bei aufgegebener Erblichfeit würde ein etwaiger Turnus zwiſchen 
Deiterreich, Preußen und Baiern diefen Anjpruch der allgemeinen Theil: 
nahme nicht befriedigen. Sp wird man allerdings, wenn überhaupt das 
dynaſtiſche Princip gewahrt bleiben joll, auf eine zeitliche Wahl aus dem 
Kreije der regierenden Häufer geführt, aber auch dazu wird der gute Wille 
der Unterordnung fehlen. 
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auf 5 Jahre die badische Theilerneuerung und damit eine Wahlzeit 
von 6 Jahren gefommen iſt. 

Was meinen perjönlichen Antheil an der Beſchlußnahme anbelangt, 
jo glaubte ich, al8 eine fürmliche Endabjtimmung über das Ganze des 
Entwurfs nicht beliebt wurde, gleichwohl meine Stimme gegen den- 
jelben zu Protokoll geben und (die) damit begründen zu müſſen, daß 
ich, abgejehen von minder wejentlichen Bejtimmungen, nicht einver- 
ſtanden jei: 

1.) mit der Exrblichkeit dev Würde des Reichsoberhaupts; 

2.) mit einem Oberhaujfe, wie es jich nach den Beſchlüſſen der 
Mehrheit gejtalten jolle; 

3.) mit der theilweijen Erneuerung des Haujes der Bolfs- 
abgeordneten, wodurch zugleich die Wahlzeit der Mitglieder auf 
6 ‚jahre erjtredt werde; 

4.) mit der unbejchränften Veberlafjung des Rechts, Staatsver— 
träge nach außen abzujchliegen, jowie des Rechts, über Krieg und 
Frieden zu entjcheiden, an das Neichsoberhaupt. 

Hinlichtlich des Vorwort erklärte ich, dafjelbe fünne wohl als 
collegialifjcher Ausdrud des Sinne der Mehrheit, nicht aber als 
politiſches Glaubensbekenntniß aller Einzelnen gelten. 

Es wäre mir erwünſcht gemwejen, einerjeitS von dem Gange diejer 
Berathungen die Gejandtjchaftt), der ich beigenrdnet bin, in fortlaufender 
Kenntniß erhalten, andrerjeit$ mit politifchen Freunden, die als Mit- 
glieder des Fünfzigerausfchuffes hier bejchäftigt find, mich über die 
ichwierigern Gegenjtände der Verhandlung beiprechen zu können, nach- 
dem aber der Rath der XVII in collegialijche Stellung getreten war, 
mußte ich mich dem Willen der Mehrzahl fügen, wonach der Entwurf 
nur als bejchloffenes Ganzes veröffentlicht werden jollte. Selbjt über 
die Thätigfeit der Commifion wurde bis zur Einbringung ihres Ent- 
wurfs andern Mitgliedern gegenüber vollfommenes Stillfchweigen be- 
obachtet. Auf folche Weije blieb mir nur übrig, in dem Augenblide, 
da die Mebergabe des gutachtlichen Entwurfs der XVII an die Bundes- 
verjammlung bejchlofjen war, dem Herrn Gejandten zu Handen der 
hohen Staatsregierung von demfelben Mittheilung zu machen. 

Bei unjrem Zufammentritte mit der Bundesverfammlung am 
27. April wurde zur Sprache gebracht, ob mit jener Uebergabe der 
Auftrag der Beigeordneten für erledigt anzufehen jei. Bon Geiten 
der Gejandtjchaften äußerte man fich zwar dahin, daß das Verbleiben 
dev XVII in Frankfurt zur Berathung der Bundesverfammlung in 
den geeigneten Fällen, und insbejfondere über den von ihnen ein- 
gereichten Verfaffungsentwurf, wünjchenswerth erjcheine, allein e8 hat 
jich hiezu feither um jo weniger Anlaß ergeben, als, ſoviel befannt, 





) Bom Märzminijterium (Römer) war jeit 8. —— 1848 als Bundes⸗ 


tagsgeſandter abgeordnet der Obertribunalrat Frhr. K. v. Sternenfels. 
(W. Lang, Von und aus Schwaben, 4. Heft, 1887, ©. 86 ff.) 
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am Bunde jelbjt bis jett Feinerlei weitere Bornahme des Verfaſſungs— 
werks jtattgefunden hat. 

Die noch anmwejenden Beigeordneten bejprachen daher am 8. d. von 
Neuem ihre Stellung und es wurde jofort die [gejtrichen: ‚hoh‘] 
Bundesverjammlung benachrichtigt, daß mehrere der XVII, welche jich 
mit Urlaub von bier wegbegeben, ohne bejondre Aufforderung nicht 
zurüdzufehren beabjichtigen und andre, die als Mitglieder der con- 
jtituirenden Nationalverfammlung gewählt find, nach deren Eröffnung 
nicht mehr in ihrer Stellung als Beigeordnete der Bundesverfamm- 
fung zu bleiben wünjchen, dab aljo, fall3 dieſe oder die rejp. Re— 
gierungen einen Werth darauf jegen, da die Beigeordneten noch 
vollzählig an etwaigen Berathungen über den PVerfajlungsentwurf 
theilnehmen möchten, die geeigneten Maßnahmen zur Erjegung der 
fehlenden Mitglieder in Zeiten zu treffen jein würden. 

Da nun für die nur in mangelhafter Zahl noch anmwejenden Mit- 
glieder fein mit ihrem urjprünglichen Auftrage zufammenhängendes 
Gejchäft mehr vorliegt, da, in Ermanglung eines jolchen, die Be— 
rathungen, wie e3 theilmweije jchon bisher, übrigens unter Entgegen- 
fommen des Bundes, der Fall war, jich nur auf Öegenjtände von 
zweifelhafter Competenz werfen Fönnten, da ich jelbjt zu denjenigen 
zähle, welche die Stellung des Beigeordneten am Bunde nicht mit 
der eines Mitglieds der conjtituirenden Berfammlung wohl verträg- 
lich finden, und da ich außerdem an der Fortbildung einer Arbeit, 
mit der ich in Hauptbejtimmungen nicht einverjtanden bin, auch nicht 
fruchtbar mitzuwirken vermöchte, jo fühle ich, bei der ganz nahe be- 
voritehenden fürmlichen Conſtituirung der deutjchen Nationalverjamm- 
(ung mich gedrungen, unter geziemender Danfbezeigung für das mir 
durch die Berufung zum Beigeordneten bewiejene hohe Vertrauen, 
um geneigte Enthebung von dieſem Auftrage hiemit einzulommen. 

Der ich ehrerbietigjt verharre 
Dr. %. U. 


2231. Mayer an U, 


Or.L.B.St. Teilw. gedr, Württemb. Zeitung, Schwabenjpiegel 
1910, Nr. 42. Tübingen, 11. Mai 1848. 


Familienereigniſſe. 


2232. (Dinifter Graf v. Beroldingen!) an U. 


Or.SchM. 
Stuttgart, 13. Mai 1848. 


Der König ſowohl wie das Miniſterium billigen U.3 Entſchluß, 
unter den obwaltenden Umjtänden von den Beratungen der XVII 


) Joſeph Gr. v. B., 1780-1868, Minister der auswärtigen Angelegen- 
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Männer des allgemeinen Vertrauens zurüdzutreten!). Die fönigliche 
Kegierung dankt U. für, feine bisherigen Bemühungen in diejer für 
das Wohl des deutjchen VBaterlandes jo Hochwichtigen Angelegenheit. 


2233. An das K. Minifterium des Innern. 


Entw.2.B.St. 
[Frankfurt .. Mai 1848.] 

— — habe ich die Ehre, den Empfang der mir geneigtejt über- 
Ihieten Wahlurfunde vom VIten Wahlbezirke des Schwarzwaldfreifes2) 
anzuzeigen und zugleich die Erklärung abzugeben, daß ich die auf mich 
gefallene Wahl zum Abgeordneten für die deutjche Nationalverjamnı- 
lung annehme. 

Ehrerbietigjt verharrend 2c. 


2234. Privatdozent Karl Weinhold®) an U. 
Or. SchM. 
Halle den 13. Mai 1848. 
Sendet feine Abhandlung über die Sagen von Lofit) als Zeugnis 
innigjter Verehrung und des wärmſten Danfes für alles, was er in 
Geiſt und Gemüt durch Lied und Wort von U. empfangen. 


2235. An Mayer. 


Or.L.B.St. Größernteild gedr. M. II, 200 f., R. 186. 


Siehe an Frankfurt, 18. Mai 48. 
ieber Maier! 


Diegmal nur mit wenigen Worten die Bitte, da du anliegendes 
Blattd) zur Einrückung in das Eifertfche Intelligenzblättchen befördern 
mögejt und die Gebühr aus den für mich eingenommenen Geldern 
berichtigen wolleft. Ich hatte immer gewartet, ob nicht etwa von 
einem Tübinger oder NRotenburger Wahlausfhuß mir die auf mid) 
gefallene Wahl fund gemacht werden würde, an den ich alddann auch 
meine danfende Ermwiderung zu richten gehabt hätte. Da ich aber nur 
durch die Zeitungen und die mir vom Minijterium überjchidte Wahl- 
urkunde vom Wahlergebnig Nachricht erhielt, jo finde ich jegt eine, 


heiten jeit 1823, penfioniert am 6. März 1848, verjah das Amt, bis der 
Geh. Legationsrat Roſer, U.S Schwager, am 13. Mai als provijorischer 
Chef des Departements eintrat. x 

') Ar. 2230. — ?) Nr. 2229. — °’) Der Germanijt, 1823—1901, zu: 
letzt Profeſſor in Berlin. — 9 Die Sagen von Loki: Haupts Zeitichr. 
f. deutſch. Altert. Bd. VII (1849) ©. 1-94. — 5) Die Anjpradhe an die 
Wähler (Nr. 2236). | 
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wenn auch verſpätete öffentliche Außerung angemeſſen. Vom Collegium 
der Vertrauensmänner, das allmählig verſiegen geht, bin ich nunmehr 
ausgeſchieden; das Miniſterium hat mein Anſuchen um Enthebung 
von dieſer keineswegs angenehmen Stelle den Umſtänden gemäß er— 
fannt!). _ 

Die Nachricht, von dem neuen Glücke, das deinem Karl erblüht2),- 
haben wir mit herzlichjter Theilnahme vernommen umd freuen um, 


von jeiner Ermwählten nur das Günftigfte zu hören. ... Bon den 


Geldern kann auch meine Schuldigfeit für Bücher aus Prof. Schott33) 
Nachlaß bezahlt werden. 

Dich und die Deinigen grüßen wir beſtens und danken von Herzen 
für alles Freundliche, was ihr unſrem Wilhelm) erweist. 


In Eile 
Dein 2. Uhland. 


2236. „An meine Wähler im Bezirk Rottenburg-Tübingen“. 


Entw. im Belig der Frau v. Nenner-Bifcher. Gedr. im Amt3- 
und Syntelligenzblatt für die Dberamtsbezirfe Tübingen und Notten- 
burg. Im Berlag der Eifertjchen Buchdruderei. Nr. 61, Montag 
d. 22. Mai 1848. Auch Leben 360 f., R. 185. Hier nach jenem Blatt. 


Da es mir nicht vergöunt war, perjönlich in Ihrer Mitte zu er— 
Icheinen, jo erfülle ich auf diefem Wege die Pflicht des Dankes für 
das ehrende Bertrauen, das Sie mir, dem Abwejenden, durch die 
Wahl zum Bolf3vertreter beim deutjchen Berfafjungswerfe bewiejen 
haben. 

sch jchreibe dieje Zeilen in der Frühe des Tages, an welchem die 
nunmehr in genügender Zahl verfammelten Abgeordneten aus allen 
deutjchen Ländern zum feierlichen Beginn ihrer Arbeit erſtmals in Die 
Paulskirche einziehen werden. Zwar kann ich meinen Wählern Feine 
Berheigungen geben, wie der Bau fich geftalten werde, an dent jo 
viele mitzujchaffen haben und der unter täglich wechjelnden Einwir- 
kungen einer mächtig bewegten Zeit aufſteigen ſoll, aber das kann ich 
verſichern, daß ich beim Eintritt in die Verſammlung, zu der Sie mich 
abſenden, tief durchdrungen bin vom Ernſte der inhaltſchweren Auf⸗ 
gabe, alle die deutſchen Bruderſtämme zum großen Geſammtweſen in 
Freiheit, Einheit und heilbringender Ordnung zu verbinden. 


Frankfurt a. M., den 18. Mai 1848. 
2. Uhland. 


') Nr. 2232. — ?) Karl M, (Nr. 1027) Hatte * dem Tod ſeiner Braut 
Berta Deffner von Eßlingen ſich mit Emilie Zenneck von Stuttgart ver— 
lobt. — °) Albert Schott d. J. (Nr. 1567). — ?) Steudel. 


Beröffentlihungen des Schwäh. Schillervereins VI, 25 
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2237. An Mayer. 

Dr.2.B.St. Teilmeife gedr. M. II, 201, R. 187. 

Frankfurt a. M., 21. Mai 48. 
Liebfter Freund! 

Du wirft ſchon wieder mit einem Auftrag behelligt. Du erſiehſt 
aus beiliegendem Brief, welches Anfinnen die mir gänzlich unbefannte 
Schreiberin desjelben an mich jtellt. [Bitte einer Mutter um Unter- 
ſtützung ihres Medizin jtudierenden Sohnes. Mayer wolle nachfragen 
und unter Umftänden mit den Geldern 1.8 helfen.] 

Wenn du Fichtet) fiehjt, jage ihm doch, daß ich die Bertheilung 
jeiner Schrift über die Fünftige deutjche Reichsverfaſſung ſchon zum 
größern Theile bejorgt habe und auch den Reſt zur weitern Empfang- 
nahme auflegen werde. 

| Wir grüßen euch alle herzlich. 

— — Dein L. Uhland. 

Ich konnte auch dießmal über die hieſigen Verhältniſſe aus Mangel 
an Zeit nicht Näheres ſchreiben. Doch hat nach der verworrenen 
erſten Sitzung unter dem Alterspräſidium Langs?) ſich in der zweiten, 
nachdem der friſchkräftige Gagern die Zügel ergriffen, die Haltung 
der Verſammlung günſtig verändert und zwiſchen dem ſchweren Ge— 
wölke zeigen ſich doch auch lichtere Durchblicke. 


2238. MDaver an U. 
Or.L.B.St. Tübingen, 23. Mai 1848. 
Ueber den Studenten von Nr. 2237. 


2238a. Derfelbe an U. 
DOr.L.B.St. Tübingen, 28. Mai 48. 


Geldjachen. „Bei Allen was Störendes oder Verfehrtes bei eurer 
Berfammlung mit vorkommt, bedaure ich dich und die Opfer von 
neuem, die du zu bringen haft, und ebenjo die I. Emma.” 


2239. Profeffor Reyfcher an U. 
DOr.2.B.St. Tübingen, 28. Mai 1848. 


Der Baterländijche Verein?), zu dejfen Vorjiger N. gewählt worden, 
möchte Näheres über die deutjche Flotte, für welche gefammelt werden 


) Der Tübinger Profeſſor der rad a ag ‚2 F., 1796—1879 
(U. D. B. 48, 539). Schrieb: Einige Grundzüge zum ntwurfe der Deuts 
ſchen Neichsverfaflung. Tübingen 1848. (ALS Anſprache im Parlament 
a Dr. jur., Stadtſyndikus in Verden, a für Berden. 
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joll, erfahren und Beiträge nur an ein gemeinfames deutjches Organ; 
nicht an die Hamburger Separatiften abgeben. Bittet jeinen Schwieger- 
vater Dahlmann zu grüßen. 


2240. An Profeffor Reyfcher in Tübingen. 


Entw. im Bejig der Frau v. Renner-Vifcher. 


Frankf. a. M., 10. Yun. 48. 
Berehrter Freund! 


Entſchuldigen Sie meine verjpätete Antwort mit dem bisherigen 
Drange des hiefigen Reichstagslebens. Daß die Nationalverfammlung 
jelbjt und der von ihr bejtellte Marineausfchuß bereit einen Mittel: 
punkt zur Annahme der erfjammelten Beiträge für die deutjche Kriegs— 
flotte bildet, werden Sie gleich nach Abgang Ihres Schreibens aus 
den öffentlichen Blättern erjehen haben. ch habe aber auch einem 
einjichtigen Mitgliede des Marineausſchuſſes die weitere Frage vor- 
gelegt: ob nicht Gegenjtände der Schiffausrüjtung nach mitzutheilenden 
Muftern bei uns in Arbeit gegeben werden fönnten? und dasfelbe ijt 
darauf eingegangen, daß eine Betheiligung aller deutfchen Länder an 
den Bortheilen der Materiallieferung, ſoweit folche möglich und zwed- 
gemäß, allerdings beim Ausschuß in Anregung und Berathung fommen 
müſſe, nur befinde fich die Sache nicht jett jchon im Stadium der 
alsbaldigen Ausführung. Die Bertheilung des Arbeitverdienites 2c. 
erjcheint um jo angemejjener, al3 nach einem vorgeftern eingebrachten 
Ausſchußantrage, der auf die nächſte Tagesordnung nach Pfingiten 
geſetzt iſt, ſämmtliche Bundesftaaten mit bedeutenden Beilteuern für 
die Begründung der deutjchen Kriegsmarine angezogen werden jollen. 

Die Ausschußberichte über die proviforiiche Erecutivgewalt, in der 
vielleicht jchon ‚der Keim der definitiven liegt, und über den Ber- 
faſſungsabſchnitt von den allgemeinen deutjchen Volksrechten werden 
unmittelbar nach den Feiertagen erjtattet werden und damit die Ver- 
jammlung ihre Hauptaufgabe in Angriff nehmen können. 

Ihnen und dem vaterländifchen Verein mich zu freundlichem An- 
denfen empfehlend 

2.u 


Wir waren erfreut, Ihr liebes Töchterchen) hier jo wohlausjehend, 
lebhaft zutraulich zu finden, und doch hat uns fein Anblid auch weh- 
müthige Erinnerungen geweckt. 





') Luife, Tochter der - zweiten Gattin Neyjchers, Dorothee geborene 
Dahlmann. Das 1845 zur Welt gefommene Kind war nach dem frühen 
Tod der Mutter von den Großeltern in Bonn zur Pflege aufgenommen 
Be und nun mit diefen in Frankfurt, wo D. als Abgeordneter 
meilte, 
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2241. Suftav Schwab an U. 
Dr. ShM. 
Stuttgart, Donnerstag den 15. Juni 1848. 


Bor einigen Tagen hat ihm der alte Freund Laßberg den plöß- 
lichen Tod der Dichterin Annette von Drojte-Hülshoff, die, jeit lange 
fränflich, in Lahbergs Gartenhaus am See einem Blutjturz erlegen, 
mit der Bitte gemeldet, die Nachricht an U. weiter zu geben, da diejer 
in Frankfurt anderes zu Jchaffen haben werde, al3 feinen planctum in 
obitum beatae Nettae zu lefen. Und eben jett erhält er von Prälat 
Faber!) den amtlichen Bericht, daß N.S Schwager Meyer in Pfullingen 
in Folge von Gehirneriveichung, die jede Zurechnungsfähigfeit aus— 
ichloß, ein gemwaltjames Ende genommen; er betrauert in M. einen 
der lieben Freunde feiner glüdlichjten Jugend und empfindet U.8 
Schreden und Schmerz. Aus dem Schreiben von Frau U. an Marie 
Pfizer?) erjieht er, wie treue Pflege der theure P. Pfizer gefunden 
hat). Im Lande nimmt die Anarchie und, gefördert durch Emifjäre 
mit Elingender Münze, die republifanijche Gejinnung immer mehr zu. 
Beifolgend ein Aufſatz aus dem Stuttgarter Neuen Tagblatt von heute 
als Pröbchen, wie jehr die bürgerliche Ordnung gefährdet ijt®). 


— 


2222. Dayer an U. 


Dr.2.B.St. Bol. R. 187. Tübingen, 15. Juni 48. 


Über den tragifchen Tod und die Beerdigung des U.ſchen Schwa- 
gerd, Stadtpfarrer Meyer in Pfullingend). Baul Pfizerd jchwere 


‚ Krankheit. „Römer jagte mir, ich jolle div doch zujprechen, daß du. 


das Kultminijterium annehmejt, ich habe die aber abgelehnt”6). 





) Dem Generaljuperintendenten des Sprengel Reutlingen M. Karl 
Aug. %., 1782—1850. — ?) Die Gattin Guſtav P.s, geb. Jäger. — 9 P. 
war faum in Frankfurt al3 Abgeordneter eingetreten, als er ſchwer er- 
krankte. — *) N. Tagblatt vom 14. u. 15. uni 1848: Am Montag den 
14. Juni jollten auf dem Cannijtatter Wajen die Raubmörder Mauthe und 
Schafft hingerichtet werden. Schon vor 4 Uhr morgens war eine ungeheure 
Menjchennmenge dort zujammengejtrömt. Der Scharfrichter mit jeinen 
beiden Kollegen von Ulm und Reutlingen jtand bereit und Hatte jein 
Schwert auf dem Schafott niedergelegt, als ein Stadtratsmitglied von dem 
Blutgerüft aus verkündete, daß das Schauſpiel — vorläufig — unterbleibe. 
Das Volk zeritörte nun das Schafott, warf e8 zum Teil in den Nedar, 
verbrannte es zum Teil. Ein Bataillon Infanterie rüdte heran und e8 
wurden mehrere Berhaftungen vorgenommen. Auch revolutionäre Rufe, 
Hochrufe auf Heder ujw, waren laut geworden. Am Morgen des folgen: 
den Tages (15. Juni) fand dann unter ſtarkem militäriichem Aufgebot die 
Doppelhinrichtung jtatt. — ?) °) Nr. 2241. Pf. war im Minijterium Römer 


I Chef des Departements des Kirchen und Schulwejens und trat am 


14. Augujt zurüd. — Neues Anerbieten j. Brief vom. 20. Oftober 1849. 
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2243. N. v. Gagern) an U. 


Or. SchM. Erw. in: Das Schillermujeum in Marbach 1906, ©. 50. 
Frankfurt 17. Juni 1848. 


Mitteilung, daß die Bundesverfammlung den Nat der ihr beis 
geordneten Vertrauensmänner aufzulöjen bejchlofjen habe. Dank für 
die Beteiligung U.s an deren Gejchäften?). 


2244. An Frau Wilhelmine Weiffer, geb, Uhland ꝰ). 


Aus dem Befit der Tochter, Luiſe Weifjer, gedr. Württ. Viertel⸗ 
jahrsh. f. Landesgeſch. (1887) 13. 
Frankfurt, 21. Juni 1848. 


Im Drange der hieſigen Geſchäfte und infolge der neuen Todes— 
kunde, die jo unerwartet über uns gefomment), bat fich freilich der 
Ausdrud meiner herzlichen Theilnahme an der tiefen Trauer, welche 
dich und die Deinigen betroffend), allzu jehr verjpätet. Es war mein 
Wunſch, wenn auch. nur auf fürzefte Zeit, mich nach Pfullingen be— 
geben zu fünnen, und ich würde dann wohl auch bei div angejprochen 
haben, allein es war und iſt gerade bei dem jeßigen Stande der Ber- 
bandlungen nicht ausführbar, den hiefigen Poſten zu verlajjen. 

Je weiter man in den Jahren vorrüdt, um jo mehr gehört ein 
großer Theil unjres innern Lebens theuren Vorangegangenen an, und 
jo läßt Erinnerung und Hoffnung fie uns nicht ganz verloren gehen. 
Dir und den —— meine herzlichen Grüße! 


Dein treugeſinnter L. Uhland. 


2245. An Mavyer. 


Or.L. B.St. Gedr. M.II, 2015. Bgl. R. 189. 
Frankfurt, 29. Juni 1848. 

Lieber Maier! g 

Du Haft mir durch die Bereitwilligkeit, mich ald Pfleger meines 
Neffen Ludwig Meyert) zu vertreten, einen großen Freundesdienjt er- 
wiejen. Mein Schreiben, das ich deshalb jogleich an meine Schwägerin 
gerichtet habe, die in diefem Wunfche ganz mit mir übereinjtimnite, 
wird zu deiner vorläufigen Legitimation gedient haben und ich laſſe 
nun hiebei eine fürmlichere Vollmacht nachfolgen. [Über das mutmaß— 
lie Erbe Ludwigs und feines älteren, volljährigen Bruderd Frig”).] 





') Der Präfident der Nationalverfammlung. — ?) Vgl. Nr. 2230. — 
°) Nr. 149. — 9 Nr. 2241. — 5) Der jeit 1835 Verwitweten war ihr älte- 
en Bert ui jur. cand., am 10. Mai geitorben. — °) Nr. 1363. — 
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Mein Schreiben an beide Brüder haben diefe noch nicht beant- 
mwortet. Ohne Zweifel wurde mein, wenigſtens flüchtiger Bejuch in 
Tübingen und Pfullingen erwartet. Ein jolcher lag auch in meinen 
Wünſchen und meiner Abficht. Allein es ſtehen gerade jeit der Todes— 
nachricht hier jo erhebliche Gegenstände, bisher die provijorijche Central— 
gewalt und nun zunächſt der Abjchnitt von den Volksrechten, zur Ver— 
handlung und Beſchlußnahme, daß man einen Poften, zu dem man mit 
jo großen Erwartungen defjen, was werden joll, berufen wurde, nicht 
ohne die dringendſte Urſache verlafjen kann, und von einer jolchen 
würdeſt du mich ja doch benachrichtigen. 

Bei faſt täglichen langen Situngen der Verjammlung, denen dann 
noch öfters abendliche eines wenig anziehenden Prioritäts- und Petitions- 
ausschuffes folgen, habe ich mich diegmal, ohnehin verjpätet, auf obige, 
mir nahe gehende Angelegenheit bejchränft. Ein andermal will ich 
mich) an die Geldjachen machen, für die mir gleichfalls deine treue 
Mühwaltung gewidmet ift. ... 

Dein Karl!) wird dir von feinem mehrtägigen Aufenthalt in 
Frankfurt und damit auch von dem hieſigen Treiben der Landsleute 
berichtet haben. Faſt täglich jtellen fich Bejuche aus Würtemberg ein. 

Geſtern kamen die Abjtimmungen über die proviſoriſche Exekutiv— 
gewalt zum Ende und heute Mittag wird die Wahl des Reichs- 
verwejerd vor fich gehen, die mit jtarfer Mehrheit auf den Erzherzog 
Johann fallen wird. ES hätte diefe Sache zu größerer Einhelligfeit 
gebracht werden können, da die radikale Linke jich wirklich gemäßigter 
heranließ, als man gehofft hätte, aber der doctrinäre Starrjinn, der 
durchaus feinen Reichsverweſer jchon auf Ichroffe Weije mit dem Nimbus 
monarchiſcher Unverantwortlichfeit befleiden wollte, wodurch auch mir 
jchon der Fünftigen Geftaltung der Reichsgewalt unnöthiger Weije prä— 
judicirt fchien?), da ich von den Siebzehnern her dieſe Richtung wohl 
fenne, bat die einträchtigere Erledigung nicht zu Stande fommen lafjen. 

Meine Frau wird bald an Syette?) jchreiben, von der jie mit einem 
lieben Briefe erfreut worden ijt. Unſre beiten Grüße div und deinen 


Kindern, auch unjrem Wilhelm‘), der bald wieder Laut geben joll, 


und meinem Neffen). 
Dein 2. Uhland. 


2246. Dayer an U. 
DOr.2.B.St. Tübingen, 3. Juli 48. 
Geldjachen. „Glückwunſch über die hochtwichtige Erledigung eurer 
proviſoriſchen Gentralgewaltsfrage.” Bieler Befremden über 1.8 Ab- 


') Ar. 1027. — ?) Vgl. Viſcher an Schniter 28. Juni 1848 in den von 
Egelhaaf in der Deutjchen Revue mitgeteilten Briefen: Uhland jtimmte 
auch mit Nein und jagte zu mir, es wäre der Dahlmannjche Kaijer in 
Windeln. — ?) 8. Mayers ältefte Tochter, jpäter verehelichte Jomini zu 
Payerne im Wandtland. — 9 Steudel. — °) Meyer. 
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Stimmungen, durch welche aber die Unzufriedenheit bejonders der 


NRottenburger mit jeinem Schweigen im Parlament wieder gehoben jei. 


2247. Derfelbe an U. 


Or.2.B.St. Tübingen, 13. Juli 48. | 
Gejchäftliches. „Dieſen Abend joll ein Feuer zu Ehren des Reichs— 
verwejers auf der Waldhäufer Höhe brennen.” 


2248. Philipp Wackernagel!) an U. 
Or. SchM. 
| Wiesbaden den 17. Juli 1848. 
Bittet nunmehr, nachdem er bis zum letten Augenblid gezögert, 
um die zweite Hälfte des Darlehens und jendet den Schein über die 
erite2). Möchte U. gern wiederjehen, um fi) von ihm, was er nie 
vorher getan, über unjere Zuftände und über U.s Hoffnungen belehren 
zu laſſen. Die Nätjelfvagen?), die beim Umzuge „zu gut verwahrt 
worden”, wird er aufjuchen. 


2239. Die Gattin an U. 


Dr. im Bei der Frau v. Nenner-Bijcher. 
Tübingen 25. Juli 1848. 


Auf der Reife nach Tübingen in Stuttgart jchmerzliches Wieder- 
jehen mit der Schwägerin Meyer von Pfullingen‘). Daheim hat die 
Schreiberin alles in Haus und Garten behaglich und nett gefunden, 
fehlt nur der Eine, der ihr Leben erjt vecht zum Leben macht. Sie 
muß immer erzählen, wie e8 in Frankfurt geht, die Zeit wird den 
Leuten Hier und in Stuttgart gewaltig lang und dev Unglaube, ob 
überhaupt etwas zu Stande kommen fönne, vegt ich hiev und da. 
Großes Turnfeit, bei dem Wilhelmd) und fein Bruder Guftau‘) ſich 
al tüchtige Gejellen zeigten; Abends bei Hedfenhauer, auch in Turn- 
kleidern, Ball, von den fie äußerſt vergnügt zurüdfamen. Sie wird 
erit Ende der nächjten Woche wieder nach Frankfurt fommen. „Du 
wirſt ohnedieß faum Zeit haben, dein Weib zu vermiſſen in dem poli- 
tiichen Treiben, in das du gezogen wurdejt aus deiner behaglichen 
Studierjtube und dem lieben Garten.” 





) Ar. 1783. — 2?) Nr. 2203. — ?) Zu den Volfsliedern. — *) Nr. 2241. 


a 5) Steudel (Nr. 1652). — °) Starb als Sekretär am Landgericht Stutt- 


gart. 
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..2250. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 362 F. 
Vol. R. 189. 
Frankfurt, 29. Yuli 1848. 
Liebjte Emma! 


Diefer verjpätete Brief trifft dich vielleicht Tchon nicht mehr in 
Tübingen, doch wird er dir nach Stuttgart nacheilen. Seit deiner 
Abreife war mit Ausnahme des Sonntags täglich Situng, meijt bis 
3 Uhr, mitunter auch noch Abends Ausſchußſitzung. Dann waren ge- 
rade in den legten Tagen werthe Gäjte hier, Wilhelm Roſer mit jeiner 
Hraut). Es war mir jehr angelegen, gejtern an dich zu jchreiben; 
da war man aber halb 7 Uhr frühe zum Örabgeleite des Abgeord- 
neten Wirth?) bejchieden, der nur eine Sitzung in der Paulskirche 
mitgemacht hatte. Nachmittag und Abend mußte ich durchaus Rojers 
widmen, mit denen ich vorgejtern eigentlich nur beim Eſſen in Wejtend- 
ball zujammen fein fonnte. Sie fcheinen gerne bier zu jein, Roſer 
fonımt Abends zu Jacobys) und Fanny macht von deiner arte in 
die Paulskirche Gebrauch. Heute fahren fie den Rhein hinunter bis 
Koblenz und wollen morgen Abend zurüd fein. Montag oder Dienjtag 
machen fie fich auf den Heimweg und du wirft fie vielleicht in Stutt- 
gart jehen. Roſer jcheint fich gut mit Mappest) zu verjtehen, dem ich 
ihn zuführte. 

Am Samjtag voriger Woche fuhr ich Abends nach Wiesbaden, um 
dreierlei Zwecke zu verfolgen. Einmal wollte ich Profejjor Keller von 
Tübingen) bejuchen, der mir hätte berichten jollen, was fich inzwiſchen 
im Gebiete der altdeutjchen Literatur Neued begeben; die Unruhen in 
Wiesbaden hatten ihn aber jo unangenehm berührt, da er gleich den 
Tag nach jeiner Ankunft wieder nach Baden, feinem jonjt gewöhnlichen 
Kurort, abreiste. Dann gieng ih Morgens mit Wadernagel®) nad 
Shletin, eine £leine Stunde von Wiesbaden, um den Archivar 
Habel?), der mich auf unſrer NAheinfahrts) eingeladen hatte, heim 
zufuchen, traf aber auch diefen nicht, doch war ein kurzer Aufenthalt 
in einem Wirthichaftsgarten zu Biberich, dicht am Rheine, jehr lohnend. 
Endlich beiprach ich mich mit Wadernagel jelbjt wegen des Anlehens, 
er hat es aber noch nicht erhoben. 





') Nr. 214. — °) % G. A. W., politifcher EHEN um bis 
26. Juli 1848 (A. D. B. 43, 531). 3) Wirtihaft. — 9 Nr. 2154. — 
) Der Germanijt Adelbert 4 (Nr. 1604). — °) Philipp W. (Nr. 2248). — 
) Friedr. Guſt. H. 1792 — 1867, der verdiente, Archivar titulierte, Altertums— 
forſcher (ausführliche Biographie in den Annalen des — für Naſſauiſche 
Altertumskunde und Geſchichtsforſchung Bd. XI, 1871, ©. 186 ff. Mit der 
Angabe ©. 355, der wunderliche Sammler habe TE: Be eine jeltene Hand» 


fcehrift bei ihm einjehen wollte, einen ganzen Tag mit der Belichtigung ſeiner 


Schätze hingehalten, ohne ihm die Handjchrift zu zeigen, jtimmt U.s Mit- 
teilung an Mayer Mr. 2255] nicht recht). — °) An Pfingiten. 
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Karl Auguſt Varnhagen von Enje. 
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In den Grundrechten iſt man während deiner Abweſenheit nicht 
einen halben Schritt weiter gekommen. Erſt auswärtige Politik, dann 
4 Tage hindurch die Poſener Frage, wobei eine ganze Sitzung nur 
auf die Abſtimmungen gieng. Geſtern eine Verhandlung wegen Ab— 
kürzung der Berathungen über die Grundrechte, welche damit ſchloß, 
daß man über Anträge und Ausſchußbericht zur Tagesordnung über— 
gieng. Heute iſt keine Sitzung, Montags Wahl des Präſidenten und 
neue Verlooſung der Abtheilungen, woran zu erſehen, daß wieder ein 
Monat abgelaufen iſt. Endlich Dienſtag: Grundrechte. 

Auf morgen bin ich von Mappes zu einem Ausflug nach König— 
ſtein und Cronenberg, wo ſeine Kinder noch ſind, veranlaßt, was mir 
nach der ſchwülen Woche ſchon erwünſcht iſt; du ſollteſt freilich mit 
uns ſein. 

Es hat mich ſehr erfreut, aus deinem lieben Briefe zu erſehen, 
daß dir im eigenen Haus und Garten wohl iſt. Laß dich die Sorge 
um mich nicht beſtimmen, zu kurz in Tübingen oder bei den Ge— 
ſchwiſtern in Stuttgart zu verweilen. So ſehr ich mich auf deine 
Rückkehr freue, ſo muß ich doch erwägen, daß du noch hinreichende 
Zeit in Frankfurt wirſt zubringen können. 

Herzliche Grüße an Wilhelm!), Ludwig?), Maierss), wenn dieſe 
Zeilen dich noch in Tübingen erreichen. 


Innig Dein L. 


2251. Kerner an U. 


Weinsberg, 29. Juli 48. Or. SchM. Gedr. 8. IL, 316 (dort lies: 
Schweigger, Nr. 299). 


er} 2252. Varnhagen an U. 
Or. SshM. 
Berlin den 30. Juli 1848. 


Nach vieljährigem Schweigen endlich wieder ein unmittelbares 
Lebenszeichen; mittelbare werden U. bejonders häufig durch Freund 
Kerner zugelommen fein‘). Der Ueberbringer, königl. Flügeladjutatt 
Oberſt von Willifen?), kann berichten, daß es B. nicht gut genug geht, um 
nach Wunjc tätig zu fein. „Wäre ich gejund, fo hätte ich längit ſchon 
in Frankfurt mich eingefunden, gewählt oder ungemwählt, aber ich kann 
feiner großen Verſammlung beiwohnen. Sage Hrn. von Willifen un: 
verhohlen deine Anfichten, Hoffnungen, Wünſche, in Betreff des Bater- 
landes; jeder Austaufch diefer Art unter redlichen Männern ift dem 
Guten förderlich. Damit dir über mich fein Zweifel fei, erklär' ich 


1) Nr. 1652. — ?) Nr. 1348. — ?) 8. Mayer. — ) Siehe die Briefe B.8 
an Kerner im Kichen Briefwechjel Bd. II, weitere jet im SchM. — 
) Adolf Frhr. v. W. 1798— 1854 (U. D. B. 43, 290). 
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franf, daß ich vor allem Gerechtigkeit will, und an freien Deutjchen, 
die unfreie Bolen, Tichechen und Italiäner wollen, fein Gefallen habe; 
den Dünfel und die Eigenjucht der Deutſchthümler hab’ ich jelbjt 1813 
nicht getheilt, jondern mißbilligt und bejtritten.” Grüße an Kerner. 


2253. Die Kaiferlichde Akademie der Wiffenfchaften an U. 


Wien, 1. Auguft 1848. DOr.SHM. Gedr. Nechenjchaftsber. des 
Schwäb. Schillerver. f. 1897/8, ©. XVIII. Setzt U. in Kenntnis, daß 
‚ fie in ihrer Gejamtfigung vom 24. Mai U. zum correjpondierenden 
Mitglied in der hiltorijch-philologifchen Klaſſe erwählt und Seine 
f. k. Majeſtät diefe Wahl allergnädigjt zu beftätigen geruht Haben!). 


2254. Guftav v. Dornis?) an U. 
DOr.SHM. 


Jena d. 12. Auguit 1848. 
Schildert feine vergeblichen Bemühungen, jih in Thüringen als 
Bildhauer zur Geltung zu bringen und unterbreitet U.8 Urteil eine 
Anzahl Randzeichnungen. | Ä 


2255. An Mayer. 


Or.2.B.St. Gedr. M.IL, 203 |. Bol. R. 190. 


Frankfurt, 19. Auguſt 1848. 
Lieber Freund! 

Statt dich mit anziehenden Schilderungen der hiejigen Zujtände 
und Bewegungen zu unterhalten, muß ich, wenn ich überhaupt zum 
Schreiben gelange, dir jtet3 mit andermweiten Anliegen zur Laſt fallen. 

[Pfullinger Erbſchaftsweſen.] Ä 

Wenn ich an einem freieren Tage diefe Sorgen, die mir durch den 
Tod meines guten Schwagers?) angewachjen jind, näher ind Auge 
fajje, jo dient da$ nicht eben zur Erholung. Wie jehr werde ich aber 
ihn jelbjt, der mir jo plößlich weggetilgt ijt, vermiſſen, wenn ich in 
die jtillere Heimat zurücdgefehrt jein werde. Dieſe Rückkehr ijt leider 
in unbejtimmte Ferne gejchoben und es werden demmächjt die Heiz- 
anjtalten in der Paulskirche eingerichtet werden. Ich Hatte vergebens 





') Wien, 1. Jänner 1849, erjuchte die Akademie U., „autobiographijche 
Mitteilungen in möglichiter Ausdehnung“ einzujfenden; 8. Auguft 1853 wurde 
ihm Nachricht gegeben, dat in einer Gejamtjigung vom 26. Mai 1852 be- 
fchlofjen worden jei, den Mitgliedern auch Diplome auszuftellen, und wurde 
ihm ein jolches überjfandt (a. a. O. ©. XIX). — ?) Angehörige einer Fa— 
milie v. D. aus der Graffchaft Camberg leben noch in Jena und Umgegend 
(1908), aber über den Künjtler war nichts zu erfahren. — ?) Nr. 2241. 
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gehofft, mich den Winter hindurch wieder in meine Studien verjenfen 
zu können, die mir durch Die bewegte Gegenwart feineswegs an Reiz 
verloren haben, auf die mir vielmehr eben von diejfer aus neues Licht 
gefallen ijt. Für den Winter fällt eine bedeutende Annehmlichkeit des 
biejigen Lebens hinweg, die Möglichkeit und Leichtigkeit, an gejchäft- 
freien Tagen Ausflüge nad) Gebirg und Strom, ſelbſt für größere 
Entfernungen mit wenig Zeitaufiwand, zu unternehmen. Gelbft für 
meine Studien Fällt hin und wider ein Span ab, auf den Bibliotheken 
in Darmjtadt und Heidelberg, bei einem Alterthbumsforjcher zu Schier- 
jtein im Rheingau, Archivar Habel!), und wohl mehr noch durch 
lebendige Umjchau in dieſen Gegenden, an deren malerischen Punkten 
mehrfach die alte fränkiſche Heldenjage haftet. Das find freilich nur 
einzelne Ausblide aus den erniten Räumen der Paulskirche, in denen 
ich daS ſchwierige Verfaſſungswerk, was jonderbar lautet, eben jo 
Ichwerfällig als ſtürmiſch fortbewegt. 

Begierig bin ich, von dir und den Deinigen, insbejondere auch ob 
du Dich denn nicht auch in einem längeren Urlaub ergehen darfit, 
nähere Nachricht zu vernehmen. Kerner joll mit jeiner Frau fich zur 
Kur in St. Goar befinden; ich war dort an Pfingften und würde 
gerne den theuren Freund bejuchen, der durch den Abzug feines poli- 
tijch jo jehr mit ihm mißhelligen Sohnes?) nach Baden von Neuem 
betrübt ijt. Peter Brudmann?) war, von Ems zurückkehrend, einige 
Tage bier und es jchien, die Kur habe gut bei ihm angefchlagen. 
Veberhaupt fommen fait täglich Landsleute an. 

Unter herzlichen Grüßen, auch an Wilhelm), Ludwigd) und die 
Sreitagsfreunde 
| Dein 2. Uhland. 


2256. (Dayer an U. 


Dr.2.B.St. Tübingen, 21. Auguft 48. 
Gejchäftliches; aus der Familie. 


2257. Dr. Schweickhbardt ‘) an U. 
Or.SchM. 
Tübingen den 30. Auguſt 1848. 


Dankt für U.s letzte Mitteilung und überſendet als Beitrag 
Tübingens für die deutſche Flotte 241 fl. 18 x nebſt den von Fräulein 





') Ar. 2250. — ?) Theobald K. — ?) Nr. 548. — 9 Steudel. — ?) Meyer. 

— °) Eduard Sch., 1805—68, Mühlenbejiger und Privatdozent in der 

get: Fakultät, Yandtagsabgeordneter für Tübingen 1845 
8 50. 
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Ammermüller!), Frln. Drag?) und Frau Profeſſor Georgi?) bei- 
gejtenerten Silberiwaaren, indem er bittet, der Ablieferung in dem 
jtenographijchen Berichte zu gedenken. „In unjerem Baterlande herrjcht 
wirklich politifche Windftille, aber die Gejchäfte jtoden noch immer 
bedenklich und die Winditille wird jchiwinden, wenn uns die Stürme 
umtofen, die aus allen Richtungen der Windroje drohen.” 

Bon 13 Hand: „Am 6. Sept. die 241 f. 18x nebjt den Eleinen 
Silberwaaren dem Abg. Kerjtt), Caſſier des Marineausſchuſſes, über- 
geben.” | 


2258. Karl Simrok°) an U. 
Or.SchM. 
Bonn den 8. September 1848. 

Teilt Abſchrift des beſprochenen hiſtoriſchen Volksliedes (Bon den 
Reichsſtetten) mit, nach einem fliegenden Blatte in der Bibliothek des 
Jeſuiten-Gymnaſiums zu Köln. Wegen des Originals würde ſich N. 
an den Bibliothefar Dr. Dünger‘) zu wenden haben. „Hier ijt alles 
in großer Bejtürzung über Ihren Beſchluß, die Siltierung betreffend. 
Man hofft nur noch, daß bei Prüfung der Papiere in der Hauptjache 
anders entjchieden und der Waffenjtillitand ratificiert werden wird“7), 


2259. Amtsnotar Böpple in Pfullingen an U. 


Fragt 15. September 1848 wegen der Erbteilung unter die Söhne 
aus beiden Ehen des Schwager Meyer. (Sp nad der Antwort 
vom 19.) 


2260. An Amtsnotar Böpple in Pfullingen. 


Dr. im Beſitz ded Hrn. Stadtpfarrer Dr. Maier in Pfullingen. 
Srankfurt a. M. 19. September 1848. 


Macht billige Borjchläge für die Teilung. 





) Franzisfa U. (gejt. 1904), bis in ihr hohes Alter, zuletst in Stutt- 
gart, eifrig für gemeinnütige Zwecke tätig. — ?) ? — °) Witwe des 1819 
geitorbenen Chirurgen G. A. Georgii. — 9 Gymmnajialdireftor Samuel 
Gottfried K. aus Birnbaum, „den mehr der Zufall, weil er Seereijen ge- 
macht und fich lange Zeit in Brafilien aufgehalten hatte, als technijche Be- 
fähigung, gerade wie Wilhelm Jordan, an die Spige der Marine-Ber- 
mwaltung brachte? (Wichmann, Denkwürdigkeiten aus der Paulskirche 1888, 
©. 49% F.). — ?) Nr. 1328. — °) Der Goetheforicher Heinrich D., 1813 bis 
1901. — ) Am 26. August ſchloß Preußen im Namen der Zentralgemalt 
mit Dänemark den Waffenjtillitand von Malmoe, den das Parlament am 
5. September mit einem Mehr von nur 17 Stimmen verwarf, am 16. mit 
einem Mehr von 21 Stimmen genehmigte. 
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2261. Mayer an U. 
Or.L. B.St. Tübingen, 19. Sept. 48. 


„ach den jchönen Tagen in Frankfurt und bejonderd nach dem 2 


erneuten Genuſſe deined Umgangs auf unjrem Ausflug in die Taunus- 
gegenden begleitete mich das Heimmeh nach diejen jchönen Erlebniſſen 
noch längere Zeit auf meiner Reife.” Gefchäftliches. 


2262. Roffmann v, Fallersleben !) an U. 


Dr.2.B.St. Holdorf bei Brüel, Medlenburg-Schwerin, 4. Oct. 1848. 


Bittet den „lieben Freund” um Angabe, in welchem Jahre er die 
von H. in jein deutjches Volksgeſangbuch (Leipzig, Engelmann) auf- 
genommenen Lieder: Bei einem Wirthe, ES zogen drei Burjche, Ich 
bin vom Berg, Sch hatt’ einen Kameraden, Sp hab’ ich nun die Stadt, 
Wenn heut’ ein Geijt gedichtet habe. Die preußifche Amnejtie von 
20. März jei in Bezug auf ihn noch nicht erfolgt, er müſſe in jtiller 
Zurüdgezogenheit der gewaltigen Bewegung der Zeit aus der Ferne 
zujehen?). 


2263. Dayer an U. 


DOr.2.B.St. Tübingen, 7. October 1848. 


Über die Frankfurter Septemberereignijie. Gejchäftliches. „Wenn 
es an die eigentliche Berfafjungsfragen kommt, jo hören wir vielleicht 
auch etwas von dir, was und ungemein freuen würde” 3). 


2264. An Mayer. 


Or.L. B.St. Teilweiſe gedr. M. II, 205. Bol. R. 197. 


Frankfurt, 29. October 1848. 
Lieber Maier! 


Zum Danfe für dein freundliches Schreiben an meine Frau folgen 
hier neue Anjprüche an deine Gefälligkeit. [Gejchäftliches.] 

Die abgelaufene Woche war durch die öjtreichifche Frage, die mit 
unverhofft bedeutender Mehrheit zum Bejchluffe gekommen iſt, eine 
ſehr bewegte und hat mich in andern Beforgungen jo zurücgebracht, 
daß ich hier ſchon mit unſern herzlichiten Grüßen an euch Alle, auc) 
on Wilhelm und Ludwig fchließen muß. 

Dein 2. Uhland. 





1) Ar. 1595. — 2) Am 20. Oftober erhielt er wieder ein Wartegeld von 
375 Thr. zugefichert. — °) Erſt am 24. hielt U. feine erſte Rede, gegen bie 
Ausichliegung Ofterreihs (R. 191 ff.. 
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Karl Deffner!) ijt jeit einigen Tagen hier und Abends in unfrer 
Gejellichaft. 


2265. Profeffor Kilian Martin Reffer:) an U. 


Or. SchM. 
New-York den 30. Oktober 1848. 


Gibt U. als einem Mitgliede der teutſchen Nationalverſammlung 
zu erkennen, daß die Trennung der Kirche vom Schulweſen äußerſt 
vorzüglich auf eine freie und vollkommene Erziehung und Bildung der 
Jugend wirken werde, daß jedoch die Beſoldungen der Lehrer durch 
Staatsgeſetz feſtgelegt werden ſollten, und zwar in Stufen von 500, 
800 und 1000 Gulden u. ſ. w., „damit die geehrteſte Klaſſe der Völker 
anſtändig und nach Verdienſt bezahlt ſei, mit baarem Gelde, nicht mit 
Zehenden, Gülten 2c. ... Grüßen Sie mir alle Gutdenfenden bei der 
edlen teutjchen Nationalverfammlung in Frankfurt und verjichern Sie 
diefelben, daß, jo gewiß meine Arbeit fals Lehrer] von 1829 (Dft.) 
bis 1833 (Mai) nun ins volle Leben getreten ijt, daß ebenjo gewiß 
da8 Ende der Welt, die neue Welt der Freiheit, ein neues Jeruſalem 
ſein wird.” 


2266. I. W. wolf?) an U. 
DOr.2.B.St. Jugenheim, 30. Det. 48. 


St in peinlicher Spannung, ob er oder Plath!) die Bibliothefar- 
ſtelle am Parlament erhalten wird. 


2267. Philipp Wackernagel’) an U. 
Or. SchM. 
Wiesbaden den 2. November 1848. 

Bittet um den letzten Teil des freundſchaftlichen Darlehens. „Gott 
ſegne Sie und nehme das Werk, an welchem Sie, ungeirrt durch Ihre 
böſe Nachbarſchaſt, mit ungebrochenem Muth und Vertrauen fort— 
arbeiten, in ſeinen gnädigen Schutz. Denn es iſt alles von Gottes 
Gnaden.“ 


) Fabrikant in Eßlingen, 1817—77, machte ſich als Landtagsabe eord⸗ 
neter, wie ſein Vater (Nr. 987), und als Geognoſt bekannt. K. Mayer 
Sohn war mit D.s Schweſter verlobt. — ?) Ein ebenfalls im SchM. be- 





findliches Schreiben Heljers „an die Hohen Glieder der teutjchen National: 


verſammlung in Frankfurt a. M.“, d. d. Neuyork den 14. November 1848 
iſt unterzeichnet: „Victor Jupiter Zeus Kilian Martin Heer, Profejlor, 
Bürger der Vereinigten Staaten, geb. aus Erlenbach bei Heilbronn unter 


der Regierung des teutjchen Meifters Victor den 8. July 17999 — 


) Nr. 1836. — ?) ? O. Plathner aus Schlejien, Appellationsgerichtsrat aus 
Halberjtadt, einer der Schriftführer des Parlaments. — 9 Nr. 2248. 
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Von 1.8 Hand: Am 11. Nov. die weiteren 200 f. überſchickt und 
dafür wie für die zulegt abgegebenen 200 f. einen Schein verlangt. 


2268. An Baron v. Dornis in Jena). 


Entw. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Teilweiſe gedr. 

Leben 365, R. 197. Frankfurt a. M., 15. Nov. 48. 
Berehrter Herr! 

Das Leben in den hiefigen öffentlichen Berhältniffen ift von der 
Art, da immerfort eine ſchwierige Frage, eine ftürmifche Bewegung 
die andere ablöst, und fo find der Tage und Tagesjtunden wenige, 
in denen für die tilleren Anregungen der Literatur und Kunſt Zeit 
und Sammlung bleibt. Seit acht Monaten von Haufe entfernt, muß 
ich auch freiere Tage für dringende Bejorgungen verwenden, und an 
die eigenen gewohnten Studien fommt es, wenn überhaupt davon die 
Rede jein fann, gewöhnlich zulegt. Unter diefen Umftänden mögen 
Sie mich für entjchuldigt halten, wenn die freundlich mitgetheilten 
Heichnungen allzu lang bei mir gelegen find. Es ift nicht möglich, 
ein Kunſtwerk in fich aufzunehmen, wenn der Sinn verjchlofjen iſt. 
So bin ich erſt über den legten Sonntag dazu gelangt, Ihre Dar- 
ftellungen aus der thüringifchen Gejchichte und Sage vollftändig und 
im BZujammenhange mir vorüberzuführen. Ich bin Ahnen herzlich 
dankbar für diefen Genuß, es war mir ein frifcher Hauch aus der alt— 
vertrauten Sagenwelt und bejonders hat mich erfreut, hier nicht jene 
verſchwommene manierirte Phantaftif zu treffen, in der man Gegen. 
tände aus dem Mittelalter häufig aufgehen läßt, vielmehr eine lebeng- 
kräftige Gejtaltung, die der Arabesfe einen Stamm und dem land- 
Ihaftlichen Ausblid einen Vordergrund gewährt. Ich bin zu wenig 
Kunjtkenner, um näher eingehen zu können, weit mehr aber als die} 
muß ich bedauern, daß ich nicht anzugeben weiß, wie in diefer für 
fünftlerifche und literarifche Unternehmungen jo ungünjtigen Zeit Ihre 
Arbeit zur Veröffentlichung zu bringen wäre, und nur die Anficht er- 
gibt jich mir, daß doch am eheiten in der Gegend, welche die Heimath 
dieſes Bilderfreijes ift, fich dafür Anklang und Förderung finden follte. 

Mit aufrichtiger Hochachtung Ar 


2269. An Mayer. 
Dr.2.B.St. Gedr. M. II, 205 f., R. 197. Frankfurt, 22. Novbr. 48. 
Lieber Maier! 
Beiten Dank für deinen Bericht über meine Geldangelegenbeiten, 
den ich am erjten freien Tage hiemit beantworte ... 


') Nr. 2254. 
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-YUnfte Situngen find jest jehr anhaltend und zum Theil jehr auf- 
regend, wie die vorgeftrige in der preußilchen Sache. . Daneben wird 
das Verfaſſungswerk raſcher, aber auch flüchtiger betrieben, indem die 
unmittelbaren Tagesereigniſſe alle Spannung in Anſpruch nehmen. 
Wann und wie dieſes ſturmgeſchlagene, von unſichern Händen geführte 
und von einer ſich bitter bekämpſenden Mannſchaft beſetzte Fahrzeug 
landen oder ſtranden wird, weiß Niemand zu ſagen. Ich ziehe einſt— 
weilen ausharrend an meinem Ruder fort. 

Nachrichten aus dem Heimathlande erhalten wir nur ſpärlich. Der 
ſchmerzliche Verluſt, den Frau Sarwey, eine ſo zärtliche Mutter, er= 
fahren!), war uns tief betrübend. 

Sei mit den Deinigen herzlich von ung gegrüßt, grüße auch unſre 
Leute, jowie unjre Freunde und namentlich Ferdinand Gmelin?), von 
deſſen Befinden ich jchon lange feine Kunde habe. 
ar Dein 2. Uhland 
[Weiteres Gejchäftliche.] 


2270. An. die Cotta’fche Buchhandlung. 
Entw. SchM. 
Frankfurt a. M., 25. Noobr. 1818. 


Anmweijung der 800 f. Honorar für die neueſte tere) Miniaturauss 
gabe der Gedichte. 


2271. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Dr. —— 
Stuttgart den 30. November 1848. 
Wechſel von 200 fl. auf Grunelius u. C. in Tübingen, 600 fl. baar 
an C. Neeff u. Co. als Honorar für die 6. Miniatur- Be, der 
Gedichte. 


2272. An Dayer. 
Or.L.B.St. Gedr. M. II, 206 f. Anhang zu einem Brief der 
Frau N., die wiederholt an M. jchrieb (R. 191, 198, 211). 
Frankfurt, 2. December 1848. 
Lieber Maier! 

[Sejchäftliches.] Ich danke dir für die gegebenen Nachrichten, die 
um jo willflommner find, als feit dem Eintritte der trüberen Jahres— 
zeit die Befuche von Freunden aus Würtemberg viel jeltener find. 

Mit den herzlichiten Grühen . Dein U. 
) Der Sohn des verit. Archidiafonus ©. in Tübingen, az der 


Theologie, war, exit 26 Jahre alt, gejtorben. — ?) Nr. 196. G. jtarb bald 
darauf, 21. Dezember. 
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2273. Dayer an U. 
DOr.2.B.St. Tübingen 3. December 48. 


Gejchäftliches. Tübinger Brautjchaften. Über die GerichtSver- 
Handlung „bei unmäßigem Zudrang des Publicums“ gegen den famoſen 
Jäger von Ejchenau, der ſich auch vor Gericht fortwährend für einen 
Graf Normann ausgibt und dir aus dem Arbeitshaus jein Gedicht- 
manufeript jandtel) ... Da der StaatSanwalt bei der perjönlichen 
Schilderung des Angejchuldigten von deſſen poetijchem Talent zweifel- 
haft gejprochen hatte, jo ließ ſich Jäger ſeine Mappe von den Acten 
geben und wollte deinen Brief an ihn vorlefen. Als der Vorjigende 
ihm dieſes (mie mir jchien, ohne Grund) verwehrte, jo warf er deinen 
Drief in's Publicum, wer ihn nun bat, iſt mir unbekannt.” Über 
Robert Blums Hinrichtung. Deutjchland joll ſchließlich die öſtreichi— 
jhen Brüder mit Gewalt der Waffen gegen ihre Regierung unter- 
jtüßen. 


2274. In das Album von ... 
Dr. war im Handel. Frankfurt 6. Dezember 1848. 
Andre Zeiten andre Muſen. 


2275. Mayer an Frau U. und U. 
Or.L. B.St. Tübingen, 9. December 48. 


Gejchäftliches. Biel Streit in der Gejellichaft der Freunde. [Be- 
jonders Defan Hauber?) war für die preußifche Hegemonie.] Warum 
U. ſich feinem Club anjchließe, fich ifoliere? „Doch ich bin froh, daß 
jeßt wieder jchön Wetter ift; ſo haft dur doch die Natur zur Erheiterung. 
Auch in trüben Tagen jolltejt du übrigens dieſe nicht bei Seite laſſen; 
Denke, daß ich im Geiſt an dir jtupfe, bis du hinausgehſt, wie ich es 
hier förperlich gehalten habe.X — Die Frommen im Lande beabfichtigen 
die Stiftung eines religiößepolitifchen Vereins. — „Das Bortrags- 
kränzchen geht fort, auch ohne dich und Reyſchers). Wohl mir, daß 
ich nicht darin bin! Hauber, Fichtet), wie ich höre auch Haug), haben 
won den meinigen zu abweichende Anfichten.” 


2276. Georg Friedrich Kolb °) ins Stammbuch. 


Noch iſt fein Fürſt jo Hoch gefüritet, 
So ausermwählt fein ird'ſcher Mann, 


) Nr. 2117. — ?) Albert H., Be ur: geit. als Prälat in Ludwigs— 
burg 1883. — °) Nr. 1944. — 9 Nr. — 5) Nr. 1796. — °) Der Stati- 
ätifer und Publizift, 1808-84, Be 218 Bürgermeijter feiner Vaterjtadt 
Speyer in die Nationalverfammlung gewählt. 


Beröffentlichungen des Schwäb. Schillervereing VI. 26 
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Dat, wenn die Welt nach Freiheit dürjtet, 
Er fie mit Freiheit tränfen fann'). 
Frankfurt 15. Dec. 1848. | 
In den Tagen der vetroiirten preußiſchen Verfaſſung beigejett 
von 2. Uhland2). 








2277. Max Schnecenburger’) an U. 
Or.SchM. 


Lu mr nee 


Gleich werth des Dichterfranzes, 
Sowie der Bürgerfron’ 

Bit du, du Mann voll Glanzes, 
Du Teutſchlands teutjcher Sohn. | 
Du, Wadrer, ſingſt uns Lieder, 
Die von Begeijtrung voll 
In dem erflungen wieder, 
Zu dem ihr Klang erjcholl. 
Doch Haft du nicht blos Worte, | 
Willſt Helfen mit der That, 
Biſt überall am Otte, 
Beym Liede, wie im Rath. 
Drum ehren wir dich Theuern, 

Der nicht blos Lieder fingt, 

Nicht blos ergätt, und feyern 

Dich, der uns Hilfe bringt. t 


1839. 


2278. Carl Augufi Müller‘) an U. 
Dr. SHM. 
Frankfurt a. M. den 7. Januar 1849. 
Beicheinigt, im Begriffe nach Stuttgart abzureijen, daß U. ihm zur 
Aushülfe 8 Kronentaler geliehen hat und dankt für die jchönen Stunden, 
die der Dichter ihm mit zartem Wohlwollen gejchenft. 


2279. In das Stammbuch des Vorarlbergifchen 
Abgeordneten A. Vonbun. 


Frankfurt 8. Januar 1849. Fränfel, Uhland I, 494. Ged. II, 202. 


Wohl uns wenn die Ajche treu 
Den Funken hegt, wenn das getänfchte Herz 


) Anfang des Gedicht von 1817 „Nachruf“ (Ged. I, 80. II, 47). — 
2 Gef. mitgeteilt von Herrn Dr. Albert Beder in Zweibrüden. — °?) Der 
Dichter der Wacht am Nhein, 1819—49 (A. D. B. 32, 88). Das Gedicht 
it, wie es jcheint, ungedrudt. — — 9 ? Der 1804 geborene Profejlor am 
ra Gymnafium in Dresden, Verfaſſer mehrerer hiltorifcher 
Schriften. x 
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Nicht müde wird, von Neuem zu erglühn ... 
Wer nur die Wahrheit fieht, Hat ausgelebt. 


[®ed. I, 96.] 
Der Freiheit Morgen ſteigt herauf, 
Ein Gott iſt's, der die Sonne lentet, 
Und unaufhaltfam iſt ihr Lauf. 

[Ged. I, 80.] 


Jetzt wahret, Männer, eure Würde... 


[®ed. I. 79.] 
Untröſtlich iſt's noch allerwärts, 
Doch jah ich manches Auge flammen 
Und Elopfen Hört! ich manches Herz. 

[®ed. I, 75.] 


Sa ſoll der Menfch im Leibe leben, 
So brauchet er jein täglich Brot 
Und ſoll er fich zum Geiſt erheben, 
So iſt ihm feine Freiheit noth. 
[Ged. I, 79.] 


2280. F. Rofmeifter, Aktuar, Vorftand des Märzvereins 
in Rottenburg, an U. 


DOr.ShHM. Auszug im Rechenjchaftsber. d. Schwäb. Schillerver. 
f. 189718, ©. XIX. Rottenburg 16. Januar 1849 („erh. 19. Jan. Ab.”). 


Schickt eine von dem jeit furzem hier gebildeten Märzverein an- 
geregte, von den Bürgern Rottenburgs unterjchriebene und von einer 
Beitritt3erkflärung der Bürger eines Nachbarortes begleitete Adrejje 
mit der Bitte um deren gütige Bejorgung?). 





9 Auf das zweite Blatt des Begleitbriefs ſchrieb U. folgendes (gedr., 
a. a. D.): Rottenb. Adr. 

„Zwei Gejtirne jtreiten ſich um die Herrichaft am deutfchen Himmel.” 
(Deitreich die Sonne, Preußen der Mond.) „Wir wollen Breußen feinen 
Werth nicht ſchmälern, wir anerkennen gerne, dag nach Oeſtreich Preußen 
am mwürdigiten wäre, an Deutjchlands Spite zu jtehen, aber jo wie die 
Berhältnijje einmal find, ſteht und fällt Deutſchland mit Oeſtreich 
und wir wirden die Sonne von unjerem Himmel verbannen, um ein 
Mondjchein-Reich zu begründen, daS eben nur ein Schatten-Reich jein Fünnte 
ohne Leben und Ehre, wollten wir Oeſtreich von Deutjchland trennen.” 

Gegen den Schluß: 

„ir die unterzeichneten Bürger Rottenburgs folgen mit der gegen 
mwärtigen Adreſſe der Stimme unferes Gewiſſens und unjerer treuejten 
Liebe für das Baterland, die es treibt, vor aller Welt unjere Stimme zu 
erheben und Ihnen das nie genug zu beherzigende Wort zuzurufen: 

Kein Heil für Deutichland ohne Oeſtreich.“ 

Rottenburg, den 14. San. 1849. 

740 Unterichriiten (darunter: Kaplan Heinzelmann. Anton Staudacher, 
Domfaplar. Dr. Dehler, Domkfapitular. Biſchöfl. Syndikus Bogt. Doms 
fapitular Ritz. Regens Dr. Maſt). Der Kaiſerwürde ift in der Adreſſe 
jelbjt außer Obigem nicht ausdrücklich gedacht. Über den Unterjchriftblättern 
aber jteht: Adrejje von Rottenburg a. N. in Betreff der Kaiferfrage. 
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2281. MDaver an U. 


DOr.2.B.St. Tübingen, 19. Januar 49. 


Gejchäftliches. — „Die Adrefje zum Beften der Preußiſchen Hege- 
monie jcheint nicht jehr viele Unterjchriften erhalten zu haben. Von 
unjern Freunden unterjchrieb Klüpfel“!). 





Beigefügt ift eine Adhäfion von Hirfchau: „H. OAmts R. Berhandelt 
den 14. Jänn. 49. Die unterzeichneten Bürger von hier treten hiemit den 
Beichlüfien des Märzvereind in R. vom heutigen Tag in Betreff der Bey- 
behaltung Dejtreich$ beim D. Bunde und Ermwählung eines Dejtr. Ober: 
hauptes zum deutjchen Kaijer (bei). Kraft ihrer Unterjchrift Schultheiß 
Haug und 70 weitere Unterjchriften.” In der Rottenb. Adrejje ſelbſt ift 
des Märzvereins nicht gedacht. 

Bon Weiler DA. R. erhielt ich gleichfall8 am 19. Jan. und übergab 
am 20. ebd. eine Adr. (ohne Begleitjchreiben) vom 16. ebd. „Im Namen 
von 400 Seelen: Der Stiftungs- und Gemeinderath nebſt Bürgerausſchuß. 
—* Doberneck, Schultheiß Schall zc. im Ganzen 15 Unterſchriften.“ Sie 
autet: 

„Hohe Reihsverjammlung! Wir wollen ein einiges D. Reich, in wel— 
em alle Stämme und inSsbejondere auch der öſtr. inbegriffen jind. Wir 
wollen Ein Oberhaupt aus jenem Haufe, welches uns unjern legten 
D. Kaiſer gegeben hat. Wir wollen fein preuß. Kaiſerthum! Wir wollen 
fein zerjtüdeltes Deutjchland! So denken wir, Hohe Reichsverfammlung! 
als ehemal3 öſtr. Untertdanen.” 

Am 20. Ab. erhielt ich weitere 3 Adrejjen: 1) von Hirrlingen OA. R. 
16. Yan. „mit zahlveichen Unterichriften”, an der Spite Pfarrverweſer 
Kaplan Ehrle und Schultheiß; 2) von Hemmendorf ON. R., im Namen 
der Bürgerſchaft unterz. von Schultheiß und, wie es ſcheint, Gemeinderath, 
auch Bürgerausſchuß; dieje beide gleiches Formular mit der von Weiler, 
doch Fehlt: „als ehemals djtr. Untertanen“; 3) von den Bürgern der Ge- 
meinde Hailfingen OA. R., 16. Yan., fie erklären fich mit der Anficht des 
Stuttg. vaterländifchen Bereins durchaus nicht übereinjtimmend, mit Be- 
jtimmtheit gegen Preußens Hegemonie und ſchließen ich allen jenen Ge— 
meinden an, die aus dem Haufe Dejtr. ein D. Reichsoberhaupt wünſchen; 
vorausgehend: „Durchdrungen von der Nothwendigkeiteiner Einigung ſämt— 
licher teutjchen Volksſtämme in Ein Ganzes”; zahlreiche Unterjchriften. 

Eine weitere Adrejje vom 18. Jan. Namens der ganzen Gemeinde 
Dettingen DA. R., 1030 Einw., unterz. von Pfarrer, Schultheiß, Stiftungs- 
und Gemeinderath mit eigener Einleitung diejelben Gejuche. Adrejje von 
Bürgern der Gem. Zrommenhaufen OA. R., der Kaijer von Dejtr. möge 
al3 Oberhaupt gewählt werden, vom 20. Jan., 45 Unterjchriften. Erb. 
d. 24., überg. d. 25. San. 

Adrefje von Schwalldorf OA. R. vom 24. Jan. mit 140 (139?) Unter: 
Ichriften, an der Spite der Schultheiß, die gewöhnl. Formulierung, über- 
geben den 25. Jan. Div. von Oberndorf OA. Herrenberg vom 16. San., 
89 Unterjchriften, Schulth. voran, erh. den 27. oder 28. übergeben in der 
nächſten Sitzung den 29. 

3 Anjchlüffe an die Rottenburger Adrefje aus Niedernau, Möffingen 
(„um Beybehaltung Oeſtrs. bey Deutjchland”) und Seebronn, erhalten den 
16. Februar, übergeben den 17. | 

) Ar. 2087. 
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2282. An Aktuar F. Rofmeifter, Vorftand des Märzvereins 
in Rottenburg a.N. 


Entw.ShM. Gedr. Rechenfchaftsber. d. Schwäb. Schillerver. f. 
1897/8, ©. XXI. Bol. R. 207. 


Frankfurt a. M. 27. Januar 1849. 
Geehrter Herr! 


Die mir zugeſchickte Adrejfe der Bürgerjchaft von Rottenburg an 
die Nationalverfammlung nebjt dem Anhang von Hirſchau habe ich 
unverzüglich übergeben. Ebenjo die nachgefolgten Adreffen der Amts— 
orte Weiler, Hirrlingen, Hemmendorf, Hailfingen, Dettingen, Frommen— 
haujen und Schwalldorft). Ich bin mit dem Anhalt diefer Adrefien 
dahin ganz einverjtanden, daß ich das bisherige öſtreichiſche Bundes- 
gebiet durchaus nicht von der neuen deutjchen Einigung ausgefchieden 
wiſſen will, und ich habe mich dafür in der Situng vom 22. d. aber- 
mals lebhaft ausgejprochen?). Dagegen konnte ich mich nicht für die 
Erblichkeit der Würde des Reichsoberhaupts erklären, wie gleichfalls 
aus dem ſtenographiſchen Bericht über gedachte Sigung erfahren werden 
kann. Daß die Berfammlung zu feinem Endbejchluffe gekommen, tjt 
Ihnen bereit befannt, und es wird auch kaum ein jolcher gefaßt 
werden, bevor das Ergebnis der Verhandlungen mit Dejtreich vorliegt, 
zu denen das Reichsminifterium durch einen früheren Beſchluß ermäch- 
tigt worden iſt. 

In der Anlage folgen 100 und einige Exemplare der Grundrechte. 
Es ijt die Hälfte der mir zur Verfügung ftehenden Exemplare, die 
andere Hälfte werde ich für den Bezirk Tübingen abgehen lafjen. 


Hochachtend Ihr ergebenfter 2. U. 


2283. Kaufmann Ferdinand Schlefing an U. 


Or.SchM. 
Berlin den 28. Januar 1849. 


Macht, angeregt durch U.s praktiſch-nationale Rede vom 22. Januars), 
den Vorſchlag, Preußen auf jechd Fahre erblich‘) an die Spige des 
vereinten Deutjchlands zu jtellen. Die beiden Häufer mögen dann 
nachher bejtimmen, wen fie auf immer als Oberhaupt haben wollen. 
So ijt Defterreich nicht ausgefchloffen und die Regierungen der beiden 
Großmächte werden trachten, jo demofratiich wie möglich zu fein, um 


nach ſechs Jahren feit zu ftehen. 





') Nr. 2931. — 2) Erſtmals am 6. Oktober 1848 (Leben 366 fi). — 
°) Gegen die Erblichkeit des Reichsoberhaupts (Leben 366 ff). — *) © 
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2284. Buchdruckereibefiger Ernft Riecker') in Tübingen 


an U. 
DOr.ShHM. Bol. R. 208. : 
Tübingen 30. Januar 1849. 

Überjendet eine in der Bürgerverfammlung vom vorigen Sonntag 
angenommene, von R. verfaßte Erklärung mit 500 Unterjchriften. Sie 
ſoll ein Beweis fein, daß die Einwohner Tübingens und des Wahl- 
bezirks nicht jo königlich preußiſch ſind, als manche Blätter der Welt 
glauben machen wollen; auch ein Beweis des volljten Vertrauens und 
der Zufriedenheit mit U.s bisherigem parlamentarifchen Wirken. „Fahren 
Sie fort, edler Kämpfer für die Nechte des Volkes, feitzuhalten an 
unferer heiligen Sache, und Sie dürfen unferes heißeſten Dankes ge= 
wiß jein“ 2). 


2285. Wilhelm Steudel’) an L. und €. Uhland in 
Frankfurt a. MD. 


Or. im Bejit der Hinterbliebenen Steudels. 

[Tübingen ohne Datum, nach dem Anhalt ficher vom Januar 1849.] 
„Liebſter Onkel und Tante!” i 

Dank für das „reichliche und ſchöne Chriſtgeſchenk“. Über feine 
Weihnachtsferien in Nürtingen, Ehlingen und Stuttgart. „Ach wenn 
ich nur bald Eure lieben Gejtalten wieder jehen darf! Wie freue ich 
mich, wenn der I. Onfel, nicht mehr geärgert von unnützen Sitzungen 
und jchlechten Reden und Abjtimmungen, mit feiner alten Fröhlichkeit 
wieder mit mir am Tifche fit und ich mit dir zumeilen Abends einen 
Thee trinfen kann. Ich glaube, wenn ich dad Maierſche Haus) nicht 
hätte, würde ich ein ganz eingefleifchter Student noch werden, der ſich 
um Ramilienjachen u. dgl. gar nicht mehr befümmert. Aber dieje 
Gelegenheit benuße ich jehr oft, von der Einförmigfeit des Studenten- 
lebens mich in einen traulichen Familienkreis zurüdzuziehen. Herr 
Maier ift oft jehr aufgelegt und weiß derlei Anefdötchen von jeinen 
Gerichtshöflern und Muſeumsfreunden, wie Onfel fie oft aus dem 
Profeſſorskranz heimbrachte,; freilich iſt ein Hauptheld vieler ſolcher 
Gejchichten, Profefjer Ewald5), nicht mehr da... Jetzt find ja Gottlob 
die Grundrechte bei uns eingeführtd); aus diefer Veranlajjung wird 
nächſtens eine allgemeine Sneiperei der Studentenjchaft und Bürger- 
ſchaft jtattfinden, wobei natürlich eine Menge von Bolksreden gehalten 
werden...” Über feine medizinifchen Kollegien; eine große Über- 
ſchwemmung vom Dezember... „Mit Bedauern habe ich gehört, daß 


) — der Zeitung —— Chronik“. — ?) Antwort vom 
3. Februar Nr. 2287. — ?) Nr. +) Karl Mayer. — 5) Nr. 1833: 

6) Am 14. Januar 1849, — "Römer dem König Wilhelm mit dem 
Rücktritt des Minifteriums” gedroht Hatte. 
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jeßt ein erbliches ReichSoberhaupt befchloffen ift, und dal; dann der 
König von Preußen dazu gewählt wird, läßt fich vermuthen; wir 
werden gewiß in Surzem oder Langem noch eine tüchtige Revolution 
oder Bürgerkrieg erleben, aus welchem aber Deutjchland als wahre 
Einheit hervorgehen wird... Mit dem berzlichiten Danke für Eure 
Liebe grüßt Euch von Herzen Euer dankbarer Sohn 

Wilhelm.” 





2286. Philipp Wackernagel!) an U. 
Or.SHM. p R 


Wiesbaden den 1. Februar 1848 [verfchrieben für 49]. 


Der herzliche Dank für 1.3 Befuch?) Hat fich verzögert, weil dag 
nun beifolgende Büchlein?) ihn begleiten jollte. Es war ihm ſchmerz— 
lich, bei der Rückkehr von Göttingen und Gotha zu hören, daß U. da- 
gewejen und er feine freundlichen Worte entbehrt. Bitte um kurze 
Meinungsäußerung über die in der Vorrede de Büchleins aus— 
gejprochenen Anfichten. Verlangt danach, einmal wieder in U. „feites, 
treues Auge jehen zu fünnen. Gott mache alles gut, bei uns wie in 
allen Landen.“ 


2287. An Buchdruckereibefiter Ernft Riecker in Tübingen ‘). 


Entw.SchM. Vgl. R. 208: 
Srankfurt a. M. 3. Febr. 49. 
Geehrteſter Herr! 


Die mir von Ihnen überſchickte Erklärung der Bürgerverfanms 
lung zu Tübingend) gegen ein preußijch-deutjches Erbkaiferthum und 
für die nachhaltige Verbindung mit Deftreich habe ich geftern erhalten 
und unverzüglich an die Nationalverfammlung befördert. 

Erfreulich war es mir, mit diefer Erklärung den Ausdruck des mir 
unverändert erhaltenen Vertrauens und insbejondre des Einverftänd- 
nifjes mit meinen Abjtimmungen in jener wichtigen Angelegenheit ver _ 
bunden zu finden. Je ſchwierigere Fragen hier zur Beichlußnahme 
kommen, und je mehr der Abgeordnete doch am Ende nur auf feine 
eigene gemwifjenhafte Meberzeugung, wie er fie auf dem Felde der Ver- 
handlungen ſelbſt gewinnen kann, fich verwiejen fieht, um jo erwünjchter 
muß es ihm fein, wenn diefe Meberzeugung mit der Anficht und dem 
Willen Derjenigen, die ihn gejchieft haben, im Einflange jteht. Eben 
die Schwierigkeit jolcher Fragen macht es aber erklärlich, daß am 
gleichen Drte die Meinungen weit auseinander gehen können, und wie 





9 Nr. 2267. — ?) Ein fpäterer al$ der Nr. 2250 erwähnte. — 9 Tröjt- 
einjamfeit in Liedern. Gejammelt von PH. W. Frankfurt, Heyder und 
Zimmer 1849. 2. Aufl. 1851. — 9 ’) Nr. 2284. 


408 1849, 





ich jelbjt mich keineswegs dadurch feindfelig berührt fühle, dab ein 
andrer Teil der Einwohner Tübingens fich in einem meinen Be- 
ftrebungen zumiderlaufenden Sinne gegen die Nationalverfammlung 
ausgejprochen Hat, jo darf ich auch die Hoffnung hegen, daß die in 
meiner Baterjtadt obmwaltende Meinungsverfchiedenheit nicht zur Zwie— 
tracht und Anfeindung unter Heimatgenofjen erwachjen werde. 

Ich nehme Gelegenheit, 100 und einige Exemplare der Grundrechte 
bier beizulegen. Es iſt die Hälfte der mir zur Verfügung gejtellten 
Zahl. Die andre Hälfte habe ich nach Rotenburg geſchickt. Bei- 
folgende Stüde bitte ich an jolche meiner Wähler in der Stadt und 
auf dem Lande abgeben zu laſſen, die fich dafür bejonders interejfieren 
und nicht anderwärts ſchon verjehen find. 

Meinen Mitbürgern mich fernerhin zu freundlichem Andenken en 
fehlend 

Ihr ergebenſter L. U. 


2288. [Dayer an Frau U. 


DOr.2.B.St. Tübingen 3. Februar 49. 


Wirkung der U.ſchen Rede vom 22. Januar. „Zu dem Erzherzog 
müſſen Sie den U. doch einmal treiben. ch möchte dem —— 
die Freude, ihn einmal bei ſich zu ſehen, wohl gönnen.“] 


2289. An die Gattin. 


Dr. im Bejig der Frau v. NennersBifcher. Gedr. Leben 375 f. 
Vgl. R. 209. 

Frankfurt, 10. Februar 1849. 
Liebſte Emma! 

Du Haft mich durch deinen Neijebericht jehr erfreut. Hier Haft du 
in der Paulskirche nichts verſäumt; es wurde ein rüdjtändiges Stüd 
der Grundrechte ohne lebendige Theilnahme verhandelt und darauf 
wird auch noch der Anfang der nächſten Woche verwendet werden. 
Dann liegt der Entwurf des Wahlgefeges vor. ES war wohl davon 
die Rede, dab am 19ten die Friſt der Erklärungen der Einzeljtanten 
zu Ende gehen und dann fogleich die Jchwierigen SS vom Reiche zur 
zweiten Berathung kommen jollen. Aber da ijt nun auf einmal, als 
Geitenjtü der preußijchen Note, vorgejtern eine öſterreichiſche an- 
gelangt, worin Dejterreich erklärt, daß es, ftatt, wie es gewünjcht hätte, 
in Gemeinjchaft mit Preußen, nun allein den Weg der Bereinbarung 
mit Frankfurt betrete, daß es fich gegen einen einheitlichen Central- 


Itaat, gegen da8 Gagerniche Programm ausjpreche, da es gegen eine 


Unterordnung des Kaiferd von Oeſterreich unter die von einem andern 
deutjchen Fürſten gehandhabte Kentralgewalt fich feierlichjt verwahre. 
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Es bezeigt jogar Luft, nicht bloß mit feinen deutjchen, jondern auch, 
wenn nicht gleich im Augenblid, doch weiterhin, zugleich mit feinen 
außerdeutjchen Ländern in Gemeinjchaft mit Deutjchland zu treten. . 


Das würde nun auf ein Divectorium unter Dejterreichd Borfig hin- / 


weijen und in diejer wie andrer Hinficht ift diefe Erklärung eine un— 
erfreuliche. Zugleich aber wird dadurch das allzu -übermüthige und 
gegen Dejterreich ſchönungslos betriebene preußijche Erbfaiferthun ge— 
freugt. Könnte die Verſammlung fich zu populären Entjchließungen auf: 
raffen, jo wäre jeßt für fie die Zeit, daS Heft wieder in die Hand zu 
nehmen. So aber, wie fie fich gejtellt bat, werden unſre ftaat$- 
männijchen Geiſter vorerjt nur verblüfft jein und der Verfaſſungs— 
ausſchuß fich jchwerlich beeilen, die Hauptfragen wieder in die Ver— 
jammlung zu bringen. Du wirft daher der hiejigen Angelegenheiten 
wegen nicht Urjache haben, deine Rückkehr zu bejchleunigen. Auch 
den Plan, dir nach Heidelberg entgegen zu fommen, kann ich unter 
diefen Umftänden nicht fefthalten. Es könnte doch nöthig fein, Bier 
auf dem Plage zu bleiben, um fich vorläufig zu unterrichten. 

[Geldgejchäfte] Bon den an mich gefommenen Büchern bitte ich 
dag gelbe Heft von Willems flandrifchen Bolfsliedern (die ſchon im 
Bücherſtande befindlichen Hefte brauche ich nicht) mitzubringen, ebenfo 
ein vielleicht von Wien gejchieftes Heft mit alten Liedern von Michael 
Peham!), jodann, wenn e3 mir etiwa gejchenft worden ijt, Eiferts 
Gejchichte der Stadt Tübingen (der 2te mir hier entbehrliche Theil, 
Gejchichte der Univerjität, iſt von Klüpfel). Eifert? war jelbjt vor 
einigen Tagen bier. Heute war ich mit Schott?) bei Mappest) zu 
Tiihe Am Mittwoch fuhr ich um 11 Uhr nach Mainz, weil mir, in 
Erwartung eines raſchen Ausgangs der hiefigen Verhandlungen, der 
Nibelungenhort in Worms feine Ruhe ließ; ich traf aber den Maler 
DBederd), dem die Reife galt, gar nicht an. Der Tag war aber jo 
blau, jonnig und frühlingsmäßig, daß mir ein langer Gang am Rheine, 
dejien Spiegel von Schiffen und deſſen Ufer von Spaziergängern 
wimmelte, im Anblic des herrlich beleuchteten Gebirgs, jehr wohl— 
thuend wer. Daß du nicht bei mir warft, ift um jo bedauerlicher, als 
du mir am gleichen Tage über dichten Nebel Elagit. 

Ich freue mich auf deine Zurüdkunft und bin äußerſt begierig auf 
deine umjtändlicheren Nachrichten aus der Heimath. Grüße Ludwig, 
Wilhelm, Maier und wer jonjt von Befreundeten meiner gedenft. 





!) Der dichtende Abenteurer Michel Beheim, 1416 bis c. 74 (A. D. B. 
2, 280. 11, 798, Gödefe? I, 314, 491 F.). — ?) Mar E., Pfarrer, Schrift: 
jteller, 1808-88; feine Frau mit Frau U. verwandt. — 9 Nr. 185. 
9 Nr. 2154. — °) Ludwig B. (Nr. 2297), ohne Zweifel der durch jeine 
Entdefung von Shafejpeares Totenmaste wieder befannt gewordene Hof- 
maler 2. B. geb. in Offenbach 1808, geft. zu Melbourne in Auftvalien 1861 
(PB. Wislicenus, Dokumente zu Shafejpeares Totenmasfe. Darmitadt 1911.) 
Legen des Nibelungenhort3 vgl. Pfeiffers Brief vom 5. Oftober 1855. 
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Maier danke für feinen Brief. Bon Emilie Conradit) iſt auch einer 
an dich eingetroffen. Judith?) grüßt dich. 
; Innig dein 2. 


2290. In ein Stammbud). 


Frankfurt 12. Febr. 1849. Ged. II, 201. 


Wo der Eine Schatten Jiehet, 
Sieht der Andre golönes Licht; 
Wo dem Einen Rojen lachen, 
Sieht der Andre dürren Sand. 


[Die Bidafjonbrüde. Ged. I, 221.] 


2291. An Amtsrichter von Rom in Scheer?) (Württbg.). 


Entw.SHM. Vgl. R. 209. 
Frankfurt a. M. 13. Febr. 49. 
Hochgeehrter Herr! | 
Die Adrejje des vaterländijchen Bezirksvereind Scheer und Mengen 
habe ich jogleich nach) Empfang der noch ausgejtandenen Unterjchriften 
an die Nationalverfammlung übergeben. Wie die Oberhauptsfrage 
im Zufammenhang mit der öftreichifchen ſich löſen wird, läßt fich in 
dieſem Augenblicke nicht durchſchauen. Die Note der öjtreichijchen Re— 
“ "gierung wirkt zwar der Idee eines preußiſch-deutſchen Erbkaiſerthums 
entgegen, aber fie bringt auch neue, bedeutende Schwierigkeiten, indem 
fie fich gegen den angebahnten Bundesjtant ausſpricht und auf den 
Peg der Bereinbarung verweilt. Darauf kann die Nationalverjamm- 
lung nicht eingehen, wenn fie nicht ihre Stellung aufgeben, ihre Arbeit 
von vorne anfangen und unabjehbaren Verwicklungen preisgeben will. 
Eine entjchloffene Haltung der VBerfammlung allein kann auch das 
Werk dennoch zum Ziele führen. 
Hochachtungsvoll [R. U.] 


2292. An Mayer. 
Or.L.B.St. Gedr. M. IL, 2105. Pol. R. 210. 


Frankfurt, 4. März 1849. 
Lieber Maier! 


[Gejchäftliches.] Ob ich an Georgii felbjt wieder in Tübingen fein 
werde, vermag ich nicht zu jagen. Diejenigen, welche durchaus nur 


Si Baje der Frau U. 1851 an Dr. Heinric Zeller in Nagold verheiratet. 





— ?) Die Hausmagd, die auch in Frankfurt mit war. — °) Joſ. Friedr. 


v. v.R, 1798-1858, war bis zur Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarteit 
Fürftl. Iarisicher Amtorichter hernach Oberamtsrichter in Ehingen. 
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in einer preußiſchen Erbherrichaft ohne Dejterreich (dann mob auch 
ohne Baiern) die deutjche Einheit verwirklicht — wollen, haben, 
unter dem für ſie günſtigen Eindruck der öſtreichiſchen Note, gewaltig 
auf raſchen Abſchluß des Verfaſſungswerks gedrängt, nun hat aber 
der Verfaſſungs-Ausſchuß ſelbſt gefunden, daß er, nachdem die Er— 
klärungen der deutjchen Regierungen eingefommen find und noch tüg- 
lich einfommen, doc noch die nächjte Woche zu thun Hat. Dieje 
wird daher zur zweiten Berathung des noch unerledigten Theils der 
Grundrechte verwendet werden. Am 12. März joll dann die zweite 
Berhandlung de eigentlichen Verfaſſungswerks beginnen. Damit 
fönnte die Nationalverfammlung, da wohl mehr abgeftimmt als geredet, 
auch daS Meijte aukerhalb der Paulskirche vorverhandelt wird, ihrer- 
feitS innerhalb 4—5 Wochen fertig fein, ob dann aber auch mit den 
Regierungen und dieſe unter fich, das ift noch die Frage. 

Die Linfe wird ohne Zweifel in erjter Linie fortwährend auf 
periodiiche Wahl des einheitlichen Oberhaupts ftimmen, aber wenn jich 
die Umftände nicht ändern, wird doch zuleßt die Entfcheidung fich darauf 
zujpigen: erbliche preußijche Oberherrlichfeit oder ein Divectorium, dieſes 
mit, jene ohne Deutjchöfterreich. Doc innerhalb 6 Wochen läuft noch 
manches Wafjer den Strom hinab. 

Ich Hoffe, lieber Freund, daß du mit den Deinigen, die ich beiten 
grüße, dich wohl befindet. Möge, was dich in Beziehung auf Karl 
befümmertt), verübergehen, und dir in dem Eleinen Enkel?) viel un- 
getrübte Freude heranwachſen. Grüße auch die Freunde! Sch Habe 
namentlic) an der Sorge, die unjern Freund Gmelin?) betroffen, auf- 
richtigen Antheil genommen. Bon Herzen 

Dein 2. Uhland. 


2293. Philipp Wackernagel‘) an U. 
Dr SchM 
Wiesbaden den 5. März 1849. 


Bittet um Wohlwollen für das überjandte Liederbüchleind). Die 
Borrede, W.s Glaubensbefenntnis, wird U. vielleicht nicht gefallen, 
ihn aber auch nicht überrafchen; die ausgejprochene Gefinnung lebt 
jeit den Wiesbadener Märzfreveln unverrüdt in WS Gemüt. „Ich 
beneide Sie um Ihre reine Auffaffung der ganzen Bewegung und daß 
Sie bis zu den leiten Aeußerungen auf der Tribüne, die ich von Ihnen 
gelejen®), der Poeſie Ihrer eriten Hingebung treu geblieben.” 





) Des Sohnes Radikalismus. — ?) Karl M., geb. 3. Januar 1849, 
lebt (1914) als Oberjuitizrat in Gmünd-Gotteszell. — ss) Eduard ©. (Nr. 24). 
— 9 °) Ar. 286. — °) Der befannten Rede vom 6. Oktober 1845 gegen 
das Erbfaifertum (Leben 366 ff.). 
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2294. Dayer an U. 


DOr.L.B.St. Teilw. gedr. Wiürttemb. Zeitung, Shundenpirgel 1910, 
Nr. 42. Tübingen, 20. März 49. 


Spannung wegen des Welderjchen Antrags!), der auch hier viele ver- 
blüfft und von neuem dem Preußiſchen Erbkaiſer entgegengetrieben hat. 
Römers?) provocierendes Auftreten gegen die Bereine. Adreſſe für das 
Minifterium Nömer; die hiefige von Roth?) verfaßte, von Baurt), 
SGmelind) und Mayer („bei aller Liebe zu Römer”) nicht unter- 
Ichrieben. 


2295. Ludw. Schneegans‘) an U. 


Or. SchM. Größernteild gedr. im Jahrbuch für Gejch., Sprache 
u. Lit. Eljaß-Lothringens 1913, ©. 122. 
Straßburg den 25. März 1849 (erh. 8. Juni). 


Bittet jehr angelegentlic) um Verzeihung, daß er die Abjchriften 
aus dem Bande des Buchdruderd Heiß, die Ü. vor mehr denn zwei 
Jahren bei feinem unvergeklichen Bejuche in Straßburg”) gewünscht, 
nach vielfältiger Behinderung erjt jett überjendet. Fügt die von jeiner 
Frau gejegte Melodie des „Hirtentnaben” bei, welche fie vor dem 
Dichter hat fingen dürfen. — Nachſchrift: „Wie traurig und trojtlos 
fieht e8 wieder aus in Deutjchland! Bleibt Ihnen noch einige Hoff- 
nung, o jo jagen Sie es mir doch! Diesſeits Rheins jchlägt Fein Herz 
wärmer für Deutjchlands Wohl als das meinige. Gott gebe, dab das 
große Werf der Einigung jich dennoch, trog Szylla und Charybdis, 
verwirkliche!l Welch’ ein namenlojes Glüd wäre es für mich wenn e$ 
mir noch gegeben würde diejen rojigen Lieblingstraum meiner Jugend 
verwirklicht zu jehen: ein großes, einiges, mächtiges, lebensfrijches 
Deutjchland im Herzen von Europa als Hort wahrer Freiheit und 
Humanität! Wer Fünnte die wohl mehr wäünſchen als ein Eljäjler, 
der Jich nicht, wie jo viele Unmwürdige unter feinen Landsleuten, des 
deutfchen Blutes jchämet das in feinen Adern flieget? Wir find noch 
nicht an der Tage legtem und Vieles das jetzt in weiter Ferne liegt 
fann fich einjt noch verwirklichen. Was mich anbetrifft, wie es auch 
immer gehen möge, meine Wünfche bleiben diejelben für Deutjchlands 
Glück; mein bejtes Lebehoch, um mit einem Ihrer würdigen Sang—⸗ 


genoſſen zu ſchließen: 





) „Die in der Verfaſſung feſtgeſtellte erbliche Kaiſerwürde wird ©r. 
Majeſtät dem „Könige von Preußen übertragen.” — ?) Des Minijterpräfi- 
denten. — ?) Der Sanskritiit Rudolf R., 1821-9 (U. D. B. 53, 549). — 

4) Dem Theologen (Nr. 1357 a). — ?) Der Chemifer Chriſtian ©. (Nr. 165). 
Er pn 1812—58 (A. D. B. 32, 90). — ) Im Juli 1846 (Leben 
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„Dem deutijchen Volke ſey's gebracht, 
Auf dab es glüdlich jey und frei!“ ') 


2296. Rofrat Winkler’) an U. 
Dresden 31. März 1849; fiehe U.3 Antwort Nr. 2323. 


2297. Maler Ludwig Becker’) an U. 


Mainz 1. April 1849. 
Bedauert, daß N. ihn in Mainz verfehlt hat. Die fraglichen Hand- 
Ichriften gehören einem ehemaligen Buchhändler Steinfühl aus Schweden, 
der jett auf einer Reiſe nach Oſtindien begriffen ift und jie in Worms 
verpackt und verjiegelt zurückgelaſſen hat. Politiſche Betrachtungen. 


2298. An Schwager Neeff‘). 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Vgl. R. 211. 
Frankfurt, 5. April 1849. 
Lieber Schwager! 

[Seldjachen.] 

Deiner I. Frau bin ich jehr dankbar für die Pfeffernüßchen, die 
mich in herben Kämpfen geſtärkt haben. 

Schon hatten wir gehofft, nun bald in die erjehnte Heimath zurüd- 
ehren zu Fönnen, aber der geftern Fundgewordene Bejcheid des er- 
wählten Kaijer3d) rüdt das Biel wieder ins Unbejtimmte. Diejen 
Morgen bat uns Wilhelm‘) wieder verlafjen, der euch von und er— 
zählen wird. 


Sei mit den Deinigen von uns Beiden herzlich gegrüßt. 
Dein tr. Schwager 2. Uhland. 


2299. Frau Profeffor Orelli‘) an U. und Frau. 
Dr. SchM. 
Zürich den 8. April 1849. 
Dank für den Brief, der am Abende des Neujahrstages eingetroffen. 


Die Tochter Erminia mußte ihn dem kranken Vater vorlejen, der er- 
freut war über die Aufmerfjamkfeit feines lieben Freundes U. Ein— 





) Schluß des Th. enge Trinfliedg: Kommt, Brüder, trinfet - 
froh mit mir! — ?) Nr. 1689. — ?) Nr. 2289. — 9 Nr. 1365. — °) Daß. 
er, Friedrich Wilhelm iv, die Krone nicht annehme. — 9) Steudel. — 
) Witwe Joh. Kaſpars (Nr. 1269), der am 6. Januar 1849 ftarb. 
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gehende Schilderung der legten Lebendtage, des Todesfampfes und 
der feierlichen Beftattung Drellis. Noch am Tage vor jeinem Ende 
hatte er eine Korrektur des Horaz gelejen; jein Cicero-Nachlaß belief 
ich allein auf 700 Bände, die num in die Waſſerkirche gefommen find. 


2300. (Dayer an U. 


Dr.2.B.St. Tübingen, 21. April 49. Teilw. gedr. Württemb. 
Zeitung, Schwabenfpiegel 1910, Nr. 42. | Ä 

Gejchäftliches. „Das Erbfaiferthum fängt an jeine bittern Früchte 
zu tragen. Dad Märzminijterium ijt entlajjen”!). 


2301. Profeffor Schweigger‘) an U. 
DOr.SHM. ren Rn 
Halle a. ©. den 27. April 1849. 

Begrüßt U. als Kollegen, nicht nur in der Erinnerung an dejjen 
Profejjur in Tübingen, jondern wegen der Berührungspunfte zwijchen 
dejjen Sagenforſchungen und feiner eigenen, gleichzeitig erjchienenen 
„Einleitung in die Mythologie auf dem Standpunkte der Naturmwiljen- 
ſchaft“. U.s Mythos von Thor und Schw.s Ausführungen über die 
Cabiren und die Diosfuren bewegen fich in demjelben Mythenkreije, 
wie einige Belegjtellen dartun. In dem Briefe, den Schw. durch den 
gemeinjamen Freund Juſtinus Kerner übermittelte?), hatte er U. auf 
einzelne PBartieen jeiner Denkjchrift zur Säfularfeier der Univerfität 
Erlangen und- jeiner Abhandlung über daS Elektron der Alten ver- 
wiejen; beide Arbeiten wird fein Freund, Profeſſor Dr. Böttger in 
Frankfurt U. gern mitteilen. Unter den Philologen interefjiert fich 
neuerdings Profeſſor Hand in Jenasd) lebhaft für diefe naturmwifjen- 
Ihaftlihe Richtung, da fie „Natur und Gejchichte, Philojophie und 
Leben vereinigt”, im allgemeinen jedoch mangelt der Gegenwart die 
Teilnahme, jo daß aud) Schw.s Sammlungen verloren gehen werden. 
Daß U. den erwähnten Brief an Kerner vom 19. Juli v. 8.6) nebjt 
dem beigefügten politiichen Manuffript und der Schrift über den 
dänischen Krieg erhalten Hat, ijt Schw. von feinem Freunde und Ber- 
wandten, Kammergerichts-Aſſeſſor Liebmann”) berichtet worden. Dieſem 





) Es bot nur jeine Entlafjung an, falls der König die Reichsverfaſſung 
nicht unbedingt annehme; am 25. gab er nad. — ?) Nr. 299. — °) Siehe 
unten. — 9 Rud. Chriſtian B., 1806-81, Lehrer der Phyſik und Chemie 
bei dem Bhyjikalifchen Berein in Frankfurt (AU. D. B. 47, 183). — 59 Ferd. 
Gotthelf, PHilolog, 1786 —1851 (A. D. B. 10, 499). — °) Nicht. im gedrudten 
Briefwechjel. Vgl. übrigens dort Il, 316, wo irrtümlich Schwiger. — 
) Richard L., in Robert Hellers Brujtbildern aus der Paulskirche 1849 
al Liebmann aus Perleberg unter denen aufgeführt, „die im Wirtem- 
berger Hofe vereint blieben“, in Wichmanns Denkmwürdigfeiten aus der 
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möge U. auch etwaige Mitteilungen für ihn übergeben, sun) jegt in 
Hranffurt ja gewiſſermaßen Ferien find. 


2302. In ein Stammbud. 
Frankfurt 28. April 1849. Ged. II, 201. 


Laßt euch nicht daS Lob bethören, 

Laßt euch nicht den Tadel jtören . 

Zeigt in dejto jchönrer Klarheit 
Keinen Sinn für Recht und Wahrheit. 


Man jagt, die Saat gedeih’ im Wetterjchein, 
Von Schickſalsſchlägen wach)’ auch uns die Kraft! 


2303. Dr. Ouftav Klemm!) an U. 
Or.SchM. 


Dresden im April 1849. 
Läßt durch den Heberbringer, Herrn von Bülow, um Rückgabe der 
Handſchrift bitten, die er U. bei defjen Anmwejenheit in Dresden?) ge- 
liehen, da er ihrer für die Fortſetzung feiner Kulturgefchichte bedarf’). 
Wünſcht zu wiſſen, ob, wann und wo in Schwaben Ringharnijche ge- 
fertigt wurden; fie ftammen wol aus Afien, wo man deren im Kau— 
fajus, in Tibet und Indien heute noch herjtellt. 


2304. Dayer an U. 
DOr.2L.B.St. Tübingen, 8. Mai 49. 


Er jei ſchon länger entwöhnt, dem Wiürttembergijchen Minijterium 
große Energie für die Volksſache zuzutrauen. Habe bei der leßten 
Volksverſammlung vergeblich mit einer Adrefje an den König auf- 
treten wollen. Gejchäftliches. 


2305. An Davyer. 


.. OrLB.St. Gedr. M.II, 213 f. Teilm. St.A. f. W. 1911, Nr. 12. 
Vgl. R. 212. 
Frankfurt, 11. Mai 1849. 
Theuerjter Freund! 


Der gejtrige Brief meiner Frau war eben abgegangen, als der 
deinige vom 8. anfam. Immerfort haft du Sorge mit meinen An- 
gelegenheiten. [&ejchäftliches.] 


Paulskirche 1888 als Liebmann aus Meiningen unter den 130 Mitgliedern 
der bundesitaatlich erbfaijerlichen Partei. 
) Ar. 1960. — ?) Leben 312. — °?) Rüdgabe 4. September. 
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Dat die Nationalverfammlung fich gejtern zu etwas ftärferen Be— 
ſchlüſſen zufammengenommen hat, wirjt du bereit in den Zeitungen 
lejen. Damit ijt fie aber in eine neue Kriſis eingetreten. Der Reichs— 
verwejer hat jchon ein gelinderes Programm des Minijteriums Gagern 
nicht angenommen und dadurch letzteres zum Rüdtritt veranlaßt. Die 
gejtrigen Bejchlüffe find ihm nun fogleich durch eine Deputation über- 
bracht worden, mit der Anfrage: ob er ein Minifterium zu berufen 
gedenfe, das die Ausführung dieſer Bejchlüffe auf ich nehme? Die 
Antwort war ausweichend. Während er gleich nach der unjeligen 
Saiferwahl jeinen Posten hatte aufgeben wollen, jo ijt er nun auf- 
gejteift, denjelben zu behaupten. Die Berfammlung ihrerjeits muß auf 
der Durchführung ihrer Bejchlüfje beharren und jo jteht ein Wechjel 
der Gentralgemwalt in Ausjicht. Diefen Mittag wird der 30er Aus- 
ſchuß über die nun erforderlichen Mahregeln Bericht erjtatten und man 
fieht noch nicht durch, wie es fich gejtalten wird. Manche Ratten ver- 
lafjen jegt daS, wie ſie meinen, finfende Schiff. Die Berfammlung 
hat neuerlich die Zahl der zu ihrer Beſchlußfähigkeit erforderlichen 
Mitglieder, nach dem Austritt der vielen Dejtreicher, von 200 auf 150 
herabgejeßt, und es ijt, um fich wenigftens diefer Zahl zu verfichern, 
eine Liſte derjenigen eröffnet worden, welche ausharren wollen, ich 
habe mich auch darauf eingezeichnet. Uebrigens glaube ich noch nicht 
an eine Abberufung der Preußen, damit würde Preußen allzugroßen 
Bortheil aus der Hand geben. Du fiehft alfo, daß, wenn wir nicht 
durch Abberufungen unter 150 herabgedrüdt, oder, was ich gleichfalls 
noch nicht glaube, durch einen Gewaltjtreich auseinander getrieben 
werden, ich Feine Aussicht habe, vor dem 15. Auguft, an welchem, wenn 
Alles wieder ins Geleije rücdt, der erjte Reichstag zufammentreten joll, 
in mein Haus und meinen verhagelten Garten!) zurüdzufehren. Noch 
immer ziehen die grauen Hagelmwolfen über das deutjche Land. Wilhelm?) 
hat mir gejchrieben, daß du in legterer Zeit unwohl gemwejen jeieit, 
möge fich dieß gehoben haben! Sei mit den Deinigen und den Unjrigen 
herzlich gegrüßt. Dein L. U. 


2306. Dayer an U. 


Or.L. B.St. Tübingen, 14. Mai 49. 


M. hatte am 12. der Frau U. zu ihrem nahen Geburtstag ein von 
ihm, um „für die Volksſache etwas wirken zu können“, verfaßtes Lied 
an die Soldaten?) gejchict. Meldet, da diejes, und zwar in feiner erjten 
Faſſung, durch feinen Sohn), jtatt etwa in einem Frankfurter Blatt, 
im Stuttgarter Beobachter erjchienen ei. 





) Mayer hatte über ein jtarfes Hagelwetter vom 7, gejchrieben. — 
2) Steudel, — 3) Gedr. M. II, 214 f.: Hoch lebe die Pe nach 
der Melodie: Steh' ich in finftrer Mitternacht. — 4) Nr. 1097. 
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Ludwig Uhland, Abgeordneter für Tübingen 
zur Nationalverfammlung in Frankfurt. 
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2307. Profeffor Schweigger ') an U. 
Dr.SHM. Halle a.d. ©. den 17. Mai 1849. 


Hat U. in jeinem Briefe vom 27. April?) gebeten, die in der „Ein- 
leitung” (S. 286—301) zujammengeftellten, die lebendige Naturfraft 
charakterifirenden Dichterjtellen zu lefen. Die Bafis feiner Anjchauungen 
bildet die ſymboliſche Hieroglyphe der ſamothrakiſchen Miyiterien. In 
der eben erjcheinenden neuen Ausgabe von Marbachs phyſikaliſchem 
Wörterbuche handelt ein ganzer Artikel iiber diefe phyjifalifche Bilder- 
ſprache, zu welcher der Schlüjjel in den Tiefen der Natur verborgen 
gelegen bat. Schon in dem durch Juſtinus Kerner an U. gelangten 
Driefe vom 19. Juli v. %8. iſt gejagt, daß Profeſſor Böttger in Franf- 
furt die einjchlägigen Schriften auf Wunjch mitteilen werde. Wünfcht 
zu willen, ob U. den Brief vom 27. April erhalten hat, ferner, was 
aus dem an Kerner gejandten, von diefem an einen Herrn Wilh. Költzer 
oder Kilter?) in Frankfurt weiterbeföürderten Manuſkript geworden ift. 
Er hat feinen Schwager, Rammergerichtsafjefjor Liebmann‘), U.s Kol- 
legen bei der Nationalverfammlung, mit Nachforihungen beauftragt, 
bei denen U. behülflich jein möge. 


2308. An Mayer. 


Dr.2.B.St. Teilw. gedr. M. II, 214. 

Frankfurt, 20. Mai 49. 
Theuerſter Freund! 

[Sejchäftliches.] Entjchuldige, wenn ich, um nicht zu ſäumen, nur 
von diejer Angelegenheit jchreibe. Einzig meinen Dank füge ich bei 
für die Zujendung deines jchönen Soldatenlieds, dag mir in der Weber- 
arbeitung an edlem Gepräge nur gewonnen zu haben jcheint. 

Euch Allen herzliche Grüße! Dein 2%. Uhland. 

[Sorge um des Neffen Fritz Meyerd) Exramen.] 


2309. Für Fräulein Mappes in Frankfurt‘). 


„In ein Stammbuch ... Inzwiſchen wandle friich hinan ... zum 
freundlichen Andenfen 2. Uhland.“ 


[Frankfurt 22. Mai 1849.] Geb. I, 473 (II, 201). Bol. R. 226. 


2310. (Dayer an U. 


DOr.2.B.St. Teilw. gedr. Württemb. Zeitung, Schwabenjpiegel 1910, 
Nr. 42. Tübingen, 25. Mai 49. 


') 2) Nr. 2301. — ?) m —— vom 3. Januar 1857. — 9 Nr. 2301. 
— % Nr. 1022, —:?) Nr. 221 
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Würde fich freuen, „wenn aus eurer Mitte vor eurem Ende noch 
ein recht Fräftiges Manifejt an die deutjche Nation ergienge”!). Fürchtet 
von der Reutlinger Pfingjtverfammlung Beichlüffe nach Art der Offen: 
burger?). 


231. An das Präfidium der Nationalverfammlung. 
Frankfurt am Main [Ende Mai 1849]. Entw.SchM. Gedr. R. 225. 


Wir unterzeichnete Abgeordnete zur Nationalverfammlung aus Würt- 
temberg haben bier in Frankfurt ausgeharrt, jo lang eine bejchluß- 
fähige Anzahl von Mitgliedern diefer Berfammlung anmejend war oder 
in naher Zeit zu erwarten war. Erſt nachdem bei wiederholten Ver— 
juchen, eine Situng zu veranftalten, nicht mehr die vermöge Bejchlufjes 
vom ... erforderliche Zahl von 150 Mitgliedern ſich in der Pauls— 
firche eingefunden und nachdem fich ergeben Hat, dat in Folge mafjen- 
hafter Austritte überhaupt, auch die nur zeitig Abmwejenden eingerechnet, 
nur noch ... legitimirte Abgeordnete vorhanden find, werden wir bei 
der für jeßt vorliegenden Unmöglichkeit eines fortgejegten parlamen- 
tariichen Wirken uns in die Heimat begeben. Wir legen aber damit 
unjere Bollmacht feineswegs nieder, jondern erklären uns bereit, dem 
Rufe des Präſidiums zu folgen, jobald dasjelbe durch Anmeldungen 
jtellvertretender oder neugemwählter Mitglieder fich im Stande finden 
wird, die Verfafjunggebende Berfammlung in bejchlußfähiger Zahl wieder 
einzuberufen. 


2312. Fr. Jucho°) an U. 
DOr.SHM. 


Frankfurt den 31. Mai 1849. 
Lädt im Auftrage von etwa dreißig Mitgliedern der Reichsver— 
jammlung, welche gejtern gegen die Berlegung des Sites der Ver— 
ſammlung gejtimmt haben, den Abgeordneten U. zu einer Bejprechung 
in die Mainlujt ein, um zu beraten: „was in Folge des gejtrigen Be— 
ſchluſſes zu tun iſt?“ 


2313. Reifterbergk‘‘) an U. 

Or. SHM. 
’ Rochlitz den 7. Juni 1849. 

Statt des Händedruds ein Wort zum Abjchied! Iſt zurüdigefehrtd), 

hat „eine preußijche Provinz” vorgefunden, im Amte aufgehäuften Stoff 





!) In der Tat entwarf U. auf Veranlaffung des Dreißiger-Ausſchuſſes 
einen am 26. Mai angenommenen Aufruf an das deutjche Volk (Leben 
377 1.) R. 213. — ?) Sie hat in der Tat Mayer Sohn ins Eril ge: 
trieben. — 9 Friedr. J., Advokat in Frankfurt, Schriftführer des Parla- 
ments, 1805—84 (U. D. B. 50, 707). — 9 Der Juſtizamtmann 9. in 
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zu politifchen Unterfuchungen, Amtsgenofjen und Subalterne als Diener 
der Eontrerevolution. Geht im Juni nach Franzensbad; jeine rau 
grüßt U. und dejlen Frau. „Ich habe jet feine Hoffnung mehr für 
Deutjchland; der glorreiche Tag ſchien im vorigen Jahre angebrochen, 
alles ſchmückte jich feitlich, vüjtete jich zum Kampfe, aber troß Be— 
geifterung und Muth jo vieler Wadern geht der Tag traurig zur Rüfte. 
Nun, ein anderer wird kommen, und möchten wir e8 erleben.” Bittet, 
nicht den Kampfgenoſſen zu vergejjen, der auch treu bei der Fahne 
gejtanden, bis er mit Ehren an feine perjönliche Stellung denken 
konnte und an die Opfer, die feiner Yamilie drohten. 


2314. Mayer an U. 


Or.L.B.St. Teilw. gedr. Württemb. Zeitung, Schwabenjpiegel 1910, 
Nr. 42. Tübingen, 9. Juni 49. 


Bedauert, U. nicht mehr in Stuttgart gefehen zu haben. Glaubt 
nicht, wie manche, daß Römer und U. nun aus dem Parlament aus— 
treten werden. Erhält aber joeben die Nachricht, daß das Gejamt- 
minijterium den Bejchlüjfen des letzteren entgegentreten werde. „Das 
bat noch gefehlt zum bisherigen Unglüd!“ 


2315. Derfelbe an U. 


DOr.L2.B.St. Tübingen, 13. Juni 49. 


Gejchäftliches. Wird fich nicht lange enthalten fönnen, wieder nach 
Stuttgart zu fommen. 


2316. An €. Tiecker in Tübingen !!). 


Entw. im Bejit der Frau v. Renner-Viſcher. 


Stuttgart?), 14. Yun. 1849. 
Geehrter Herr! 


Sn der Sitzung der Nationalverjammlung vom gejtrigen Abend, 
der eriten, welche jeit Freitag gehalten wotden, fand ich die Beſchlüſſe 
einer Bürgerverfjammlung zu Tübingen, welche Sie mir vor einigen 
Tagen überjchieft haben, nicht unter den Einläufen angezeigt. Ich 





BZwidau, erwähnt (auch mit einem Gedicht an U.) Nr. 1957. — 9 Bon 
ringe wo er im Parlament mit Wigard, Roßmäßler und anderen 
Sachſen zu Blum und Eijenjtud gehalten Hatte. 

1) Nr. 2284. — ?) Dorthin Hatte am 30. Mai der Reſt des Frankfurter 
Parlaments feinen Sit verlegt, worauf es am 18. Juni gefprengt wurde. 
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ichließe daraus, daß mir diejelben nicht bloß zur Kenntnignahme, jon- 
dern zur Ueberreichung als Adrefje an die Nat. Verſ. zugeſchickt wurden. 
So bereitwillig ich nun mehrfach auch ſolche Adreſſen, deren Anhalt 
‚ nicht mit meinen Anfichten übereinjtimmte, der Berjammlung über- 
geben habe, jo muß ich doch Anjtand nehmen, mich an dem unter 3) 
jener Befchlüfje dem würtembergijchen Gefammtminijterium gemachten 
ſchweren Borwurfe des Berraths am deutjchen Reiche, den ich für einen 
jehr ungerechten halte, irgend zu betheiligen, und jtelle Ihnen daher 
gänzlich anheim, die Adrejje unmittelbar an die Nat.Berj. abgehen 
zu lafjen. L. U. 


2317. Einunddreifig Frauen und Jungfrauen an U. 
Or.SHM. | 
Hamburg 4. Yuli 1849. 


Glückwunſch, daß der deutſche Dichter mit weißen Loden, aber in 
jugendlicher Kraft unter den treuen Söhnen jeiner Nation fteht, die 
ausgeharrt im Kampfet). 


2318. Jofef Rank?) an U. 
Or.SHhM. . 
Stuttgart den 8. Juli 1849. 


Hat bei feiner Rückkehr von Baden mit freudiger Heberrajchung 
0.3 Einladung vorgefunden und wird ihr bald Folge leijten. 


2319. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. - 


Or. ShM. 
Stuttgart den 20. Juli 1849. 


Bitte um Genehmigung zur 7. Miniaturausgabe (25.) der Gedichte. 


2320. Vikar Bührer’) an U. 
Haiterbach, 21. Juli 49. Siehe Nr. 2321. 





!) Zur Heimreife, über Mergentheim nach Stuttgart, vgl. jet auch 
Mörifes Brief an Hartlaub, Mergentheim, 11. Juni 1849 (Briefe ed. Fiſcher 
und Krauß 11, 184). — °) Der Hjterreichiihe Dichter, 1816-6 (U. D. B. 
53, 197). Bgl. jeine Schrift: Erinnerungen aus meinem Leben, Prag und 
Leipzig 1896, ©. 386—407 über feinen Flüchtlingsaufenthalt bei U. au 
2. Korth, Baden-Baden in der eriten Hälfte des 19. Jahrh. 1911, ©. 63 Fi. 
— — Joh. Gottlieb B., geb. 1817, ſtarb als Präzeptor in Großbottwar 
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2321. An Vikar Bührer in Raiterbach OA. Nagold. 


Or.L. B.St. 
Tübingen, 24. Juli 49. 
Geehrteſter Herr! 


Ihr verbindliches Schreiben vom 21. d., das mir dieſen Augen— 
blick zukommt, beeile ich mich dahin zu beantworten, daß ich, nach 
15monatlicher Abweſenheit kaum erſt wieder heimgekehrt, eine Wahl 
in die bevorſtehende Landesverſammlung nicht annehmen zu können 
glaube und mich in dieſem Sinne bereits auf verſchiedene Anfragen 
von andern Seiten erklärt habe. Ich enthalte mich einer Ausführung 
der Gründe, die mich zur Ablehnung beſtimmen, kann jedoch verſichern, 
daß ich mir die Sache ernſtlich überlegt habe. Indem ich für das mir 
bewieſene Vertrauen herzlich danke, bin ich hochachtend 


Ihr ergebenſter L. U. 


2322. An die Cotta' ſche Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw.ShM. 
Tübingen, 27. Juli 1849. 


U. iit einverjtanden mit der VBeranjtaltung einer neuen, 7., Miniatur- 
ausgabe der Gedichte. In der 5ten Auflage find mir gelegentlich einige 
Fehler aufgejtogen, die ich auf anliegendem Blatte bemerft habe. Doch 
fann ich nicht jagen, ob Ddiejelben ebenjo in der 6ten Auflage vor— 
fommen, da mir von leßterer während meiner längeren Abmwejenheit 
feine Gremplare zugegangen jind. Einer Nachjendung der Freier. be- 
darf es nicht, da ein neuer Abdruck unmittelbar bevorſteht; nur 1 Er. 
der 6ten Aufl. wünschte ich nachträglich zu erhalten, um mir die Serie 
der verjchiedenen Ausgaben zu vervolljtändigen. Sodann würden mir 
aus Ihrem Verlage willlommen fein: Humboldt! Kosmos 2ter Bandt). 
Gädrän, herausg. von Bollmer?). Würtemb. Jahrbücher. Jahrg. 
1846, 2te8 Heft. (Darin: Gejchichte des Kloſters Bebenhaufen?).) Bon 
v. d. Hagens Gejammtabenteuert) die weiteren Aushängebogen, wenn 
jolche gedrudt find; ich habe bis jegt erhalten: Bd. J bis Bogen 30 ineluſ., 
Bd. II bis Bogen 39 incluj., Bd. III bis Bogen 39 incluf. 


Hochachtungsvoll 
L. Uhland. 





') Bgl. Nr. 2082. — ?) G. herausg. von A. J. Vollmer. Leipzig 1845. 
) Bon Karl Pfaff. — *) Hundert altdeutjche Erzählungen. Stuttgart 
1850. 3 Bde. (Schon 1838 ausgewählt und gedrukt.) 
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2323. An Rofrath Karl Winkler in Dresden‘). 


Entw.SchM. 
Tübingen, 28. Juli 1849. 


Hochgeehrteſter Herr Hofrath! 

Ihr verbindliches Schreiben vom 31. März ds. Is. iſt mir ſchon 
dadurch etwas verſpätet zugekommen, daß es mir erſt von hier aus, 
wohin es adreſſirt war, nach Frankfurt, wo ich mich bei der National- 
verjammlung befand, überjchieft wurde. Nachher hat der Drang und 
die ſtürmende Bewegung in den letten Stadien diejer Berjammlung 
mich überhaupt in meiner Correjpondenz zurüdgebradht und mich jo 
auch die rechtzeitige Beantwortung Ihrer Anfrage verjäumen lafjen. 
Auch jegt, nach 15monatlicher Abmwejenheit von Haufe, iſt mir viel 
zu wenig Sammlung und Muße zum Einblid in die Erjcheinungen 
der. neueſten Literatur vergönnt, als daß ich das Schiedßrichteramt bei 
der Tiedge-Stiftung?) zu übernehmen vermöchte. Ohne Zweifel haben 
Sie auch inzmwijchen jchon anderwärts gejorgt und der Zweck Diejer 
Heilen it nur noch, meine Säumniß angelegenft zu entjchuldigen und 
für das mir zugewandte Vertrauen bejtens zu danken. 


Verehrungsvoll | 
Ihr ergebenjter [%. U.] 


2324. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Dr. SHM. 
- ' Stuttgart den 31. Juli 1849. 

Nachdem U. durch Brief vom 27. 88. die 7. Miniatur-Ausgabe der 
Gedichte bewilligt hat, wird der Drud bald beginnen; das mitgeteilte 
Drudfehlerverzeichnis ſoll jorgfältig beachtet werden. Beitolgend je 
ein Exemplar von: Miniatur-Ausgabe der Gedichte, 6. Aufl.; Hum— 
boldt’3 Kosmos 2. Bd.; Gudrun von Vollmer; Wüttemberg. Yahr- 
bücher 1846, 2. Heft; v. d. Hagen, Gejammtabenteuer Bd. 1 (Bgn. 31 
bis 36); Bd. 2 (Ban. 40—44); Bd. 3 (Bgn. 40—47). 


2325. An Alexander Kaufmann in Bonn’). 


Entw.ShHM. Gedr. Herrigd Archiv, Bd. 35 (1864), 476 }.; teil- 
weile Ged. II, 99. 
Tübingen, 18. Auguft 1849. 
Entſchuldigen Sie, geehrtejter Herr, wenn ich Ihre Anfragen vom 
26. Juli erjt heute beantworte. Nach 15monatlicher Abwejenheit von 
Hauje war jo Manches bei der Zurücdkunft in Ordnung zu bringen. 


') Nr. 2296. — ?) Nr. 2176. — °) 1817—93, jeit 1850 Archivrat in 
Wertheim (U. D. B. 51, 75). 
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Klein Roland!) hat zur Duelle eine Erzählung in nachbezeich- 
netem Buche, einer Art von ſpaniſchem Decamerone: Noches de Inuierno, 
Winternächte ꝛc. Aus dem Spanijchen in die Teutjche Sprach ver— 
jeget 20. Durch Matthaeum Drummern von Pabenbah. Nürnberg, 
Verlegt's Johann Leonhard Buggel. 1713. 12. Das Abenteuer des 
jungen Orlando findet fich dort im achten Cap. ©. 359 ff. Die Form: 
Orlando deutet auf italiänifche Abkunft, die ſpaniſche wäre Roldan; 
ich habe die Reali di Francia nicht zur Hand, um darin nachzujehen. 
Eine ältere, in der Grundlage verwandte, jonjt aber bedeutend ver- 
Ichiedene Darjtellung aus Rolands Knabenzeit ijt, nach meiner Ab- 
ſchrift aus dem Cod. Paris. reg. 7188, gedrudt in den Zuſätzen fol- 
genden Buchs: Der Roman von Fierabrad. Provenzalijch. Herausgeg. 
von Immanuel Bekker. Berlin, bei G. Reimer. 1829. 4. ©. 156 ff. 

Roland Schildträger?) ijt Erfindung, angeregt durch die Be- 
Ihäftigung mit der Farolingijchen Heldenjage. 

Auch der Schenk von Limburg?) hat feinen bejtimmten Sagens 
grund und ijt veranlaßt durch eine Figur in der Kirche zu Gaildorf 
und die Deutung derjelben aus der Phantaſie meines Freundes Juſtinus 
Kerner. 

Zu Eberhards Weißdorn weiß ich Feine frühere Erwähnung 


der Sage anzugeben, als die in Zeller Merkwürdigkeiten der Univerfität \ 


und Stadt Tübingen. Tüb. 1743. 8. ©. 268 ff. Vergl. auch Sattlers 
Hiſtoriſche Befchreibung des Herzogthums Würtemberg. Stuttgart und 
Ehlingen. 1752. 4. 2. Theil. ©. 52. In Martini Crusii Annal. Suevic. 
P. III. Lib. XII (Francof. 1596 fol.) p. 769 ijt zwar der mächtige 
Hagdorn bejchrieben, feines jagenhaften Urſprungs aber nicht gedacht. 

Da Sie zu der vorbereiteten Sammlung?) ſoviel möglich die ältejte 
Duelle jeder einzelnen Sage angeben wollen, ijt überaus verdienjtlich. 
Man vermißt ſolche Nachweifungen hauptſächlich für die zahlreichen 
und jchönen Rheinſagen. Wo findet man z. B. eine Aufzeichnung der 
Lurleiſage, die doch wirklich aus der Vorjtellung des Volkes jtammt, 
nicht erſt aus Reifebüichern und neueren Romanzen? So gibt auch das 
Elfäſſiſche Sagenbuch den eigentlichen Sagenbejtand meijt nur in den 
Anmerkungen, doch höre ich, die wackern Stöber jeien auch mit einer 
Sammlung im Sinne derjenigen von Grimm, Wolf, Müllenhoff u. A. 
beichäftigt. Die freie Dichtung hat ihr unbejtreitbares Recht, jich der 
vorhandenen Meberlieferungen neugeftaltend zu bemächtigen. Allein 
dieje jind doch nicht lediglich rohe Stoffe; ihr reines Gepräge, ihre 
uriprüngliche Bedeutung, ihr weitgreifender Zufammenhang im groben 
Sagengebiete geht aber nicht jelten in der poetijchen Bearbeitung ver- 
loren, darum muß, wo es nicht zu jpät ift, das gewiljenhafte Sammeln 
und Forjchen vettend und treubewahrend thätig jein. 


') &ed. I, 258. IT, 99. — °) Geb. I, 263. II, 100. — °) I, 290. IL, 106. 
— 4) 1, 228. II, 89. — 5) Aler. Kaufmanns Anmerkungen zu Simvods 
„seichichtlicden Sagen“. 
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Noch jage ich Ihnen, wenn auch verjpätet, meinen herzlichen Dank 
für die gefällig zugejandte Gejchichte der ältejten Aebte von Heijter- 
bach. Möge daS größere Werk, zu dem fie gehört, nun bald an das 
Licht treten. Auch Simrock bin ich jehr dankbar für die freundlich 
gefertigte Abfchrift des Liedes von den Reichsjtädten [Nr. 2258]. 
habe diejed vor Jahren ſelbſt auf der Kölner Gymnajialbibliothef und 
jeitdem eine andere, vielfach abweichende Recenſion desjelben kennen 
gelernt. 

Ihnen Beiden meine beſten Grüße! 
2. Uhland. 


NS. Simrock gibt mir wohl gelegentlich einmal Nachricht, wo 
ſowohl von der deutjchen Proja des Herzogs Ernſt, die er feinen Volks— 
liedern zu Grunde gelegt hat, als von dem meifterfängerifchen Liede, 
die alten Drude in öffentlichen Bibliothefen oder Privatbefig vor- 
handen jind. 


2326. Alexander Kaufmann an U. 


Or.SchM. Gedr. Literar. Beil. d. Köln. Volkszeitung 1909, Nr. 24. 
Bonn den 26. Auguſt 1849. 


1.3 Mitteilungen über die in Simrocks Sagenbuch aufgenommenen 
Gedichte find rechtzeitig eingetroffen; danach jcheint Diez!) den Stoff 
des Klein-Roland in den. Noches de Invierno gefunden zu haben, doch 
enthalten ihn auch die Reali di Francia. In den Nachträgen zu Sim— 
rocks Buch bejchränft fih K. auf Angabe der ältejien Duelle U. 
Anregung wegen der Rheinſagen begegnet ich mit K.s eigenen Plänen. 
Die bisherigen Sammlungen bedürfen jcharfer Säuberung. Fügt nach 
miündlicher Ueberlieferung die Küfthilde-Legende bei. Es mangelt über- 
haupt weder an Sagen noch an Volfsliedern. Seit zwei Jahren jam- 
meln K. und Simrod Terte und Melodien; die Liederweijen bearbeitet 
der Bonner Privatdozent Julius Grimm, ein entfernter Beriwandter 
der Brüder Gr.2). Klage über die Fäljchungen der Brüder Zuccal- 
maglio. Läßt der Studentenarbeit, der N. ſich freundlich erinnert Hat, 
einen weiteren Abjchnitt folgen; ob und wann die ganze Schrift, eine 
Sharakteriftit des Caeſarius von Heijterbach, er ae: wird, ijt un- 
gewiß. — Simrod legt einige Worte bei. | 


2327. An Dr. Jucho in Frankfurt a. M.°). 


Dr. im Stadtarchiv Frankfurt. Gef. mitgeteilt von Hrn. Ardhiv- 
direftor Dr. ung. 





) Nr. 1227. — ?) Geb. in Cajjel 1821, Habilitierte fich in Bonn 1846. 


für Jurisprudenz, jchrieb De historia legis Salicae (Auguſt 1848), wurde 
1851 Profeſſor in Bajel, jpäter Eijenbahndivektor in Sſterreich und lebte 
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; | Tübingen, 29. Aug. 49. 
Verehrteſter Herr Doctor! 


Es Stand unlängjt in den Zeitungen, daß ein großer Vorrath jteno- 
graphifcher Berichte der Nationalverfjammlung in Frankfurt als Macu— 
latur verfauft werden jolle. Dort war ich nicht dazu gefommen, meine 
beiden Exemplare zu ordnen, und als es neuerlich hier gefchehen jollte, 
fand jich, daß mir theils ganze Berichte, theils einzelne Bogen fehlen 
und zwar meijt in beiden Exp., jo daß ich nicht etwa aus zweien ein 
volljtändiegs heritellen kann. Ich erlaube mir nun die Anfrage, ob 
ich nicht, wenn wirklich überflüjjiges Material vorhanden ijt, durch 
Ihre gefällige Vermittlung zur Ergänzung jener Abgänge gelangen 
fönnte? Diejelben jind auf der Rückſeite dieſes Blattes verzeichnet. 
Wäre die Completierung beider Expl. zuviel verlangt, jo würde mir 
auch jchon mit einem geholfen jein. Wenn überhaupt meinem Wunjche 
entjprochen werden kann, jo bitte ich, mir diefe Ergänzungen etwa im 
Wege des Buchhandels unter Adrejje der hiefigen Fues'ſchen Sortiments- 
handlung mit Bemerkung des fchuldigen Erſatzes zugehen zu lafjen. 

Entjehuldigen Sie gütig dieje  Behelligung und behalten Sie in 
freundjchaftlichem Andenken 

| Ihren ergebenjten 2. Uhland. 


Non, si male nunc, et olim sic erit!). 


2328. An Schmeller?) in München. 


Dr. Univ.-Bibl. Tübingen. Auf demjelben Duartblatt Schmellers 
Antwort. Darunter von U.s Hand Citate: Eifelein Sprichw. 558: 
„Barum jaiejt du grobe Schwaben und nicht jubtile? — Das Erd— 
rich tragt nicht. Geiler.” — Zeug 9 Anm. oben. — Livii hist. 
1, 8. — Plat. de republ. libr. 3 sub. fin. 

Tübingen, 2. Sept. 49. 

Im bayr. Wörterbuch III, 524°) ijt aus dem Cod. lat. monac. 
560 f. 145 folgende Bemerkung „von alter Hand” angeführt: 

Suevi non sunt nati sed seminati. 

Dieje Stelle ijt mir für eine Eleine Arbeit im Gebiete des ſchwä— 
biſchen Alterthums 9 von bejonderem Belang und ich erlaube mir daher, 
Herrn Brof. Schmeller, unter freundfchaftlichem Gruße, um kurze Notiz 
zu bitten: 





noch im run 1906 in Wiesbaden (J. Jung, Julius Ficker. Innsbruck 
1907, ©. 32, 41 ff). — 9 Nr. 2312. 

a) — Od. II, 10. — ?) Nr. 1337 a. — ) 2, Aufl. II, 617. — ‘) Schrif— 
ten Bd. VII. Dort ©. 4: Auf eine Anfrage Hat mir Schmeller die freund⸗ 
liche Auskunft gegeben, daß die Handjchrift aus dem 12. Jahrh. ſei; und 
fügt en einem Schreiben Kopitars vom April 1841 bei: [mie Wörterbuch 
a. a. 
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1) aus welcher Zeit jener Coder und die eingetragene Bemerkung 
ftammen möge? 

2) ob nicht etwa au dem Zujammenhang, in welchem die Be- 
merkung gemacht ijt, ſich Einiges zur Aufhellung derjelben ergebe? 


2. Uhland. 


2329. An das Oberpoftamt Tübingen. 


Tübingen, 4. September 1849. Gedr. Schnorrd Archiv VIL(1878), 231. 
Übergibt ein Paket für die fahrende Poft, Manufeript, Werth 15 f., 
an Herren Dr. Guftav Klemm in Dresden!). 


2330. An Val. Schmwarzmüller in Ralle 
p. Adr. der Schwetſchkeſchen Buchhandlung dajelbit. 


DOr.SHM. 
Tüb. 4. Sept. 49. 
Seehrtefter Herr! 

Die verjpätete Zurüdgabe Ihrer Gedichtfammlung iſt durch meine 
15monatliche Abwejenheit von Haufe veranlaßt worden. Als ich im 
Merz vorigen Jahres jchnell von hier abberufen wurde, hatte ich die 
Handichrift Herausgelegt, um entweder mir nach Frankfurt nachgejchickt 
zu werden, oder unmittelbar an Sie zurüdzugehen. Beides unterblieb, 
auch nachdem ich in Folge Ihres zweiten Schreibens von Frankfurt 
aus angemahnt hatte. Durch Berjehen war nemlich das eingebundene 
Miept. für eine meiner Bücher angejehen und unter Ddieje gejtellt 
worden. Auch nach meiner Zurädfunft juchte ich dasſelbe vergeblich 
und erſt neuerlich hat es fi) an unerwarteter Stelle wieder vor» 
gefunden. Damit es Ihnen nunmehr nicht länger vorenthalten bleibe 
und da ich eben wieder eine Kleine Reiſe antrete, vermag ich nicht, 
mich mit dem Inhalt desfelben volljtändig und kritiſch befannt zu 
machen. : Neberhaupt würde mir in leßterer Hinficht nach den Er- 
requngen der neuejlen Zeit die erforderliche Ruhe fehlen. Ich habe 
gleichwohl in den verjchiedenen Abtheilungen der Sammlung mic 
umgejehen und mic) des jchönen, reinen Geijted, dev darin waltet, 
“ gefreut. Das freilich muß ich mir jagen, daß bei der großen und 
manigfaltigen Fülle deutjcher Lyrif und anderjeit$ bei der fajt aus— 
schließlich politifchen Stimmung der jetigen Zeit es faſt nur der ent- 
ichiedenften poetifchen Eigenthümlichfeit gelingen wird, im deutjchen 
Publikum durchzudringen. 


Freundlich grüßend 





hr ergebenjter 2. U. 


) Siehe Nr. 2303. 
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2331. An Profeffor Mittermaier in NReidelberg '). 


Entw.ShM. Gedr. Leben 391 ff. R. 226 ff. 
Tübingen, 25. September 1849. 


Hochverehrter Herr! 


Noch immerfort bringen uns die Zeitungsblätter aus Baden jtand- 
rechtliche Erfenntnifje, meijt Todesurtheile und, wo die Milde vor- 
jchlägt, Berurtheilungen zu zehnjährigem Zuchthaus. Bon Tag zu 
Tag hat man die Einjtellung diefer außerordentlichen Strafrechtöpflege 
erwartet, vergeblich! wie die gleichgiltigite Friſterſtreckung wird die 
Fortdauer des Standrecht3 je wieder von vier Wochen zu vier Wochen 
verfündigt. Der Eindruck dieſes Verfahrens ift der, daß nicht der 
gegenwärtige Zuftand des badischen Landes die Verlängerung erheijche, 
jondern daß derjelbe lediglich verfügt werde, damit nicht die milderen, 
ordentlichen Gerichte eintreten, bevor Alle, an denen man ein blutiges 
Beiſpiel aufjtellen zu müſſen glaubt, ftandrechtlich getroffen find. Um- 
ſonſt verjucht man es, für dieje Gerichtsbarkeit überhaupt einen recht- 
lichen Standpunkt zu ergründen. Es iſt auch meines Wiſſens von der 
badijchen Regierung nirgends ein jolcher angegeben worden. Iſt e8 
denn auch jemald erhört worden, daß eine Regierung den Stab des 
Blutgerichts über ihre eigenen Angehörige freiwillig in die Hände 
einer fremden Militärgewalt übergeben hat? Mußten es Kriegs— 
gerichte jein, war e8 denn durchaus unmöglich, aus einem neuen Kerne 
des badijchen Heeres ordnungsmäßig ſolche Herzujtellen? Und war 
die wirklich nicht ausführbar, wäre man alſo genöthigt gewefen, alle 
jene PBrocejje an den ordentlichen gemeinen Richter zu verweijen und 
hätte man dann auch, nach früherer Erfahrung, von den Gejchiwornen 
nur parteiijche Losſprechungen erwarten zu dürfen gemeint, fo fragt e3 
jich noch immer, und dieß ijt der politijche Gefichtspunft: auf welcher 
Seite lag das größere Unheil? Lag es darin, daß feine Hinrichtungen 
jtattgefunden hätten, der jtrafenden Gerechtigkeit nicht ihr Opfer ge— 
worden wäre, oder liegt es nicht vielmehr in einer Mahregel, welche 
die Wunden des zerrütteten Landes nicht heilen läßt, weil fie täglich 
neu aufgerijjen werden? Es ijt wahrlich nicht abzujehen, wie eine 
Regierung ſich befejtigen kann, die den ernjtejten Theil des Nichter- 
amt3 verfajlungswidrig auf eine Weiſe hingibt, wodurch bei der be— 
fiegten Partei fortwährend der Schrei der Rache gewedt, und auch 
bei Solchen, die nicht zu diefer Partei zählen, der Groll des Wider- 
willend und der Entrüftung erzeugt wird. Sa, verehrter Mann! Sie 
erinnern ſich, denn Sie haben in erjter Reihe daran gearbeitet, mit 





') Nr. 782. M. war 1848/99 Mitglied des Frankfurter Barlaments, An- 
gehöriger der Gagernpartei. 
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welchem Eifer, mit welcher ängftlichen Sorgfalt wir in den Grund- 
rechten des deutjchen Volks und noch bei Berathung des leßten Aus- 
nahmeartifel® der Berfajlung die Strafrechtspflege unabhängig und 
unantajtbar Hinzuftellen bemüht waren. Und nun in einem Lande, 
dejlen Regierung die Grundrechte verkündet, die Verfaſſung anerkannt, 
diefe Behandlung des Strafrecht8! Die Zerrüttung, ich erkenne das 
an, ijt in Baden nicht von der Regierung ausgegangen, aber durch 
jolhe Maßregeln pflanzt fie die Yerrüttung fort, verdirbt fich gründ- 
lich ihre Stellung, bringt fi um Zuneigung und Glauben im eigenen 
Land und im deutjchen Geſammtweſen, denn welcher Baterlandsfreund 
jollte fich nicht tief verlegt, gedemüthigt fühlen, daß nach den Er- 
mwartungen und Anjtrebungen des jahres 1848 in einem deutjchen 
Staate diejer Zuftand, und dazu noch mit dem harmlofen Anſpruch 
auf rechtliche Giltigkeit, ſeit Monaten ſich erhalten kann! 

Sie haben wohl geleſen, daß in Würtemberg von vielen Seiten, 
auch von den fonjervativen Gemeindebehörden, dringende Aufforde- 
rungen an unjre Regierung ergehen, jich mit allen ihr zu Gebot 
jtehenden Mitteln für die Aufhör des badiſchen Standrechts überhaupt 
und namentlich auch in Beziehung auf dort verhaftete Würtemberger 
zu verwenden. Ich weiß nicht, ob dem würtembergijchen Minijterium 
die Mittel einer wirkſamen Verwendung zu Gebot ſtehen, ob nicht 
alle volf3mäßige Kundgebungen in diefer Sache von den Gewalthabern 
in Baden nur für Parteigetrieb angejehen werden. Unbekannt ijt mir 
auch, was in Ihrem Lande felbjt in diefer Richtung gejchehen, ob ins— 
bejondere etwas dem Aehnliches verjucht worden iſt, was ich Ihrer 
Erwägung bier vorzulegen mir geftatte. Wenn angejehene Rechts— 
fundige, Sie, Welder!), MoHl2) u. A., Männer, die außerhalb der 
ſchroffen PBarteiung ftehen, und dafür anerkannt find, die als badijche 
Staatsbürger und Volksvertreter den nächjten, dringendjten Beruf der 
Betheiligung haben, wenn diefe ungejfäumt und öffentlich vor Baden 
und vor der ganzen deutjchen Nation ihr nach allen Seiten rüdhalt- 
loſes Rechtserachten, ihren entjchiedenen Ausjpruch darüber abgäben, 
was gegenüber jenen Ausnahmegerichten Verfaſſung, Gejeß, jelbjt die 
allgemeinften Rechtsgrundſätze fordern und verwerfen, ich denke mir, 
eine jolche Stimme würde nicht wirkungslos verhallen. 

In diefer quälenden Zeit finnt jeder an jeinem Theil auf Rath 
und Abhilfe; nehmen Sie auch meinen Gedanfen, dem Sie vielleicht 
auf andrem Wege jchon mwerfthätig vorgegriffen haben, mit derjelben 
freundlichen Gefinnung auf, der ich mich durch alle Wechjelfälle der 
Frankfurter Berfammlung von hnen zu erfreuen hatte. 


In aufrichtiger Hochſchätzung 
L.WM. 


* 





) Ar. 1362. — ?) Robert Mohl, der Staatsrechtslehrer. 
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| 2332. Profeffor Mittermaier an U. 
Or. SchM. 
Heidelberg den 1. Oktober 1849. 

Findet bei ſeiner Rückkehr von der Ferienreiſe den Brief mit der 
Unterſchrift des von ihm jo hochverehrten Mannes. Begreift, daß U.s 
feinfühlendes Gemüt, ſeine unendliche Menſchenliebe und ſein richtiger 
Takt ergriffen ſind von den badiſchen Verhältniſſen und den Schläch— 
tereien unter der Maske der Juſtiz. Erinnert daran, wie er ſelber 
in der Nationalverſammlung heftig gegen die Ausnahmegerichte ge— 
ſprochen, und ſeitdem im Archiv für Criminal-Recht die ganze Un— 
gerechtigkeit und Unklugheit des Standrechts gezeigt hat. Vergebens! 
Zum Hohn der Reichsverfaſſung amten preußiſche Offiziere, die ent— 
ſchiedenſten Feinde der Angeklagten, als ſogenannte Richter, und 
Männer, die nur durch Schrecken regieren können, ſprechen von der 
Nothwendigkeit ſolcher Gerichte. Unerträglich wäre es, wenn die auf 
38 Mitglieder zuſammengeſchrumpfte badiſche] Kammer die Zuſtände 
billigte.e Bon anderen ijt nichts zu hoffen, fie entjchuldigen achjel- 
zudend die Sache mit der Nothwendigfeit. Sp bleibt nur die Preſſe 
übrig; M. hat in der Allgemeinen Zeitung bereits einmal die Wahr- 
heit gejagt und wird es morgen noch derber thun!). „OD mein Hoch- 
verehrter Freund! Durch welche Leidensschule mu das arme PVater- 
land durchwandern! ... Es ift mir zu Muthe, als wenn daS Herz 
brechen ſollte. Dennoch höre ich nicht auf zu kämpfen und verzweifle 
nicht, weil durch die Gejchichte belehrt, daß da, wo der Drud am 
ſchwerſten iſt, die Menfchen ſich ermannen und die Freiheit fiegt.” 


2333. In den Stuttgarter „Beobachter“ ?). 


Abgejchikt Tübingen, 16. October 1849, erjchienen in Nr. 258, 
Donnerstag d. 18. Dftober 1849. Wieder gedr. Leben 395 ff. R. 229 ff. 


Das Standrecht in Baden. 


Die Auflehnungen der öffentlichen Meinung gegen das raſtlos fort- 
arbeitende Blutgericht in Baden find nicht blos Ausdrud des natür- 
lihen Gefühl oder der politifchen Parteiung, es fteht ihnen das 
ſtrenge, tiefverlegte Rechtsbewuhtlein zur Seite. Wohl hätte jich er- 
warten lafjen, daß im rechtögelehrten Deutjchland gerade diejer Stand- 
punft nachdrüclicher, entjchiedener eingenommen würde. Dem Schreiber 
diejer Zeilen ijt nicht bekannt, was nach jolcher Seite in Baden ſelbſt 
durch angejehene Rechtskundige, Volksvertreter, Neichstags-Abgeord- 
nete, die zu den Grundrechten mitgewirkt haben, öffentlich und mit 





') Beilagen vom 9. und 14. Oftober 1849. — ?) Zu der Bemerkung 
der Witwe, Leben 398: E83 ijt behauptet worden, daß der Artikel nicht 
wirkungslos geblieben jei, vgl. Nr. 2337. 
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dem vollen Gewicht ihres Namens gejchehen iſt. Wenn die Genojjen 
der bejiegten Partei dort ihre Stimme nicht erheben können, wohl 
auch nur zu ihrem Nachtheil erheben würden, jo ijt jeßt eben die 
rechte Zeit für daS abwehrende Einjchreiten der Gemäßigten, Unver- 
dächtigen, und wenn der Parteiruf verſtummen muß, ijt es ftille Luft 
für die Schärfe des juriſtiſchen Urtheils. Aber es Handelt fich auch 
nicht lediglich um eine badijche Angelegenheit. Mag die Reichsgemalt 
zerfallen, da$ Baterland mehr al$ je zerrifjen fein, dennoch ijt e8 eine 
gemeinjam deutjche Sache, daß nicht auch die Rechtsbegriffe unter- 
gehen, daß an feinem einzelnen Orte die Rechtsordnung und mit ihr 
die deutjche Bildung und Nationalehre zu Boden liege. 

Lebhaft Hat ſich an diejer Angelegenheit Württemberg betheiligt; 
aber auch bier ift weniger der ftreng rechtliche Gefichtspunft feit- 
gehalten worden. 

Zu Gunften derjenigen Württemberger, die in Baden wegen Theil- 
nahme an dem dortigen Aufjtand gefangen und dem jtandrechtlichen 
Verfahren ausgejett find, ijt die Anficht und Thätigfeit des württem- 
bergijchen Minijteriums in folgender Weiſe fund geworden. Die all- 
gemeine Nechtöregel, daß den Gerichten des Landes, in welchem ein 
Berbrechen begangen worden, auch deſſen Bejtrafung zujtehe, gejtatte 
dem Minijterium nicht, die Auslieferung jener Gefangenen zu ver- 
langen, es könne fich nur dafür verwenden. Es habe darum aud) 
dDiejelben nicht reflamirt, wohl aber für fie dringend ſich ver- 
wendet, und es jei Hoffnung vorhanden, daß bei weiten der größere 
Theil derjelben an Württemberg werde ausgeliefert werden. Dieje 
Hoffnung ijt bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen, und wenn fie auch 
im bezeichneten Maße fich verwirklicht, jo werden doch unter jenem 
größeren Theile gerade die am meijten Bejchwerten und Gefährdeten 
faum begriffen jein. 

Daß ein Staat nicht in die unabhängige Rechtspflege ded andern 
einjchreiten darf, ijt ein unbeftrittener Rechtsſatz. Aber damit ijt dev 
vorliegende Fall rechtlich nicht erjchöpft. Wenn die Angehörigen eines 
Staat in dem andern einer gerichtlichen Behandlung unterworfen 
werden, welche mit der PVerfafjung und den Gejegen des letzteren 
jelbjt, wie mit den allgemeinen Rechtsnormen, im Widerjpruche jteht, 
dann ijt nicht bloß eine Verwendung, jondern eine Einſprache, eine 
Forderung gerechtfertigt und geboten, das Verlangen, daß jene An- 
gehörige nicht anders als in recht3giltiger Form unterſucht und ab- 
geurtheilt werden. Iſt es nun mit der badijchen Verfafjung, mit den 
badiſchen Gejegen, gejchweige mit den von Baden verfündigten Grund- 
rechten des deutſchen Bolfes vereinbar, daß die Strafrechtspflege dieſes 
Landes einjeitig von der Regierung dejjelben — ein wohl niemals er- 
hörter Fall — der Militärgemwalt eines anderen Landes überantwortet 


it? daß die Standrechte fortdauern, und von Monat zu Monat, als 


wären es die gleichgiltigften Frijterjtredungen, erneuert werden, nach— 
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dem die Grundbedingungen jeder Standrehtsbejtellung, Kriegsgefahr, 
Aufruhr, jo augenscheinlich beeitigt find, daß der größere Theil des 
eingerücten Heeres zurüdgezogen werden konnte? oder wäre dag ein 
Rechtsgrund für das Fortleben der Standgerichte, daß nur mittelft 
ihrer Diejenigen, die alle getroffen werden jollen, mit der Todesitrafe 
getroffen werden Fünnen? Wenn das mwürttembergijche Minifterium, 
wie nicht zu zweifeln, fich diefe Fragen verneint, jo wird es für fein 
Recht und feine Aufgabe erkennen, neben der Verwendung, ſei es auch 
ohne beſtimmte Ausjicht auf Erfolg, einfprechend und verlangend 
aufzutreten. Es haftet Gefahr auf dem Verzuge. 
LU, 


2334. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Or.SchM. 
Stuttgart den 16. Oktober 1849. 


Die 7. Miniaturausgabe der Gedichte iſt im Druck vollendet; Bitte, 
über das Honorar von 800 fl. zu verfügen. 


2335. Albert Autenrieth') an U. 
Or. ShM. 


Chrijtiania den 18. Oktober 1849. 
erh. 2. Nov. 


Übermittelt im Auftrage Asbjörnſons deſſen Huldre-Eventyr und 
fügt einige Ausgaben altnorwegiſcher Schriften Hinzu. Durch Ver- 
mittlung des Konſuls Holjt können öfter dergleichen Sendungen er- 
folgen. Empfehlungen an Frau U. und an Profeffor Hugo von Mohl2). 


2336. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Entw.SchM. 
Tübingen, 19. October 1849. 


Anweiſung der 800 f. Honorar für die 7te Miniaturauflage der 
Gedichte. 

„Statt eines von den 18 Freieremplaren wäre mir erwünjcht, da 
in Ihrem Berlag?) erjchienene altdeutjche Gedicht Mai und Beaflor 
zu erhalten.” 





') Ar. 1824. — ?) Der Botaniker, 1805—72 (U, D. B. 22, 55), Ter- 
mwandter A.s. — °) Bielmehr Leipzig 1848. 
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2337. Profeffor Frifh !) an U. 
DOr.SHM. Gedr. R. 231 f. 
Stuttgart den 20. October 18492). 
Verehrter Freund! 


Seitdem ich Sie hier verlafien habe, um ferne vom politijchen 
Treiben mich jelbjt wiederzufinden — die legten Creignijje in Stutt- 
gart waren wahrlich) von der Art, daß es nicht zu verwundern ge— 
weſen wäre, wenn einer den Kopf verloren hätte — hat fich in Deutfch- 
land Vieles verändert. Unjer Streben ift für jett ein vergebliches 
gewejen, unjere jchönjten Hoffnungen find vernichtet. Die Männer 
aber, welche in früheren Zeiten im Kampfe für die Freiheit voran- 
gejtanden find und fich bis in die neuejte Zeit bewährt haben, find 
diejelben geblieben und werden diejelben bleiben. Zwar ijt die Zahl 
diefjer Männer klein, aber um jo mehr ijt es Pflicht für fie, auszu- 


harren und dem Rufe des Vaterlandes Folge zu leijten. Unter diejen 


Wenigen find Sie der Erjte, und wenn ich ed mir erlaube, eine ernjte 
Frage an Sie zu ftellen, jo kann mich blos die Wichtigkeit der Sache 
und der Glaube entjchuldigen, daß Sie während unjeres Aufenthalts 
in Frankfurt mich als einen Mann kennen gelernt haben, der redlich 
des Baterlandes Wohl anjtrebt. 

Duvernoy hat jeine Entlafjung als Minifter des Innern nach- 
gejucht und wird fie erhalten?). Der Grund feines Schrittes ijt der, 
daß jeine Anficht in den deutjchen Angelegenheiten mit der jeiner 
Eollegen nicht harmonirt. Er will dem Dreikünigsbund beitreten. 
Römer, der gejtern Abend von feiner Srankfurter Reiſe zurückkam, 
erfuhr die Sache erſt heute und war mit mir einverſtanden, als ich 
mich anbot, bei Ihnen zu fragen, ob Sie nicht das große ‚Opfer 
bringen wollten, an die Stelle Duvernoys zu treten? 

sch füge diejer Frage die Bitte hinzu, ehe Sie jich entjcheiden, zu 
erwägen, daß Niemand außer Ihnen in der jegigen Zeit im Stande 
it, die jtreitenden Parteien, die Eins fein jollten, zu verjühnen; daß 
unjer beider Freund Römer an Ihnen eine Stüße hätte, die er 
durchaus bedarf; daß, im Falle Sie eine verneinende Antıvort geben, 
Nömer beinahe nichts Anderes übrig bleibt, als auch jeine Entlajjung 
zu nehmen und Würtemberg alddann auch in jeinen inneren Verhält- 
nifjen diefelben Täufchungen wird erleben müjjen, wie in den all- 
gemeinen deutjchen Angelegenheiten. 

Ich wiederhole: in der jegigen Zeit müflen Männer wie Sie dem 
Baterland ein Opfer bringen! 





Chriſtian %., Nealjchulprofefior in Stuttgart, 1807—81 (A D. B. 
49, 149), Abgeordneter zum Frankfurter Parlament 1848, Landtagsabge- 


ordneter 1849, Mitglied des Reichstags 1871; Herausgeber von Keplers 


Werfen. — 2)" Dal. das Anerbieten im Brief Wr. 222. — ?) Geſchah am 
28. Oktober, gleichzeitig mit Römers Enthebung. 





j < EN... 
, r s TR ee a 
un ten ae Aa di 44 





al a u a Be du u 








» 


1849. 433 





Zum Schluffe noch eine Neuigfeit. Mögling!) wurde zum Tod 
verurtheilt, aber durch den Großherzog zu 10 Jahren Zuchthaus be- 
gnadigt. Ich jchidte den Beobachter, in welchem Ihr Artikel über 
Baden jtand?), Togleich nach Frankfurt an Rſömer] und diejer fand 
fi) dadurch veranlaßt, an daS badiſche Minifterium fich wiederholt zu 
wenden. &3 ijt aljo wahrjcheinlich, daß Sie unjerm Landsmann das 
Leben gerettet haben. 

Hat Gmelin?) mit Ihnen von einer Zufammenfunft in Echter- 
dingen geſprochen? Es jcheint mir, Römer wünjchte jchon lange, Sie 
wieder zu jehen. 

Leben Sie wohl! 


Ihr ergebenjter Ch. Friſch. 


2338. An Profeffor Ch. Frifh in Stuttgart‘). 


Entw. im Befit der Frau v. Renner-Vifcher. Gedr. R. 232 f. 


Stuttgart 22. Oft. 1849. 
Verehrter Freund! 

Ich bin Ihnen jehr dankbar für das große Bertrauen, das Sie 
mir zumenden, indem Sie mich zu der in Erledigung kommenden 
StantSjtelle für berufen halten. Wenn ich nun aber mich jelbit 
prüfend erwäge: meine ganze bisherige Laufbahn, die einem jolchen 
Wirkungskreiſe allzu ferne liegt, für den auch die Einübung nicht erit 
in vorgerücten Jahren und im ſchwierigſten Augenblicke nachgehohlt 
werden kann; weiter meine nach ganz anderen Seiten gehende Geijtes- 
richtung, während doch in einem Berufe wie der fragliche nur die” 
natürliche Neigung und Anlage, der innere Antrieb etwas Tüchtiges, 
Lebensfräftiges leiten kann; dazu noch die völlig verjchobene Stellung, 
in die mein Antheil an der deutjchen Nationalverfammlung mich zu 
der gegenwärtigen Sachlage und dem Stande der Barteien in Wür- 
temberg gebracht hat und die mir auch in der Annahme einer Ab- 
georönetenjtelle durchaus hinderlich geweſen wäre; wenn ich all diejes 
und was damit zujammenhängt genau ind Auge falle, jo muß ich nur 
aufrichtig jagen: Fein Zoll zu einem Minijterd). 

Hoffentlich hat entweder Duvernoy nicht auf jeinem Austritte be— 
harrt, oder ijt inzwiſchen ein Nachfolger, der ich entjchieden nicht jein 
fann, anderwärts zweckmäßig ermittelt worden. 

Mit freundfchaftlihdem Gruße 
der Ihrige 2. U. 


') Theodor Mögling, gewejener württ. Ofonomierat, Freifcharenführer 
in Baden, 1814-67 (U. D. B. 22, 52). Für ihn fol König Wilden T. 
jic) verwendet Haben. — ?) Oben Nr. 2333. — °) Wohl Reyjchers Schmwieger- 
vater Eduard G. (Nr. 24). — 9 Antwort auf das höchſt naive Anjinnen 
des Brief Nr. 2337. — ) Bon U, ſelbſt unteritrichen. 

Beröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI, 28 
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2339. I. ©. Cotta'ſche Buchhandlung an U. 


Or. SchM. 
Stuttgart den 23. Okt. 1849, erh. 25., quittict 26. 
Sendet Quittung von Neeff u. Cie. über 600 fl. ſowie 200 fl. baar 
zum Ausgleich des Honorars für die 7. Miniaturauflage der Gedichte. 
Das gewünjchte Exemplar von Mai und Beaflor liegt bei, 17 rei: 
eremplare der Gedichte folgen nächjte Woche. 


23390. A. Kolaczek!) an U. 
DOr.SHM. 
Stuttgart den 21. November 1849. 
Überjendet ben Projpekt einer Monatsrevue der deutjchen Volks— 
partei und bittet U., das Unternehmen „mit dem göttlichen Gedanken 
jeines Geiſtes zu unterftüßen“. Das erite Heft der Revue wird im 
Januar erjcheinen. 


23491. An Ad. Kolaczek. 


Entw. im Beſitz der Frau v. Nenner-Bijcher. Gedr. Leben 398. 

Bol. R. 233. . 
Tübingen, 24. November 1849. 
Geehrter Herr! 

Auf Ihre freundliche Einladung zur Theilnahme « an der neuen 
politiichen Monatsſchrift ſäume ich nicht zu erwidern, daß ich niemals 
mich als politifcher Schriftjteller verjucht habe, die politische Auffaſſung 
aber für mein Gefühl nicht an der Zeit ijt. Jetzt erjt in die un— 
gewohnte Bahn einzutreten, wäre fiir mich um jo jchwieriger, als ich 
Ihon in Frankfurt und jeitdem noch mehr die herbe Erfahrung ge= 
macht habe, dab ich, wie die Parteien fich gejtellt, mit meinen An— 
jichten und Neigungen jehr vereinfamt jtehe. 


Achtungsvoll 2. U: 


2342. Drofeffor Karl Müllenhoff?) an U. 


Or. SchM. 
Kiel den 3. Dezember 1849. 

. Erinnert daran, daß er ſich ſchon vor einigen Jahren durch eine 
fleine Schrift?) bei N. eingeführt. In einem der legten Bände von 


) Adolf Kolatſchek, Publizift und Schriftiteller, geb. Bieliß 1821, Ver- 
treter von Tejchen im Frankfurter Parlament, Mitglied des Rumpfparla⸗ 





ments, gründete in Stuttgart 1850 die ſpäter in Bremen erjcheinende, Sr 


eingegangene „Deutjche —— hrift“, ſtarb in Wien 18.. a 
Biogr. Bd. 12 (1864), ©. 306. — ?) Der Germanift, 1818—84 (A. D. 
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Haupts Zeitichrift hat er die auftrafifche Dietrichsſage behandelt), 
allzu voreilig vielleicht, jedoch ohne in der Feititellung eines bisher 
zweifelhaften Datums für die Gejchichte unjeres Epos fehlzugehen. 
Nunmehr beabjichtigt er, die drei mittelhochdeutjchen Wolfdietriche 
herauszugeben?). Bemerkungen über dieje Gedichte, die nächſt den 
Nibelungen gewiß die bedeutendjten Aufjchlüjfe über das mittelhoch- 
deutjche Epos gewähren. Die Göſchen'ſche Buchhandlung ift zum Ver— 
lag bereit. Bitte um Überlaſſung der Abjchrift des Ambraſer Ortnit, 
die fich nach Sof. Bergmannsd) Mitteilung in U.3 Beſitz befindet, ſo— 
wie um Auskunft über die verjchiedenen Handjchriften des Wolfdietrich 
in Straßburg, Frankfurt, Donauejchingen, Ohringen und Heidelberg. 
Sollte U. jeine Abjchriften nicht aus der Hand geben wollen, dann 
würden Holland!) oder Kellerd) wohl zu den nötigen Vergleichungen 
erbötig jein. Durch die Herausgabe hofft M. einen von U.s Wünſchen 
zu erfüllen. 


2343. Pfarrvikar Robert Weber‘) an U. 

Dr.SHM. 
Buchs, Kt. Zürich, den 20. Dezember 1849. 

Die Abficht, während jeiner Tübinger Studienzeit 1847 und 1848 

den gefeiertiten Dichter des jchönen Schwabenlandes zu bejuchen, hat 

er nicht ausführen können. Nachdem nun U. inzwifchen viel Bitteres 


erduldet, widmet er ihm die beifolgenden Blätter „als freundliche 
Mahnung, das Ideal nicht fahren zu lafjen”. 


2344. Drofeffor Raßler‘) an U. 
Or. SchM. 


Ulm den 21. Dezember 1849. 


Hat ſeit U.s Beſuch im Spätſommer noch ſechs Lieder des 15. oder 
16. Jahrhunderts gefunden, deren Anfänge er mitteilt. Stellt zugleich 





22, 494). — °) Commentationis de antiquissima Germanorum poesi chorica 
particula 1847. 

1) Zeitjchr. f. deutjch. Altert. VI (1848), ©. 435-459: Die auftrafische 
Dietrihsfage. — ?) Erit 1871 erſchien: Deutjches Heldenbud. 3. Teil: 
Ortnit und die Wolfdietriche. Nach Müllenhoffs Vorarbeiten herausg. von 
Arthur Amelung und Oskar Jänicke. In der Einleitung ©. 5 find die von 
U. zur Verfügung geitellten Abjchriften aufgeführt. — °) Nr. 1352. — 
9 Wild. Ludw. H., geb. 1822, Privatdozent, jpäter außerord. Profeſſor in 
Tübingen bis zu jeinem Tode 1891 (A. D. B. 50, 448). — ?) Ver. 1604. — 
6) Bon Rapperswyl, geb. 1824, Pfarrer in Riffersmyl 1848—60, rvedigierte 
jpäter mehrere Zeitungen, jtarb in Bajel 1896. Bon ihm: Gedichte 1848. 
Lieder des Kampfs von Mehreren, Wintertdur 1848; Neue Gedichte 1860; 
Die poetiſche Nationalliteratur der deutjchen Schweiz von Haller bi auf 
— Glarus 1867 ꝛe. (Bgl. Brief vom 5. Februar 1858.) — 

” ; 
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die jeßt in feinem Beſitz befindliche in %. Weckherlins Beiträgen ©. 68 ff. 
bejchriebene Veeſenmeyerſche Handjchrift, welche ebenfall$ Lieder ent- 
hält, zur Berfügung. Sehnt fich nach den Abenden zurüd, die er mit 
U. in Frankfurt verlebt hat!), obwol feine Urjache vorhanden, jener . 
Zeit mit Stolz und Freude zu gedenfen. „Ich gejtehe ehrlich, ich 
habe für unjer armes Vaterland nachgerade ebenjo wenig Hoffnungen, 
als ich viel Wünjche habe, und befreunde mich mehr und mehr mit 
dem Gedanken der Auswanderung. Wüht ich nur erjt wohin mit 
meiner großen Familie!” ... Bor einiger Zeit Bejuch bei Blumroeder 
und Haggenmüller in der Fronfejte zu Augsburg?). Herberger?), der 
fleißige Archivar, findet immer intereffante Dinge, fommt aber nicht 
zur Beröffentlihung. Cmpfehlungen an rau U., Grüße an den 
„ſtreitbaren Bürgerwehrling Bijcher” 2). 


2345. An Profef[or Müllenboff in Kiel?). 


Entw. Sch. Gedr. Leben 398 ff. 

Tübingen, 30. December 1849. 

Sie erhalten hiebei, verehrtefter Herr Profejjor, meinen freilich 
nicht jehr reichen Apparat zum Wolfdieterich. Der Ambrafer Ortnit 
iſt Abjchrift von der Hand Bergmannsé), der mich damit freundlichit 
bejchenft hat, den dazu gehörigen Wolfdietrich, der leider auch in der 
Handſchrift unvollitändig ift, ließ ich durch Franz Goldhann in Wien 
abjchreiben. Die Auszüge aus der ungenügenden Frankfurter Hand- 
ſchrift habe ich jelbjt gemacht. Es wäre zu wünjchen, daß v. d. Hagen, 
der, nach dem mitanliegenden Blatte, bedeutendes Material haben 
muß, Ihnen damit an Hand gienge; vielleicht fünnte Maßmann, der 
ihm näher jteht, dieß vermitteln. 

Ich würde jogleich, als ich durch Pfeiffer von Ihrem Vorhaben 
hörte, Ihnen die Abfchriften angeboten haben, wenn ich nicht damals 
noch unjchlüjfig gewejen wäre, welche meiner angefangenen Arbeiten 
ich nach langer Abmwefenheit von Haufe zunächjt wieder aufnehmen 
jole. Zu einem Theile derjelben wären mir die Colleetaneen für 
Wolfdietrich. unentbehrlich gewejen. Seitdem habe ich wieder zu den 
Volksliedern gegriffen, und Ihre Zufchrift kommt jet meinem eigenen 
Gedanken erwünjcht entgegen. Wolfdietrich war ſchon in früher Zeit 
mein Liebling; vor mehr denn 40 Jahren, ald Student, lie ich in 





') Vgl. Haßlers Aufzeichnungen, die lange nach) feinem Tode in der 
Algen, Zeitung 1892, Nr. 196 u. 201 veröffentlicht worden find. — ?) Gujtav 
Blumenröder, Arzt in Wunsiedel, und Brofefior Haggenmiüller aus Kempten 
hatten dem Rumpfparlament angehört. — ?) Theodor H., 1811—70 (U. D. B. 
12, 27). — 9 Nr. 1767. 8. jehrieb (Stuttgart, Göpel 1849): Das Bürger- 
wehr⸗Inſtitut oder Iſt der Sammer noch länger zum Anjehen? Eine 
bitterliche Klage und dringliche Bitte an das Wirtembergifche Minifterium 
von Zr. Viſcher. — °) °) Nr. 2342. 
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Seckendorfs Muſenalmanach einige Mebertragungen daraus nach dem 
Heldenbuche von 1509 abdruden, und jpäterhin, als Univerfität$lehrer, 
juchte ich ihn. wenigjtens im reife meiner Zuhörer zur verdienten 
Anerkennung zu bringen. ES muß von zufälligen Umständen her- 
rühren, daß jelbft W. Grimm in der Heldenjage und %. Grimm in 
der Mythologie ihm nicht mehr Beachtung gejchenft haben. Nach 
meiner Anficht gehört er in mythifcher und zumal auch in ethijcher 
Beziehung zu dem Kojtbariten, was uns hochherab aus dem deutjchen 
Altertum überliefert it. Um jo mehr bin ich jett erfreut, die end- 
liche Herausgabe in den beiten Händen zu wijjen. 

Für das gütig überſchickte Programm!) bin ich noch meinen herz⸗ 
lichen Dank ſchuldig, möchte bald die Fortſetzung dieſer ſchönen Ab- 
handlung zu Tage treten. 

Die Zurückſendung der beifolgenden Mittheilungen kann bis gegen 
den Sommer hin anſtehen und, wenn ich ihrer auch dann nicht be— 
dürfen ſollte, noch weiterhin. Denn ich wünſchte Ihnen zu erſparen, 
daß Sie nicht erſt Abſchriften davon nehmen zu laſſen brauchten, ſondern 
die meinigen unmittelbar zur Bereinigung des Textes benützen könnten. 


Mit aufrichtiger Hochachtung 
Ihr ergebenſter L. U. 


2346. An Franz Dfeiffer ?). 


Or.SchM. Gedr. Pf. 301. 
Tübingen 30. Dec. 1849. 
Lieber Herr Doctor! 


Miüllenhoff hat wegen des Wolfdietrich an mich gejchrieben?) und 
ich möchte ihm nun, da ich inzwijchen wieder an die Bolfölieder ge— 
gangen bin, zufommen lajjen, was mir für jein Unternehmen zu Ge: 
bote steht. Nur weiß ich nicht, auf welchem Wege das am beiten 
gefchieht, and da Sie ihm unlängjt die Schönhut’fche Abfchrift, die ich 
mir, wenn fie zurückkommt, auf kurze Zeit ausbitten möchte, zugefertigt 
haben, jo erlaube ich mir die Anfrage, ob Sie ihm nicht auf gleiche 
Weiſe meine hier beifolgende Mittheilungen gefälligit zugehen lafjen 
und die damit verbundenen Auslagen mir gelegentlich berechnen wollten. 
Zugleich lege ich die Zacher’schen Filchartslieder mit verbindlichitem 
Danke hier wieder an. 

Noch mit einer weitern Frage werden Sie von mir beläjtigt: ob 
nemlich von den bierneben bemerften Büchern eines oder das andere 
ſich auf der Stuttgarter Bibliothek befinde. Iſt dieß der Fall, jo 
bitte ich da8 Vorhandene nur auf dem Zettel anzuftreichen und — 
ihren Schwägernt) für mich mitgeben zu wollen. | 





') Nr. 2342. — ?) Nr. 1902. — ?) Nr. 2342. — 9 Den Studierenden 
Kiejer. 
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Maßmann's 2ten Theil der Kaifer-Chronif habe ich als erfreu- 
liches Weihnachtsgejchenf erhalten. 


Ihnen und Ihrer I. Frau meine herzlichiten Grüße. 
2. Uhland. 


2347. An Profef[or Raßler in Ulm). 


Entw. im Bejig der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Notter 347 f. 
Leben 400 ff. Vgl. R. 233. 

Tübingen, 31. Dec. 1849. 

Sie haben mich jehr erfreut, verehrteiter Freund, indem Sie meiner 
literarifchen Anliegen jo treulich gedenfen. Sämmtliche Lieder näher 
fennen zu lernen, wird mir von Intereſſe jein und nicht minder die 
Beejenmeyerjche Handjchrift, die ich in den Abgrund der Meuſebach— 
Then Sammlungen verfunfen glaubte und nun zu meiner Befriedigung 
in Ihrem Befige weiß. Wollen Sie mir all diejes gütig zukommen 
lajjen, jo geht meine Ungenügjamkeit noch weiter, wenn ich Sie bitte, 
ein Lied auf Herzog Ulrich, von dem Sie mir jagten, im Fall es ſich 
auch wieder vorgefunden hat, gleichmäßig beizulegen. Manches, was 
ſich mir nicht in die Liederfammlung ſelbſt eignet, zu der ich übrigens 
Kachträge zu geben denfe, kann mir für die Abhandlung über Die 
ältern deutſchen Volkslieder nüglich fein, an der ich jett arbeite. 
Eben diefe Bejchäftigung muß mich auch entjchuldigen, daß ich Ihre 
früheren Mittheilungen noch in Händen Habe; ich werde fie aber nun- 
—* erledigen und mit den neu zu hoffenden wohlbewahrt zurück— 
iefern. 

Eine Arbeit diejer ftillen Art jegt fich freilich dem Vorwurf aus, 
daß fie in der jegigen Lage des VBaterlandes nicht an der Zeit jei. 
Ich betrachte fie aber nicht lediglich als eine Auswanderung in die 
Bergangenheit, eher als ein rechtes Einwandern in die tiefere Natur 
des deutjchen Volkslebens, an deſſen Gefundheit man irre werden 
muß, wenn man einzig die Erjcheinungen des Tages vor Augen hat, 
und deſſen edleren reineren Geijt gefchichtlich hervorzuſtellen um jo 
weniger unnüß jein mag, je trüber und verworrener die Gegenwart 
ſich anläßt. 

Die Gefangenen in Augsburg?) find nun doch noch zu Weihnachten 
frei geworden. Ich verweilte dort nur einen halben Tag, da Her- 
berger3) verreist war. In Nördlingen, wonach Sie fragen, fand ich 
auf der Stadt- oder Gymnafial-Bibliothef nur einige ältere Drude 
von Fifchart zc. Dagegen wurde mir von der fürſtlich Wallerjteinijchen 
in der Nachbarjchaft gejprochen, die ich vielleicht auf's Frühjahr be- 
ſuchen werde. 

Nun, theurer Freund, noch meine beiten Wünjche zum angehenden 


)2) 3) Nr. 2343. 
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Jahre; mög’ es Ihre Gejundheit völlig herjtellen und in lichteren Aus— 
blicken für das Baterland auch dem Baterlandsfreunde froheren Muth 
bringen. 

Der Ihrige 2. N. 


2348. Eduard Bauernfeld!) an U. 
„An Ludwig Uhland 1849. 


Wenn einer recht ein Vichter ift, 
So iſt's ein rechter Menjch dabei .. .” 


Stuttgarter Beobachter 1887, Nr. 99. 


2349. In das Album des Abgeordneten Th. Paur’?). 


Frankfurt 1849. Ged. II, 202. Dort aus dem Neuen Laufigifchen 
Magazin XL, 1863: Bei aller Trodenheit freundlich und gefällig, ver- 
jagte U. feinem von uns eine Zeile der Erinnerung, als es in den 
legten Monaten der Nationalverfammlung Brauch geivorden war, ſich 
ein Album anzulegen. ‚Andre Zeiten, andre Mujen!‘ war der ge= 
wöhnliche Spruch, defjen jich U. für diefen Zweck bediente; in mein 
Album jchrieb er — wir waren eben mit Berathung der Oberhaupts- 
frage bejchäftigt — die paar Berje aus dem Ernſt von Schwaben 


(diefelben erhielt Simjon?) als Autograph für feinen Sohn): 


Kann's doch im deutfchen Reiche wohl geichehn, 
Daß der dem Kaijer heut den Bügel hält, 
Sich morgen jelber in den Sattel ſchwingt. 


1850. 


2350. Franz Pfeiffer‘) an U. 
Dr.SHM. 
Stuttgart den 2. Januar 1850. 


Bon den gewünschten Büchern jind leider nur Brand's Observations 
on popular Antiquities vorhanden, die U. durch die Tübinger Biblio- 
thef zugehen. Kemble's The Saxons in England ijt bejtellt, Erasmus 
Alberus fehlt. Daß U. feinen Apparat zum Wolfdietrich an Müllen- 
hoff abgetreten hat, verpflichtet auch Bf. zu herzlichſtem Dank; die 
Ausgabe wird in den „Dichtungen des deutjch. Mittelalter” erjcheinen, 
wobei auch ein höheres Honorar herauszufchlagen ijt, als M. in Nord- 


deutſchland je erhalten hätte). 





1) Der Wiener Luftipieldichter, 1802—90 (A. D. B. 46, 243). — ?) Ober: 
lehrer von Neite (Schlejien). — ?) Der Präfident, 1810—99 (U. D. B. 54, 
348). — ) ?) Nr. 2346, 


440 1850. 





2351. Karl Müllenhoff!) an U. 


Kiel den 16. Januar 1850. 


Erfennt mit lebhaften Danke, dag U. ihm mehr gegeben), als er 
je zu hoffen gewagt und wünjcht, im nächiten Jahre diefem feinen 
„Liebling“ wieder jo zuführen zu können, daß er von neuem jeine 
Freude daran habe. Gleich N. fchäßt auch er den Wert und Reich— 
tum des Wolfdietrich und wundert jfih, daß Wilh. Grimm in der 
Heldenjage und af. Grimm in der Mythologie jo wenig Rüdficht 
darauf genommen. v. d. Hagen, der ihm früher einige Mitteilungen 
gemacht, denft jelbjt an eine Ausgabe?) und bereitet jegt M.S Arbeit 
Schwierigkeiten; er bejitt Bruchſtücke der Handjchrift, der auch das 
Kinderlingjche Ortnit-Fragment angehört, mit einer jonjt ganz un- 
befannten Darjtellung der Sage u. a. m. M. hofft, vielleicht noch. vor 
dem Sommer das anvertraute Gut zurüdjtellen zu können, da er für 
Ortnit und Wolfdietrich A der Ambraſer Handjchrift die Vorarbeiten 
fertig hat. 


Or. SHM. 


2352. An das hocdhlöbliche Oberamtsgericht Nagold. 


Tübingen 25. Januar 1850. Or. im Uhlandhaus Tübingen. 


Erjuchen um gerichtliches Einjchreiten gegen 3 Bauern wegen wicht 
bezahlter Zinfen. 


2353. An die Gattin. 


Dr. im Befit der Frau v. Nenner-Vifcher. Teilw. gedr. St.Anz. 
f. Württ. 1911, B. B. 12. 

Tübingen, 27. Yan. 1850. 
Liebjte Emma! 

Für die guten Nachrichten, die du mir von deiner Reife und deinem 
Stuttgarter Aufenhalt gegeben haft, bin ich recht dankbar. Auch freut 
es mich jehr, daß in die Zeit deſſelben mancherlei muſikaliſche Genüſſe 
fallen, da8 Streichquartett, Don Yuan und übermorgen ohne Zweifel 


Concert der Hoffapelle. Hier haben wir legten Mittwoch dag Concert‘ 


von Piſcheck) gehabt, der u. U. des Sängers Fluch) vortrug. Der 
Haushalt und unjre Tagesordnung geht im gewohnten Gleiſe. Die 
Dleander find unbejchädigt durchgefommen; den Roſenſtock hat Luiſe 
jetst eingebunden, was freilich Gejchehenes nicht gutmachen fünnte, 
aber bei dem neuejten raſchen Wechjel von Aufthauen und Zufrieren 
doch vielleicht noch zweddienlich it. Den Schluß der SON 





1.2) Nr. 2342: — 3) Heldenbuch 1855, I, 199—278. — *) Joh. Bapt. 


Piſchek, württ. Hof ind Kammerfänger, 181473 (A. D. B. 26, 181). 
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über die Nedarbrüde, die für dich immer verlodend waren, machten 
die Convictoriften mit bunten Mützen, die jie natürlich erſt aufjerhalb 


des Conviets aufgejeßt, und mit eigenem Muſikchor den armen Poſt— 


fnecht aufjpielend. Jetzt braust der angejchwollene Neckar mit mäch- 
tigen, von der Morgenjonne beleuchteten Wellen vorüber, aber auch 
ſchon ijt wieder ein friſchweißer Sonntagsfchnee gefallen. Du fiehit 
an diejen dürftigen Berichten, wie wenig fich überhaupt Merkwürdiges 
hier ereignet bat. Bon Judiths Herzensangelegenheit!) ijt mir nichts 


weiter fund geworden. 


Nimm mit dem guten Willen deines Berichterjtatterd vorlieb. Du 
fannjt joviel entnehmen, daß nichts Dringliches dich früher zurüd- 
ruft, als du im Plane Hattejt, jo jehr wir und auf deine Zurüdfunft 
freuen. 

Grüße die Unfrigen alle und jei von unjrer Hausgenofjenjchaft 
gegrüßt, am innigjten von 

Deinem L. 


2354. An Franz Pfeiffer. 


Dr. SshM. Gedr. Pf. 301 f. 
Tübingen, 29. San. 1850. 

Hiebei, geehrtejter Herr Doctor, jende ich den Schönhut’jchen Wolf- 
Dietrich?) dankbar zurück. Auch für die gefällige Beſorgung der Mipte. 
an Miüllenhoff bin ich Ihnen verbindlichen Dank ſchuldig. Er Hat 
mich bereit3 vom Empfang derjelben benachrichtigt. Noch benüte ich 
diefen Anlaß, Sie mit einer Frage zu behelligen. In Eijelein’s 
Sprüchwörtern und Sinnreden, Freib. 1840, ©. 558, findet ich die 
Stelle: „Warum ſäeſt du grobe Schwaben und nicht jubtile? — 
dad Erdreich tragt’ nicht. Geiler”?). Es wäre mir von einigem Be- 
lang, dieje Stelle in ihrem Zujammenhange fennen zu lernen, da aber 
Eijelein, wie immer, nur allgemein citirt, jo müßte ich um diejelbe 
vielleicht Bände durchjuchen, ohne des Auffindens gewiß zu jein. Bei 
Ihrer genaueren Bekanntſchaft mit den Predigern des 15. Ihd. ijt 
Ihnen möglicher Weife diefe Scherzrede aufgejtogen und für diejen 
Tall möchte ich um nähere Anzeichnung derjelben bitten. Nun ich 
ſchon im Fragen bin, noch Eines, worüber vielleicht Stälinst) Ge- 
fälligfeit Bejcheid weiß: wo gab oder gibt es ein Klojter Bertingen? 
An einer alten poetijchen Erzählung zu Nürnberg gedrudt: „Von 
ritter Gotfried, wye er jein weyp erlöst auf der hell”, wird eines 
Kloſters gedacht: „Das Elojter heißt zu pertingen” ch wünschte 
jehr die Heimath der Sage fetzuitellen, vermag aber nirgends einen 
jo benannten Ort zur entdecken. „Zen bertingen“ wäre an ſich jchon 





) Siehe Nr. 355. — ?) Nr. 346. — ?) Aus Joh. Pauli3 Bröjamlin. 
Pf Vgl. Nr. 2328. .— 9 Nr. 1352. 
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zu den Klojterbrüdern; die Stelle meint aber fein bloßes Appellativ. 
Herbrechtingen mit einem Vogte Gotfried (bei Stälin II, 735) liegt 
doch zu weit ab. 
Sreundichaftlich grüßend 
2. Uhland. 


2355. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Teilw. gedr. St.A. 
RW. 1911, 8.8.12. | 
Tübingen, 31. Yan. 1850. 
Liebjte Emma! 

Veber Judiths Brautfchaftsgefchichtet) muß ich dir doch ferner be- 
richten, dabei aber etwa weit ausholen. Am Sonntag Nachmittags, 
nachdem mein Schreiben an dich bereits auf die Poſt gegeben war, 
erhielt Ludwig?) von dem jungen Steeb in Piullingen?) einen Brief, 
daß Luije Heller!) am Sterben ſei und er eilen müfje, wenn ex fie 
noch jehen wolle. Ich Tonnte unter diefen Umftänden nicht entgegen 
jein, daß er noch Abends 7 Uhr mit dem Reutlinger Eilwagen hinüber- 
fuhr, gab ihm auch etwa Geld mit, wenn etwa für die Kranfe augen- 
blilich ein Bedürfnig wäre, wovon jedoch für jett Fein Gebrauc 
gemacht wurde. Er fam mit dem VBormittagseilmagen zurüd und 
hatte jie wieder etwas beſſer gefunden, freilich meinte der Arzt, wenn 
e3 jegt nicht zu Ende gehe, werde fie nur mehr durch eintretende 
Waſſerſucht zu leiden haben. Ludwig hatte nun auch von Nane Heller) 
gehört, daß Judith Braut fei, fie habe zwar zuerjt dem Bewerber ab- 
gejchrieben, al$ dann aber in voriger Woche fein Bruder hier gewejen, 
habe fie durch diefen aus freien Stücen wieder zugefagt. Da es jo- 
. mit eine gejchehene Sache war und wir Beide vorher fie nach beſtem 
Wiſſen berathen Hatten, jo jprach ich davon nicht weiter mit ihr. 
Gejtern Abend aber fieng fie jelbjt an und verlangte meinen Rath. 
Der Bräutigam habe gleich letten Sonntag ausrufen lafjen, ohne ihr 
zuvor davon zu fagen, die komme ihr verdächtig vor, auch habe fie 
den Dienjt nicht vor Georgii verlajjen wollen und ſei ſonſt noch nicht 
gerüjtet, mad nun zu machen ſei? Ich fragte, ob fie etwa inzwijchen 
Kachtheiliges von ihm gehört Habe? Die verneinte fie und nun 
mußte ich ihr freilich bemerken, daß dieſes Ausrufenlajjen noch Fein 
giltiger Grund jei, ihr gegebenes Wort aufzuheben. Weiter fragte ich, 
ob es gegen den Gebrauch wäre, es nun mit dem zweiten Ausrufen 





) Judith Eyb von Pfullingen heiratete dort 16. April 1850 den Schmied 
3058. Mezger; das Ehepaar wanderte bald mit einem Söhnlein nach Nord- 
amerifa aus. (Gef. Mitteilung des Herrn Stadtpfarrer Dr. Maier in Pf.). 
— ?) Meyer (Nr. 1363). — ?) Wilhelm St., Amtsjchreibers Sohn, geb. 1824, 
geit. als Oberamtsrichter in Bejigheim 1894. — 9 Luiſe H., Tochter einer - 
in Pfullingen lebenden Pfarrerswitwe, jtarb noch am 31: Januar 1850 im 
60. Lebensjahr. — ?) Jüngere Schweiter der Luiſe H., 1795 —1880. 
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länger anjtehen zu lafjen? jie meint aber, das gienge nicht an, und 
wenn jie gegen den Fortgang des Ausrufens Einfprache machte, jo 
fönnte fie ihn auch nicht mehr Heirathen. Unter diefen Umftänden 
wußte ich ihr feinen andern Rath zu geben, als daß fie ihm fchreibe, 
wenn auch jet ausgerufen werde, jo fünne doch die Hochzeit nicht 
gleich nachher jtattfinden. Diet jchien fie auch thun zu wollen. Es 
ijt wohl möglich, daß ihr bisheriges Schwanfen den Freier bejtimmt 
hat, die Eache nun alsbald feit zu machen, es mag aber auch ſolch 
rajches Verfahren bei einmal erhaltener Zuſage herfümmlich jein, der 
Bräutigam wird nicht lange müjfig bleiben wollen und die Schmiede 
beim beginnenden Herrichten der Feldgeräthe zu eröffnen wünſchen. 
Das ſagte Nane Heller auch, die Eltern feien ehrliche Leute, aber e3 
jeien 9 Gejchwijter. Die unentjchlojjene Judith iſt nun ftußig und 
überraſcht, auf einmal fejt gebunden zu fein. Aber vergebliche Ver— 
juche, jich wieder loszumachen, fönnten nachher nur böjes Blut in die 
Ehe bringen. Daß ihre jeßigen Bedenfen nur eine Entjchuldigung zu 
frühen AustrittS aus dem Dienfte fein jollten, kann ich doch nicht au= 
nehmen. Sie war in den leßtern Tagen durch Huften und Heijerkeit, 

wie es jcheint, auch auf der Bruft angegriffen, doch fagte fie heute, 
als ich fie an Frank!) weiſen wollte, es gehe jchon wieder bejjer. 
Dieſen Morgen ift Ludwig, der übrigens Feine neuere Nachricht er- 
halten, wieder zu Luije Heller gegangen, da wegen Eröffnung des 
Schwurgericht3 heute Feine juridijche Collegien ftattfinden. Er will 
auf den Abend zurüd jein und ich habe ihm nochmalige Nachfrage 
über Judiths Angelegenheit aufgegeben. Wilhelm?) ift geftern Abends 
ſchön gepußt auf den Lirdertafelball gegangen. 

Der Grund meines Schreibens war nicht, dich etwa zu früherer 
Abreife von Stuttgart zu veranlafien, al3 dur fonjt im Sinne gehabt 
hättejt, denn es wird fich in Judiths Sache doch nichtS weiter vor- 
fehren laſſen. ch dachte mir, e8 werde dir lieb fein, den bisherigen 
Berlauf nicht erſt hier erfahren zu müfjen. 

Sonjt weiß ich nichts Merkwürdiges zu jchreiben, du wirjt mir 
um jo mehr zu erzählen wiſſen. Vielleicht gibft du uns auch eine 
Zeile vorheriger Nachricht, wann wir dich im Rofthofe begrüßen dürfen. 
Auf diejes Wiederſehen mich innig freuend — 

| ein 2. 


2356. Moriz Raupt’) an U. 
DO.SHM. 


Leipzig den 5. Februar 1850. 


Stellt die von dem verjtorbenen Frhrn. von Meujebacht) aus der 
Zwickauer Bibliothek entliehenen Bände, mit deren Rückgabe ihn die 


') Der Hausarzt, den jpäter Guſtav Gärtner (1820—94) ablöjte. — 
2) Steudel. — 3) Nr. 1815. — *) Nr. 1356. Er war am 22. Augujt 1848 
geitorben. 
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Witwe betraut hat, auf ein Bierteljahr U. zur Verfügung. „Möge es 
Ihnen in diejer heillofen Zeit jo wohl gehn als es möglich iſt.“ 3 





2357. An Profefjor Moriz Raupt in Deipzig. 


Entw.ShM. Gedr. Leben 402 f. 
' Tübingen, 10. Febr. 50. 
Berehrtefter Herr und Freund! 


Sie haben [mich] durch Ihr gütiges Erbieten, mir den wieder auf- 
"> getauchten Zwickauer Hort zugehen zu lafjen, freudig überrajcht. Meine 
Reife nach Sachſen in Jahr 1843, auf der ich von Ihnen jo gajt= 
freundlich aufgenommen wart), hatte befonders auch den Zweck, jenen 
Liederbüchern nachzufragen. Was damals nicht gelang, joll jett, zur 
gelegenjten Zeit in Erfüllung gehen. Nachdem ich 15 Mionate von 
Haus und von den Studien entfernt war und bei der Zurückkunſt jo 
marcherlei zu ordnen vorgefunden hatte, bin ich endlich, wenn e8 auch 
nachjchwingt, dazu gelangt, mir die vorbereiteten, angefangenen, halb— 
ausgeführten Arbeiten wieder anzujehen, und ich habe nun zunächjt 
wieder zu den Volf3liedern gegriffen. Es joll ein Band der Abhand— 
lung?) zum Drude zugerüftet werden und ic) dachte zugleich darauf, 
einen Nachtrag zur Liederfammlung aus dem jpäter Gewonnenen und 
noch zu GErreichenden beizugeben. Sie jehen hieraus, wie Doppelt 
erwünjcht mir eben jegt die anerbotene Mittheilung kommen wird. 
Sch werde diefelbe mit achtjamer Sorge benügen und zurüdbefördern. 

Möge doch über dem Meufebachjichen Nachlaß?) ein günjtiger Stern 
walten, damit nicht eine Sammlung ins Elend gehe oder Fläglich zer- 
jtveut werde, die jo recht dem eigenjten Leben des deutjchen Volkes 
angehört und, einmal verjchleudert, nicht mehr zu erjegen wäre. 

Nehmen Sie noch meinen beiten Dank für die jchöne Erläuterung 
zum Parzivalt), die zulegt an den Berg anfnüpft, der eben in der 
Morgenſonne vor mir liegt). 

Sn treuer Ergebenheit 


u ee ta nn a Zu fe a a ca 


hr BE 


’) Leben 310. — ?) Die Abhandlung erjchien, von Franz Pfeiffer her- 
ausgegeben, erit in den Schriften Bd. III, 1866, der Nachtrag überhaupt 
niemals. — °) Wr. 2356. — 9 Über eine Stelle in Wolframs Parzival — 
Berichte über die Berhandl. der K. Sächſ. Gejellich. der Will. in Leipzig, 
pbilol.=hift. Sl. I, 1849, ©. 186—89. — 5) Schloß Tübingen. Haupt a. a. O. 
©. 189: „Berthold v. Vohburg erinnert auch an eine Stelle in Wolframs 
Wildelm, 381, 26 ff, nu müeze in als Welfe, dö der Tüwingen ervaht, ge- 
lingen aller siner maht: sö scheit er dannen ane sige, Dieje- Anjpielung 
mit ihrem ivonifchen ervaht bezieht fich befanntlich auf den Sturm, den 
elf der jiebente am 5. September 1164 mit zweitaujfendzmweihundert Mann 
gegen die Burg Tübingen unternahm. Die Stelle der Chroniken gibt 
Stälins Wirt. Geſch. 2, 97. An diefem unglüdlicden Beginnen nahm unter 
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2358. Mori3 Raupt an U. 
D.SHM. 


Leipzig den 12. Februar 1850. 


Sendet die [Zwickauer] Liederbücher zu ausgiebiger Benützung. 
Ihm jelber war eines der Bändchen dienlich für feine längjt vor- 
bereitete, nur durch die Erjchütterung des Jahres 1848 und durch 
Krankheit verzögerte Ausgabe der echten Lieder Neidharts!). „Eine 
jchwere Aufgabe iſt der Neidhart, vielleicht zu jchwer für mich. — 
Habe ich Ihnen denn das von mir entdedte Kreuzlied vom Jahre 11472) 
gejendet? Wo nicht jo jchide ich es gleich.“ 


2359. An Moriz Raupt in Leipzig. 


Entw. SM. Vgl. R. 233. 
Tübingen, 19. Febr. 1850. 


Nur eilig dieje Zeilen, verehrtejter Freund, um Ihnen anzuzeigen, 
daß die Zwickauer Liederbücher, 27 Bände und Notenhefte, gejtern 
mwohlbehalten bei mir angefommen find. Nehmen Sie meinen herz- 
lichjten Dank für diefe Eoftbare Mittheilung, durch die fich mein Blick 
in das alte Liederwejen manigfach erweitert. Zum erjtenmal begegnen 
mir Gafjenhawerlin und Reutterliedlin, ſowie die Meiltergejänge von 
1535 und jo manche der einzelnen Liederblätter. Die Bergreien er- 
ſcheinen hier in zwei anderen und etwas älteren Druden, als jie mir 
bisher zugänglich waren, weitere Notenbücher find mir werthe Be— 
fannte. Höchſt anziehend iſt mir, die jeltenen VBolfsbücher und Ge- 
länge: Neidhart, Siegfried, Ernst, mit den alten Holzjchnitten, friſch 
und blank erſtmals vor mir zu haben. Alles Einzelne jegt näher ein- 
zujehen und mit dem fchon Erjammelten zu vergleichen, wird mir ein 
angenehmes Gejchäft fein. 

Daß ich Fhrer Ausgabe der neidhartifchen Lieder?) begierig ent— 
gegenjehe, werden Sie fich leicht denken, da meine Bejchäftigung, im 
Gebiete des Bolfsgejangs mich dicht an die Grenze jenes merkwürdigen, 
lebensvollen Liederfreijes führt, der uns erjt durch Ihre Forſchung 
und Prüfung in das rechte und ganze Licht treten wird. Möge Ge— 
jundheit und froher Muth Ihnen zur Vollendung diefer bedeutenden 
Arbeit günftig fein; ich habe das in der verdüjterten Zeit an mir jelber 





Anderen der Markgraf Berthold v. Bohburg Theil, und unter den neum- 
Hundert Gefangenen die Welf verlor mag mancher Dienjtmann und mancher 
Knecht des VBohburgers gemejen jein. Auch dieje Anjpielung war alſo ge- 
rade Wolfram Landsleuten jehr verjtändlich, Den leifen Spott durfte er 
fich erlauben, denn umgefommen waren nur wenige.” 

) Neidhart von Reuenthal erichien erſt 1858 in Leipzig. — ?) Scheint 
Mikverjtändnis; das älteſte Kreuzlied joll von 1187 herrühren. — °) Neid- 
hart von Reuenthal, Leipzig 1858. 
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erfahren, daß doch in unſrer altheimijchen Poeſie ein unverfieglicher 
Duell der Erfrifchung fließt. 

Wollen Sie mir das altfranzöfifche Kreuzlied gelegentlich einmal 
zujenden, jo wird es mir jehr willfommen fein. 

In aufrichtiger Verehrung | 
2% 

N.S. Die Bücherfifte ift mir gänzlich poftfrei zugefommen und 
ich bin deshalb noch bejonders Ihr Schuldner. Die Rückſendung werde 
ich auf gleichen Wege, als dem für den reichen Anhalt ficherjten, bejorgen. 


2360. Rechtsanwalt Windthorft!) an U. 
O.SHM. 
Münſter den 14. März 1850, erh. d. 19. 

Appellationdgericht3-Direftor Temme?) in Münſter ift wegen jeiner 
Teilnahme an den Beſchlüſſen des Deutjchen Barlament$ in Stuttgart 
vom 6. Juni v. J. ded Hoch und LandesverratS angeklagt. Als jein 
Berteidiger erſucht W. um jchleunigjte Zufendung eines auf Ehre und 
Gewiſſen ausgejtellten Zeugnifjes darüber, daß T., wie von anderer 
Seite berichtet wird, in den Elubverfammlungen jowohl zu Frankfurt 
wie zu Stuttgart ſtets den Grundjaß vertreten hat, daß die Natioral- 
verjammlung ſich auf dem Boden des Gejeßes Halten und nicht den 
der Revolution betreten dürfe, daß er daher auc) fich jolcden Anträgen 
widerjeßte, die zu Aufregungen des Volks und zu Ungejeglichkeiten 
hätten führen können. 


2361. An Rechtsanwalt Windthorft in Münfter. 
Entw. nebjt Abfchrift im Befi der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. 
Leben 405 ff. Vgl. R. 234. 


Hochgeehrter Herr! 
Die verehrliche Zufchrift vom 14.19. d. M., worin Sie, als Ber- 


Tübingen, 21. März 1850. 


theidiger des Herrn OberappellationsgerichtS-Directord Temme, mih 


zum Zeugniß über dejjen Verhalten in den Klubverfammlungen zu 
Frankfurt und Stuttgart auffordern, ſäume ich nicht, mit Folgendem 
zu beantworten. 

Während der ganzen Dauer des Parlaments in Frankfurt war ich 





') Eduard W., 1808-80, 1848 Vertreter des Kreifes Steinfurt in der 
„Berfammlung zur Vereinbarung der preußifchen Staatsverfaſſung“, Better 
des gleichnamigen Parlamentarierdg. — ?) od. Dan. T., befannt als 


Nomanjchriftiteller, 1798—1881 (U. D. B. 37, 558) wurde am 6. April 1850, - 


jveigejprochen, jedoch 1851 im Disziplinarweg entlaffen, 1852 Profejjor des 
Strafrecht in Zürich. 
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niemal3 Mitglied eines Klubs. Einzelnen Klubverfammlungen, aber 
auch die nicht häufig, habe ich angewohnt, namentlich in jolchen Fällen, 
wenn über bedeutendere Fragen, welche der Nationalverfammlung zur 
Entjcheidung vorlagen, die verjchiedenen Fraktionen der Linken oder 
auch des linfen Zentrums zu einer Borberathung zujfanımentvaten. 
Auch an den vorberathenden Zuſammenkünften in Stuttgart habe ich, 
in Folge meiner politiichen Stellung zu der Mehrheit des dahin über- 
gejiedelten Parlaments, nur wenig Theil genommen. Insbeſondere 
aber fanı ich mich durchaus nicht erinnern, daß in irgend einer der— 
artigen Verſammlung, jomweit ich gegenwärtig war, Herr Temme als 
Sprecher aufgetreten wäre. Ich weiß nicht einmal mit Bejtimmtheit, 
welchem Klub er fich angejchloffen. Unter diejen Umftänden vermag 
ich über einen pofitiven Anhalt deſſen, was Herr Temme in Klub» 
verjammlungen zu Frankfurt oder Stuttgart geäußert, lediglich nichts 
auszujagen. Das aber fann ich mit beſtem Gewifjen bezeugen, daß 
ich in den von mir bejuchten Berfammlungen oder Vorberathungen 
niemals ein Wort vernommen habe, wodurch Herr Temme zum Ver— 
lajjen des gejeßlichen Bodens oder zur Aufregung des Volkes gerathen 
hätte. 

Eine Neuerung diefer Art, deren übrigens Temme gar nicht be— 
Ihuldigt zu ſein fcheint, würde fich meinem Gedächtniß um jo gewiljer 
eingeprägt haben, al& die Erjeheinung des vielgeprüften Mannes viel- 
mehr den entgegengejegten Eindruck, den Eindruck einer milden und 
erniten Perjönlichkeit, auf mich gemacht hat. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Dr. 2. Uhland. 


2362. An Staatsrat Direktor v. Görig!) in Stuttgart. 


Entw. im Bejig der Hinterbliebenen Wilhelm Steudel3. 


Tübingen ... März 1850. 
Berehrtejter Freund! 

Mein Pflegjohn Wilhelm Steudel?), der jeit vierthalb Jahren bier 
Medizin jtudirt und fich wohl verhalten Hat, ift bei der neueften Aus— 
hebung vom Looſe getroffen worden und fällt in die Klaſſe der mit 
einjähriger Dienjtzeit begünjtigten. Sehr wünjchenswerth iſt nun für 
ihn, daß er die Zeit der Einübung in Stuttgart erjtehen dürfe. Seine 
Mutter wohnt dort und auch in andern Häufern findet er Anfprache. 
Dadurch iſt ihm für freie Stunden, wenn deren auch nicht viel find, 
ein beſſeres Unterfommen geboten ald an jedem andern Orte, und in 
der dortigen Kaſerne wird er vermutlich mit anderen Studiengenojjen 


zujammen fein. Wie ich höre, wird auf folche Wünſche die mögliche 





') Aug. Wild. Friedr. ©., geb. 1791, geit. als Diveftor des Oberfriegs- 
gericht, tit. Staatsrat 1857. — ?) Nr. 1591. 
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Nückficht gerne genommen. In diefen Angelegenheiten wenig erfahren, 
erlaube ich mir, feine Eingabe an den Oberrefrutirungsrath hier bei— 
zuschliegen und mir, wenn fie nicht genügend fein ſollte, darüber deine 
Belehrung, andernfall3 die gefällige Beförderung derjelben an die Be- 
hörde zu exrbitten, überhaupt aber meinen Pflegjohn für vorkommende 
Fülle deinem freundlichen Wohlwollen bejtens zu empfehlen. 


In alter Freundjchaft und Hochſchätzung 
Dein ergebener 2%. U. 


2363. An die Gattin. 


Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. 
Ulm, 16. Apr. 50. Dienjtag Morgen, im Nad. 
Liebe Emma! 


Daß wir!) unfern Kranken?) nicht mehr am Leben trafen, haft du 
bereit$ durch einen zweiten Brief des Nechtsconjulenten Traub er- 
fahren. Frit erfranfte in der Nacht vom Samjtag auf den Sonntag 
und ftarb geftern frühe gegen halb 4 Uhr, an einem in %olge eines 
fatarrhaliichen Anfall$ eingetretenen Lungenſchlag. Ich konnte mich 
überzeugen, daß ihm an ärztlicher und Freundespflege nichts abgegangen 
ijt, befonders hat Traub ich feiner eifrig angenommen und dann auch 
ſonſt die erforderliche Fürjorge getroffen. Der Sonntag vormittag ſei 
durch Bangigfeit wegen beengten Athems jehr quälend gemejen, dann 
aber haben die angewandten Mittel bejchwichtigend gewirkt, es jei 
jcheinbare Bejjerung eingetreten und Fritz habe fich ganz als in jolcher 
begriffen angejehen, da8 Ende ſei jchnell und jchmerzlos erfolgt. Die 
Beerdigung wird morgen Nachmittag 4 Uhr Stattfinden und Stadt- 
pfarrer Moſers), ein Zeitgenofje und Bekannter Meyerst), die Grab- 
rede halten. Traub meint, e8 werden jich manche Freunde, die Fritz 
bier gewonnen, dabei anjchliegen. Du haft uns aljo erjt Donnerjtag 
Abends mit dem Ulmer Eilmagen zurüdzuerwarten. 

Als wir anfamen, war die Anftalt getroffen und auf unjre Ge- 
nehmigung ausgejegt, daß der Todte Abends 7 Uhr in das wohl: 
eingerichtete Zeichenhaus auf dem Kirchhof gebracht werden folle. Da 
ich dieſe Einrichtung und den hiefigen Gebrauch noch nicht Fannte, jo 
befragte ich mich darüber erſt bei Yeubed), der ganz dazu rieth, da es 
auch nichts Ungewöhnliches jei und erjt fürzlich die verjtorbene Frau 
des Stadtjchultheigen dahin gebracht worden ſei. Wir machten dann 
in der Dämmerung den traurigen Gang, die Leichenwache iſt dort ge- 
hörig beitellt und es war auch jchon eine andre Leiche dort. Diejen 





) U. und der Neffe Ludwig Meyer (Nr. 1363). — ?) Der Neffe Fri. 


Meyer (Nr. 1022). — °) M, Joh. M., 1789-1871. — 9 Des Schmwagers. 
— 5) Nr. 197. | 
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Bormittag werden wir wieder mit dem Arzte hinausgehn. Diefer ijt 
Dr. Schreiber!), den Leube al3 einen geſchickten Mann bezeichnet. Leube 
war auch mit im Sterbehaus, wo ihm Schreiber den ganzen Verlauf 
der Krankheit und der gebrauchten Mittel erzählte. 

Diejen Vormittag wird auch das Waijengericht wegen Behandlung 
der Berlajjenjchaft Verfügung treffen, es jcheint die Sache joll der 
Tübinger Behörde zugemwiefen werden. Ob ich mit meinen Geldern 
reiche, ijt mir zweifelhaft, es find auch hier der Raben viele um 
und um. | 

Ludwig benimmt fich gefaßt, Hat auch jeiner Mutter nach Ellwangen 
noch gejtern gejchrieben. 

Nach Tiſch denke ich, wenn der Regen nicht anhält, nach Wiblingen 
zu gehen, um von Wilhelms?) Haushalt Einjicht zu nehmen. Zu den 
andern Befuchen ift auch noch hinreichend Zeit, da wir morgen und 
jelbjt noch einen Theil des übermorgigen Bormittags hier zubringen 
müſſen. Die Beerdigung hätte zwar ſchon Mittwoch Vormittags jtatt- 


finden dürfen, allein ich wollte, da ſchon mit dem Geijtlichen die Ber- 


abredung getroffen war und Eile auch nicht anjtändig erjcheinen mochte, 
nicht drängen, wir wären auch am Mittwoch doch nicht mehr bis 
Tübingen gekommen. 

Anordnungen hat Fri feine getroffen, er hielt jeine Lage nicht für 
fo gefährlich. Er jprach nur davon, daß er ja jeinen Bruder, der nod) 


Vakanz haben werde, zur Pflege fommen lafjen könnte. Auch jein 


Berhältnig zu mir joll er als ein freundfchaftliches bezeichnet haben. 
Sch Ichließe mit innigem Gruße, dem Ludwig, wenn er nicht eben 
ausgegangen wäre, den jeinigen beifiigen würde, 
Dein L. U. 
Auch Mayer?) ſei herzlich gegrüßt. 


2364. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart 19. April 1850. Or. SchM. 


ragt, ob die Ste Miniaturausgabe zu den früheren ——— 
in Druck gegeben werden kann, ſobald es Noth thut. 


2365. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 


Dr.Eotta-Arhiv. Entw. SchM. 
Tübingen, 20. April 1850. 


U. iſt einverjtanden mit Veranftaltung einer neuen, 8., Miniatur: 
ausgabe der Gedichte. 


ı) Friedr. Sch., —— — 2) Des Pflegſohns Steudel, der dort in 
Garnijon war. — 9) Karl M. 


Veröffentlichungen des Schwäb. Schillervereins VI. 29 
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2366. An Vernaleken!) in Zürich. 


Or. war 1908 im Handel, Gedr, Deutſche Dichtung III (1887/8), 
©. 130. | - 
Tübingen, 2. Mai 1850. 
Hochgeehrter Herr! — 

Mit herzlichem Dank und angelegener Entſchuldigung des langen 
Behaltens laſſe ich hiebei die gütig mitgetheilte Legende vom h. Theodor 
zurückgehn. Es iſt merkwürdig, wie hier dieſelbe Sage ſich an dieſen 
Biſchof von Sitten knüpft, die in der Kaiſerchronik von dem h. Egidius 

erzählt wird (Makmanns Ausg. zun 2,©. 891 ff Br. Grimm, Deutjche 
Sagen Thl.2, ©. 141). 

Sehr erfreulich fommt mir die Nachricht, daß Ihre umfajjende 
Sammlung‘ ſchweizeriſcher © Sagen ſich bereit8 unter der: Preſſe befinde); 
ich; bin ungemein begierig darauf. Allzulange hat es für die Schweiz, 
Schwaben, Eljaß und die weiteren Aheinlande, dieje ſchönen, poeſie— 
reichen Gebiete, an Sagenfammlungen gefehlt, in welchen die heimifche 
Ueberlieferung aus dem Munde des Volk und aus älteren Aufzeich- 
nungen gemijjenhaft, ungeſchminkt und unverarbeitet, wiedergegeben 
wäre. Doch eben jeßt, vielleicht gerade noch eh es zu jpät iſt, öffnet 
fich bejjere Ausficht. Die Schweiz Hat ihren Forſcher gefunden?). Eine 
durchweg aus miündlicher Deittheilung entnommene Sammlung ſchwä— 
biſcher Volksſagen, Märchen, Lieder, Spiele 2c. bat der hiefige Prof. 
Ernſt Meiert) druckbereit und es mangelt, bei gegenwärtiger Ebbe des 
Buchhandels, nur noch an einem Verleger. Dasſelbe ijt der Fall mit 
einer Sagenjammlung aus dem Ddenwald und der Bergitraßed), wo— 
von ich während meines Aufenthalts in Frankfurt Kenntniß erhielt. 
Für Elſaß ſoll durch die wackern Stöber auch in jenem jtrengeren 
Sinn ein Sagenbuch demnächſt zu St. allen erjcheinen®). Eine rhei- 
nijche, jehr reichhaltige Sammlung ijt gleichfall8 im Werke”), 

ch Hatte halb gehofft, Ihnen den h. Theodor perjönlich nach Zürich 
zurücdbringen zu können, wo ich für meine Volkslieder abermals die 
Waſſerkirche zu bejuchen wänjhe): doch iſt es im Augenblid noch 





') Theodor V. geb. 1812, ſpäter Profeſſor in Wien, ſeit 1877 im Ruhe⸗ 
ſtand zu Graz (Wurzbach, Sit. Biogr., 50, 129). — ?) Alpenjfagen. Volks— 
überlieferungen aus der Schweiz, Vorarlberg, Kärnthen, Steiermark, Salz- 
burg, Ober: und Niederöfterreich von Th. Bernalefen. Erjchien erit 1328 
und im folgenden Jahr: Mythen und Bräuche des Bolfes in Oſterreich. 
Als Beitrag zur deutfchen Mythologie, VBollsdichtung und Sittenfunde. — 
) Eben Bernalefen. — 9 Aus Schaumburg-Lippe, Profeſſor der orien— 
talifchen Sprache, 1813—66 (U. D. B. 21, 189), Seine Suevica erichienen 
1852. — ) Joh. Wild. Wolf (Nr. 1836), Deutjche a Göt⸗ 
tingen 1851; Heſſiſche Sagen, Göttingen 1853. Bol. A D. 8. 8, 771. — 


°) Die Sagen des Elſaſes Mit einer Sagenkarte. & Sollen 1852. 


2. Ausg. 1858. — ) Dur J. W. Wolf? — °) Wie 1832. Erit 1855 jcheint 
N. wieder nach Zürich gefommen zu ein. 
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nicht ausführbar. Einjtweilen Ihnen und Ettmüllert) meine beften 
Grüße, 
Hochachtend Ihr ergebener 2. Uhland. 


| 2367. Mayer an U. 
- Wafjeralfingen?), 18. Mai 1850. Ausz. M. II, 226. 


2368. An Mayer. 


Or.L. B.St. Gedr. M. II, 226 f. | 
Tübingen, den 24. Mai 1850. 
| Lieber Mayer! 
Wir waren jehr erfreut, von deiner glücklichen Ankunft in Wajler- 
alfingen baldige Nachricht zu erhalten. Inzwiſchen iſt es auch wirk— 


lich noch Mai geworden und wir hoffen, da diejes in Verbindung mit 


der Freundlichkeit des Haufes, in dem du jo wohl behalten bijt, auf 


- deine Gejundheit und Stimmung recht wohlthätig einwirfen werde. 


Für das Schickſal der hieſigen Akten darfjt du auch weniger bejorgt 
fein, nachdem Weber?) nunmehr dem Givilfenat zugemwiefen ijt und ein 
andrer College durch die Beförderung zur Rathsſtelle fich zu ver— 
doppelter Thätigfeit angejpornt fühlen wird... 

Tübinger Neuigkeiten weiß ich feine zu melden. Wir haben in 
den Feiertagen auch Feine Gäſte erhalten. Das ſchöne Pfingftwetter 
ſcheint bedächtlichen Leuten zu unerwartet hereingebrochen zu fein. 

Lab uns auch wieder und zwar nur Gute von dir hören und fei 
mit deinen Il. Töchtern, auch Bruder und Schwägerin, herzlich von 
und gegrüßt. 

Dein 2%, Uhland. 


2369. Mayer an U. 
Waferalfingen, 27. Mai 1850. Ausz. M. II, 227. 


2370. An Mayer. 


Or.L.B.St. Gedr. M. II, 227 f. 
Tübingen, 4. Juni 1850. 
Lieber Mayer! 


Aus deinem legten Schreiben erjah ich mit Bedauern, daß auch in 
Waſſeralfingen der Krampf fich wieder bei dir eingeftellt hat. Um jo 


1) Nr. 1312. — ?) Dort war M.s Bruder Fritz (1794— 1884) Kaſſier des 
Kgl. Hüttenwerfs. — °) Franz W. 1812—74, wurde Obertribunalrat, Präs 
fident der württ. Abgeordnetenfammer, Vizepräfident des Reichstags (1874). 
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dringender fühle ich mich aufgefordert, dir eine Thatjache mitzutheilen, 
von der wir neuerlich von Frau Walz!) in Kenntniß gejett worden find. 

hr Bater, Obertribunalrath Feuerlein?), aljo auch ein Mann vor- 
gerücdteren Alter, hat an Magenfrämpfen, die mit Hämorrhoidal- 
bejchwerden in Berbindung jtanden, To jehr gelitten, daß es Eläglich 
anzujehen gemwefen jei. Er gebrauchte dagegen die Kur in Rippoldsau 
und hatte fich der wohlthätigjten Wirkung zu erfreuen. Eben jo heil- 
fräftig erwies ſich, wie dir vielleicht jchon befannt iſt, derjelbe Kurort, 
von Rapp?) angerathen, an Feuerleins Tochtermann Autenrieth, der 
wiederholt von morbus niger befallen war und nun als Regierungs- 
director in Neutlingen wieder vollfommen arbeitsfähig iſty. Die 
ichwächere Quelle in Kanftadt hat dir fchon gute Dienfte gethan, jollten 
nicht von der Fräftigeren noch befjere zu erwarten jein? Und während 
div in anderer Beziehung der Aufenthalt in Kanjtadt nicht erquicklich 
erjicheint, jo bietet die wenig entfernte Schwarzwaldgegend ſich als 
eine wahrhaft erfriichende dar. Jedenfalls ift die Hauptjache, daß du, 
wenn auch ein natürliches Verlangen dich anders wohin triebe, ganz 
und vor Allem im Auge behalteft, da deine Urlaubszeit durchaus zu 
dem benütt werde, was für die Herjtellung deiner Gejundheit das 
Zweckmäßigſte ijt. Zu diefem Behuf glaubte ich jene Nachrichten über 
Rippoldsau deiner Beachtung angelegenft empfehlen zu dürfen. Da 
Medicinalvath Köjtlind) jelbjt jchon die dortige Kur gebraucht hat, jo 
wird er dir darüber den gewichtigiten Rath ertheilen fünnen . 

Dich und die Deinigen grüßen wir von Herzen. 

Dein 2. Uhland. 

Die Einfchlüffe find an Bäbele‘) und nach Rotenburg jogleich be- 

jorgt worden. 


230. An den Präfidenten des Staatsgerichtshofs Direktor 
v. Bezzenberger in Eßlingen ’). 

Or. SHM. 

N Tübingen, 30. Juni 1850. 

Euer Hochwohlgeboren 

habe ich die Ehre, den Empfang der mir jo eben zufommenden Ein- 

berufung zu den Verhandlungen des Staatsgerichtshofs, nebjt Beilage, 

anzuzeigen und werde nicht ermangeln, mich zu der fejtgejeßten Zeit 
in dem bezeichneten Lokal einzufinden. 


Berehrungsvoll D. 2. Uhland. 
) Gattin des Philologen Chriſtian W. in Tübingen (Nr. 1630) Marie, 


Toter des Obertribunalvats Feuerlein, Oheims der Frau U. — ?) Nr. 607, 
3) Profeſſor Wild. R. (Nr. 2154). — 9 Ludw. Aug. A., 1802—72, Gatte 





der Augufte Feuerlein Baſe der Frau U. — 5) Nr. 21. — °) Die Mayer. 


ihe Hausmagd. ) &. Heinr. ei geb. 17%, gejt. als Staatsrat, Prü- 
jident des Obertribunals 1866 (U. D. B. 2, Ko). 
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2372. An die Gattin. 


Dr. im Beli der Frau v. Renner-Pifcher. 


Stuttgart, 3. Jul. 50. 
Liebjte Emma! 

Es Hat ſich mir wieder gefügt, daß ich zur Zeit einer, diegmal 
weniger gewaltjamen Krijet) hier im Amte jein mußte?). Gejtern 
Abend jchon hörte ich bei Frau Gaabs), der ich den Brief ihres Töchter- 
leins überbrachte, daß ein neues Minijterium ernannt jeit), wie du es 
gleichzeitig mit diejen Zeilen in den Zeitungen lejen wirjt, und daß 
die Landesverfammlung heute werde aufgelöst werden. Letzteres ijt 
nun auch diefen Vormittag erfolgt, zur jelben Stunde, in welcher der 
erſte Zujammentritt des Stantsgerichtshofs ftattfand. Diefer betraf 
nur Vorfragen, war nach 10 Uhr zu Ende und e8 jollte dann noch 
vor Tiſch eine zweite Sigung folgen, wenn erſt der Präjident vom 
König beeidigt wäre, um dann jeinerjeitS die Gerichtsmitglieder be= 
eidigen zu können. Allein das Fam nicht jo rajch zur Ausführung 
und unjre Verpflichtung joll nun erjt morgen um. 11 Uhr in einer 
auf diefe Stunde angejagten Sitgung vorgenommen werden. Da werden 
dann auch wohl die Referenten über eine Reihe präjudicieller Fragen 
beitellt werden. Der Rüdtritt Wächter wird Feine Einjtellung des 
gerichtlichen Berfahrens zur Folge haben. ch kann, wie die Sache 
fteht, .noch nicht nach) KRanjtadt gehen, da man hier jtet3 bereit fein 
ſoll, und da mich Neeff35) jehr freundlich aufgenommen haben, bleib’ 
ich auch einjtweilen noch bei ihnen. Die Sigung von morgen wird 
erjt ergeben, ob und auf wie lange diejenigen Mitglieder, welche nicht 
mit Referaten beauftragt find, nach Haufe gehen fünnen, und ich bin 
aljo noch jett»nicht im Stande, in diefer Hinſicht etwas Beitimmtes 
zu jchreiben. Daß die ganze Gejchichte mindejtens einen Mionat dauern 
werde, ijt jo ziemlich angenommen, obgleich der Borjigende jagt, daß 
von allen Seiten jchleunige Erledigung verlangt werde. 

Bon den Unsrigen habe ich bis jegt nur Luiſe Eifenlohre), außer 
den Neeffſchen, gejprochen, die im Hauje war, um Emilie Breyer?) zu 
bejuchen, die bei ihrer Mutter zu Beſuch ift und Anfangs nädjiter 


') AS beim Rumpfparlament. — ?) Der Staat3gerichtshof, dem U. als 
von der verfajjungberatenden Landesverfammlung gemähltes Mitglied an- 
gehörte, jollte über die Anklage entjcheiden, welche diefe Berfammlung 
gegen den Minijter des Auswärtigen, Frhrn. v. Wühhter-Spittler, erhob, 
weil Württemberg dem preußijch-öfterreichiichen Interimsvertrag über Aus- 
übung der Zentralgewalt für den Deutjchen Bund fowie dem Vierkönigs— 
bündnis beigetreten war. Nur U. und P. Pfizer ftimmten für die Ver— 
urteilung des Minijters. — ?) Gattin des Baumeijters (Nr. 1301), Berwandte 
der Frau U. — 9 Am 2. Juli wurden die Nachfolger des Märzminiite- 
riums, Schlayer, v. Wächter, Hänlein, entlafjen und durch v. Linden und 
v. Pleſſen erjetst. — 5) Nr. 1365. — °) Nichte der Frau U., geb. Rofer, 
1828—58, Gattin des Kaufmanns Chriſtian E. — ) Nichte der Frau U,, 
geb. Neeff, 1825—65, Gattin des Diafonus B. in Bietigheim. 
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Woche nach Imnau ind. Bad reifen will, wobei fie dann auch auf dem 
Wege bei und angejprochen hätte. Luije E. erfundigte jich angelegent- 
lich nach dir, ſprach aber nicht davon, daß fie dich hier bei ſich erwarte. 

Ich muß dir unter diefen Umftänden den Entjchluß wegen der 
Hieherreije gänzlich überlafjen. Sch will jedenfalls auch morgen Abend 
noch bier. bleiben, da ein Bett für mich nun ſchon aufgemacht ijt, und 
in der großen Stube, in der mein Quartier ift, auch für di Raum 
wäre Wir würden dann, wenn ein längerer Aufenthalt für mich vorder- 
hand überflüſſig ift, zufammen zurüdkehren, im entgegengejegten Fall 
aber weitere Vorkehr treffen. Wenn ich auch vorderhand nach Tübingen 
zurüdreifen könnte, was in mancher Beziehung für mich jehr zweck— 
mäßig wäre, jo wird doch bald wieder ein längerer Aufenthalt hier 
oder in der Nähe nöthig werden. Schreibe mir num fogleich, was du 
gejonnen bift, damit ich, wenn du jetst nicht gleich Fommen willſt und 
meine Gegenwart hier entbehrlich wird, jogleich umfehren fann. Was 
ſich heute hätte entjcheiden ſollen, ob ich nemlich gleich wieder auf den 
Poſtwagen figen könne oder nicht, wird nun erjt morgen zur er 
Icheidung fommen.. 

Weigelinst) find gejtern mit allen Kindern ind Bad nad Fried⸗ 
richshafen abgereiſt und Volzs?) wollen Montag über 8 Tage eben— 
dahin reiſen, um Touren am Bodenſee zu machen, doch iſt dieß noch 
nicht beſtimmt beſchloſſen. Träte eine beſtimmte Vertagung des Staats— 
gerichtshofs ein, ſo könnten wir vielleicht auch einen Abſtecher von hier 
oder Tübingen aus dahin machen. Möge nur auch für die Zeit, wo 
Mappes?) kömmt, Gerichtsruhe eintreten. Aber, wie geſagt, ich bin 
heute noch nicht im Stande, dir Sicheres zu ſchreiben, und muß dir 
gänzlich anheimgeben, ob du für beſſer hältſt, morgen hieher zu kommen, 
wo du mich am Eilwagen treffen wirſt, oder ob du noch einen Brief 
von mir abwarten willſt, den ich morgen nach der ir, auf die 
Poſt geben werde. 

Sei innig gegrüßt, auch an unſern jungen Gaſt9 und an Ludwigd) 
freundliche Grüße. Eilig Dein = U. 


2373. An die Gattin. 
Dr. im Befi der Frau v. Renner-Viſcher. 
Stuttgart, 4. Jul. 50. 
Liebfte Emma! 
Diejes Schreiben geht auf Gerathe wohl ab. Es trifft dich vielleicht 
nicht mehr in Tübingen. Die heutige Situng hatte zur Folge, daß 
ich, nachdem Pfizer‘) fich entjchuldigt, ein Referat über eine Menge 


') Ar. 1870. — ?) Heinvich Bolz, eine Zeitlang Direktor in Hohenheim 
(1791—1879) und feine Frau, Marie geb. Biltorius, Nichte der Frau U. — —— 
| x Ban F +) Das Gaabſche Töchterlein (ſ. o.). — 5) Meyer (Nr. 1363). 
— °) Bau 
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von Vorfragen zugetheilt erhielt, mad dann nach meinem Wunsch. in 
ein Correferat verwandelt wurde. Eine diejer Fragen, über die Bes 
Handlung der Protokolle, joll vor den andern beſonders erledigt werden 
und jo kann ich nicht vom Plage. Hinfichtlich des Uebrigen muß ich 
erit hören, wann der Referent fertig zu. werden glaubt und ob es der 
Mühe wert ift, bis dahin und zur Ausarbeitung des Correferats nach 
Tübingen zu gehen. Vor Sonntag: würde dieß feinenfalls gejchehen 
fönnen und ich werde nun vorerjt heute Abend auf die Poft gehen um 
zu fehen, ob du im Eilmagen anfährit. Wenn du nach Empfang Diejer 
Zeilen hieher zu reifen dich entjchließeit, jo nehme doch, wohl ver- 
wahrt, eine alte Handjchrift mit, die in graues Papier eingejchnürt, 
mit der Aufjchrift außen: Heidelberger Handjchr. 358 in meinem in- 
neriten Zimmer auf dem Fünftlichen Wafchtijch obenan liegt. Sie nimmt 
wenig Raum ein und kann mir bier oder in Kanſtadt in Stunden, 
wo ich nicht bejchäftigt bin, doch wenigitens zu einiger Förderung meiner 
Tübinger Arbeiten dienen. we 
Euch alle beiten grüßend | 

Dein 212 


2374. An die Gattin. 

Dr. im Beſitz der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 406 f. 
Stuttgart, 22. Juli 1850. 
Liebjte Emma! 

Meine Hoffnung, daß der. 4te Bericht: über daS gerichtliche Ver— 
fahren, mit dem ich jetzt bejchäftigt bin, meine legte jchriftliche Arbeit 
in dieſer widerwärtigen Sache jein werde; iſt leider nicht in Erfüllung 
gegangen. Es ſollen auch für die Hauptjragen die gleichen Referenten 
bleiben. Da die Parteien Revijion ergreifen könnten, für welchen Fall 
dann beim nemlichen Gerichtshof neue Referenten bejtellt werden 
müßten, jo jollen nicht vier Mitglieder jchon zum Voraus abgenügt 
werden. a, — 

Am Freitag hatte ich wieder den ganzen Tag zu arbeiten, und am 
Samjtag war Situng von 9 Uhr big halb 2 Uhr. Nun ijt man jo 
weit, daß gejtern die Anklagejchrift dem Beklagten mitgetheilt und 
ibm zu jeiner vorläufigen Bernehmlafjung eine Friſt von 8 Tagen 
gegeben wurde. Man hört, daß ihm jehr an baldiger Erledigung ge- 
legen jei und er ich deshalb fo jchleunig erklären dürfte, dag man 
übermorgen vielleicht wieder Sitzung halten könnte. Dann wäre aber 
ein fernerer Termin etwa auch von S Tagen für die öffentliche Ver— 
handlung anzuberaumen, hierauf vom Keferenten dev Hauptbericht aus— 
zuarbeiten und mir zum Correferat zu geben, jofort vom &ericht3hof 
über Schuld und Strafe zu berathen und zu bejchliegen, endlich eine 
abermalige öffentliche Sigung zu Verkündung des Urtheils zu ver- 
anftalten. Wird nun, wie zu hoffen, auch nicht noch Reviſion vers 
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langt, jo geht doch immer noch eine mühjelige Zeit bis zu meiner Er- 
löſung vorüber. 

Wilhelms!) Ankunft hat mich geftern Herzlich erfreut. Ich war 
bei Neeffs?) über Mittag und ging dann Abends mit ihm nach Gais- 
burg. Sein Ausfehen iſt gut, und ich hoffe, daß ihm dieſe Lebens- 
erfahrung?) nicht unzuträglich fein werde. Neeffs find vergnügt von 
der Reiſe zurücdgefommen, haben Weigelinst) wohl angetroffen und 
auch einen kleinen Abjtecher in die Schweiz gemacht. 

Meine Ueberfiedlung in den Großfürſten führte ich gleich nach deiner 
Abreije aus. Ich kann hier im Hauje wohl zufrieden fein; heute war 
Wilhelm bei mir zu Gaſte, er fann jagen, ob e8 ihm geſchmeckt hat. 
Heute Abend wollen wir zujammen auf der Eifenbahn nach Unter- 
türfheim fahren. Solche Abendausflüge ind Nedarthal, diejen Vor— 
mittag auch ein Nedarbad, find meine Erholung. Morgen foll ich bei 
Rojerd) mit feinen Kindern zu Abend efjen. Wenn dich Frau Kiefer) 
heute jchon wieder verläßt, jo wird nun morgen Wilhelm einrüden. 

Das Päckchen mit Wäjche iſt richtig angelangt. Für die öffentliche 
Sitzung werde ich die feidene Weite nöthig haben, doch keineswegs, 
wie unjer PBräfident”) andeutete, eine weiße Halsbinde. 

un jei beitens gegrüßt, grüße Ludwig, Mayer und die Seinigen, 
bei denen große Bewegung jein wirdd). 

Iſt von Mappes?) Feine Nachricht gelommen ? 

Innig dein 2. 


2375. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 
Stuttgart 26. Juli 1850. Or. SchM. 


Die Ste Auflage der Miniaturausgabe der Gedichte ijt im Drud 
vollendet; wohin das Honorar und die Yreieremplare? 





2376. Stud. jur. 8. Priethen!’) an U. 


Dr. SchM. 
Tübingen den 28. Juli 1850. 


Wegen politiicher Haft aus Ofterreih, Bayern und Württemberg 
ausgemwiejen, wollte er auf den Rat feines Landmannes Rankit) ſchon 
früher U. um eine Unterjtägung angehen, allein dieſer war damals 
gerade in die Schweiz gereijt12). Bid Ende des Semejters verjchafft 
ihm Rank in Stuttgart Unterhalt durch Schreibereien, da er aber nach— 


') Steudeld. — ?) Nr. 1365. — °) Die militärifhe Dienjtleijtung. — 
4) Ar. 372. — °) Nr. 9. — 9) Nr. 1149. — ) Nr. 2371. — 2) Borberei- 
tung auf die Vermählung der ältejten Tochter Henriette mit dem Lehrer 
Jomini in Bayerne (Waadt). — ?) Ar. 2154. — 10 ? Findet fich nicht im - 
leise — 11) Kr. 2318. — '?) Dies erit Ende August (Reben 
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her eine auswärtige Univerjität aufjuchen muß, bittet ev U. um die 
Mittel zur Auslöjung feiner in Tübingen verpfändeten Habe. 


2377. An die Gattin. 
Dr. im Befi der Frau v. Renner-Viſcher. 


Stuttgart, 4. Aug. 50. 
Liebjte Emma! 

Die Mappesichent) Kinder find jeit einigen Tagen hier und wohnen 
bei Römers2). Ceciles) hatte jie hieher begleitet und fuhr dann nad) 
Heilbronn zurüd, ijt nun aber gejtern Abend auch wieder hier an- 
gefommen. Ich wollte fie diefen Bormittag bejuchen, traf fie aber 
nicht zu Hauje. Die Kinder jagten mir, daß ſie am Mittwoch nach 
Tübingen reifen und dort 8 Tage bleiben wollen, Gecile werde von 
da aus mit Robert!) einen Abjtecher nach Oberndorf machen, wo fie 
einen Bruder in der Gemwehrfabrif habe. Der Vater werde gegen den 


. 6ten oder 7ten hier anfommen. Sch hörte aber auch, dat Cecile deinen 


Brief in Heilbronn erhalten und hierauf an Mappes gefchrieben habe, 
jodaß dieſer nun doch vielleicht exit feinen Entſchluß faßt. Wahr 
Icheinlich wird fie dir auch felbjt geantwortet haben und du würdejt 
dann Genaueres willen, als ich in diefem Augenblide. 

Die öffentliche Verhandlung ift zwar in gejtriger Situng zu Ende 
gegangen, die von 9 bis 3 Uhr dauerte, nun müſſen aber erjt die 
ſtenographiſchen Protokolle ind Reine gebracht werden und der Referent 
hat, wie er jagte, abjichtlich nicht$ vorher an jeinem Berichte ge- 
ſchrieben, der alfo nicht fogleich fertig werden wird. Dagegen joll ich 
jein Referat jchon ſtückweiſe erhalten und muß mich doch ſchon vorher 
in Zaflung jegen. Unter diefen Umjtänden muß ich e8 lediglich dem 
Schickſal überlajjen, wie e8 mir mit Mappes gelingen oder miß- 
lingen wird. 

Dieß Wenige nur in Eile, mit herzlichen Grüßen an euch alle, 
auch die durchreifende Frau Neeffd). 

Dein U. 


2378. An die Gattin. 
Dr. im Bei der Frau v. Renner-Viſcher. 


Stuttgart, 5. Auguft 1850. 
Liebe Emma! 


Nachträglich zu meinem gejtrigen Schreiben fann ich dir nun be= 
ftimmter melden, daß Cecile®), die ich gejtern Abend noch ſprach, am 


) Nr. 2154. — ?) Staatsrat Friedrich R. (Nr. 1539). — ?) Nr. 2154. — 
*) Sohn des Dr. Mappes, —— öſterreichiſcher Offizier, zuletzt in Amerika. 
— 5) Nr. 1865. — °) Nr. 2377. 
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Mittwoch, alfo übermorgen, mit dem Eilwagen, der Morgens 7 Uhr 


bier abgeht, mit ihren Pflegbefohlenen bei dir eintreffen wird. Mappegt) 
habe nur kurz in Tübingen bleiben und von da nach dem Schmarz- 
wald gehen wollen, fie hat aber jegt noch feine neuere Nachricht von ihm. 
Innig grüßend 

| As Dein 2. 


2379. An die Gattin. 


Dr. im Veſis der — v. Renner · Viſcher. 
Stuttgart, 6. Luguft 1850. 
Drittes Bulletin. 


Die Gäjte werden zwar morgen früh von hier abfahren, aber nicht 
mit dem Eilmagen, jondern mit einem Kutſcher. Dieß zur Nachricht, 
damit du nicht etwa das Eſſen zurückſtellen läßſt, wenn ſie nicht um 
11 Uhr ankommen. 

Geſtern Nachmittag fuhr ich mit der Eiſenbahn nach Laufen?), um 
dort, wie ich mir Jchon lange vorgenommen, einmal die alte Kapelle 
der 5. Reginſwind einzujfehen, was mit der Sage vom Herzog Ernft 
zufammenhängt. Bon Laufen gieng ih zu Zub nach Kirchheim?) zu- 
rück, wo ich eine Bierteljtunde im Drüdichen Haufe mich erfrijchte; 
der Hr. Pfarrer war nicht anmwejend, aber die Hausfrau und einige 
andre Bejuche. Dort gieng ich wieder auf die Eijenbahn, die mich 
vor 8 Uhr nach Stuttgart zurüdbrachte. Bon Zuffenhaujer an mar 
ich in Gejellichaft der Mappesichen), die mit Römers>) von Ludwigs— 
burg kamen. Hier erfuhr ich num, wie fie nach Tübingen reifen werden, 
auch daB Mappes feinen Falls vor dem 10ten von Frankfurt los— 
fommen könne. In demjelben Wagen war ich fchon bei Kirchheim 
mit Gujtav Schwab‘) nebſt Zrau und Schwägerin”) zuſammen 
die zum. Beſuch im elterlichen Haufe kamen. 

In diefen legten Tagen war ich weniger in Anſpruch genommen, 
weil nun zunächſt der Referent die Hauptarbeit hat, aber gegen das 
Ende der Woche wird dann an mich die Reihe kommen, wiewohl ich 
auch jetzt ſchon Manches vorzubereiten habe. 


Eben war ich bei Frau Neeffd), die vergnügt zurückgekommen iſt. 


Breyer?) reist diejen Abend ab, um in einem Cilmagenzuge bis Haiger- 
loch zu fommen. 
Sei mit den Unjrigen herzlich gegrüßt von 
Deinem 8, 





') Ar. 2362. — ?) Lauffen am Nedar. — 9) 8. am Nedar, wo Pfarrer 
M. Friedrich Drüd und Henriette, geb. Mayer. — 9 ?) Nr. 2377. — °) Kauf: 
mann in en de3 Dichters Sohn, 1822—88, Gatte der Elifabeth, geb. 


oft. — ?) Henriette v. Poft, heiratete 1852 Suftaus Bruder, den Pro: 


v. P 
feffor Chriſtoph Schwab (1821 -83). — 9 Nr. 13865. — °) Nr. 2372. 
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2380. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Entw. SchM. | | | | 
Stuttgart, 13. Augujt 1850. 


Anmweifung der 800 f. Honorar für die Ste Miniaturausgabe, davon 
„dem hieſigen Bankier Friedrich Federer als meinen zweiten Beitrag 
für Schleswig- — 100 f.“. 


2381. An die Gattin. 


Or. im Beſitz der — v. Renner-Viſcher. — gedr. 
Geben rest —— 
| Stuttgart, dB, Auguft 50. 
Liebſte Emma! | 


ſGeldſachen] Mappes) und feine Kinder ſind ſehr vergnügt mit 
ihrem Tübinger Aufenthalt hier angekommen und es haben mir geftern 
Nachmittag alle zufammen einen Beſuch gemacht. Gecile2) fuhr Abends 
noch mit Helene und Robert?) nach Heilbronn. Später hatte ein Abend- 
ejien bei Markfwart!) für den Frankfurter Freund’) ftatt; es waren 
8 Gedede, außer mir: Römer), Sternenfels”), Friſchs), Murjchel?), 
Kreujer!?) und Düvernoy!!). Heute Nachmittag ER fich Mappes 
und die zwei ältern Mädchen mit Römers und Friſch auf die Eifen- 
bahn nach Friedrichdhafen, von wo fie Samjtag Mittags zurüdfommen 
wollen. Sonntag frühe will dann Mappes mit Johanne in einem 
Tage nach Frankfurt reifen, Hedwig aber bis 8. Sept. hier bleiben. 
Beiliegenden Zettel bittet er unjern Wilhelm12) an Dübois13) zu über- 
bringen, bei dem er Inſtrumente bejtellt hat, wie du Daraus erjehen 
wirst, du kannſt dem Wilhelm vielleicht auch angeben, mit welchem 
Boten Dübois diefe Inſtrumente am beften abjchidt. 

Bon Sophie Bifcher!t) Habe ich noch nichts erfahren. 

Als ih am Montag hier anfam, war noch nichts für mich vor- 
handen. Doch brauchte ich nicht ärgerlich zu werden, denn als ich 
mich gegen 4 Uhr eben zum Taufſchmauſels) fejtlich anfleiden wollte, 
famen 10 Bogen Referat, die ich vor Allem durchzulejen für nöthig 
fand und deshalb erjt um 6 Uhr noch zum Nachtifche bei Ferdinands 
eintraf.. Es war dort, des Champagners unerachtet, fein großer Lärm, 





) 2) 3) Nr. 2377. — *) Im Hotel Marquardt. — 5) Mappes. — 


9% 3 9377. — ’) Nr. 1465. — °) Nr. 2338. — °) Nr. 1444. — of Chph. 


Heinr. Kr., Apoiheker, 1792 1873. — 19 Nr. 1686. — '?) Steudel. — 
13) Der Tübinger „chirurgiſche Inſtrumentenmacher“. — 9 Nämlich von 
der Hochzeit der Tochter des Bruders der Frau U., Kaufmanns Karl 
Viſcher (Nr. 1363), vermählt 15. Auguſt 1850 mit dem Arzt Karl Palm in 
Ulm. — 5) Bei der Taufe der Anna, geb. 7. Juli 1850, geſt. 1858, Tüchter- 
lein des Ferdinand Piſtorius, Halbbruders der Frau U. (Nr. 1375). 
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doch freute mich's, die Gejchwilter zu jehen; die Getaufte heit Anna. 
Gejtern Abend af ich bei Rofer!). 

Da das Stüd Referat, welches ich bis jeßt erhalten babe, fich 
noch nicht Über Dasjenige erſtreckt, was ich für die Hauptjache halte, 
jo wird noch ein jtarfer Nachjchub kommen, und e8 wird daher, wenn 
ich gleich jetzt jchon arbeite, vor Ende nächſter Woche von einer Sitzung 
nicht die Rede fein können, jo daß aljo dieje unerträgliche Gejchichte 
wohl nicht vor Anfang Septembers zu Ende geht. 

Die Gedichte des Herrn Korn in Hohenheim?) werden, ein zu— 
jammengelegte8 Papierheft, wahrjcheinlich auf dem Kommödchen in 
meinem Arbeitszimmer unter Büchern und Brochüren liegen. ch 
hatte die Abficht, fie ihm jchon vor meiner Abreife zu ſchicken; aber 
gehetzt, wie ich bin, vergaß ich es, und du wirſt mir einen Gefallen 
thun, wenn du jie, vielleicht mit ein paar Worten von dir oder einem 
der jungen Leute?), daß ich jchon lange von Haufe abwejend jei, ihm 
zugehen läßjt; die Welt wird den Druck derjelben erwarten fünnen. 

Grüße die Unjrigen und behalte den Hedelfinger Plan) im Auge. 


Bon Herzen dein 2. 


2382. An die Gattin. 


Dr. im Bejig der Frau v. Renner-Bifcher. Gedr. Leben 409 f. 


Stuttgart, 21. August 1850. 
Liebjite Emma! 

Du wirft mir allerdings einen Gefallen thun, wenn du nach Pfullingen 
ichreibit, wie du nach deinem I. Brief im Sinne hattet. Wenn von 
Rechtsconjulent Traub inzwiſchen nicht die Rechnungen gefommen find, 
jo wirt du wohl auch gegen die Theilungsbehörde erwähnen, daß folche 
Paſſiva noch von dort zu erwarten jind>). 

Bon dem portofargen Cotta habe ich hier an Neeff 500 f. aus— 
zahlen lafjen, wovon ich 30 f. an mich gezogen, jodann 100 f. für 
Scleswig-Holjtein. Jetzt arbeite ich anhaltend an meinem Cor» 
teferat®); da übrigens das Referat, von dem ich 16 Bogen in Händen 
habe, noch nicht ganz abgefchlofjen ift, obgleich nur Weniges noch fehlen 
wird, und da überhaupt die Sache doch weitläufiger ift, als man meinen 
möchte, jo werde ich noch diefe Woche und einen Theil der nächiten 
vollauf zu thun haben. Der Vortrag der Referate wird faum in einer 
Sitzung beendigt werden fünnen, dann die Berathung, die doch auch 
ausführlicher werden wird, endlich noch eine Tagfahrt zur VBerfündigung 
des Erfenntnifjes, das gibt wohl noch 14 Tage der Trübjal. 


') Ar. 29. — ?) Dort ftudierten an der landmwirtjchaftliden Akademie 
im Winterhalbjahr 1849/50 zwei Brüder Korn aus Riegersdorf in Schlejien, 





Oskar K. und Wilhelm K. — ?) Neffe und Pflegjohn. — *) In H. bei Kanne - 


ftatt war die Halbjchwefter der Frau U. Friederike Piftorius, an Pfarrer 
Mann verheiratet. — ’) Nr. 2368. — °) Nr. 2373. | 
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Nichte es nun mit der Reiſe nach Hedelfingen!) ein, wie dur es am 
beiten findejt; eher etiwag mehr Luft werde ich haben, wenn einmal 
die jchriftliche Arbeit abgejtogen it, die Situngen werden mir danır, 
da ic) lange genug vorbereitet bin, weniger zu jchaffen machen. 

Daß mich der Profefjor Liebrecht?) verfehlt hat, thut mir leid, da 
er ein in meinen Fächern fundiger und thätiger Mann ift. Mappes3) 
war doch mit feiner Bodenjeereije jehr zufrieden, fie haben zur Fahrt 
auf dem See einen jehr günjtigen Tag gehabt. Ich war noch einmal 
mit ihm in einer altbejtehenden Gejeljchaft im König von Würtem— 
berg. Die war Samftag Abends, Sonntag frühe gieng er dann auf 
die Eiſenbahn, um am gleichen Tage nach Frankfurt zu kommen. Sein 
Aufenthalt in Schwaben hat ihm fichtbar wohl zugejagt. Grüße unfre 
Leute und freue dich, nicht Mitglied des Staatsgerichtshofs zu fein wie 


dein mühjeliger 2. 


Am Sonntag, Mittag! 12 Uhr, war Adolf Neeffs!) Trauung in 
der Hofpitalfirche; ich war mit Ferdinand?) und Weigelin®) auf der 
Emporficche und jah in lebendiger Erinnerung auf die Stufen herab, 
auf denen einjt”) auch wir Enieten. 


2383. An das Präfidium des ftändifhen Ausfchuffes. 


Entw. im Befig der Frau v. Renner-Viſcher. Abſchr. von der Hand 
des Kanzler v. Geßler, Präfidenten der Kammer der Abgeordneten, 
vom Auguft 1869, in Hollands Sammlung auf der Univ.-Bibl. Tübingen. 


Tübingen den 2. Oft. 1850. 
Hohes Präſidium! 


Nachdem ich in der neuerlich vor dem Staatsgerichtshofe ver- 
bandelten Klagjaches) anhaltenden Dienjt geleijtet und nunmehr die 
auf den 4. d. M. einberufene Landesverfammlung?) fogleich eine ander- 
weitige Wahl vornehmen fann, bin ich durch veifliche Erwägung be- 
ſtimmt, die von mir bekleidete Stelle als von der Randesvertretung 
gewähltes Mitglied des Staatsgerichtshofs hiemit niederzulegen. 

Ich habe meinestheils die Überzeugung erlangt, daß es unfruchtbar 
und nachtheilig jei, die politifchen Kämpfe der Gegenwart in den 
Prozeßweg einzuleiten. 


Verehrungsvoll 
Dr. L. Uhland. 


') Nr. 2381. — ?) Felix L., Germaniſt in Lüttich, 1812—90 (A. D. B. 
51, 708). — 9) Nr. 2381. — *) Neffe der Frau U., Kaufmann, heiratete 
18. Auguft 1850 Marie Mörife. — ?) Nr. 1375. — °) Nr. 1870. — 9 Am 
29. Mai 1820 (Leben 172). — °) Nr. 2372. — ) Die dritte der drei in den 
Sahren 1849 und 50 gewählten Landesverfammlungen, welche, am 4. Ok— 
tober 1850 eröffnet, Schon am 6. November aufgelöft wurde. 





462 1850. 





2384. An Kanzleirat Reuß in Stuttgart, 


Entw. im Befi der Frau v. Renner-Viſcher. 


Tübingen, 2. Oft, 1850. 
| Euer Wohlgeboren 
geehrteſtes Schreiben vom 25. v. M. Habe ich dahin zu Genius daB 
ich für meine Theilnahme an den ftattgefundenen Verhandlunge der 
————— auf jede Anrechnung verzichte. 
| Hochachtungsvoll — 
Ihr ergebenſter L. U. 


2385. U. an den Präfidenten des Staatsgerichtshofs 
Direktor v. Bezzenberger in Eflingen'). 


Entw. im Befik der Frau v. Renner-Viſcher. 
Tübingen, 4. Okt. 1850. 
Euer Hochmohlgeboren 
beehre ich mich die geziemende Anzeige zu machen, daß ich mitteljt 
Schreibens an das PBräfidium der Landesverfammlung die von mir 
bekleidete Stelle al$ von der Landesvertretung gewähltes Mitglied 
des Staatsgerichtshofs niedergelegt habe?). 


Berehrungsvoll beharrend 
Dr. u W. 


2386. An Moriz Naupt in Leipzig’). 


Entw. im Bejiß der Frau v. Renner-Viſcher. Gedr. Leben 411. 


Tübingen, 7. Dft. 1850. 
Berehrteiter Freund! 


Dem Dante für die werthuolle Mittheilung der Zwickauer Lieder- 
bücher?) hab’ ich jest bei Zurüdjendung derjelben den weiteren bei- 
zufügen, daß Sie mir damit jo jehr lange Geduld tragen wollten. 
sch hatte wohl den beiten Borjag, alles auf die beftimmte Zeit zu 
erledigen, aber die Abhaltungen, die dazwijchen traten, waren manig- 
fa. . Zwei Sommermonate mußte ich als Mitglied unſres Staats- 
gerichtshofs in Stuttgart Dienfte leiten. Angenehmer war die Unter- 
brechung, die fich ſchon früher dadurch ergab, daß der literarijche Verein, 
dejjen Leitung durch Kellerd) und Hollande) jegt von hier ausgeht, im 
Laufe dieſes Jahrs mehrere Handichriften von Heidelberg, Wolfen- 
büttel 2c. mitgetheilt erhielt, welche neben dem, was fie für die Zwecke 
des Vereins jelbjt darboten, auch für meine Studien im Gebiete der 





ı) Nr. BL. — ) Nr. 2383. — 9) 4) Nr. 2356. — >) Nr. 1604. — 
) Nr. 2348. 
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Volkspoeſie Manches abwarfen, während mir für, gelegentliche Be— 
nüßung derjelben nur genau bemefjene Zeit übrig blieb. Es iſt Ihnen 
vielleicht nicht unlieb, zu hören, daß dem Verein ganz neuerlich auch 
eine Abjchrift des Aufſeßſchen Herzog Ernſt zugefommen it, defjen 
Verhältniß zu dem Wiener Texte, von dem ich mir vor Jahren einige 
Auszüge gemacht, jetzt erjt unterjucht werden muß!). 

Mitten in der Schwüle diejer zerrütteten Zeit laſſen es doch jene 
Brunnen aus der Tiefe des deutjchen Weſens niemals gänzlich an 
Labjal und Erfrifchung fehlen. Während des ftürmijch bewegten Lebens 
in Frankfurt habe ich mir, oft in der jtillen Nacht, ohne Bücher und 
nur aus der Erinnerung an die heimatlichen Dinge, eine Art ſchwä— 
biicher Mythologie zugebildet, an der ich mir manchmal der Geift 
erholt bat, wenn ich fie auch niemals fchriftlich ausführen jollte, 

Sie, verehrtejter Freund, haben zu der Heillojigfeit der allgemeinen 
Buftände noch bejondre, perfönliche Drangjal erleiden müfjen?). Mögen 
fich Ihnen hiebei die Schönen Arbeiten, deren Bollendung wir begierig 
entgegenjehen, als ermuthigender Anhalt bewährt, vor Allem aber 
Ihre angegriffene Gejundheit nicht weitere Störung erfahren haben. 

Mit Herzlicdem Gruß 
hr aufrichtig ergebener L. U, 


2387. An das mwürtt. Kriegsminifterium. 


Dr. und Entw.SchM. 
Tübingen 15. Oft. 1850. 
Unterzeichneter erklärt hiedurch, daß er für Wilhelm Steudel?), med. 
Stud. und beurlaubten Soldaten des Sten Snfanterieregiments, welcher 
um Urlaub zum Befuche der Univerfität Würzburg über das nächite 
Winterjemefter gebeten bat, die erforderliche Kaution von 400 f. leijte 





9 Das Gedicht vom Herzog Ernft, um die Wende des 12. Yahrh. nach 
lateinifcher Vorlage am Niederrhein entitanden. Die ältere, dem Schluß 
des 12. Jahrh. angehörende Bearbeitung in Reimen tft in einer Wiener 
Hoͤſchr. (gedr. in Hoffmann v. %. Wiener Handjchriften ©. 33 ff.) und in 
einer Nürnberger erhalten, zuerjt von Docen nachgemiejen, von Mor. Haupt 
näher befannt gemacht (Zeitſchr. f. deutjch. Altertum Bd. 7, ©. 255 ff.), 
herausg. v. 8. Bartich (1869). Die jüngere, dem 13. Jahrh. entftammende 
Bearbeitung gab nach einer Gothaer Hoͤſchr. Fr. v. d. Hagen, Deutjche 
Gejhichte des MA. Bd. 1 (1808) Heraus. Vgl. Ghdefe? Bd. 1, ©. 2. — 
— ———— nach 1849 von der Reaktion unter Beuſt mit Mommſen und 

tto Jahn in Unterſuchung gezogen, im Oktober 1850 wegen Berufung 
einer Volksverſammlung zu hochverräteriſchen Zwecken zu einem Jahr 
(Mommſen zu 9 Monaten) Gefängnis verurteilt, im Januar 1851 vom 
‚Oberappellationsgericht in Dresden „in Mangel mehreren Verdacht” frei: 
geiprochen, wurde, wie Mommſen und Jahn, mit Verordnung vom 22. April 
1851 unter Entziehung von Rang und Titel entlajfen, 1853 nach Berlin 
als Nachfolger Lachmanns berufen. — ?) Nr. 1591. 
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und fich damit verbindlich mache, bei etwaigem Ausbleiben des Stud. 
Steudel 400 f. baar in die — einzuzahlen. 


Dr. Ludwig Uhland. 


* 


2388. An Laußberg. 


Gedr. Pfeiffer 254 }. 

Tübingen, 8. November 1850. 
Hochverehrter Freund! 

Die gute Frau Sophie Schwab!) hat mich gejtern beauftragt, Ihnen 
eine Trauerfunde zu geben, die Sie jedoch bereitS durch öffentliche 
Blätter erhalten haben werden. Unjer geliebter Freund Schwab war 
Ichon im vorigen Sommer von einem Critidungsanfall auf dem Spagzier- 
gange betroffen, dejjen jchwerere Folge aber durch eine jchleunige 
Aderläfe abgemwendet worden. Davon hatte er jich in kurzem jo gut 
erholt, bewegte fich jo ganz wieder in gewohnter Thätigfeit, daß die 
Seinigen die beite Hoffnung hegten. Er jelbjit war auf eine Wiederfehr 
des Anfalls gefaßt und dieje ijt, nachdem er den Abend vergangenen 
Sonntags vollfommen heiter zugebracht, in der Nacht gegen drei Uhr?) 
plöglich eingetreten. Er fonnte der Frau und der jüngeren Tochter 
nur noch ein frommes Lebewohl zurufen, Arzt und Wundarzt fanden 
ihn nicht mehr am Leben. Es Hat jich gezeigt, daß ein Herzübel die 
Urjache feines allzu frühen Todes war. Er iſt 58 Jahre 4 Monate 
alt geworden. Schön war es, daß er furze Zeit zuvor alle jeine 
Kinder um Jich verfammelt Hatte. Der jüngere Sohn, der in Newyork 
al3 Kaufmann anfähig ijt, brachte feine junge Gattin den Eltern?), 
die ex jeit fieben Jahren nicht mehr gefehen, und aus diefem Anlaß 
famen auch die andern Gefchwijter herbei. Die Eltern machten mit 
dem jungen Paare zu Ende Augujt eine Reiſe in die Schweiz und 
Schwab war jo rüftig, daß er zu Zub den Nigi bejteigen Fonnte. 
Noch vierzehn Tage vor feinem Tode war er hier in Tübingen zu 
Bejuh und wir freuten uns feines friichen, kräftigen Wejend. 3 
jollte daS letzte irdiiche Zujammenleben fein; vorgejtern fand die Be— 
erdigung jtatt und der lange Zug der Begleitenden zeigte, wie viele 
Menjchen er fich durch die Gaben jeines Geiſtes wie durch fein überall 
thätiges Wohlmwollen verbunden Hatte. Für mich war e8 Hart, auf 
den Sarg des jüngeren, jo vieljährig und innig vertrauten Freundes 
die Scholle werfen zu müſſen. 

Die tiefbetrübte Sophie liegt an der Geſichtsroſe nieder, von der 
fie fchon vor dem Hingang des Gatten befallen war. Dies ijt auch 
der Grund, warum fie nicht jelbjt gejchrieben hat. Sie gab mir noch 
befonder® auf, Ihnen zu jagen, daß Schwab, der auf der furz- 


) Guſtav Sch.s Gattin, Sophie geb. Gmelin. IE November. — 
:) Nr. 2379. 








Guſtav Schwab. 
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zugemejjenen Schweizerreife nicht in Meersburg anfehren fonnte, den 
Vorſatz Hatte, Sie im nächjten Frühjahre eigens zu bejuchen. Er war 
auch Herzlich erfreut, daß wir bei unjrer Zurüdfunft aus Ihrem gajt- 
freundlichen Haufe jo erwünjchte Nachrichten von Ihrem Wohlbefinden 
mitbrachten. Die Freunde des Wiederjehend war ihm nicht mehr ver- 
gönnt. | | 

Meine Frau jagt mit mir Ihnen und den Ihrigen die angelegenften 
Grüße. In alter Freundfchaft und Verehrung 
| 2. Ubland. 


2389. An Rechtskonfulent Feber in Stuttgart!). 


Entw.ShM. 
Tübingen, 26. Nov. 1850. 


Verehrter Herr Doctor! 


Sie erhalten hiebei ein Zeugniß für Zimmermann von Sp[andau]), 


von dem ich freilich bejorgen muß, daß es jeinem Wunjche nur un- 
genügend entjprechen werde, das ich jedoch nicht anders faſſen konnte, 
da ich ihn nur nach dem allgemeinen Eindrud als Parlamentsglied, 
nicht aber aus näherem perjönlichem Verkehr kennen gelernt habe. 
Bielleicht Fünnen andere vormalige Gollegen, denen 3. nahe jtand, 
namentlich jolche vom Lehrfach, ihm hierin beſſer an Hand gehen. 


Was die Unterjtüßung der Flüchtlinge überhaupt betrifft, jo bat 


fich mir die Bemerkung ergeben, daß die öffentlichen Aufrufe vielleicht 
mehr gewirkt hätten, wenn jie nicht mitunter zu ausschließlich als 
Barteifache gehalten wären. Es gibt doch wohl Manche, die mit dem 
badischen Aufitand u. |. w. nicht einverjtanden find, ohne darum den 
redlichen Willen und die Aufopferung jolcher, die jet Noth leiden, 





9 Karl Aug. Fr. F. 1809-85, Parlamentarier, Dichter. %. Hatte U. 
einen Brief des Dr. jur. Eduard Zimmermann, aus London 7. November, 
gejandt, worin diejer %. bittet, U. um ein Zeugnis für ihn zu erjuchen, 
daß er eine wiſſenſchaftliche Ausbildung genoſſen Habe; diejer Brief gelte 
nur für den Fall, dat fein Hauptjchreiben, welches zugleich einen Brief 
an U. enthalten habe, nicht eingetroffen jei. — ?°) Herr Dr. jur. Eduard 
Zimmermann, vormal® Bürgermeifter von Spandau und Mitglied der 
deutſchen Nationalverfammlung, Hat, da er unter den gegenwärtigen poli- 
tiihen Verhältniſſen feine amtlichen Zeugniſſe über jeine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn beijchaffen kann, von mir einen Attejt zum Behuf feiner Be- 
werbung um eine Lehrerjtelle für deutjchen Sprachunterricht zu erhalten 
gewünſcht. Wenn ich nun gleich, als in einem andern Theile Deutfchlands 
einheimijch, über jeine frühere Laufbahn nicht aus eigener Kenntniß Zeug— 
Tchaft geben fann, jo nehme ich doch feinen Anjtand, meine Ueberzeugung 
dahin auszujprechen, daß Herren Zimmermanns eigenen Angaben über 
den Gang jeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung, als den Ausſagen eines 
Ehrenmannes, der feiner politiichen Anficht große Opfer gebradht hat, voll- 
fommene Glaubwürdigkeit beizumefjen jei. Tübingen, 26. Novbr. 1850. 

Dr, & 
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zu verfennen, denen es aber nicht zujagt, wenn in der Weiſe aufe 


gefordert wird, daß fie durch ihre Betheiligung fich zugleich zur Partei— 
farbe befennen zu müfjen glaubten. Zur jtaatsbürgerlichen Freiheit 
gehört ja die Berechtigung verjchiedener Anfichten und jo würden auch 
die Beiſteuern der politifch Andersgefinnten nicht zu verjchmähen jein?). 

Erlauben Sie, daß ich Gelegenheit nehme, einen Beitrag für 
bilfbedürftige Erilirte bier anzujchliegen, über den ich Ste, wie es 
Ahnen zweckmäßig erjcheint, jelbjt oder durch Vermittlung eines zus 
verläjfigen Vereins zu verfügen bitte. 


In freundfchaftlicher Hochſchätzung 8 


2390. I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung an U. 


Stuttgart, 30. Novbr. 1850. Schickt Verlagswerfe. Fragt wegen 
einer neuen Oftavausgabe der Gedichte, die, weil die Miniaturausgabe 
viel häufiger gefauft wird, nur halb fo jtark zu druden wäre. Ob 
nicht jest eine ganz wohlfeile, dann auch viel zahlreicher abzuziehende 
Ausgabe, wie neuerdings von Schiller und Goethe, veranjtaltet werden 
jollte? 


2391. Dr. Mappes?) an U. 


Or.SchM. Größernteild gedr. Leben 414 f. 
Frankfurt a. M. den 8. Dezember 1850. 


Verzögerung ded Briefe an U. durch langwierige Verhandlungen 
über Umbildung der Frankfurter Stadtverfafjung. Sieg der Reaktion; 
er jeldft ift nicht wieder in die geſetzgebende Verfammlung gewählt. 
Glückliche Erinnerungen an den Aufenthalt in U.s Haufe und in 
der geliebten zweiten Heimat?); it ſchweren Herzend von Tübingen 
gegangen, wo auch die Kinder fich volllommen heimijch gefühlt hatten. 
Freut fich, bei dem unvergeplichen Ausfluge nach Lichtenftein Schwab 
noch in heiterer Lebensfriſche getroffen und jo Herzlich mit ihm ver- 
fehrt zu haben; hat U. im Geifte bei der Beijegung*) begleitet. Fügt 
Drudichriften bei, die er im Auftrage Duvernoy35) hat heritellen laſſen 
ſowie die Ansprache, die er im vorigen Jahre bei der Goethe-Feier 





ı) Geſtrichen: Alles, was jett von den Kabinetten gejchieht, ilt nur 
dadurch möglich, daß das Volt durch Parteileitung entzweigeſpalten ijt; ſo— 
wie e8 zujammentritt, iſt eg unmiderftehlich. Wenn aber jede Partei oder 
ihre Leitung allein und in allem Recht behalten will und ſich auf Ereigniſſe 
vertröjtet, die niemals jo eintreten, wie man fie erwartet, jo kümmern fich 
die Gewalthaber weder um die eine noch um die andre, und in der beider- 


jeitigen eigenen Ueberſchätzung geht, wie die Erfahrung zeigt, das Ganze 


zu Grunde. — 2) ?) Nr. 2377 fi. — 9 6. November (Leben 414). — 
5) Nr. 1686. 
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vor dem Denfmale gehalten. Bittet, wenn im Sommer die Keijeluft 
erwacht, Frankfurt in die Etappenſtraße zu legen. 


2392. An die Cotta’fhe Buchhandlung. 
Entw.ShM. 
Tübingen, 11. Dezbr. 1850. 

Für das Schöne Büchergefchenf, mit dem Sie mich in dieſen Tagen 
erfreut haben, jage ich Ihnen meinen verbindlichiten Dank. 

Mit dem Borjchlag Ihres verehrlichen Schreibens vom 30. v. M., 
eine neue (die 19te) Detavausgabe meiner Gedichte und zwar dießmal 
nur zu 1000 Exemplaren, wornach jich das Honorar-zu 1000 f. nebjt 
Hreieremplaren jtellen würde, zu veranftalten, bin ich einverjtan- 
den. Es ſcheint mir auch, daß auf diefe Art, mitteljt der Auflagen 
in beiderlei Formaten, die Nachfrage im richtigen Mahe befriedigt 
werde. Dem neuen ODetavdrude wird die legte Miniaturausgabe 
zu Grunde zu legen jein, da von Zeit zu Zeit Einiges berichtigt und 


verändert worden ijt. 
Hochachtend a 


1850 '). 


2393. An Profeffor Walz ?). 


Dr. im Bejig des Hrn. Oberpoftfefretär Weifert in Tübingen. 
Gedr. Stuttg. N. Tagblatt 1905, 19. Juli; Schwäb. Kron. 1912, 
Nr. 529. 


Walz ſchickte vor einer Reife nach England U. ein buntes Wams, 
das er jeit Fahren getragen, mit der in wißig fein jollenden Verſen 
vorgetragenen Bitte, es eine Weile zu tragen, damit er e3 in London 
als U.s Wams ausgeben könne. Natürlich ſchickte U. es zurück, mit 
folgenden Verſen: 


Wer hat ein Wunderwerk geſehen 

Wie dieſes Wams für Tag und Nacht? 
Gewoben iſt's von holden Feen 

Aus Blumen, die der Lenz gebracht. 


Mir aber ift e8 nicht erforen, 

Mir iſt's zu ſchmuck, zu blütenvoll, 
Kur einer ift dazu geboren, 

Daß ewig jung ev’3 tragen joll. 





') Oder 1851 zur Weltausftellung? — ?) Nr. 1630. 
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©. 9. Reihe ein: 
100a. An die Rerausgeber der Zeitung für Einfiedler in Reidelberg. 


Or. in Meufebach Sammlungen der K. Bibliothek zu Berlin. Abjchr. 
gef. mitgeteilt von Prof. Dr. Fränkel. 
Tübingen d. 7. Mai 1808. 


Die Tendenz der Zeitung F.[ür] E.[infiedler], bejonders die darin 
herrſchende Liebe zur alten Zeit, erregte in uns den Wunjch, auch unjer- 
Fähnlein zu dieſem Unternehmen ftoßen zu laſſen. 

Mögen Sie die beifolgenden Gedichte aufnehmen, jo überlafjen wir, 
mit den Grenzen des Inſtituts unbekannt, das Mebrige Ihrem eigenen Er- 
mefjen. Nehmen Sie aber jolche nicht auf, jo wünjchen wir, daß Sie uns 
dieß unaufgeforderte Anerbieten nicht verargen und die Manujcripte ge- 
legentlich zurüdjenden. } 

Ihro [?] ergebenjter 
Ludwig Uhland, Jur. Cand. 
(bei Herrn Univerjität3-Secretaire Uhland in Tübingen). 

Die Zeitung für Einfiedler 18. Mai 1808 Nr. 14 enthält als Kopfitüd, 
neben Kerners Zwei Särgen, von U.: Die drey Lieder; 28. Mai 1808 
Nr. 17 als Kopfitüd: Des Knaben Tod und Der Traum; 22. Yuni 1808 
Nr. 24 und 3. Juni 1808 Nr. 25: Der junge König und die Schäferin; 
16. Juli 1808 Nr. 31 als Kopfſtück: Yräuleins Wache. (Sämtlich wieder- 
holt in Arnims Tröfteinfamkfeit, herausg. von Fr. Pfaff, Freiburg i. B. 
und Tübingen 1883, ©. 134, 166, 243, 251, 291.) 

S. 161 3.2 lies Reihen. 

©. 178 Mitte lie Jean de Paris; unten von Aue. 

&. 199. Nr. 222. An Kerner in Ludwinsburg. Auf der Adrefje iſt 
von fremder Hand forrigiert: in der Sonne in Dürrmenz (Holland), 

©. 303. Nr. 352. Der Brief an Fougus iſt jest, nad) der im Bejige 
des Kejtner-Mujeums zu Hannover Bertnölieben Handichrift, durch Werner 
Deetjen in der Zeitjchrift für Bücherfreunde, 4. Yahrg., H. 12 mitgeteilt. 
(Zum Inhalt vgl. Nr. 348, 349.) 

Tübingen d. 13. Mai 1812. 


Ihren mir gejtern zugelommenen Brief, verehrtejter Freund! beant- 

worte ich jogleich durch Überjendung des Aufjages über das altfranzöjiiche 
Epos, freilich mit ziemlicher Beſorgniß und Unficherheit. Auf der einen 
Seite werden Sie fich Überzeugen, daß die Abhandlung ohne die Über— 
jegung nicht gedrudt werden fann; auf der andern Seite aber werden Sie 


1 





) Nicht wenige Nachträge und Verbejjerungen verdankt. der Heraus- 
geber dem Herrn Profejjor Dr. 2. Fränkel in Ludwigshafen a. Rh. der 
jeiner 1893er Ausgabe von „2. Uhlands Werken” demnädjt eine erjte Aus— 
gabe von „L. Uhlands ſämtlichen Dichtungen” (Leipzig, ‚Bibliographiiches 
Inſtitut) folgen laſſen wird. 
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wohl bemerken, daß es bei diefer Über. nicht darum zu thun ift, blos 
Probeſtücke an den Mann zu bringen, jondern daß durch diejelbe erjt die 
Abhandlung ergänzt wird, welche jonjt noch weit mehr Fragment jeyn 
würde, als fie es ohne die in Hinficht auf diejes ganze Studium ift. 

Bleibt aber der Abdrud des Ganzen mit den Gejegen Ihres Inſtitutes 
unvereinbar, jo wage ich e8, von Ihrem früheren Anerbieten Gebrauch zu 
machen, wonach Sie die Güte haben wollten, ſich in Berlin nad) einem 
Berleger für die kleine Schrift umzufehen. Da es wenige Bogen find und 
ic) Honorar nicht zur Bedingung mache, jo würde e3 vielleicht nicht jo jehr 
ſchwer Halten. Ich würde übrigens Alles Ihrer Dispofition überlajjen, 
ohne daß weitere Rückſprache mit mir erforderlich wäre. 

Blos dieß mühte ich mir, jomohl wenn die Schrift bejonders, als wenn 
fie in den Mujen abgedrudt würde, von der Berlagshandlung ausbedingen, 
daß, wenn fich etwa nach einigen Jahren meine Studien und Überjegungen 
zu einem umfajjenden Werfchen erweitert Haben jollten, ich nicht verhindert 
feyn dürfte, die gegenwärtigen Verſuche darein aufzunehmen. 

Sollte auf feinem von beiden Wegen etwas auszurichten jeyn, jo würden 
Sie mich durch baldige Zurüdjendung des Manujfriptes jehr verbinden. 

Es iſt nemlich noch ein bejonderer Grund, warum ich jet gerade den 
Drud, und zwar ſoviel möglich baldigen Abdrud diejes Aufſatzes wünsche. 
Die altfranz. Poefie wird in Kurzem mit ganz neuem Intereſſe zu Öffent- 
licher Erörterung kommen. Im fünftigen July wird der Preis des Inſtituts 
zuerkannt, welcher auf die VBergleichung der nordfranzöſ. mit der proven- 
zaliichen Poeſie gejett ift. Unter den Concurrenten befindet ſich wahr: 
Icheinlich Roquefort, ein jehr fenntnigreicher Franzoſe, und, neben andern 
Deutjchen, Grimm in Caſſel, der fich Handfchriften aus Paris verjchafft 
hatte. Sch glaube nun zwar, dag mein Aufjaß, der fich auf eigene leben- 
dige Anjchauung gründet, durch die erjcheinenden Breisichriften nicht eben 
vernichtet werden wird, aber e3 möchte doch jo viel an neuen Materialien 
und Aufſchlüſſen zum Borichein fommen, dag meine Schrift, um jpäter in 
den Drud gegeben werden zu fünnen, eine Umarbeitung bedürfen würde, 
wobei eine widerliche Vermiihung und Reibung der eigenen Anſchauung 
mit der fremden nicht zu vermeiden wäre, die mir wohl die Sache gänzlich 
entleiden würde. Sehr erwünjcht wäre mir's daher, wenn mein Aufjat 
noch) in jeiner vollen Unbefangenheit erjcheinen und ich ruhig abwarten 
könnte, wie er neben den erjcheinenden Breisichriften fich ausnehmen würde. 
so will daher meine Angelegenheit Ihrer Freundſchaft beitens empfohlen 
haben. 

Es war mir leid, daß mir bei der Bergleichung mit den Nibelungen 
die v. d. Hagenſche Ausgabe gerade nicht zu Gebot jtand. 

Hierbei folgt auch Schildeis. Sie werden ſich von der Wahrheit deſſen 
überzeugen, was ich früher darüber fchrieb. 

Kerners poet. Almanach) Hat nun einen Berleger gefunden, Campe in 
Hamburg. Sollte Kerner, der gerade in diefer Zeit von herbem Leide ge- 
troffen worden, noch nicht an Sie gejchrieben haben, jo bitte ich Sie in 
feinem Namen um baldige Überjfendung desjenigen, was Sie uns zur 
Be, oder vielmehr zur mwejentlichen Ergänzung desjelben mittheilen 
wollen. 

Stets mit Achtung und Liebe ganz der Ihrige 
2. Uhland. 

Noch find die neuen Meßbücher nicht hier angefommen und daher meine 
fehnjuchtsuolle Erwartung Ihrer neuen Schriften noch unbefriedigt. 

In meinen freien Stunden bejchäftige ich mich jet mit Bearbeitung 
eines altfranzöfiichen Mährchens. 

E3 iſt mir unangenehm, daß ich diefe Eendung nur bis zu unjrer 
Grenze franfieren fann und ich wünjche jehr, daß mir die Verlagshand- 
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lung der Mufen, fall® der Aufjag in dieſes Journal kommen follte, das 
Porto in Aufrechnung brächte. 


©. 315. Reihe ein: 


363a. An Med. D. Kerner in Welzheim. 
Or. SchM. 
Liebſter Kerner! 

Pe diejelbe Gelegenheit, mit welcher ich ein Paar Zeilen von dir 
erhielt, folgen Hier einige von miv. Du mwirjt den Almanach [Manufeript 
zum Dichterwald], jowie meinen Brief von vorgejtern [Nr. 363], nicht 
minder die Wildbad-Eremplare [die befannte Wildbadjchrift von 1813, ge— 
drudt 1812, vgl. Nr. 358] erhalten Haben. 

Es iſt Ihön, dag im Almanach diegmal gar feine Ueberſetzung ift, 
lauter deutjche Gedichte. Daß von Hebel, Conz ꝛc. nichts darin ſteht, ift 
mir eher lieb al3 leid. * 

Neues weiß ich gar nichts. 

D. 11. Zul. [1812] Dein 2. U. 

©, 337. Aufichrift. Lies: 1812—1830. 

©. 350. Zu Nr. 444 Anm. 2. Auf den Titel des Dichtermaldes be- 
zieht fich auch ein Ontuntlojer Brief U.S an Kerner in Hollands Samm- 
lung der Univ.-Bibl. Tüb. RE 

Dat das Gute auch zumeilen in diejfem irdijchen Leben jchon den Sieg 
davonträgt, dieje Betrachtung, lieber Kerner, wird jich dir beim Anblid 
beiliegender Drudbogen und Lejung der Schwab’ichen Briefe aufdrängen. 
Sende doch diejen Brief an Mayer jamt dem Blatt, worauf dein Gedicht 
jteht, aber nicht mehr, damit ihm der volle Genuß noc) vorbehalten bleibt. 

Was den Titel betrifft, jo Habe ich mehrere an Schwab gejchrieben, 
mworunter er nun jelbjt wählen mag, 3. B. Fliegende Blätter, welchen 
Köjtlin vorgejchlagen Hat, wenn div was bejjeres einfällt, jo ſchreib' es in 
aller Eile, wie ich in aller Eile bin. Gruß an Rikele. Rn 

ein L. U. 


S. 416. Reihe ein: 
595a. An die SEltern. 


Or. im Bejig des Großneffen Prof. Dr. 2. Meyer. 


Stuttg., d. 9. Nov. 14. 
Liebſte Eltern! 


Den Brief des I. Vaters nad) Feuerbach überbrachte ich gejtern wieder 
jelbjt, um mic) zugleich nach dem Befinden des Oncles [Nr. 96] zu er- 
fundigen, der fich wahrjcheinlich durch das Predigen am — Sonntag 
wieder verdorben hatte; er befindet ſich aber bereits wieder beſſer. 

Was den Tranſport des Weins betrifft, ſo glauben die Feuerbacher, 
daß ſolcher am beſten und wohlfeilſten durch den Balinger Boten geſchehen 
könnte, welcher auch gewöhnlich den Tanten INr. 513] das Fäßchen Wein 
bringt, das ihnen Oncle Pfarrer jährlich ſchickt. Mit diefem oder einem 
andern wäre dann zuerjt ein leerer Bierling [vielmehr Führling = Trans: 
portfaß] Hierherzufchiden und etwa mir davon Nachricht zu geben, damit 
man denjelben durch einen Yeuerbader Mann Hier abholen oder gelegent- 
lic) einer Fuhr mitgeben fönnte. Bis zu der nächſtfolgenden Ankunft des 
Boten wiirde dann der Wein durch Oncles Braunen, der wohl Zeit dazu 
hat, biehergeliefert werden, was blos ein fleines Trinfgeld fojten würde. 
Allenfalls könnte auch in Feuerbach ein Fäßchen aufgetrieben werden; nur 


hat Oncle jelbit gegenwärtig fein vacantes. Er offerirt fich übrigens in 


Ermanglung eines andern thunlichen Tranjportmittel® den Wein durch 
jein Pferd ganz nach Tübingen zu ſchaffen. Es wird nun des I. Vaters 





| 
| 


a > ee He m ua 2 


Nachträge und Berichtigungen zu Band 1. 471 











Entjchliegung erwartet. Bei dem Tranfport durch einen Boten u. dgl. 
ae nur nicht zu vergeffen, den Tranjport des leeren Faſſes mit einzu- 
ingen.- 

Diejes wollte ich nicht verjäumen, jogleich zu melden. Mit Herzlichen 
Grüßen an Alle 

Ihr gehorfamer Sohn 2. 

Der Balinger Bote Hat jeine Einkehr in Tübingen im Adler, hier in 

der Sonne. 


Ku a a u En tr Le Luna un u nn a © 
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S. 5 3. 3. Bgl. Nr. 720. 
©6 3.3 v. u. vgl. Ver. 717. 

©. 7N. 6 lies 718. 

©. 38. Nr. 7%. Holland (Univ.-Bibl. Tüb.): Wie mir Frau U., 
24. Oft. 1867, jagt, iſt U.8 und Rückerts gutes Verhältnis dadurch geitört 
worden, daß R. gegen jein Verjprechen, e8 ungedrudt zu lajien, ein Ge— 
dicht druden lieg [mo?], in welchem er 1.8 Eifer für daS alte Recht in 
Andeutungen durch Beitechung aus der geheimen Truhe der Landjchaft zu 
erklären gemagt. 

©. 39. Reihe ein: 

799a. An Varnhagen. 

Or. Kol. Bibliothef Berlin. Gef. mitgeteilt von Prof. Dr. Fränkel. 
Tübingen, 14. Juni 17. 

Theuerjter Freund! 

Da du in deinem letten Schreiben den Wunjch geäußert Haft, auch 
fernerhin meine Gedichte über unjere vaterländiichen Angelegenheiten zu 
erhalten, jo verfäume ich nicht dir beifolgendes Schlußgedicht zu Überjenden. 
Doch iſt mir die Sache nur fo gejchloffen, wie fich die Erde über dem Saat— 
forn jchließt. Mit Herzlichen Grüßen der Deinige uhland 

and. 


(Hiernach Nr. 802 Note 6 zu berichtigen.) 

©. 55 Note. 1818a. Schwab nennt das Bild „ſchlecht“. Koßmann, 
Der deutiche Mufenalmanach 1833—39. Hang 1909, ©. 51. 

S. 56 Note e. Der Stich von. Mandel nad) Morff 1822 befindet ſich vor 
dem Leipziger Mujenalmanad) für 1838, was Nüderi veranlafte, jeinem Groll 
über die Schwaben, die Heines Bild vor dem Muſenalmanach für 1837 
mißbilligten und für 1838 nichtS beifteuerten, in folgendem Brief an die 
Berleger (Or. SchM., gedr. Koßmann ©. 200) den groben Ausdrud zu 
geben: „Sm Muſenalmanach, anitatt Mit einem neuen Gedichte, Erjchein’ 
ich auf dem eriten Blatt Mit einem neuen Gefichte. 2. Uhland. Woher 
da8? Haben Sie Fhre Dichtergalerie Schon erichöpft und müſſen von vorn, 
und mit Uhland, anfangen? Oder joll die Bild den vorjährigen Makel 
des Heinejchen auslöjchen, ein Scandalum das andere machen? Denn 
wenn vorm Jahr Hr. ©. Schwab jich vor jenem Unheiligen zurüdzog, jo 
würde ich e8 die Jahr vor diefem aufgedrungenen Schußheiligen gethan 
haben, hätte ic) Kunde davon gehabt.” Koßmann a. a. DO. meint, Rüdert 
habe die unter dem Eindrud von Guſtav Pfizer eben erjchienenem „Eritis- 
Ihen Verſuch: Uhland und Rückert“ gejchrieben. Übrigens jtand Rückerts 
Bild Schon vor dem Mufenalmanach für 1834. Koßmann a. a. O. 180 ff, 
190 f. 199, 210. — Die Kuglerſche Zeichnung findet ſich in Kuglers Lieder- 
heften, Stuttgart 1852, Heft 2; Nachbildung in diefem Bd. Ill. 

©. 57 Note 3. 4 lies 1861. 

©. 78. Nr. 891. Berbejjere: Or. nach gef. Mitteil. von Herrn Prof. 
Dr. 2. Fränkel im Beſitz der Frau Profejjor Martha Geiger in Berlin. 
Gedr. auch in Fränkels Uhlandausgabe II, 401. 
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3u ©. 89. Nr. 909. An genen in Berlin. Der Brief ift gedrudt 
nad) dem Or. im Befiß der Frau Prof. Geiger in Berlin in: Uhlands 
Werfe. Herausg. von Ludwig Fränkel. Leipzig und Wien o. %. II, 403. 


Stuttgart, d. 21. Dezember 18. 
Theuerjter Yreund! 


Ihr Schreiben vom 8. d. nebjt Wechjeln pr. 300 Fl. Habe ich richtig 
erhalten. Sch bitte Sie nun inSsbejondere noch, für eine recht jorgfältige 
Korrektur bejorgt zu jeyn. Es mußten beim „H. Ernst“, ungeachtet Winter 
jelbjt die Korrektur bejorgte, 8 Kartons wegen entjtellender Drudfehler 
eingezogen werden. 

Die Urtheile über meine dramatiichen Arbeiten lauten jehr verjchieden 
und heben fich zum Theil geradezu auf. Sch bemühe mich, alle zu prüfen 
und für weiteres Yortichreiten zu benüten. 

Die Tagblätter enthalten bereitS lebhafte Erörterungen über das Ber: 
fahren bei der Münchener Preisertheilung, und es iſt dabei auch eines 
„Ludw. d. B.“ Erwähnung gejchehen. 

Ich bin nicht gefonnen, mich in diefe Verhandlungen zu milchen, hin— 
gegen Halte ich für zweckmäßig, dag meinem Stüd die anliegende kurze 
Notiz!) vorgejett werde. Ohne Zweifel werden auch die meijten übrigen 
babe zum Drude fommen, und alsdann wird die öffentliche Meinung 
entjcheiden. 

Wenn Sie nächſtes Jahr wieder hieher fommen, werden Sie mich 
vielleicht nicht mehr hier antreffen. Ich bin genöthigt, mi um ein Unter- 
fommen außerhalb Württembergs ernitlic) umzufehn. 

In meinem und der Übrigen Freunde Namen Sie herzlich grüßend 


der Ihrige Uhland. 
©. 132 3. 13 lies entjcheiden. 
er 149 Nr. 1033 vgl. auch Hoffmann v. Fallersleben, Mein Leben 
4, 320. 
©. 162 Note 7 lies Vortrag. 
©. 178. 1104a. K. Rojer an U. Ende Juli, Tagb. 308. 
©. 201. Reihe ein: 1148a. An den Fürftl. Sofrat Kohler (Tagb. 184, 
206) in Walleritein. Or.ShM. Stuttgart, d. 22. Yun. 1822. 


Hochzuverehrender Herr Hofrath! 


Mit einer literariichen Arbeit über die altdeutiche Literatur im 12. und 
13. Jahrhundert bejchäftigt, macht ji mir das Bedürfniß jehr fühlbar, die 
alten Dichterwerfe der Nordfranzojen und der Provenzalen, jomeit fie mir 
irgend zugänglich find, genauer zu erforichen. Bei Ihrer Anmejenheit in 
Stuttgart wurde geäußert, daß fich in der Bibliothek des Herrn Fürjten 
von Wallerjtein einige noch nicht unterfuchte Handschriften provenzalijcher 
oder altfranzöfiicher Gedichte befinden. Daher, im Bertrauen auf Ihre 
freundjchaftliche Güte und auf die wohlmollenden Gefinnungen des Herın 
Hüriten, meine Anfrage: ob Sie nicht gefälligst dafiir ich verwenden 
möchten, dag mir jene Handjchriften auf einige Zeit zur Benüßung an- 
vertraut würden. Frühere Bejchäftigung mit den Handjchriften der Barijer 
Bibliothek Hat mir im Lejen folcher Manujcripte einige Fertigkeit gegeben, 
die mir wol auch jeßt zu Statten fommen würde. 

Aus der anliegenden Kleinen Schrift [Walther von der Bogelmweide], 











') Die Anmerfung unter dem Perfonenverzeichnis: Vorliegendes Schau— 
ipiel ijt eines von denen, welche um die von der Hoftheaterintendanz zu 
München für dramatiſche Stüde aus der bairischen Gejchichte ausgejegten 
Preije geworben Haben. Nachdem dasjelbe feinen der beiden Preiſe davon: 
getragen, wird es durch den Drud der öffentlichen Würdigung übergeben. 
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welche ich als ein Studium für eine größere Arbeit betrachte, werden Sie 
ungefähr entnehmen, in welchem Sinn ich dieje auszuführen gedenfe. 
Mit vorzüglicher Hochachtung beharre ich 
Ihr gehorſamſter Diener L. Uhland. 
(Meine Addreſſe iſt: in Kaufmann Conradis Haus in der Schloßſtraße.) 


S. 206. 18238. Reihe ein: 1153a. Pfarrer J. Eh. Pfiſter (1772 bis 
1835, der Hiltorifer, gejt. al3 Prälat; A. D. B. 25, 667) an U. 


Untertürfgeim 26. Februar 1823. 


Hat des „verehrtejten Freundes? Walther mit ungemeinem Bergnügen 
gelejen. Um einitweilen zu zeigen, wie gerne er mit Beiträgen dienen 
möchte, jchließt er den Auszug aus jeinen Wiener Ercerpten bei: Lied und 
Hiltori des edlen Moringers in der Weiſſenhorner Hiltori von Nicolaus 
Thomas 1533; jomwie Titel anderer Gedichte in der Wiener Mic. Samm- 
lung Catal. Msc. Philol. 

©. 214. Nr. 164. An Stieglig. Gedr. auch in: Heinrich Stiegliß. 
Eine Selbjtbiographie, herausg. von E. Kurte. Gotha 1865. ©. 408. — 
Nach ©. 411 ſchrieb U. Stieglig „auf ein Gedenkblatt“: Ilpos Apsrnv !öpwra 
Yeog rponapordev Edrnxev. Stuttgart, den 29. September 1823. 

©. 259 Mitte. C. T. Ligmann in der PVierteljahrsichrift für Literatur- 
geihichte Bd. Il, 1889, ©. 436 ff. bezweifelt mit Grund die Eriitenz des 
Gedichtes Agis. 

©. 265 Note 4 lies: von Fauriel ijt erſt 1846 jeine ... erjchienen. 

©. 270 oben lies: Nennhaufen. 

©. 290 3. 12 v. u. lies: Kraukling. 

©. 314 Wr. 1313. Vgl. den Brief Imm. Bekkers an Chamijjo. Koß— 
a. a. O. ©. 6 Anm. 
©. 324 Note 8. Karl Reimer, 1801-58. 
©. 332 Nr. 1350 jett im SHM. 
©. 333 N. 12 lies: 2. Bauer3 Schriften. 
©. 336 Nr. 1355 lieg: Erw. Nr. 1357. 


©. 339. Reihe ein: 


ma 


= 
Ss 


1360a. An Jofephb Bergmann in Wien '). 


Dr. gedr. durch Stephan Hod im Literaturblatt der Neuen Freien 
Preſſe vom 17. November 1912. 
Tübingen d. 27. Septbr. 1830. 


Wohlgeborener Hochzuverehrender Herr! 

Durch Herrn Grafen v. Auersperg, deſſen perſönliche Befanntichaft mir 
die größte Freude gemacht Hat?), und nun von Stuttgart aus durch ge- 
fällige Beforgung de3 Herrn Profeſſor Deinhardftein?), Habe ich die über: 
rajhenden Bemeije Ihres gütigen Wohlmollens empfangen, wodurd mir 
die Ausficht eröffnet wird, zu der längit gewünfchten näheren Kenntniß der 
Gedichte von Otnit [jo ftatt Ortnit] und Wolfdietrich, nach den unter Ihrer 
Pflege befindlichen Handjchriften, zu gelangen. 

Wolfdietrich iſt mir ftetS als eines der bedeutendften unjerer alten 
Heldenlieder erjchienen und ich glaube, daß ſelbſt Grimm in jeinem höchſt 
verdienjtlichen Werke über die deutjche Heldenjage diefem Gedichte. noch 
nicht die rechte Würdigung widerfahren läßt. Dasjelbe enthält, nach meiner 
Anficht, den ältejten Kern gothiſcher Sage, an den fich allerdings vieles 
Spätere angejett hat, und e3 fnüpft die merfwürdigiten Verbindungen im 


Gebiete der allgemeinen Sagengefhichte an. Meine Gedanken hierüber 





)ı)°) Nr. 13532. 
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hätte ich gern den Freunden des deutſchen Alterthums auch öffentlich vor- 
gelegt, aber hiezu fehlte mir eben die Darftellung der Wolfdietrichsjage, 
wie fie in der Wiener Höfchrift gegeben ift und die mir nach den vor— 
handenen Spuren die ächtere Zu jeyn ſchien. Wie jehr muß ich daher er- 
freut jeyn, durch Shre zuvorkommende Güte mich auf einmal meinem Ziele 
näher gerüdt zu jehn! 

In Beantwortung der von Ihnen gejtellten Fragen erlaube ich mir 
Folgendes zu bemerfen: 

Dieje beiden Gedichte als ein jelbjtändiges Ganzes abzudruden, würde 
auch ich für das Angemejjenere Halten, indem ich bejorge, daß die Wiener 
Sahrbücer für das Ganze feinen Raum haben möchten und dasjelbe ent- 
weder durch mehrere Hefte vertheilt oder gar nur einzelne Proben daraus 
geben fönnten; erjteres aber würde den Gebrauch jehr unbequem machen, 
legteres wiirde die Überjicht des größeren Zufammenhangs, worauf mir 
das Meifte anzufommen jeheint, gerade nicht gewähren. Außerſt erwünscht 
wäre freilich), wenn die Wien. Jahrb. zumeilen Dichtungen mindern Um— 
fangs aus SHöfchriften, 3. B. Ulrich v. Lichtenftein Itewitz, vollitändig 
mittheilten. 

Die neuere Anterpunftion Halte ich nicht eben für weſentlich, doch er- 
leichtert jie daS allgemeinere Verſtändniß, vielleicht würde jie am beiten 
erſt beigejetst, wenn die beendigte Abjchrift noch einmal bejonders zu diejem 
Zwecke durchgangen würde. In Beziehung auf die Punkte im Einjchnitt 
und am Schlujje der Berszeilen, fünnte es wohl an einer allgemeinen 
Notiz genügen, dat die Hdſchrift ſolche Punkte an jenen Stellen Habe; nüt- 
licher wäre, wenn, mie bei den neueren Ausgaben des Nibelungenliedes 
die erjte und zweite Hälfte der Verszeilen (vor und nad) der Cäſur) im 
Drud etwas auseinander gerücdt würden. Auch würden wohl die vier- 
zeiligen Strophen, aus denen das Ganze beiteht, wie in der erjten mir ge- 
rälligit mitgetheilten Probe, als folche abzujegen und zu numeriren jeyn. 
Der Anfangsbuchitabe des eriten Wortes jeder Strophe (nicht aber aller 
Berszeilen) wäre dann ein großer, entjprechend den rothen und blauen dev 
Hölchrift, und im Übrigen möchten nur die Eigennamen mit großen An- 
fangsbuchitaben zu bezeichnen jeyn. 

Mit der aufrichtigiten und dankbarſten Verehrung bin ich 

Euer Wohlgeboren ganz ergebeniter 
2. Uhland. 


Dem Hrn. Grafen von Auersperg bitte ich bei jeiner Zurückkunft meine 
herzlichen Grüße zu jagen. 
©. 353. Reihe ein: 
1376a. An Dr. Karl Simrok') in Berlin 
pr. addr. der Löbl. Finkeſchen Buchhandlung. 


Or. im Goethe-Schiller-Arhiv Weimar. Abjchr. gef. von Hrn, Geh. 


Regierungsrat Prof. Dr. v. Oettingen mitgeteilt. 


Stuttgart?) d. 13. Febr. 1831. 


Der Dank, den ich, verehrtejter Freund, beim Empfang Ihres wohl- 
ausgejtatteten armen Heinrichs?) im Herzen jagte, fommt Ihnen nun erit 
chriftlich zu, indem ich zugleich Ihre Güte für einen andern Gegenitand 
in Anjpruch nehme. Entjchuldigen Sie jene Verzögerung damit, daß ich 
ſeit Ihrem erfreulichen Beſuch in Stuttgart‘) Wohnort und Beruf ver: 





1) Ar. 1328. — ?) Verſchrieben jtatt Tübingen, wie der Pojtitempel und 
der Brief Nr. 1376 zeigt. — °) Berlin 1830. — *) Im Sommer 1839, 
Höder, Karl Simrod 1877, ©. 21f.; der dort angeführte Beſuch U.3 bei 
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ändert habe und mir dadurch mancherlei Störung und angejtrengiere Be- 
Schäftigung zugegangen ift. 

In den legten Nummern des mit dem Jahr 1829 eingegangenen Con— 
verfations-Blatt3 finden ſich „Niederdeutiche Volkslieder, mitgetheilt von 
Dr. W. R. Lange” Darunter find namentlich auch einige balladenartige 
Stüde, theil3 ſchon befannte mit Varianten, theils aber auch Hier jchon 
befannt gewordene. Seit längerer Zeit jchon bejchäftigt mich eine Arbeit 
über ältere deutjche Balladendichtung und ich juche zu diefem Zwede, jo- 
viel mir möglich, aus älteren Druden, handſchriftlichen Liederfammlungen 
oder auch mündlicher Überlieferung Lieder der gedachten Klafje aufzutreiben. 
Obige Mittheilungen von Lange haben nun meine Aufmerkſamkeit um jo 
mehr erregt, als dabei bemerkt tft, da folche einer ihm zu Gebot jtehenden 
„reichhaltigen Sammlung” von BolfSliedern verjchiedener Mundarten ent- 
nommen jeyen. Sch Hatte mir bisher die Hoffnung gemacht, daß dieje 
Sammlung jelbjt vollitändig und in den Mundarten (denn jene „nieder- 
deutjchen” Lieder find ins Hochdeutjche umgejegt) zum Drude gelangen 
werde und die mitgetheilten Proben dazu nur die Vorläufer jeyen. Allein 
jeitdem iſt nichtS weiter erfolgt‘), und es fängt mir an um das Förder- 
liche, was auch ich für meinen Zwed aus dem bemerften Liederporrathe 
zu. jchöpfen hoffte, allmählich) bange zu werden. Das Berliner Converſ. 
Blatt bat jeiner Zeit auch von Ihnen und Ihrem Freunde Echtermeyer?) 
Beiträge gegeben und e8 wird mir dadurch nicht unwahrjcheinlich, dat Sie 
auch mit Hrn. Lange und deſſen Abfichten in Bezug auf die Liederfamme 
lung befannt jeyn möchten. Erlauben Sie mir darum die Anfrage: ob Sie 
wirklich im Falle jeyen, mir darüber einige Auskunft zu verjchaffen? Be— 
fonders wäre mir von Intereſſe: was etwa unter den gejammelten Bolf3- 
liedern jich weiter an balladenartigen Stüden befinde? Sollte fi) Ihnen 
auch ſonſt auf Ihren literar. Forſchungen etwas begegnet jeyn, was in das 
Fach der ältern Balladenpoefie einichlägt, jo würden Sie mic) durch gütige 
Mittheilung ſolcher Notizen jehr verbinden; bejonders über alte Lieder— 
bücher, Ylugblätter 2c. 

Mit großer Theilnahme habe ich gelefen, was öffentliche Blätter hin 
und wieder über die Ihnen durch ein im Freimüthigen mitgetheiltes Ge— 
dicht zugegangenen Widerwärtigfeiten gejagt Haben’). Darüber aber bin 
ich im Ungewiſſen geblieben, ob diejes Ereignig vorübergehend, oder von 
dauernderem Einflug auf Ihr Schiekjal gemejen ilt. Eben darum war ich 
auch nicht verjichert, ob mein Schreiben Sie in Berlin treffen würde und 
habe dasſelbe deshalb unter der Addreſſe der Buchhandlung, bei der Ihre 
Sagen?) und Novellen?) erjcheinen, abgehen lajjen. 

Mögen Sie mir auch in diefer Beziehung Günjtiges mittheilen fünnen. 


Mit aufrichtiger Freundſchaft und Hochachtung 
der Ihrige 2. Uhland. 





©. in Bonn fann nicht, wenn überhaupt, 1836, jondern nur 1835 ftatt- 
gefunden haben (Leben 256) und den Thör erhielt ©. laut Brief vom 
10. September 1836 zugejandt, nicht perjünlicd überreicht. Eines weiteren 
Beſuchs S.s bei U. im Herbſt 1858 gedenft Höder ©. 127 (mar es der 
©. 137 in einer auffallenden Stelle über gedrudte Uhlandbrieie erwähnte?), 
eines Beſuchs 1.8 bei dem erfrantten ©. in Winnental 1859 ©. 132. 

) Bgl. Nr. 1392, wonach Langes reichhaltige Sammlung nur PBrahlerei 
war. — ?) Der Literarhiftorifer Ernit Theodor E., 1805—44 (U. D. B. 48, 
254). — 9 Nr. 1392. Höder ©. 24 ff. — 9 Der arme Heinrich. Nebſt der 


Sage von Amicus und Amelius, 1830. — °) Bibliotgef der Novellen, Mär— 


eher und Sagen. Herausg. von Echtermeyer, Henjchel und ©., 1831. 
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©. 405 3. 8 lies: bift. 
©. 409 jtreihe 1473. Der Brief ijt 1831 gefchrieben und jteht Hier 


©. 474 


©. 413 jeße 1482a. Chamiſſo an U. März 1832. Bitte um Beiträge — 
zum Mujenalmanadd. Berloren. Koßmann a. a. O. ©. 21, 47. 

.&. 420. Reihe ein: 1497 a. An Seminarift H. Kurtz [Hermann Kurz, 
1813—73, Teilnehmer an N.3 Stilifticum im Sommer 1832]. Or. im Beſitz 
von Paſtor Baethcke in Berlin: 25. Juli [1832]. Wenn es Ihnen gelegen 
—— ich Sie morgen Vormittag einen Augenblick zu ſprechen. 

and. 

©. 421. Nr. 1500. Der Brief ift vielmehr gedrudt in R.M. Werners 
Hebbelausgabe Abt. 3. Briefe. Bd. 8, ©. 1—4, Nachträge, 1907. 

S.424. Reihe ein: 1503a. Dr. Eduard Eyth (Nr. 1554) bittet, Heil- 
bronn 30. Augujt 1832 (Or. SchM.), um Zurüdgabe jeines Manuſcripts 
— —— des 9. Buchs der Odyſſee, da er die überſetzten Bücher 
umarbeite. 

©. 426. Nr. 1511. Bol. auch H. Fiſcher, Uhland und Hebbel in Bei— 
träge zur Literaturgeichichte Schwabens. Tübingen 1891, ©. 135 f. 

. 428. Reihe ein: 


1514a. An Guftav Schwab. 


Tübingen d. 7. Nov. 1832 (Or. SHM.). 

Für die Nachricht, die du mir vom Lindelberger!) giebjt, bin ich jehr 
dankbar. Die Sache wäre einladend, wenn ich nicht in Folge der früheren 
Nachricht meinen Borratd aus dem Nemsthal empfangen hätte. Da id) 
Hrn. Ehemann?) damals gleic) antwortete, dat ich unter den angezeigten 
Umftänden vom Einkauf in feiner Gegend abftrahire und da er mit dem, 
was er eingelegt, in feiner Berlegenheit ijt, jo verzichte ich für diegmal, 
bin aber jeiner Gefälligfeit jehr verbunden. 

Hinfichtlich der neuen Auflage meiner Gedichte hielt ich für pafjend, 
vorerjt in beiliegendem Schreiben?), um deſſen Beftellung dur gebeten bift, 
die Bedingungen de3 neuen Bertrags vorzujchlagen. Sie find diejelben, 
wie bei den vorhergehenden Auflagen. Ich habe mir Hierauf die jchrift- 
liche Gegenäußerung der Berlagshandlung erbeten und fobald ſolche erfolgt 
ſeyn wird, werde ich dich benachrichtigen und allerdings nochmals mit der 
Bitte fommen, daß du, wenn die Bogen nicht hieher nejchiekt werden können, 
die Revifion jo lange übernehmen möchtejt, bis ich fie dir bei meiner An- 
wejenheit in Stuttgart wieder abnehmen fann. 

An Günzler‘) werde ich dein Schreiben jogleich mitteilen. 

Wir freuen uns jehr auf Euern Weihnachtsbeſuch?). 


Herzlich grüßend | 
Dein 2. Uhland. 


NS. Die neue Auflage meiner Lieder fann nicht als eine vermehrte 
betrachtet werden. Etwa das Herbitlaub Habe ich beizugeben, was aber 
nur eine bte Nummer des Nahrufs ausmachen würde Ich würde e3 
dir einihiden, bevor man an den betreffenden Drudbogen füme?). 


©. 434 3.6 v. u. lies: Anficht. 


9 8. wenige Häufer mit Weinbau, Gemeinde Windiſchenbach DON. Oh⸗ 
ringen. — ) Juſt. Kerners Schwager, fürſtlich hohenlohiſcher Rentamt— 
mann in Ohringen. — ?) Nr. 1514. — 9 Wohl der Regiſtrator ©. am 
Gerichtshof in Tübingen. — 5) Bgl. 1513 u. 1517. — °) Die 6. Aufl., 1833, 
enthielt in der Tat die Nr. 5: Zu meinen Füßen jinft ein Blatt... 
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Sn 230. Nr. 1965. Gedr. Ofterr. Rundſchau VI Nr. 75 durch Anton 
ofjar. 

©. 418. Reihe ein: 23110. Frankfurt, 26. Mai 1849. Die National- 
verfammlung an das deutſche Volk. Da und dort gedrudt, zulett in 
2. Fränkel, Ludwig Uhlands freiheitlic)esg Vermächtnis. München 1912. 
Ebendort auch die vollftändige Erklärung über U.s Teilnahme bei der 
Sprengung des Rumpfparlaments aus dem Stuttgarter Beobachter 1849, 
Nr. 159 (der Schluß im Leben ©. 388). 





He 


12. 


13. 


. Ubland 


Verzeichnis der Abbildungen. 


und Frau. Bhotographie von %. Vogel, auf: 


genommen in Frankfurt 1846 während der Germanijten- 


verjam 


mlung (j. ©. 338), einit im Beſitz des Dichters. 


(Schillermujeum, —— von dem ar ai 


rat Dr. 


.gultinu 


Steudel) 
8 Kerner, Bleiftiftzeicinung von © Miller ‚ dem 


jpäteren Maler Charles Müller, 1834. (Schillermufeum, 
aus dem Nachlaß Reinhold Köjtlins, gejtiftet von j — 
Kirchenrat Profeſſor Dr. Heinrich Köftlin).. \ 


. Ublands Wohnhaus in Tübingen 18356— 1862. Nach 


einer alten, im Berlag der Ofjianderjchen —— er⸗ 
ſchienenen Photographie. (Schillermuſeum) 


Uhland, 


„Abgeordneter der Stadt Stuttgart“, gezeichnet und 


litHographiert von gelsheimer. (Schillermujeum) 


Ubland. 


Stich nach einer eg von Srang Baaler, 1832. 


(Schillermufeum). Bgl. ©. 4 
Georg Freiherr von —— Lithographie von BS. weit, 
Stuttgart 1853. (Schillermujeum). . 


. Sranz Pfeiffer, Lithographie nach Zeihhnung: von 1 ©. Engel: 


bach, Stuttgart” 1843. (8. Landesbibliothet). Vgl. ©. 262 


. Uhland, 


1834. 


. Ubland, 


neueftei 
2. Zeil. 


Uhland 


Stich vor den Ara re (1. ©.3), €. —— — 
(Schillermuſeum) . . 


Lithographie, zuerſt in Menzeld Taſchenbuch der 


n Geſchichte V. Jahrg. Gejchichte des Sa 1833. 


Cotta 1835. (Schillermujeum) 
und Schwab bei Kerner. Sithograpbie nach 


einer Zeichnung von W. v. Breitichwert. (Schillermufeum) 


. Karl Auguit RENNEN von eig RR: 


(Schillermufeum) . 
Uhland, „Abgeordneter fir Tübingen 6. Miürtemb. Wahl. 


bezirk“ 


zur Nationalverſammlung in Frankfurt, 1848. Litho— 


graphie, ee von J. EN, er ee. 


Bol. I, 


Guſtav 
gart. 


— Tufcgeiänung von J. Buchner in Stutt- 
(Schillermujeum, gejt. von Herrn Guſtav vo. Müller) 
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Abkürzungen. 


A. D. B.: Allgemeine Deutiche Biographie. 

Ausz.: Auszug. 

Entmw.: Entwurf (Konzept). 

Erh., erh.: erhalten. 

Ged. I. Il.: Gedichte von Ludwig Uhland. Bollftändige Fritiiche Ausgabe 
auf Grund des handjchriftliden Nachlajjes bejorgt von Eri Schmidt 
und Julius Hartmann. Zwei Bände. Stuttgart 1898. Verlag der 
J. &. Cotta’j den Buchhandlung Nachfolger. 

Sahn: 2. Uhland. Vortrag. Mit literarhiftoriichen Beilagen. Bon Otto 
Sahn. Bonn 1863. 

Kerner, auch K.: Juſtinus Kerner Briefmechjel mit jeinen Freunden. 
Herausgegeben von jeinem Sohn Theobald Kerner. Durch Ein- 
leitungen und Anmerkungen erläutert von Dr. Ernjt Müller. mei 
Bünde Stuttgart und Leipzig, Deutſche Verlagsanitalt, 1897. 

L.B.St.: K. Landesbibliothek Stuttgart. 

Leben: Ludwig Uhlands Leben. Aus deſſen Nachlaß und aus eigener 
Erinnerung zuſammengeſtellt von ſeiner Witwe. Stuttgart, Verlag 
der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1874. 

Mayer, auch M.: Ludwig Uhland, ſeine Freunde und Zeitgenoſſen. Er— 
innerungen von Karl Mayer. Zwei Bände. Stuttgart, Verlag von 
Adolf Krabbe, 1867. 

Notter: Ludwig Uhland. Sein Leben und jeine Dichtungen mit zahl- 
reichen ungedrudten Poeſien aus deſſen Nachlaß und einer Auswahl 
von Briefen. Von Friedrich Notter. Mit Uhlands photographiichem 
Bilde. Stuttgart. Verlag der J. B. Meglerichen Buchhandlung, 1863. 

Pfeiffer, auch Pf.: Briefwechjel zwijchen Joſeph Freiherrn von Laßberg 
und Ludwig Uhland. Herausgegeben von Franz Pfeiffer. Wien, 
Wilhelm Braumüller, 1870. 

Dr. = Original. 

R. = Beiträge zur Parteigejchichte. Herausgegeben von Adalbert Wahl. 
— Uhland als Politiker. Bon Dr. Walther Reinöhl. Tübingen 1911. 

S. = Seite. 

SHM. = Schillermujeum in Marbad). 

St Anz. B. B. = Staatsanzeiger für Württemberg. Bejondere Beilage. 

Tagb.: Uhlands Tagbuch 1810-1820. Aus des Dichter! Handjchriftlichem 
Nachlaß Herausgegeben von X. Hartmann. Mit einem Bild Uhlands 
nach dem Gemälde von Morff aus dem Jahr 1818. Stuttgart 1838. 
Berlag der %. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger. 
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Hermann Filcher. In ſechs Bänden 
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Gedichte und Dramen, In 2 Bänden 
Großoktav-Ausgabe 
1 Doppelband in Leinen M. 3.—, in Halbfranz M. 4.— 


Oktav-Ausgabe 
1 Doppelband in Leinen M. 2.—, in Halbfranz M. 3.— 


Gedichte 
Großokfav-Rusgabe In Leinenband M. 2.— 


Oktav-Ausgabe Geheftet M. —.70 
Sn Leinenband M. 1.— 


Bulks-Ruspabe In Leinenband 50 Pfg. 





Allands Gedichte Volftändige kritifche Ausgabe, auf Grund 
des handichriftlichen Nachlafjes beforgt von Eri Schmidt 
und Julius Hartmann. 2 Bände 

Geheftet M. 14.—, in Leinenband M. 16.— 


Alte hoch- und niederdeuffche Bolkslieder 
Mit Abhandlung und Anmerkungen herausgegeben von Lud— 
wig Uhland. Mit Einleitung von Hermann Fifcher. 
3. Auflage 
4 Einzelbände in Leinen zu je M.1.— 
2 Doppelbände in Leinen zu je M.2.— 


Hans Baag, Ludwig Uhland. Die Entwiclung des Lyrikers 
und die Geneſis des Gedicht3 Geheftet M. 3.— 








— 








— 


Derlag der 3. G. Lotta’fchen Buchhandlung Nachfolger 
Stuttgart und Berlin 








Veröffenklichungen 
des Schwäbiſchen Schillervereins: 


Marbacher Schillerbuch I 


Zur hundertſten Wiederkehr von Schillers Todestag heraus— 
gegeben vom Schwäbiſchen Schillerverein. Mit vier 
Vollbildern, zwei Fakſimile-Beilagen und zahlreichen Text— 
illuſtrationen. Zweite Auflage In Leinenband M. 7.50 


Marbarker Schillerbuch UI 


Mit einem Bollbild, einer Fakjimile-Beilage und zahlreichen 

Tertilluftrationen In Leinendband M. 7.50 
Marbacher Sıchillerburh III 

Mit einem farbigen Vollbild, einer Fakſimile-Beilage und zahl- 

reichen Tertilluftrationen In Leinenband M. 7.50 


Ahlands Briefiwerhfel I Teil 1795—1815 


Mit einem Vollbild, einer Fakjimile-Beilage und dreizehn Tert- 
iluftrationen In Leinenband M. 7.50 - 


Ahlands Briefiwechlel II Teil 1816-1833 


Mit einem Vollbild und dreizehn Tertillujtrationen 
In Leinenband M. 7.50 





Sıhillers Bämtliche Werke 
Säflular- Ausgabe Sn 16 Bänden. Groß-Oktav 


In Berbindung mit Nihard Feiter, Guftav Kettner, Albert Köſter, 
Jakob Minor, JZulius Peterjen, Erich Schmidt, Oskar Walzel, Richard 
Weifenfels herausgegeben von Eduard von der Hellen 


Preis de3 Bandes: Geheftet M. 1.20, in Leinen gebunden 
M. 2.—, in Halbfranz gebunden M. 3.—. Proſpekt gratis 


Schillers Sämtliche Werke 
Mit Einleitungen von Karl Goedeke. Oktav-Ausgabe 
16 Einzelbände in Leinen zu je M.1.—, 8 Doppelbände in 
Leinen zu je M. 2.—, in Halbfranz zu je M. 3.— 


Sıhillers Sämtliche Werke 


Mit Einleitungen von Karl Goedeke. Ditav- Ausgabe 
4 Leinenbände M. 7.— 


Sıhillers Teben, Von Karoline v. Wolzogen 
Berfaßt aus Erinnerungen der Familie, feinen eigenen Briefen 
und den Nachrichten feines Freundes Körner. — M. —.70, 
in Leinenband M. 1.— 





— 
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